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Vorwort. 


Die  Anregung  zu  dieser  Arbeit  verdanke  ich  dem  Heraus- 
geber vorliegender  Sammlung,  Herrn  Prof.  Dr.  A.  Bachmann;  der 
erste  Teil  (die  betonten  Vokale)  wurde  von  ihm  im  Herbste  1905 
als  Dissertation  angenommen  und  erschien  im  Jahre  1907  im 
Druck.  Auch  der  übrige  Teil  ist  unter  seiner  Anleitung  ent- 
standen, und  manche  Bemerkung  und  Erklärung  geht  auf  ihn 
zurück.  Ich  fühle  mich  verpflichtet,  meinem  verehrten  Lehrer  für 
seinen  Anteil  den  gebührenden  Dank  auszusprechen. 

Ebenso  möchte  ich  den  Vertretern  meines  Mundartgebietes 
danken,  die  mir  bei  meinen  Aufnahmen  so  bereitwillig  entgegen- 
gekommen sind. 
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Einleitung. 


§  1.  Die  vorliegende  Arbeit  behandelt  die  Mundart  eines 
größern  Gebietes,  das  sich  in  sprachlicher  Beziehung  durchaus 
nicht  etwa  einheitlich  von  seiner  Umgebung  abhebt.  Den  Kern 
bildet  der  Oberlauf  der  Sitter,  welche  der  bis  zur  Höhe  ewigen 
Schnees  emporragende  Säntisstock  in  drei  Quellbächen  nach  Norden 
entsendet,  und  das  Gebiet  ihrer  beiden  Nebenflüsse,  des  Rotbaches 
von  rechts  und  der  Urnäsch  von  links;  dazu  kommt  westlich  das 
Quellgebiet  der  Glatt,  östlich  dasjenige  der  Goldach  und  weiter 
die  gegen  das  Rheintal  abfallenden  Höhenzüge:  es  ist  das  heute 
in  den  beiden  Halbkantonen  Appenzell  Außer-  und  Inner- 
roden politisch  vereinigte  Gebiet,  mit  einer  Obei-fläche  von 
439,6  km2  und  (im  Jahre  1900)  68  780  Einwohnern,  16199  Haus- 
haltungen in  10866  Häusern.  Es  ist  rings  umgeben  vom  Kanton 
St.  Gallen :  vom  Toggenburg  im  Süden  und  Westen,  vom  Rheintal 
im  Osten  und  im  Norden  vom  Fürstenlande  mit  Stadt  und  Kloster 
St.  Gallen,  der  blühenden  Kulturstätte  Alemanniens  in  althoch- 
deutscher Zeit,  wo  Notker  und  andere  in  ihrer  deutschen  Mutter- 
sprache schrieben  und  uns  Denkmäler  von  unschätzbarem  Werte 
für  die  Sprachgeschichte  hinterließen.    Vgl.  Karte  I  und  Teil  III. 

Innerroden  (I,  das  Quellgebiet  der  Sitter  unmittelbar  am  Fuße 
des  Säntis)  umfaßt  mit  Oberegg  (s.u.)  159  km^  mit  13499  Ein- 
wohnern und  ist  politisch  in  fünf  Gemeinden  oder  Bezirke  (Roden) 
geteilt:  Appenzell  (App.),  Gonten,  Schlatt-Haslen,  Rüti 
mit  den  beiden  Dörfchen  Brülisau  (Brül.)  und  Eggerstanden 
(Egg.),  Schwendi  (Schw.).  Haupterwerbszweig  der  Bewohner 
ist  Alpwirtschaft  und  Schweinezucht.  Die  nur  im-  Sommer  be- 
zogenen Alpweiden  machen  beinahe  ein  Viertel  der  Bodenfläche 
aus,  und  da  ein  weiteres  Fünftel  mit  Wald  bedeckt  und  beinahe 
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ein  Zehntel  felsiges,  unfruchtbares  Gebiet  ist,  so  kommen  für  I 
auf  1  km^  nur  78  Bewohner.  Das  einzige  größere  Dorf  ist  Appen- 
zell mit  2771  Einwohnern.  Von  Industrien  ist  allein  die  Stickerei, 
namentlich  die  Handstickerei  der  Frauen,  von  größerer  Bedeutung. 
Außerroden  (A,  260,6  km^  mit  55281  Einwohnern)  zerfällt  in 
drei  Bezirke  mit  zusammen  20  Gemeinden:  Bezirk  Hinterland 
(H,  das  Gebiet  westlich  von  I)  mit  den  Gemeinden  Herisau  (Her.), 
Waldstatt  (Waldst.),  Schwellbrunn  (Schwellbr.),  Schönen- 
grund (Schön.),  Urnäsch  (Urn.),  Hundwil  (Hundw.),  Stein. 
Bezirk  Mittelland  (M,  das  Gebiet  zwischen  Rotbach  und  Goldach) 
mit  den  Gemeinden  Teufen,  Bühler,  Gais,  Speicher,  Trogen. 
Bezirk  Vorderland  (V,  das  Gebiet  östlich  der  Gt)ldach)  mit  den 
Gemeinden  Wald,  Rehetobel  (Reh.),  Grub,  Heiden,  Wolf- 
halden (Wolfh.),  Walzenhausen  (Walz.),  Reute,  Lutzen- 
berg  (Lutz.).  Zu  V  ist  nach  Lage  und  Sprache  auch  der  durch 
die  Gemeinde  Reute  in  zwei  Teile  (oOb.  mit  dem  Dorfe  und  uOb.) 
getrennte  Bezirk  Oberegg  (Ob.,  14,5  km^  mit  2652  Einwohnern) 
zu  zählen,  obwohl  er  politisch  zu  I  gehört.  A  gehört  zu  den  am 
dichtesten  bevölkerten  Gegenden  der  Schweiz;  heute  kommen 
228  Einwohner  auf  1  km^,  in  V  allein  sogar  361.  Weitaus  die 
größte  Bodenfläche  ist  mit  Wiesen  bedeckt  und-  ein  großer  Teil 
der  Bewohner  beschäftigt  sich  mit  Landwirtschaft  und  Viehzucht. 
64,8  °/o  der  Bevölkerung  jedoch  leben  von  der  Industrie,  nament- 
lich Maschinenstickerei  und  Weberei.  Außer  Lutz,  besitzt  jede 
Gemeinde  ihr  Pfarrdorf;  das  größte  ist  Herisau  mit  5269  Ein- 
wohnern, dann  folgt  Heiden  mit  2070.  Daneben  finden  sich  überall 
Weiler  und  Häusergruppen,  und  einzelne  Bauernhäuser  sind  auf 
ihren  Heimwesen  über  Tal  und  Höhen  zerstreut. 

§  2.  Meine  eigene  Mundart  ist  die  des  vorderländischen 
Dorfes  Wald,  wo  ich  aufgewachsen  bin  und  bis  zum  19.  Alters- 
jahre ununterbrochen,  nachher  noch  häufig  in  den  Ferien  mich 
aufgehalten  habe.  Im  folgenden  sind  jedoch  die  Lautverhältnisse 
des  ganzen  Kantons  gleichmäßig  berücksichtigt.  Ich  habe  im 
Januar  und  Februar  1905  und  zum  zweiten  Male  im  Sommer  1906 
in  monatelangen  Wanderungen  das  ganze  Gebiet  bereist  und  dabei 
an  88  verschiedenen  Punkten  Aufnahmen  gemacht.  Wo  immer  ich 
auf  die  Möglichkeit  eines  sprachlichen  Unterschiedes  hingewiesen 
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wurde,  habe  ich  den  Lautstand  von  neuem  aufgenommen.  Natür- 
lich kann  man  bei  einer  derartigen  Bearbeitung  eines  großem 
Gebietes  unmöghch  an  jedem  Punkte  wochenlang  verweilen,  um 
nur  im  ungezwungenen  Gespräche  mit  den  Leuten  auf  alles  auf- 
merksam zu  werden.  Es  bleibt  nichts  andres,  als  sich  für  jede 
Erscheinung  möglichst  viele  Beispiele  zu  merken.  Man  fragt  dann 
die  Leute  teils  direkt  ab,  teils  sucht  man  sie  auf  Umwegen  zum 
Aussprechen  der  Wörter  zu  bringen.  Neue  Erscheinungen  werden 
bei  den  dazwischen  flieiäenden  Gesprächen  dem  aufmerksamen  Hörer 
nicht  entgehen. 

Der  Wortschatz  hat  in  dem  „Appenzellischen  Sprach- 
schatz von  Dr.  Titus  Tobler,  Zürich  1837"  (abgekürzt  T.) 
schon  sehr  früh  eine  Bearbeitung  erfahren,  die  sich  Schmellers 
Bayerischem  Wörterbuche  würdig  an  die  Seite  stellte.  Doch  be- 
dauert T.  Tobler  selbst  in  der  Einleitung,  daß  namentlich  Inner- 
roden etwas  dürftig  vertreten  sei,  und  schreibt:  ,Keck  kann  sich 
mein  Nachfolger  einer  beachtenswerten  Nachlese  erfreuen.' 

§  3.  Wenn  auch  sowohl  in  der  Familie  als  im  öffentlichen 
Verkehre  noch  allgemein  und  ausschließlich  Mundart  gesprochen 
wird,  so  sind  -doch  heute  die  Verhältnisse  nicht  mehr  so,  daß  der 
Mundartforscher  beim  Erstbesten  oder  gar  im  Dorfwirtshause  in 
fröhlicher  Gesellschaft  seine  Erhebungen  machen  kann,  am  aller- 
wenigsten, wenn  es  sich  um  lautliche  Erscheinungen  und  deren 
örtliche  Fixierung  handelt.  Die  gebildetem  Kreise,  femer  solche, 
die  ihr  Beruf  in  Berührung  mit  andern  Mundarten  bringt,  haben 
manches  von  der  echt  mundartlichen  Aussprache  eingebüßt  und 
neigen  dazu,  besonders  auffallende  Eigentümlichkeiten  ganz  preis- 
zugeben. So  weit  ist  es  freilich  noch  nicht,  daß  dies  als  das 
, Schönere'  oder  ,Gebildetere'  empfunden  und  allgemein  bewußt 
nachgeahmt  würde.  Doch  reden  selbst  viele  Bauern  mit  Fremden 
nicht  mehr  in  ganz  reiner  Mundart,  wie  sie  unter  sich  sprechen, 
aUch  wenn  sie  wissen,  daß  der  Betreffende  sie  ebenso  leicht  ver- 
stehen würde.  Die  ,Fremdenindustrie'  aber  nimmt  im  ganzen  Kanton 
fortwährend  zu;  die  meisten  Gemeinden  haben  sich  bereits  zu  Kur- 
orten emporgeschwungen.  Noch  stärkern  Anteil  an  der  allmählichen 
Zersetzung  der  Lokalmundarten  hat  aber  die  ansässige  fremde  Be- 
völkerung und  der  immer  wachsende  Bevölkerungswechsel.     Ich 
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lasse  hier  an  Hand  der  Ergebnisse  der  Eidgenössischen  Volks- 
zählung von  1900  (Schweizerische  Statistik  140.  Liefg.)  einige 
Angaben  folgen: 

Von  der  Gesamtbevölkerung  (A  55281, 1  13499)  waren  im  Jahre  1900 

geb.  in  der  Wohngemeinde 

Bürger  ihrer  Wohngemeinde 

Von  diesen  Bürgern  in  ihrer  Wohngemeinde  geb. 
geb.  in  andern  Gemeinden  des  Halbkantons 

Bürger  anderer  Gemeinden  des  Halbkantons 
geb.  in  anderen  Kantonen 

Bürger  anderer  Kantone 
geb.  im  Auslande 

Bürger  des  Auslandes 
Oder 


in  A 

inl 

29511 

9  298 

18  423 

11576 

e  geb. 

13  530 

8  698 

13  510 

2  316 

IS 

20253 

207 

10  090 

1513 

13  967 

1887 

2170 

372 

2  638 

329 

Ikerun 

gi^aren 

im  Jahr  1900 

im  Jahr  1860 

in  A 

inl 

in  A 

inl 

534 

689 

596 

948 

333 

858 

426 

959 

244 

172 

262 

— 

366 

15 

427 

— 

183 

112 

117 

36 

253 

103 

127 

31 

39 

27 

25 

16 

48 

24 

20 

10 

geb.  in  der  Wohngemeinde 

Bürger  ihrer  Wohngemeinde 
geb.  in  anderen  Gemeinden  des  Halbkantons 

Bürger  anderer  Gemeind.  d.  Halbkantons 
geb.  in  anderen  Kantonen 

Bürger  anderer  Kantone 
geb.  im  Auslande 

Bürger  des  Auslandes 

Bei  einem  Bevölkerungszuwachs  von  6850  Personen  in  den  Jahren  1860 
bis  1900  haben  in  A  die  in  der  Wohngemeinde  Geborenen  nur  um  652  zu- 
genommen, und  in  I  entspricht  einem  Bevölkerungszuwachs  von  1499  Personen 
sogar  eine  Abnahme  der  Jft  der  Wohngemeinde  Gehörnen  um  2  081. 

Unter  den  13  967  Bürgern  anderer  Kantone  in  A  waren  im  Jahre  1900: 
6768  St.  Galler,  2014  Thurgauer,  1487  Innerroder,  1288  Zürcher,  538  Berner, 
468  Aargauer,  354  Glarner,  266  Graubündner,  205  Schaffhauser,  usw.;  unter 
den  1387  in  I  befanden  sich  565  St.  Galler,  524  Außerroder. 

Eine  Vergleichung  der  vorstehenden  Angaben  zeigt,  daß  in  I 
die  Bedingungen  für  Reinheit  der  Mundart  weit  besser  erfüllt  sind 
als  in  A;  an  Urwüchsigkeit  übertreffen  heute  noch  die  Oberdorfgj-, 
das  sind  die  Bewohner  der  Gegend  über  dem  Dorfe  Appenzell  gegen 
das  Gebirge  hin  (Schw.  un^  Brül.),  alle  andern.  Unter  den  außer- 
rodischen  Gemeinden  sind  die  Verhältnisse  in  der  kleinsten,  Schön., 
weitaus  am  schlechtesten.  Von  seinen  661  Einwohnern  sind  nur 
48  Bürger  (also  nur  wenige  Familien),  von  diesen  im  Orte  geboren 


nur  38;  überhaupt  sind  in  der  Gemeinde  geboren  nur  280,  iö 
anderen  Gemeinden  von  A  152,  in  andern  Kantonen  213,  im 
Auslande  16.  Da  ist  es  denn  nicht  zu  verwundern,  wenn  man 
hier  eine  sehr  gemischte  Mundart  zu  hören  bekommt,  vor  allem 
Einflüsse  vom  Toggenburg  her,  gegen  welches  das  Tal  mit  der 
Gemeinde  sich  öffnet  und  wohin  der  Hauptverkehr  sich  zieht; 
besonders  auffallend  sind  die  toggenburgischen  Kürzungen,  me 
Uda  leiden,  äribd  schreiben,  lüttd  läuten,  usw.  Mit  Mühe  fand  ich 
noch  eine  Familie,  deren  Glieder,  darunter  ein  geistig  frischer 
TOjähriger  Greis,  Bürger  und  Gebürtige  der  Gem#inde  waren.  Am 
Avenigsten  rein  ist  sonst  die  Mundart  natürlich  in  den  oben  §je- 
nannten  größern  Ortschaften ;  doch  ist  es  noch  nirgends  zur  Aus- 
bildung einer  eigentlichen  Dorfsprache  mit  bestimmten  Eigenheiten 
gegenüber  der  Mundart  in  den  Außeu^ebieten  gekommen. 

Auf  dem  ganzen  Gebiete  besteht  ein  starker  Unterschied 
zwischen  der  altern  und  Jüngern  Generation;  ferner  sind  überall 
ganze  Familien  besonders  konservativ  mit  Bezug  auf  ihre  Mundart. 
Häufig  mußte  ich  leider  hören,  daß  gerade  in  den  letzten  Jahren 
viele  von  denen  gestorben  seien,  die  noch  so  recht  ,altertümlich' 
geredet  hätten,  und  ich  selbst  traf  auf  meiner  zweiten  Reise 
manche  nicht  mehr,  bei  denen  ich  anderthalb  Jahre  vorher  gute 
Aufnahmen  gemacht  hatte.  Ich  wandte  mich  nur  an  ältere,  am 
Orte  selbst  geborene  Bürger,  vorzügHch  Bauern,  die  ihre  Scholle 
nie  auf  längere  Zeit  verlassen  hatten.  Mit  Stolz  wies  mir  dieser 
und  jener  seinen  Stammbaum  vor,  der  bis  zur  Reformation  zurück- 
reichte ;  immer  folgte  Sohn  auf  Vater  im  Besitze  des  Heimwesens, 
und  die  Frauen  stammten  aus  nächster  Nähe.  An  einigen  meiner 
GeAvährsleute  in  Innerroden  ging  der  Wunsch  des  alten  Sennen 
in  Scheffels  Ekkehard  noch  buchstäblich  in  Erfüllung,  ,daß  der 
hohe  Säntis,  so  Gott  wolle,  noch  auf  Enkel  und  Urenkel  herab- 
schaue, ohne  daß  sie  wissen,  wie  man  Griffel  und  Feder  handhabe.' 
Auf  meiner  ersten  Wanderung  mitten  im^trengsten  Winter  — 
übrigens  der  besten  Zeit  für  mundartliche  Aufnahmen,  da  die 
l^äurische  Bevölkerung  dann  Muße  hat  und  froh  ist  über  jede  Ab- 
wechslung —  hatte  ich  öfter  Gelegenheit,  Großvater  oder  Groß- 
mutter, Kind  und  Großkind  in  der  selben  Familie  gleichzeitig  um 
mich  geschart  zu  sehen  und  alle  drei  Altersstufen  nebeneinander 
sprechen  zu  hören.  ' 
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§  4.  Auf  Grund  der  Erhebungen  arb^iteteickginen  Atlas  v^n 
2]Mg^aid«a-.jius^  iödem  ich  einen  Abriß  der  Karte  von  F.  Becker 
im  Maßstabe  1  :  75  000  vervielfältigen  ließ  und  darauf  nach  der 
Methode  von  Hermann  Fischer  die  einzelnen  Grenzlinien  mit  ver- 
schiedenen Farben  eintrug. 

Diese  einzelnen  Karten  können  der  großen  Kosten  wegen  dieser  Arbeit 
nicht  beigegeben  werden;  ihren  Zweck  erfüllen  sie  nichtsdestoweniger,  denn 
aus  solchen  ein  Teilgebiet  erschöpfenden  Arbeiten  wird  sich  einst  der  Schwei- 
zerische Sprachatlas  aufbauen  lassen. 

Auf  einem  Blatte  vereinigte  ich  sämtliche  Linien  zu  einer 
synoptischen  Karte  (s.  Karte  II).  Ein  Blick  auf  diese  Karte 
belehrt  uns,  daß  wir  nicht  einfach  von  einer  innerrodischen,  hinter-, 
mittel-  und  vorderländischen  Mundart  reden  dürfen :  H,  M  und  V 
werden  je  durch  ein  Linienbündel  entzweigeschnitten,  während 
zwischen  M  und  V  nur  vereinzelte  Linien  sich  hinziehen.  Ich 
bezeichne  diese  Halbierungen  mit  Hi  H2;  Mi  M2;  Vi,  statt  V2 
wähle  ich  nach  der  für  dieses  Gebiet  üblichen  Bezeichnung  Kurzen- 
berg  (vgl.  T.  117a)  die  Abkürzung  K  (wenn  nichts  dazu  bemerkt 
ist,  so  verstehe  ich  also  darunter  die  Gemeinden  Walz.,  Wolfh., 
Lutz.,  Heid.,  Reute  und  Ob.).  Man  darf  aber  nun  auch  nicht 
eine  Hi-,  eine  H2-,  eine  Mi-,  eine  M2  Vi-  und  eine  K-Mundart 
unterscheiden  wollen;  das  hieße  die  Linienbündel  mißverstehen. 
Die  Erscheinungen,  deren  Zusammenstoßen  ein  Bündel  bezeichnet, 
erstrecken  sich  nicht  nur  bis  zum  nächsten  Linienbündel  und 
machen  hier  wieder  andern  Platz,  sondern  in  weitaus  den  meisten 
Fällen  ist  durch  jede  Linie  eine  Zweiteilung  des  ganzen  Gebietes 
gegeben,  und  es  sind  Grenzen  vollständig  anderer  Erscheinungen, 
die  das  nächste  Bündel  bilden,  d.  h. :  die  Bündel  dürfen  nicht  zu 
einander  in  Beziehung  gesetzt  werden,  sondern  nur  jedes  einzelne 
zum  ganzen  Gebiete.  So  besteht  das  mitten  durch  M  gehende 
Linienbündel  zum  großen  Teile  aus  Grenzlinien  zwischen  M2  V 
und  Ml  I  H,  und  die  V  durchquerenden  Linien  begrenzen  meist 
Erscheinungen,  die  K  eigentümlich  sind  gegenüber  dem  ganzen 
übrigen  Gebiete.  Das  Nähere  zur  Erklärung  der  Linienbündel 
und  Abgrenzung  der  Mundarten  siehe  im  IIL  Teil. 

Verlauf  und  Bedeutung  der  einzelnen  Lautgrenze  müssen 
leider  in  der  synoptischen  Karte  etwas  zurücktreten.  Ferner  konnte 
hier   nicht   angedeutet   werden,    wo    es   sich   um   eine   Grenzzone 


—     7     — 

handle;  ich  habe  in  dem  Falle  die  Linie  mitten  durch  das  Grenz- 
gebiet hindurch  gezogen.  Ebenso  mußte  ich  mich  darauf  be- 
schränken, die  heutige  Grenzlinie  anzugeben,  und  mußte  Spuren 
und  Reste  eines  früher  andern  Verlaufes  unangedeutet  lassen.  Zu 
jeder  Linie  ist  daher  die  Stelle  zu  vergleichen,  wo  der  betreflFende 
Lautwandel  besprochen  ist. 

§  5.  Um  zu  wissen,  welche  Erscheinungen  sich  über  das 
Gebiet  des  Kantons  hinaus  fortsetzen  und  welche  Grenzlinien  sich 
längs  der  Kantonsgrenze  hinziehen,  war  ich  genötigt,  mich  auch 
über  die  Lautverhältnisse  des  ringsherum  angrenzenden  Gebietes  zu 
orientieren.  Für  die  Strecke  vom  Bodensee  bis  zum  Hirschen- 
sprung verdanke  ich  die  Angaben  Herrn  Dr.  phil.  J.  Berger,  der 
jene  Mundart  bearbeitet.  Das  übrige  Gebiet  suchte  ich  im  Früh- 
ling 1906  in  drei  mehrtägigen  Wanderungen  selbst  ab;  ich  machte 
Aufnahmen  im  Fürstenlande :  am  Rorschacherberg,  in  st.  gallisch 
Grub,  Eggersriet,  St.  Gallen-Tablat,  Winkeln,  Goßau,  im  Toggen- 
burg: in  Degersheim,  St.  Peterzell,  Hemberg,  Ebnat,  Neßlau,  Stein, 
Wildhaus,  im  Rheintal:  in  Gams,  Grabs,  Buchs,  Frümsen,  Sennwald. 
Ich  habe  jedoch  die  Verhältnisse  dieser  Mundarten  in  meiner  Arbeit 
nur  soweit  nötig  herangezogen,  da  jetzt  auch  über  das  Fürstenland 
und  das  Toggenburg  besondere  Arbeiten  in  Angriff  genommen  sind. 

Die  Beispiele  für  eine  Erscheinung  werden,  um  den  Raum  zu  sparen, 
nur  da  vollständig  aufgeführt,  wo  dies  von  Wichtigkeit  ist.  Die  Bedeutungs- 
angaben zum  einzelnen  Worte  sind  möglichst  kurz  gehalten:  häufig  verweise 
ich  dazu  in  Klammern  auf  T.  Die  für  das  ganze  Gebiet  geltenden  Beispiele, 
deren  Aussprache  meist  in  verschiedenen  Gegenden  abweicht,  gebe  ich  in  der 
Lautform  von  Wald  (s.  §  2). 

Die  natürlich  nur  unvollständigen  Angaben  bei  T.  über  die  Aussprache 
der  Wörter  decken  sich  manchmal  nicht  ganz  mit  den  meinigen;  wie  T.  in  der 
Einleitung  sagt,  stammen  seine  Aufnahmen  und  Beobachtungen  in  der  Haupt- 
sache von  je  einem  Punkte  in  den  verschiedenen  Bezirken,  so  z.  B.  für  M  von 
Teuf.,  für  K  von  Lutz.  Indem  T.  diese  Orte  als  Vertreter  für  die  Bezirke 
M,  K,  usw.  nahm,  mußten  sich  Ungenauigkeiten  ergeben. 

§  6.  Die  weitgehende  Benützung  der  vorhandenen  Mundart- 
literatur darf  als  selbstverständlich  vorausgesetzt  werden.  Auf 
speziellere  Arbeiten  wird  an  der  betreffenden  Stelle  verwiesen. 
Ich  gebe  im  folgenden  nur  die  Abkürzungen  für  die  in  der  Arbeit 
öfter  angeführten  Werke: 
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Behaghel.  Geschichte  der  deutschen  Sprache,  in  Pauls  Grundiiß 
der  germanischen  Philologie,  P  650 — 780. 

Braune.     Althochdeutsche  Grammatik.     2.  Aufl.     Halle  1891. 

Haldimann.  Der  Vokalismus  der  Mundart  vor  Goldbach,  in  ZfhM. 
1903,  295—351.     1904,  225—244. 

Heusler.  Der  alemannische  Konsonantismus  in  der  Mundart  von 
Baselstadt.     Straßburg  1888. 

Hoffmann.  Der  mundartliche  Vokalismus  von  Basel-Stadt.  Bas.  1890. 

Id.     Schweizerisches  Idiotikon.     Frauenfeld  1881  ff. 

Jespersen.     Lehrbuch  der  Phonetik.     Leipzig  1904. 

Kluge.  Etymologisches  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache.  6.  Aufl. 
Straßburg  1899. 

Paul.     Mittelhochdeutsche  Grammatik.     6.  Aufl.     Halle  1906. 

Rousselot.     Principes  de  Phonetique  experimentale.    Paris  1902. 

Schild^     Brienzer  Mundart.     Vokalismus.     Göttingen  1891. 

Schild^.     Konsonantismus,  in  PBB.     1894  (Bd.  18),  301—393. 

Sievers.     Grundzüge  der  Phonetik.     5.  Aufl.     Leipzig  1901. 

Stickelberger^  Lautlehre  der  lebenden  Mundart  der  Stadt  Schaff- 
hausen.    Vokalismus.     Leipzig  1881. 

Stickelberger^.  Konsonantismus  der  Mundart  von  Schaffhausen, 
in  PBB.     1890  (Bd.  14),  381—454. 

T.    Titus  Tobler.    Appenzellischer  Sprachschatz.    Zürich  1837. 

Wilmanns.     Deutsche  Grammatik.     2.  Aufl.     Straßburg  1897/9. 

Winteler.  Die  Kerenzer  Mundart  des  Kantons  Glarus  (mit  ver- 
gleichender Heranziehung  der  Mundart  des  Schlatt  bei  Neßlau 
im  Obertoggenburg).     Leipzig  1876. 


-V- 


I.  Phonetische  Darstellung. 


§  7.  Ruhelage  der  Sprechorgane.  Spezifische  Arti- 
kulation. In  der  Ruhelage  bei  geschlossenem  Munde  liegt  die 
Zunge  schlaff  im  Mundraume,  bei  mir  das  Becken  des  Unterkiefers 
in  der  ganzen  Breite  ausfüllend  bis  ein  Weniges  über  die  Unter- 
zähne hinaus,  so  daß  sich  der  Zungensaum  noch  an  die  Alveolen 
der  Oberzähne  anlegt;  sie  liegt  in  ihrem  Vorderteile  wagrecht  und 
steigt  erst  Aveiter  hinten  etwas  an.  Die  Lippen  berühren  sich 
ohne  Pressung.  Die  weit  geöffnete  Stimmritze  und  das  schlaff 
herabhängende  Gaumensegel  lassen  den  Atemstrom  ungehindert 
durchziehn. 

Wenn  ich  die  MA.  von  K  spreche,  so  ergeben  sich  mir  ihre 
Eigentümlichkeiten  ungezwungen  aus  folgender  Verschiebung  der 
Artikulationsbasis:  ich  schiebe  den  Unterkiefer  ein  wenig  vor,  ebenso 
die  Zunge,  deren  Spitze  sich  an  den  Unterzähnen  hinabkrümmt. 
Zugleich  hebt  sich  die  Zunge  um  ein  Weniges,  namentlich  in  der 
Mitte,  so  daß  sie  an  den  Seitenrändern  ziemlich  stark  abfällt.  Die 
Folge  ist,  daß  die  verschiedenen  Teile  der  Zunge  weniger  weit  vom 
Gaumen  entfernt  sind  und  etwas  weiter  vorn  liegenden  Punkten 
desselben  gegenüberstehn. 

Die  Zungenartikulation  ist  in  K  viel  kräftiger  und  die 
Spannung  in  den  artikulierenden  Organen  überhaupt  größer  als 
auf  dem  ganzen  übrigen  Gebiete;  am  wenigsten  energisch  ist  sie 
in  I.  Die  Beteiligung  der  Lippen  besteht  in  spaltförmiger  Öffnung 
(kein  Auseinanderziehen  der  Mundwinkel),  in  (der  Hauptsache  nach 
vertikaler)  Rundung  und  schwacher  Vorstülpung;  die  Verschluß- 
bildung kann  so  energisch  sein,  daß  die  Lippen  sich  einstülpen. 
Die  Kieferöffnung  ist  im  allgemeinen  nicht  groß;  sie  ist  jedoch 
nicht  von  unmittelbarem  Einflüsse  auf  den  Lautcharakter,  bleibt  sie 
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doch  bei  Männern,  die  den  ganzen  Tag  die  Tabakspfeife  zwischen 
den  Zähnen  haben,  bei  allen  Lauten  ziemlich  die  selbe.  Zur  Nasa- 
lierung siehe  §  95. 

§  8.  Übersicht  über  den  Lautbestand.   Lautschrift. 

Vgl.  die  Übersicht«  über  die  etymologische  Geltung  der  ein- 
zelnen Vokale  §  110. 

Einfache  Vokale. 

Reine  Mundvokale:  a       ä 

geschlossenes     e       i       o       ö       u      ü 
halboffenes     e 

offenes     e       i       d       ö       u       il 
reduziertes     s 

Längen:     ä  ä     e  e     t     ö  ö  5  3     ü  il 
Kürze  bleibt  also  unbezeichnet. 
Nasalierte  Vokale:    a  a,    ä  ä,    e  e,    e  e,    e  e,    j  f,    g  Q  ö  o, 
o  g  ö  S  (halboffen),    g  5  ö  3,    y,  ü  ^  ü,    y, 

Diphthonge. 

Echte:  ei        oti        öü 

äi        ei        DU        öü 
äi  ei         ölt         3ü 

Ol  lü. 

Unechte:         ia     wa     üa,     ed     oa     öd,     ea     09     öa,     aa     äa, 
verkürzt     «<?     U9      üb,     es,  e». 

Triphthonge. 

ual         üai 

Konsonanten. 

Stimmlose: 

Verschlußlaute:     h     d    g     =  Lenes. 
p     t     h     =  Portes. 
pp  tt  kk    =  Geminaten. 
ph  th         E=  aspirierte  Portes. 
Reibelaute:    /"   s    s(=sch)  a;  (velar)  ;^  (palatal)  =  Lenes. 
ff  SS  Ss  XX  %^  =  Portes, 

im  Inlaut  zwischen  Stimmhaften  Geminaten. 
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Affrikaten:    pf    ts     ts     kx(h)     kx(h). 
Hauchlaut:     h. 

Stinmihafte: 

Nasale:  ni       n       n  (~- velarer  Nasal)  =  Lenes. 

mm     im     nn     =  Fortes,  im  Inlaut  zwischen 
Stimmhaften  Geminaten, 

Liquide:  r       l  (i)     ^—^  Lenes. 

//  (ii)    r^  Fortis,  im  Inlaut  zwischen 
Stimmhaften  Geminata. 

Halbvokale:   j  tv  =  Lenes. 

ij     tiiv  (üw)    -=  Geminaten   im   Inlaut   zwi- 
schen Vokalen. 


Die  Aussprache  der  einzelnen  Laute. 

Die  Bertthrungsstellen  der  Zunge  am  Gaumen  habe  ich  bei  mir  mittels 
eines  künstlichen  Gaumens  (von  Ouranine)  bestimmt  (nach  Ronssolot,  S.  55  ff., 
590  ff.  und  R.  Montalbetti  in  La  Parole  1903,  Nr.  4);  siehe  die  beigegebenen 
Abbildungen.  Die  Stimmhaftigkeit  oder  Stimmlosigkeit  der  Konsonanten  konnte 
ich  durch  die  Freundlichkeit  von  Herrn  Prof.  Schumann  im  psychologischen 
Jjaboratorium  der  Universität  Zürich  mit  dem  Kehltonschreiber  von  Krueger 
und  Wirt  (vgl.  Wundts  Psychol.  Studien  1  [1905],  Heft  1)  feststellen. 

Die  Vokale. 

§  9.     Ungerundete  Vokale. 

fif  ä.  Der  hinterste  Teil  der  Zunge  bewegt  sich  fast  wag- 
recht rückwärts,  während  die  übrige  Zunge  nur  wenig  zurück- 
gezogen und  gesenkt  wird;  die  Zungenspitze  weicht  nicht  von 
den  Schneidezähnen  zurück.  Der  senkrechte  Abstand  zwischen 
den  Spitzen  der  Vorderzähne  ist  bei  gewöhnlichem  Reden  bei 
der  Kürze  weniger,  bei  der  Länge  etwas  mehr  als  V2  cm ;  er  ver- 
größert sich  sehr  bei  lautem  Sprechen  und  Rufen. 

Die  Folge  ist  eine  ziemlich  helle  Klangfarbe,  in  K  wegen 
der  etwas  höhern  Lage  und  stärkern  Spannung  der  Zunge  viel 
heller  als  auf  dem  übrigen  Gebiete. 

"...  .     •* 

äf  ä.     Die  Kieferöffnung   ist  kaum   merklich  kleiner  als  im 

Vorigen.     Die  ganze  Zunge   ist  ein  wenig  vorgeschoben  und  ge- 
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hoben,  die  mittlere  Hinterzunge  in  der  Richtung  gegen  den  hintern 
harten  Gaumen  (Abb.  1);  die  Mittel-  und  Vorderzunge  ist  flach 
und  verbreitert,  die  Zungenspitze  an  die  Unterzähne  angelegt  und 
der  anstoßende  Vorderzungenrand  schwach  emporgewölbt. 

e,  e,  e,  e.  Der  mittlere  Teil  der  Hinterzunge  hebt  sich  gegen 
den  hintern  (und  mittlem)  harten  Gaumen,  bei  e  höher  und  etwas 
weiter  vorn  als  bei  e  (Abb.  2).  Die  Mittelzunge  bildet  eine  Ein- 
senkung,  welche,  etwa  die  zwei  vordem  Schneidezähne  breit,  in  der 
Höhe  der  untern  Zahnspitzen  nach  der  Zungenspitze  ausläuft;  der 
übrige  Rand  der  Vorder-  und  Mittelzunge  ist  gegen  die  Alveolen 
und  Oberzähne  emporgehoben,  diese  nach  vorn  bei  e  bis  zu  den 
Eckzähnen,  bei  e  bis  zu  den  Schneidezähnen  berührend.  Bei  e 
liegen  die  Zahnspitzen  der  Ober-  und  Unterzähne  auf  gleicher 
Höhe,  während  sie  bei  e  1  bis  2  mm  in  der  Senkrechten  von  ein- 
ander abstehen.  Die  Lippen  sind  ganz  gespalten,  haben  aber  keine 
selbständige,  von  der  Senkung  des  Unterkiefers  unabhängige  Be- 
wegung. Die  Zungenartikulation  ist  bei  den  Längen  gespannter 
als  bei  den  Kürzen,  weshalb  namentlich  e  gegenüber  e  etwas  ge- 
schlossenere Qualität  besitzt. 

t  bedeutet  einen  Laut,  der  deutlich  zwischen  e  und  e  liegt,  sei 
es,  daß  er  sich  mehr  dem  einen  oder  mehr  dem  andern  nähert. 

9  bezeichnet  immer  einen  unbetonten  Vokal  mit  schwachem 
Exspirationsdruck  und  geringer  (nachlassender)  Zungenspannung, 
im  Lautwerte  dem  e  naheliegend,  doch  als  Übergangslaut  aus  der 
Ruhelage  oder  in  dieselbe  (nach  oder  vor  einer  Pause),  ferner  vor 
Velaren  Konsonanten,  mehr  gegen  ä,  a  hin  gesprochen. 

if  l.  Der  vordere  Teil  der  Hinterzunge  hebt  sich  gegen  den 
mittlem  harten  Gaumen,  am  höchsten,  weil  mit  größerer  Zungen- 
spannung gesprochen,  bei  l  (Abb.  3),  etwas  weniger  hoch  bei  i, 
dessen  Klang  daher  ganz  wenig  tiefer  ist  (außer  in  K).  Die  Lage 
der  verschiedenen  Teile  der  Mittel-  und  Vorderzunge  ist  die  selbe 
wie  oben  bei  e;  doch  ist  der  Luftweg  zwischen  Zunge  und  Gaumen 
verkleinert  durch  Hebung  des  Unterkiefers,  so  daß  die  Zahnspitzen 
übereinander  gehen.  Die  Lippen  liegen  etwa  zu  einem  Drittel  auf 
jeder  Seite  aufeinander;  die  Unterlippe  wird  ganz  wenig  gesenkt. 

i  bezeichnet  einen  Vokal,  dessen  Lautwert  zwischen  dem  von 
e  und  dem  von  l  liegt. 
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§  10.     Gerundete  velare  Vokale. 

o,  ö.  Die  Zunge  ist  sehr  stark  zurückgezogen  und  der  hintere 
Teil  der  Hinterzunge  gegen  den  weichen  Gaumen  emporgehoben 
(Abb.  4);  die  Zungenspitze  schwebt  auf  der  Höhe  der  untern 
Alveolen  etwa  in  einer  Linie  zwischen  den  ersten  und  zweiten 
Backenzähnen  durch.  Die  Kieferöffnung  ist  etwa  gleich  wie  bei  a. 
Die  Lippen  sind  auf  jeder  Seite  bis  zur  Hälfte  ganz  geschlossen; 
die  Öffnung  ist  ein  Drittel  so  hoch  wie  breit.  Der  Laut  hat  sehr 
offenen  Charakter. 

o,  ö.  Die  Zunge  hebt  sich  noch  höher  gegen  den  weichen 
Gaumen  empor  als  im  Vorigen ;  die  Berührungsstellen  liegen  ganz 
wenig  weiter  nach  vorn  (Abb.  4).  Die  Kieferöffnung  ist  die  selbe 
wie  bei  e.  Die  Lippenöffnung  ist  in  jeder  Richtung  schwach  halb 
so  groß  wie  bei  o. 

Eine  deutliche  Zwischenstufe  zwischen  diesen  beiden  Laut- 
werten kommt  nur  nasaliert  vor,  bezeichnet  o  g. 

Uf  ti.  Der  hintere  Zungenteil  hebt  sich  mehr  gegen  den  vordem 
weichen  Gaumen  (Abb.  4),  und  die  Engenbildung  ist  stärker.  Die 
Kieferöffnung  ist  wie  bei  e.  Die  Lippenöffnung  ist  so  klein,  als 
es  bei  ganz  schwacher  Verstülpung  und  geringer  Spannung  der 
Lippen  möglich  ist ;  das  Verhältnis  der  Breite  zur  Höhe  ist  etwas 
kleiner  als  bei  den  Vorigen.  Außer  in  K  wird  u  deutlich  mit 
geringerer  Zungenspannung  gesprochen  als  ü. 

u  bezeichnet  einen  Vokal,  dessen  Lautwert  zwischen  o  und 
n  liegt. 

§  11.     Gerundete  palatale  Vokale. 

Die  Lippenrundung  bei  ä,  ö,  ü  ist  gleich  der  beschriebenen 
bei  0,  0,  u.  Dagegen  entspricht  die  Zungenartikulation  weder  der 
von  e,  e,  i,  noch  ganz  der  von  ä,  e,  e  (s.  Abb.  2  und  3);  am 
nächsten  stimmt  diejenige  von  ö  mit  der  von  e,  annähernd  auch 
die  von  ü  mit  der  von  e,  während  die  Zungenlage  bei  ö  etwa  in 
der  Mitte  ist  zwischen  derjenigen  bei  ä  und  e. 

§  12.     Die  Diphthonge. 

Der  erste  Komponent  entspricht  (wenigstens  in  seinem  Ein- 
sätze) genau  dem  einfachen  Laute,  durch  dessen  Zeichen  er  trans- 
skribiert   ist;   nur   in  äi  ist  er  nicht  ganz   so  offen,   doch   noch 
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deutlich  offener  als  e  in  ei.  Bei  den  echten  Diphthongen  ist 
die  Zungen-  und  Lippenstellung  im  zweiten  unsilbischen  Kom- 
ponenten die  selbe,  wie  für  die  entsprechenden  silbischen  l,  u,  ü ; 
der  Übergang  findet  ohne  deutliches  Hervortreten  eines  Gleitlautes 
statt.  Im  Auslaut  ist  der  zweite  unsilbische  Komponent  gedehnter 
und  in  ou,  öü  schließen  sich  die  Lippen  stärker  als  bei  sonan- 
tischem  n,  ü,  so  daß  ein  deutliches  iv  entsteht;  ich  trage  diesem 
Sachverhalte  Rechnung  durch  die  Schreibung  eij,  ouiv,  öiiiv  (vgl.  §  19). 
Noch  ausgeprägter  stellen  sich  j,  iv  vor  folgendem  Vokal  als 
Gleitlaute  ein  (vgl.  §  22). 

Bei  den  unechten  Diphthongen  läßt  die  Zungenspannung 
gleichzeitig  mit  der  Druckstärke  nach  und  die  Zunge  bewegt  sich 
der  Ruhelage  zu;  der  Übergang  ist  allmählicher  als  bei  den  echten 
Diphthongen. 

Der  Lautwert  des  zweiten  Komponenten  ist  e-ähnlicher  in 
id,  iid,  «-ähnlicher  in  ud;  vgl.  auch  das  zu  3  §  9  Bemerkte. 

In  ?a,  U9,  ü9  sind  beide  Komponenten  zeitlich  so  reduziert, 
daß  sie  zusamn\en  einer  gewöhnlichen  Kürze  gleichkommen;  sie 
rufen  fast  den  Eindruck  von  steigenden  Diphthongen  hervor,  sind 
es  aber  nicht. 

Zu  ea,  Od,  ö9  usw.  <  er,  or,  ör  usw.  (-|-  Kons.)  s.  §  94  c. 

§  13.     Die  Triphthonge. 

Die  Druckstärke  nimmt  durchgehend  ab;  die  Zunge  wird  nach 
dem  ersten  Komponenten  zu  einem  zwischen  ä  und  e  liegenden 
Laute  gesenkt  und  hierauf  wieder  vollständig  in  die  i-Stellung 
emporgeführt.  Vor  folgendem  Vokal  tritt  Geminata  ein  wie  bei 
den  echten  Diphthongen. 

Zum  Einflüsse  der  Nasalierung  auf  die  einzelnen  Vokale 
s.  §  95. 

Die  Konsonanten. 

a.  Stimmlose  (s.  §  20). 
§  14.     Die  Lippenlaute. 

Bei  ft,  p  wird  der  Verschluß  in  der  selben  Lage  der  Lippen 
gebildet,  die  sie  in  der  Ruhe  bei  geschlossenem  Munde  einnehmen; 
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bei  p  stülpen  sich  die  Lippen  leicht  ein.  Bei  /  wird  die  Reibeenge 
zwischen  den  Oberzähnen  und  der  Unterhppe  hergestellt  und  zwar 
so,  daß  die  Unterlippe  sich  mit  geringer  Hebung  an  die  untere 
Vorderseite  der  obem  Schneidezähne  zurücklegt;  auch  die  Ober- 
lippe wird  in  der  Mitte  ein  wenig  einwärts  gezogen  und  gehoben, 
wodurch  sich  die  Lippenöffnung  nach  oben  etwas  vergrößert.  In 
der  Affrikata  pf  wird  /'  mehr  bilabial  als  labiodental  artikuliert. 

§  15,     Die  Zahnlaute. 

df  t  werden  alveolar  gesprochen  (Abb.  5);  die  ganze  Zunge 
ist  stark  gehoben,  bei  dem  mit  energischer  Zungenspannung  arti- 
kulierten t  ziemlich  höher,  als  bei  d  mit  nur  schwachem  Be- 
rührungsdruck der  Zunge. 

s.  Die  untern  und  obem  Zahnspitzen  liegen  auf  gleicher 
Höhe,  die  untern  infolge  einer  geringen  Vorwärtsbewegung  des 
Unterkiefers  nicht  ganz  so  weit  hinter  den  obern  me  in  der  Ruhe- 
lage. Das  Zungenblatt  bildet  eine  weite  Rinne,  die  sich  von  den 
untern  Zahnspitzen  schräg  hinauf  gegen  die  hintern  Alveolen  zieht, 
hier  sich  verengt  und  sich  so  noch  in  der  Mittellinie  des  vordem 
Teiles  der  Hinterzunge  fortsetzt ;  weiter  hinten  ist  die  Zunge  flach 
und  stark  abwärts  geneigt.  In  Abb.  6  ist  der  von  der  Zunge 
nur  ganz  leicht  berührte  Teil  der  Alveolen  punktiert,  während 
die  feste  Berührungsfläche  schraffiert  ist.  Gelispeltes  s  kommt 
individuell  vor,  so  zB.  bei  den  Jüngern  Gliedern  einer  ganzen  Familie 
im  Dorfe  Appenzell. 

s.  Die  Zähne  gehen  ohne  Verschiebung  der  Kieferlage  ganz 
wenig  übereinander.  Die  Vorderzunge  ist  stark  zurückgezogen  und 
die  verdickte  Zungenspitze  gegen  den  hintersten  Rand  der  Alveolen 
emporgehoben,  wo  sie  die  Reibeenge  bildet  (Abb.  7);  unmittelbar 
dahinter  folgt  eine  schwache  Einsenkung,  während  die  Hinterzunge 
wieder  höher  liegt.  Auch  die  Lippen  nehmen  teil  an  der  Arti- 
kulation: die  schwache  Bewegung  der  Oberlippe  ist  ganz  gleich 
wie  bei  /";  die  Unterlippe  wird  etwas  vornüber  gestülpt. 

Abb.  6  und  7  zeigen  auch  die  Artikulationsstellen  dieser  Laute 
in  den  Affrikaten.  Bei  t§  ist  die  Verschlußstelle  nach  der  Reibe- 
enge zu  verlegt;  in  der  umgekehrten  Folge  M  fallen  sie  sogar 
ganz  zusammen  (Abb.  7). 
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§  16.     Die  Gaumenlaute. 

g,  h  werden  vor  und  nach  palatalen  Vokalen  am  hintern 
harten  und  vordem  weichen  Gaumen,  vor  und  nach  a  und  den 
Velaren  Vokalen  am  weichen  Gaumen  artikuliert.  Abb.  8  zeigt 
die  Artikulationsstellen  von  ilc,  ek,  aJc,  letztere  den  harten  Gaumen 
eben  noch  berührend,  während  bei  uJc,  ok,  oli  der  Verschluß  weiter 
hinten  am  weichen  Gaumen  gebildet  \\ard,  zu  hinterst  bei  ok;  bei 
gi,  ge,  ga  ist  das  Berührungsbild  gleich  wie  in  Abb.  8,  nur  daß 
die  Artikulationsstellen  des  i  und  e  etwas  weiter  nach  vorn  reichen, 
nahezu  wie  in  Abb.  2  und  3.  Weniger  abhängig  ist  die  Verschluß- 
stelle des  g,  k  von  der  Artikulation  damit  verbundener  Konsonanten ; 
sie  liegt  hier  am  vordem  weichen  Gaumen,  höchstens  nach  l  etwas 
weiter  vorn,  zum  Teil  noch  am  harten  Gaumen. 

Die  MA.  außer  K  besitzt  nur  den  am  hintern  Gaumenbogen 
gebildeten  tiefen  Reibelaut  x,  dessen  Artikulation  nur  in  palataler 
Umgebung  ein  wenig  weiter  vorn  am  weichen  Gaumen  ein-  oder 
absetzt  ohne  erhebliche  Veränderung  des  Reibegeräusches,  und  die 
entsprechende  Affrikata  kx,  worin  k  den  Wechsel  der  Verschluß- 
stelle je  nach  dem  vorausgehenden  Vokale  beibehält.  In  K  kommt 
auch  ein  weiter  vorn  gebildeter  Reibelaut  vor  mit  schwachem! 
Reibegeräusch,  mehr  oder  weniger  einem  starken  Hauchlaut  sich 
nähernd,  nach  palatalen  Vokalen  palatales  ;(;  das  Nähere  darüber, 
sowie  über  die  entsprechenden  Affrikaten,  bezw.  Aspiraten 
siehe  im  IL  Teil  unter  diesen  Lauten. 

Aspirierte  labiale  und  dentale  Verschlußfortis  (ph,  th) 
findet  sich  nur  in  wenigen  Lehnwörtern. 

Der  Hauchlaut  h  kommt  außer  K  nur  mit  ganz  schwachem 
Reibegeräusch  vor,  während  in  K  im  Inlaut  alle  Abstufungen  bis 
zum  Reibelaut  ^,  x  sich  finden. 

Zum  Kehlkopfverschlußlaut  s.  §  24, 

b.  Stimmhafte  (s.  §  20). 
§  17.     Die  Nasale. 

Der  Lippenverschluß  mrd  bei  m  in  gleicher  Weise  gebildet 
wie   bei   6,  p,   bei   mm   auch  mit  Einstülpung   der  Lippen.     Die 
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Artikulationsstelle  zwischen  Gaumen  und  Zungenblatt  ist  bei  n  die 
selbe  wie  bei  d,  je  nach  der  Umgebung  ein  wenig  weiter  vorn  oder 
weiter  hinten.  Bei  »  hebt  sich  die  Hinterzunge  nach  palatalen 
Vokalen  gegen  den  hintern  harten  und  vordem  weichen  Gaumen, 
nach  a  und  den  velaren  Vokalen  gegen  den  (hintern)  weichen 
Gaumen,  also  gleich  wie  bei  g,  h  (§  16);  die  Verschlußstelle  bei 
iv  deckt  sich  mit  der  in  Abb.  8  für  ik  angegebenen. 

§  18.     Die  Liquiden. 

r.  Die  MA.  besitzt  nur  das  gerollte  Zungenspitzen-r.  Der 
Zungensaum  legt  sich  rings  an  die  Alveolen  an,  vorn  emporgewölbt 
gegen  deren  obem  Rand  (Abb.  9).  Das  Rollen  ist  nur  ganz  kurz, 
die  Spannung  in  der  Zungenspitze  schwach;  energisches  Rollen 
mit  Fortischarakter  kommt  nur  anlautend  in  der  Emphase  vor 
(s.  §  21).     Zu  r  vor  Konsonanten  s.  §  94, 

If  i.  In  der  Artikulation  dieses  Lautes  besteht  ein  starker 
Unterschied  zwischen  dem  östlichen  und  dem  westlichen  Teile 
unseres  Gebietes.  Ich  bezeichne  die  beiden  Arten  nach  Jespersen 
als  flaches  l  und  hohles  i.  Ersteres  spreche  ich  selbst  und  es 
gilt  allgemein  auf  dem  Gebiete  V  M2.  Das  Zungenblatt  bildet 
bei  energischer  Artikulation  (11)  einen  breiten  Verschluß  an  den 
Alveolen  und  auch  der  seitliche  Zungensaum  legt  sich  an  diese  an 
mit  Ausnahme  einer  schmalen  beidseitigen  Ausflußöffiiung  zwischen 
dem  zweiten  und  dritten  Backenzahn  (Abb.  10);  bei  kurzer  und 
schwacher  Artikulation  (intervokalischem  l)  ist  die  Berührungs- 
fläche vorn  viel  schmäler  (Abb.  10),  indem  nur  die  Zungenspitze 
zu  den  Alveolen  emporschnellt.  Der  ZungenrUcken  liegt  flach 
oder  ist  doch  nur  ganz  wenig  eingesenkt,  so  daß  der  Resonanz- 
raum zwischen  ihm  und  dem  Gaumen  nicht  groß  ist.  Dieses  l 
klingt  daher  hell.  Ganz  anders  das  mehr  oder  weniger  hohle  l 
auf  dem  übrigen  Gebiete  (Mi  I  H),  am  auffallendsten  in  I.  Nur 
der  vordere  Zungenrand  bildet  einen  schmalen  und  (auch  bei  If) 
wenig  energischen  Verschluß  an  den  Alveolen.  Unmittelbar  da- 
hinter ist  die  Zunge  stark  eingesenkt  und  berührt  seitlich  die 
obem  Alveolen  nicht  mehr,  weshalb  die  beiden  Ausflußöffnungen 
sehr  groß  sind.  Diese  löffelartige  Aushöhlung  der  Vorderzunge 
setzt  nach  Jespersen  voraus,  ,daß  die  Hauptmasse  der  Zunge  rück- 
wärts verschoben  Avird,  so  daß  eine  Annäherung  der  Hinterzunge 

Vetsoh,  Appenzeller  tfondarten.  2 
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an  den  weichen  Gaumen  stattfindet,  ebenso  wie  bei  m,  dem  der 
Laut  dadurch  ähnlich  wird;  in  der  Sprachgeschichte  sehen  wir 
oft,  wie  das  w-artige,  das  sich  in  dem  hohlen  i  findet,  eine  große 
Rolle  spielt,  indem  es  teils  die  Qualität  des  vorhergehenden  Vokals 
beeinflußt  (s.  §  93),  teils  ein  wirkliches  u  vor  dem  Z-Laut  erzeugt 
(s.  §  89),  der  oft  ganz  verschwinden  kann,  so  daß  nur  u  zurück- 
bleibt' (so  in  Berner  MAA.).  Die  Lippen  sind  seitlich  etwas  ge- 
schlossen und  neigen  zur  Rundung.  Infolge  des  großen  Hohlraumes 
und  der  weiten  Ausflußöffnungen  ist  der  Klang  des  i  dunkel  und 
>vird  durch  Rundung  der  Lippen  noch  dumpfer  (vgl.  Sievers  §  316). 

§  19.  Die  Halbvokale. 

J,  Die  Enge  zwischen  Zunge  und  Gaumen  ist  weiter  als  bei 
silbischem  und  unsilbischem  (vgl.  §  12)  i  (Abb.  11);  der  Laut  be- 
sitzt daher  keine  Spur  von  spirantischem  Charakter  (doch  s.  §  21). 

w.  Die  Artikulation  ist  stets  bilabial,  mit  nur  ganz  kleinem 
vordem  Lippenspalt;  der  Laut  entbehrt  jedes  Reibegeräusches. 
Da  dem  w  keine  spezifische  Zungenartikulation  zukommt,  so  richtet 
sich  die  Zungenstellung  und  damit  der  Klangcharakter  des  w  nach 
dem  vorausgehenden  oder  nachfolgenden  Laute. 


§  20.  Stimmlos  :  Stimmhaft 

Wie  die  Konsonantenübersicht  in  §  8  zeigt,  fehlen  unserer 
MA.  stimmhafte  Verschluß-  und  Reibelaute;  ich  verweise  für  diese 
allen  schweizerischen  MAA.  gemeinsamen  Verhältnisse  auf  Winteler. 

Die  Stimmlosigkeit  sämtlicher  Verschluß-  und  Reibelaute,  auch  der  inter- 
vokalischen  Lenes,  stellte  ich  mit  dem  Kehltonschreiber  (s.  S.  11)  fest;  ich 
wurde  dazu  veranlaßt  durch  Aufnahmen,  die  Rousselot  (S.  343/4.  347/8)  bei 
einem  St.  Galler  gemacht  hat,  der  stimmhaftes  inter vokalisches  s  und  d  sprach 
(neben  stimmlosem  s).  Allein  jeder  Schweizer,  vor  allem  wer  Französisch 
gelernt  hat,  kann  diese  Laute  natürlich  mehr  oder  weniger  stimmhaft  sprechen; 
mundartlich  aber  ist  dies  nicht.  —  Über  den  Grad  der  Stimmlosigkeit,  wie 
weit  der  Ein-  oder  Absatz  stimmhaft  ist  in  stimmhafter  Umgebung,  fehlen 
mir  noch  eigene  Beobachtungen. 

Bei  den  Stimmhaften  ist  der  Stimmton  deutlich,  doch  nicht 
stark,  sehr  ausgeprägt  allein  bei  i  (vgl.  §  18).  Sowohl  die  Nasale 
und  Liquiden,  als  auch  j  und  w  sind  ferner  im  Anlaute  und  nach 
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Stimmlosen  reduziert  (im  Sinne  von  Sievers  §§  504  und  505), 
indem  die  Stimme  erst  einsetzt,  wenn  bereits  der  Übergang  zum 
folgenden  Vokal  begonnen  hat;  ebenso  verliert  sich  im  Auslaut 
der  Stimmton  vor  dem  Absatz  des  Lautes. 

§  21.  Lenis  :  Fortis. 

Das  Wesen  der  schweizerischen  Lenes  und  Fortes  ist  von 
Winteler  festgelegt  worden.  Sie  stellen  in  unserer  Mundart  die 
beiden  Extreme  der  bei  gewöhnlichem  Sprechen  vorkommenden 
Stärkegrade  dar,  jene  die  größtmögliche  Schwäche  der  Exspiration 
und  Flüchtigkeit  der  Artikulation  (und  dadurch  bedingte  Kürze), 
diese  die  größte  Exspirations-  und  Artikulationsenergie  (und  dadurch 
bedingte  längere  Dauer).  Es  ist  schon  oben  bei  den  einzelnen 
Lauten  auf  diesen  Sachverhalt,  der  sich  in  der  Größe  und  Stärke 
der  Verschluß-  bezw.  Engenbildung  äußert,  hingewiesen  worden 
(vgl.  auch  Abb.  5  und  10). 

Die  von  Winteler  (S.  28/9)  so  genannten  ,potenzierten  Fortes' 
haben,  worauf  er  selbst  aufmerksam  macht,  nur  ideell,  nicht 
phonetisch,  höhere  Geltung  als  die  übrigen  Fortes;  es  besteht 
zB.  kein  Unterschied  zwischen  troJcxd  <C  d'tr.  (vgl.  §  31,  1)  ,die 
Schachtel'  und  trohxd  , drücke^'.  Dagegen  findet  eine  weitere 
Verstärkung  der  Fortes  statt  in  der  Emphase  unter  erhöhtem 
Akzent,  namentlich  häufig  im  Anlaut,  zB.  in  Ausrufen  der  Ver- 
wunderung: ppots  ttüsi!  ,Potz  Tausend!'  Dies  trifft  auch  für  die 
Reibelaute  und  die  Stimmhaften  zu,  die  sonst  anlautend  nur  als  Lenes 
vorkommen;  auch  sie  werden  unter  diesen  Bedingungen  zu  Fortes 
und  noch  höher  gesteigert:  d  ssu  (s  xxalp)  MM!  ,ein  Schwein  (ein 
Kalb)  bist  du!'  —  mmenddr  iää!  ,minder  (d.  h.  gemein)  ist  es  (von 
ihm,  so  zu  handeln)!'  verächtlich,  wegwerfend  gesprochen.  -^ 
Verwundert  ausgerufenes  , Nein!'  lautet:  nnä!  nna!  —  dnllogi§§! 
,eine  Lüge  ist  es!'  —  llog  o  dö!  ,sieh  mal  da  her!'  —  rröt!  ,rot!' 
wiederholt  man  unwillig,  wenn  man  das  erste  Mal  nicht  verstanden 
wurde.  Bei  j  und  w  tritt  in  diesem  Falle  außerdem  noch  ein 
mehr  oder  weniger  starkes  Reibegeräusch  auf  (vgl.  §  19),  so  in 
unwillig  gesprochenem  jjö!  ,ja!'  wtvä'f^  ,was?'  usw.  Auch  h  wird 
zum  Reibelaut  gesteigert  zB.  in  dem  Fluche:  hhimmol  JihergDt! 
,Himmel  Herrgott!' 
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Umgekehrt  büßen  die  Fortes  in  unbetonten  Silben  etwas  von 
ihrer  Stärke  ein,  wenn  sie  sich  auch  (wenigstens  auf  dem  östlichen 
Gebiete)  noch  stark  von  den  Lenes  unterscheiden. 

Auch  für  unsere  MA.  gilt,  was  Heusler  (S.  24  ff. ;  vgl.  auch 
Winteler  S.  144)  ausführt,  daß  Lenis  und  Fortis  ihre  gegensätz- 
liche Natur  nur  in  stimmhafter  Umgebung  bewahren.  Treffen 
zwei  oder  mehrere  stimmlose  Laute  verschiedener  Artikulationsart 
zusammen,  so  erhalten  ihre  Artikulationen  eine  gewisse  mittlere 
Intensität,  kräftiger  als  die  der  Lenis,  etwas  schwächer  als  die 
der  Fortis.  Dies  betrifft  also  auch  die  Affrikaten  pf,  ts,  ts,  kx. 
Mit  Heusler  verwende  ich  in  der  Schrift  kein  besonderes  Zeichen 
für  diesen  Zwischenlaut,  sondern  gebe  ihn  bei  den  Verschlußlauten 
mit  dem  Zeichen  der  Fortis  (welcher  der  Laut  auch  näher  liegt 
als  der  Lenis)  und  bei  den  Reibelauten,  um  unnötige  Buchstaben- 
häufungen zu  vermeiden,  mit  dem  einfachen  Zeichen  wieder.  Ich 
schreibe  also  lepü  ,lebendig',  aber  ivaxsd  , wachsen',  usw. 

In  einem  mittlem  Intensitätsgrade  vereinigen  sich  in  unserer 
MA.  (vgl.  Heusler  §  28)  auch  Lenis  und  Fortis  von  m,  n,  v,  l 
nach  und  vor  einer  andern  Fortis,  die  selbst  ungeschwächt  bleibt, 
zB.  in  Mopt  ,geglaubt',  tnöt  ,die  Naht',  falt  ,fällt',  fälta  ,falten', 
hemp  ,Hemd',  stimt  ,stimmt',  antd  ,Ente',  trwlixo  , trinken'.  Dabei 
ist  allerdings,  wie  auch  oben  bei  den  Stimmlosen,  nach  kurzem 
Vokal  infolge  der  Wirkung  des  starkgeschnittenen  Silbenakzentes 
(s.  §  34)  die  Intensität  größer  als  nach  langem  Vokal. 

§  22.  Greminata. 

Die  Fortis  der  Verschluß-  und  Reibelaute  zwischen  Sonoren 
(Vokal  oder  m,  n,  »,  l,  r),  der  Verschlußlaute  auch  nach  Sonorlaut 
vor  Reibelaut  und  der  intervokalischen  Sonorkonsonanten   (m,  n, 
V,  l,  j,  iv)  ist  Geminata,   d.  h.  ihr  Eingang  wird  noch  mit  dem 
Exspirationsstoß    der  vorausgehenden    Sübe    hervorgebracht,    ihr 
zweiter  Teil  dagegen   mit   dem  für   die   folgende  Silbe   neu  ein- 
setzenden Exspirationsstoße ;  die  Silbengrenze  fäUt  also  in  sie  hinein. 
Beispiele : 
1.  xaplpd  Kappe,   röklhd  Rücken,    rUitd  reiten,    höklkd  Haken, 
mudtitar  Mutter; 
ä§läd  Asche,  sloflfQ  schlafen,  xouflfd  kaufen,  sudxlxd  suchen; 
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xeltltd  kälten,  ivärtjta  warten,  hemplpdr  Hemden,  gäntjto 
ganten,  helfifa  helfen,  hetlth  betteln,  hröklkU  Brückchen, 
früntjtU  freundlich. 

2.  xratltsd  kratzen,  sepjpfd  schöpfen,  akjksh  Achsel,  tvärtjtsd 
Warze,  Hmplpfo  schimpfen;  dagegen  nicht  nach  Reibelaut 
vor  Sonorlaut  (vgl.  §  33). 

3.  hamimor  Hammer,  äwlmjnid  schwimmen,  meuj'Od  mancher, 
röllld  rollen,  Sneijljd  schneien,  hjuwjwd  hauen,  froüivlivd 
freuen. 

Im  folgenden  deute  ich  nur  die  intervokalische  Verschluß- 
geminata  durch  Verdopplung  des  Fortiszeichens  an. 

Am  ausgeprägtesten  ist  die  Geminata  zwischen  starktonigen 
Vokalen,  wenn  der  vorausgehende  starkgeschnittenen  Akzent  hat 
(d.  h.  kurz  ist),  zB.  in  gerufenem  Anna!  Anna!  In  gewöhn- 
licher Rede  ist  der  Folgevokal  aber  immer  mehr  oder  weniger 
seh  wach  tonig,  so  auch  in  Annd  Anna!  Doch  ist  die  Geminata 
auch  nach  langem  Vokal  und  Diphthong  deutlich  und  unz\^felhaft 
auch  in  den  übrigen  angeführten  Fällen  vor  oder  nach  Sonor- 
konsonant und  vor  Reibelaut. 


§  23.  Länge  :  Kürze. 

Eine  starke  Abstufung  nach  der  Dauer  findet  sich  bei  den 
Vokalen;  die  von  uns  in  der  Transskription  unterschiedenen  Grade 
der  Kürze  und  Länge  sind  selbst  wieder  veränderlich  Die  Kürze 
wird  in  unbetonter  Stellung  überkurz,  so  unsere  9,  i,  usw.  Die 
Länge  im  einsilbigen  Worte  ist  etwas  gedehnter,  wenn  dieses 
vor  Satzpause  steht.  Überlang  sind  die  vor  Nasal  oder  Liquida 
-\-  Kons,  gedehnten  Vokale  (s.  §§  101/4).  Der  Unterschied  zwischen 
Kürze  und  Länge,  zB.  in  hoga  ,Bogen'  und  hlögo  ,plagen',  ist 
sehr  groß,  nach  meinem  Gehör  eher  wie  1:3  als  wie  1:2; 
experimentelle  Feststellungen  fehlen  mir  noch  (vgl.  die  Angaben 
bei  T.  XXVII). 

Auf  den  Zusammenhang  der  Dauer  der  Konsonanten  mit  der 
Energie  der  Exspiration  und  Artikulation  ist  oben  hingewiesen 
worden;  darnach  sind  die  Lenes  sehr  kurz,  länger  die  Fortes  und 
am  längsten  die  intervokalischen  Geminaten. 
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Die  absolute  Dauer  der  einzelnen  Laute  ist  auch  abhängig 
vom  Sprechtempo.  Dieses  ist  im  allgemeinen  ziemlich  schnell, 
natürlich  mit  individuellen  Unterschieden  und  wechselnd  nach  dem 
Sinne  des  Gesprochenen  und  dem  Grade  des  Affektes.  Besonders 
.schnell  spricht  der  Innerroder,  langsamer  der  Bewohner  von  Walz, 
und  Reute. 

§  24.  Lauteinsatz  und  -absatz. 

Für  Vokale  und  Konsonanten  ist  der  leise  Ein-  und  Absatz 
die  Regel.  Fester  Vokaleinsatz  mit  Kehlkopfverschlußlaut  (be- 
zeichnet mit  ')  findet  sich  nur  unter  starker  Betonung  am  Anfange 
eines  Satzes  und  in  Interjektionen,  zB. :  'i  bi  s  nuk  hse!  ,ich  bin 
es  nicht  gewesen!,  'er  liet  s  ho!  ,er  hat  es  getan!'  'a&^r  omv!  ,aber 
auch!'  'ä!  'äppä!  oder  'äbä!  Interjektionen  des  Unwillens,  ,ach 
was!'  'ohä!  ,oha!'  Doch  kommt  auch  hier  überall  der  leise  Einsatz 
daneben  vor.  Immer  fest  ist  der  Einsatz  in  ä  'ä!  oder  'ä  'ä!  womit 
die  Mutter  etwas  bezeichnet,  gegen  das  sie  dem  kleinen  Kinde 
Widerwillen  einflößen  will,  dann  auch  'ä  'ä  maxxa !  ,die  Notdurft 
verrichten'. 

Festen  Absatz  hat  scherzhaft  übermütiges  joU  auch  joho'! 
'oho'!  ,ja!'  Hier  hat  sich  durch  Schließen  des  Mundes  ein  gleich- 
zeitiger Lippenexplosivlaut  entwickelt :  jop!  johop!  Ich  bilde  auch 
sonst  bei  starker  Betonung  Verschlußfortis  häufig  mit  gleichzeitigem 
Kehlkopf  Verschluß,  besonders  bei  nasaler  Explosion  der  Verschluß- 
fortis vor  homorganem  Nasal. 

Als  gehauchter  Vokaleinsatz  kann  silbenanlautendes  h  aufgefaßt 
werden.  Leise  gehauchten  Absatz  haben  die  auslautenden  Sonor- 
lenes  (vgl.  §  20),  soweit  sie  vorkommen,  und  die  Verschlußlaute 
im  Auslaut  vor  Pause. 

Ein  Wechsel  von  leisem  (unbezeichnet)  mit  gehauchtem  (be- 
zeichnet mit  li)  und  festem  Einsatz  kommt  vor  in  dem  nicht  nur 
im  familiären  Kreise  herrschenden  sog.  ,faulen  ja'  und  ,nein'  (vgl. 
Sievers  §  397).  Das  Ansatzrohr  verhält  sich  vollständig  ruhig, 
modifiziert  aber  den  Stimmton  je  nach  der  Einstellung  zu  a  oder 
ä,  e,  V,  n,  m  (mit  Zwischenstufen);  meist  ist  auch  Nasalierung 
damit  verbunden.  Verneinung  ist  ha'a,  hä'ä,  Jw'v,  hm'm,  usw. 
(gehauchter  Einsatz  der  ersten  Silbe  und  fester  der  zweiten)   mit 
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Hauptton  und  höherem  musikalischem  Akzent  auf  der  ersten  Silbe; 
Bejahung  ist  mhm  oder  ^mhm  (leiser  oder  fester  Einsatz  der  ersten 
Silbe  und  gehauchter  der  zweiten)  mit  Hauptton  und  höherem 
musikalischem  Akzent  auf  der  zweiten  Silbe.  Sowohl  für  Bejahung 
als  Verneinung  kommen  alle  möglichen  Einstellungen  des  Ansatz- 
rohres vor.  Bei  der  Verneinung  ist  am  Anfang  auch  Verbindung 
von  festem  mit  gehauchtem  Einsatz  nicht  selten,  also  'Äm'm  oder 
'Ä^'^,  usw.,  auch  etwa  w«'^.  Für  fragendes  und  quittierendes  ,so* 
wird  bei  geschlossenem  Munde  gedehntes  hm  mit  steigendem,  bezw. 
fallendem  musikalischem  Ton,  für  fragendes  ,was?'  kurzes  hm  mit 
emporschnellendem  Tone  gesprochen. 

§  25.  Vokalübergänge. 

Von  der  Verbindung  der  Diphthongkomponenten  war  schon 
die  Rede.  Auch  zwischen  Vokalen,  die  verschiedenen  Silben  an- 
gehören, kennt  die  Mundart  nur  den  direkten  Übergang  (im  Sinne 
von  Sievers  §  405);  zB.  a-i  ,hinab',  u-i  ,hinauf',  tsi-ö!  Schlittenruf, 
dii-ond  l  ,du  und  ich',  usw.  Der  nach  §  12  zwischen  den  echten 
Diphthongen  (und  den  Triphthongen)  und  folgendem  Vokal  auf- 
tretende Gleitlaut  (wodurch  nach  §  22  Geminata  entsteht)  erscheint 
im  Satze  auch  zwischen  verschiedenen  Wörtern,  zB.  in  deij  öbd 
,dort  oben',  deij  onno  ,dort  unten',  neijouw!  ,neinauch!'  neij  abdr! 
,nein  aber!'  beij  dmm  ,bei  ihm',  auch  frouw  oiok  xend  ,Frau  und 
Kinder',  usw.  Ähnlich  entwickelt  sich  unter  starkem  exspiratorischem 
Akzent  ein  Gleitlaut  zwischen  auslautendem  einfachem  Vokal  und 
anlautendem  _;'  -|-  Vok.,  wodurch  jener  zum  Diphthong  wird,  zB. 
in  emphatisch  gesprochenem  hlijo!  neben  weniger  betontem  he-jo! 
und  sogar  he-o!  ,ei  ja!  freilich!'  grdijets!  neben  gra-djets  (vgl. 
§  109)  ,gerade  jetzt',  zB.  gräijets  i§t  dr  fort!  ,gerade  jetzt  ist  er 
weggegangen!' 

Vor  folgendem  a,  o,  e  kommt  der  zweite  Komponent  der 
unechten  Diphthonge  nur  bei  ganz  langsamem  Reden  zur  Geltung ; 
sonst  verschwindet  er  vollständig,  zB.  gemmor  Uu  and  (<C  t^ua 
and)  ,gib  mir  die  Schuhe  her!'  frü  ont  §p5t  (<C  früd  ond)  ,früh 
und  spät',  grü  ond  rot  (<C  grüd  ond)  ,grün  und  rot',  i  ha  ni  ew  kxä 
(<C  nid  enn)  ,ich  habe  nie  einen  gehabt!'  Ganz  verschmelzen  der 
zweite  Komponent  und  antretendes  9  miteinander,  so  in  den  Dat. 
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PL  dd  Sud  ,den  Schuhen'  (vgl.  sogar:  moSt  td  $u  dxli  sorg  hä!  ,du 

mußt  den  Schuhen  ein  wenig  Sorge  tragen'),  d9  xüd  ,den  Kühen'; 

vgl.  auch   Uüd,  usw.   (§  87).     Vor  folgendem  i  wird  der  zweite 

* 
Komponent  wenigstens  reduziert. 

Über  hiatustilgendes  n,  r,  j  siehe  unter  diesen  Lauten. 


Berührung  von  Konsonanten.    Assimilation. 

§  26.  Auf  Verschiebungen  in  der  Artikulation  zweier  un- 
mittelbar aufeinander  folgender  Laute  im  Sinne  der  (gegenseitigen) 
Annäherung  ist  schon  hingewiesen  worden.  Es  sei  hier  noch 
erwähnt,  weil  besonders  ohrenfällig,  die  Angleichung  eines  d,  t,  s,  s 
an  folgendes  i  (vgl.  §  18)  in  L  Die  Zungenspitze  ist  weiter  zurück- 
gezogen imd  die  Mittelzunge  schon,  wie  für  das  i  erforderlich, 
stark  eingesenkt;  der  Luftstrom  entweicht  mit  starkem  hohlem 
Reibeg^äusch  schon  während  der  Artikulation  des  d,  s,  s  auch 
seitHch,  was  auch  dem  d  einen  spirantischen  Charakter  verleiht, 
so  daß  di  und  si  nach  dem  Gehör  oft  kaum  zu  unterscheiden  sind. 
si  tönt  oft  beinahe  wie  palatales  ^i. 

Auf  die  allgemeinern  phonetischen  Tatsachen,  die  sich  ergeben 
aus  dem  zuerst  von  Winteler  (S.  131)  aufgestellten  Sandhigesetze, 
daß  bei  der  Berührung  zweier  Laute  die  beiden  gemeinschaftlichen 
Bewegungen  tunlichst  nur  einmal  ausgeführt  werden  (nach  der 
Formulierung  bei  Sievers  §  404),  daher  zB.  die  nasale  Explosion 
der  Verschlußlaute  vor  homorganem  Nasal  (bm,  tn,  usw.^  und 
die  laterale  Explosion  der  Verschlußlaute  vor  l,  trete  ich '  nicht 
mehr  näher  ein,  sondern  verweise  dafür  auf  Winteler  und  Siovers. 
Auf  diesem  Gesetze  beruht  auch  das,  was  §  21  über  die  Artikula- 
tionsstärke zweier  zusammenstoßender  Konsonanten  verschiedener 
Artikulationsart  bemerkt  ist.  Zwei  zusammenstoßende  Konsonanten 
gleicher  Artikulationsart  (also  zB.  b  -\-  b,  b  -\-  p,  t  -{-  d,  k  -\-  h, 
f  -\-  if,  usw.)  verschmelzen  zur  vollen  Fortis,  bezw.  Geminata;  zB. 
wfssldi  , weißseiden',  ddsep  pudb  <C  ddseb  ,jener'  und  budb  ,Knabe'. 

Die  nur  in  vereinzelten  oder  wenigen  Wörtern  oder  für  eine 
bestimmte  Lautverbindung  fest  gewordenen  Assimilationserschei- 
nungen sollen  im  IL  Teile  unter  den  Konsonanten  behandelt 
werden. 
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§  27.     Dentale  vor  Labialen. 

a.  d,  t,  n,  nd,  nt  werden  vor  h,  p,  f  zu  p,  bezw.  m,  mp 
(wozu  das  in  den  vorigen  Paragraphen  über  das  Zusammentreffen 
stimmloser  Laute  Bemerkte  zu  vergleichen  ist) :  gdpplüdmU  ,Gold- 
blümchen  (gelber Hahnenfuß)',  heppudx  ,Betbuch',  ivepfrouw  ,Yf\iir2M^ 
Witwe',  hriipfudddr  ,Brautfuder,  Brautwagen',  emppohh  (<i  emt-b.) 
,gem.  Kälberkropf,  Chaerophyll.  sylv.';  hep  pald  (<C  hed  b.)  ,hat 
schnell',  du  tosp  pigop  prätta  (<i  du  to§t  bigot  br.)  ,du  wirst,  bei 
Gott,  breiter,  d.  h.  nimmst  zu',  nüp  ßl  (<C  nüd  f.)  ,nicht  viel', 
dr  lopfpfil  ,er  hebt  (lopft)  viel';  dm  budb  (pur,  fattdr)  ,ein  Knabe 
(Bauer,  Vater)',  wemm  bin  i  ,wann  (wenn)  bin  ich',  im  baxx  abi  ,in  den 
Bach  hinunter';  hamppudb  ,Handbube,  Gehilfe  des  Sennen',  xemppet 
,Kindbett,  Wochenbett',  gomppess  (<^  gunt-Uss)  ,eiserner  Keil'  (s.  T. 
223a.  68b  und  Id.  IV  1698.  H  382/3),  thampfoU  ,die  Hand  voU',  a 
hampfld  f.  ,eine  Hand  voll',  dr  xomp  päld  (<C  xont  b.)  ,er  kommt 
bald',  di9  semp  fül  , diese  (Äpfel)  sind  faul',  sep  xomp  fald!  ,das 
könnte  fehlen  (mißlingen)!' 

b.  d,  t,  n,  nd,  nt  werden  vor  m  zu  &,  bezw.  p,  m,  mb,  mp: 
heb  mi  ,hat  (hed)  mich',  sab  mar  ,sagt  (säd)  man',  hoppmd  ,Haupt- 
mann',  phüdp  mi  ,behüte  (mich)!',  emmdl  (mhd.  an-mal)  ,Muttermar, 
tsommel  (<C.  tsonn-mel)  ,Musmehl'  (s.  T.  460  b),  dm  mä  ,ein  Mann', 
wemm  ml  ,wenn  mein',  s  temm  möh  ,die  Scheune  (tenn)  malen',  omb 
mel  ,und  Mehl',  or  hxemp  mi  ,er  kennt  mich'. 

In  I  schwindet  (doch  nur  im  Munde  alter  Leute)  das  m  des 
enkhtischen  Pronomens  m9(r)  (^  ,man'  oder  ,mir')  vollständig: 
säppd(r)  (<C  s0  mar)  ,sagt  man',  xömppd(r)  (<i  xönnt  mor)  ,könnte 
man',  iSpdr  (<^  i§t  mdr)  ,ist  mir',  gepäpdr  (<C  gep§t  mdr)  ,gebest 
mir',  hfalldbdr  (<C  hfalhd  mdr)  ,gefallen  mir',  duäbdr  (<i  duad  m^r) 
,tut  man'.  Die  selbe  Erscheinung  zeigt  das  heute  ebenfalls  ver- 
altete Wort  öppdr  , wollener  Leibrock  der  Frauen',  das  von  T.  345  a 
für  M  und  K  angegeben  wird  (gegenüber  öpmdr  in  H)  und  das 
Id.  I  605  zum  Namen  ,Otmar'  gestellt  wird,  indem  auch  sonst  1 
Kleidungsstücke  nach  Personen  benannt  werden. 

Auf  den;  ganzen  Gebiete  findet  vollständige  Assimilation  statt 
zwischen  der  Verbalendung  nd  und  dem  m  eines  enklitischen  Pro- 
nomens {mdr  =  wir,  mir,  mi  =  mich) :  hemmer  (bezw.  hfmdr  in  I, 
hammdr  in   K:   diese   kontrahierten  Verbalformen   lauten   in   den 
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einzelnen  Gebieten  sehr  verschieden;  ich  führe  nur  die  für  Wald 
gültige  Form  an)  <C  hemb  mdr  <C  hend  mer  ,haben  wir  (mir)',  hemmi 
,haben  mich',  und  analog  zu  ,sein'  semmdr,  semmi,  zu  ,müssen' 
mömmdr,  usw.,  zu  , wollen'  wömmdr,  zu  ,tun'  tömmer,  zu  ,kommen' 
xommdr,  zu  ,können'  xömmdr,  zu  ,nehmen'  n&nmdr,  zu  ,geben' 
gemmsr,  zu  ,sehen'  ksidmmdr,  zu  ,schlagen'  älommdr,  zu  ,lassen' 
lommar,  zu  , stehen'  M3mm9r,  zu  ,gehen'  gommdr;  meist  auch,  doch 
nicht  immer,  besonders  nicht  bei  langsamem  Reden,  vor  dem  an- 
lautenden m  eines  nicht  enklitischen  Wortes:  die  semm  mt  ,diese  sind 
mein',  die  wömm  mer  , diese  wollen  wir',  md  g'omm  met  ,wir  gehen 
mit',  si  xdmm  morn  ,sie  kommen  morgen',  usw.,  neben  seltenerm 
die  semb  ml,  si  xomb  mörn,  usw. 

Vollständige  Assimilation  liegt  vor  in  landammd  (<C  -ampmd 
für  -amtmd)  ,Landammann'. 

c.  Vereinzelte  Fälle.  In  nüd  unterbleibt  sowohl  in  betonter 
als  unbetonter  Stellung  die  Verschlußbildung  öfter  vor  folgendem 
m,  n  oder  w:  i  go  nü  met  ,ich  gehe  nicht  mit',  i  ha  gä  nü  met 
ter  häwätst!  ,ich  habe  gar  nicht  mit  dir  geredet!'  i  sägd  nü  neij 
,ich  sage  nicht  nein',  i  go  nü  wlttdr!  ,ich  gehe  nicht  weiter';  ebenso 
häufig  in  dem  meist  sehr  gedehnt  gesprochenen  hol  widdrl  xomp 
peil  widdr!  ,kommt  bald  wieder!' 

Es  ist  jedoch  fraglich,  ob  nü,  bal  nicht  eher  aus  dem  Sandhi  abstra- 
hierte Formen  sind,  d.  h.  aus  Verbindungen  wie  nW  teij  ,nicht  dort',  nüP  pald 
,nicht  bald',  bal''  pini  ,bald  bin  ich*,  bal"^  tu  ,sobald  du'.  Als  Konjunktion 
,sobald  als,  wenn'  ist  bal^lj  für  bald  sogar  die  Regel  geworden:  bal  i  xomm 
,sobald  ich  komme',  ball  s  W€tt9r  bess9r  ist  ,sobald  das  Wetter  besser  ist.' 

Mehr  im  Munde  der  Kinder  hört  man  in  K  auch  groffattdr 
,Großvater'.  Allgemein  bei  altern  Leuten  in  K  ist  himmdr  für 
his  mdr  1)  ^=  ,bis  man',  zB.  himmor  god  ,bis  man  geht',  2)  =  ,sei 
(bis)  mir',  zB.  i9ts  himmdr  ätill  ,jetzt  sei  mir  still',  nach  T.  53  a 
auch  himmittag  (<^  hism.)  , Vormittag'. 

§  28.     Dentale  vor  Gutturalen.         ^ 

d,  t,  n,  nd,  nt  werden  vor  g,  Je,  x  zu  Je,  bezw.  »,  vJc :  gräJc  Jc5 
,gerade  (d.h.  sofort)  gehen',  beJcJdoJcJcd  ,Betglocke',  apferJcJcd  (<-fertJc9) 
,abfertigen',  meJcxti  (<^  metxti)  ,Mittwoch(tag)',  hüJc  xomm  l  ,heute 
komme  ich' ;  uvgust,  ungern  ,nicht  gut,  gern',  otj  guatto  ,ein  guter', 
dn  xittdl  ,ein  Kittel',  wenn  göät?  ,wann  gehst  du?'  tJmnJc  Jce  ,die 
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Hand  geben',  ämlixog  (<^  sindxog)  , Schinder'  als  Schimpfwort, 
niwh  Jcsed  ,nichts  (nünt)  gesehen'.  Neben  kxövJc  ki  reiDV9  (<^  Tcxond 
(fi  r.)  ,es  kommt  regnen'  kommt  in  K  bei  alten  Leuten  auch  mit 
progressiver  Assimilation  vor  lixönt  ti  r. 

§  29.  1.  nd  vor  n.  Die  Verhältnisse  liegen  ähnlich  wie 
bei  nd  vor  m:  außer  bei  langsamem  Reden  findet  häufiger  voll- 
ständige Assimilation  statt:  m9  ivönn  no  dxU  swv9  (<i  ivönd  no) 
,wir  wollen  noch  ein  wenig  singen',  mo  genn  nüd  lok  (<^  gend  n.) 
,wir  geben  nicht  nach',  dis  senn  nünt  ,diese  sind  nichts  (wert)', 
in  K  ar  kxönn  nöd  ,er  kommt  nicht',  dd  wann  no  ahd  ,der  Wand 
nach  herunter',  nö  onn  nö  ,nach  und  nach',  ddnannö  (<^  ddnand  no) 
,nacheinander'.  onn  nüt  tu!  ,und  nicht  du!' 

2.  s,  ts  werden  vor  s  zu  s,  ts:  üs§t5  ,ausstehen',  mässtäb 
^Maßstab',  äpästiogd  (K)  ,Erbsstecken'  (als  Stütze  für  die  Pflanze), 
haUMärx  ,halsstarrig',  holtssuo  ,Holzschuhe',  iva  hend  or  tsswätsd 
(<i  ts  sw.)  ,was  habt  ihr  zu  schwatzen?' 

Diese  Erscheinung  zeigt  sich  in  der  echten  Mundart  ausnahms- 
los, wenn  das  neutrale  Pron,  der  3.  Ps.  Sg.  oder  der  neutrale  be- 
stimmte Artikel,  die  beide  s  lauten,  vor  Wörter  mit  anlautendem 
^  treten :  ssneit  ,es  schneit',  ssnih  kudt  ,es  schneidet  gut',  äämälts 
^die  Butter',  ääüdh  ,das  Schühlein',  ssön§t  ,das  Schönste',  usw. 

Ferner  tritt  dies  ein  in  der  synkopierten  Form  der  2.  Ps. 
Sg.  Präs.,  neben  der  meist  auch  die  unsynkopierte  vorkommt,  zB.: 
le§st  neben  lestst  ,liesest',  eä§t  ,issest',  Usst  ,beißest',  hässt  ,heißest', 
du  M§M  omnid!  ,du  schießest  herum!'  ivaxäät  , wachsest',  lösSt 
^lassest',  botst  ,putzest',  büetst  ,nähest',  neben  hotsiSt,  büotsiM,  dann 
auch  in  den  Superlativen  bÖ§§t  zu  bös,  gröbst  zu  gross,  auch  be§§t 
,best'  (<i  be^^ist),  leäät  (veraltet  für  heute  allgemeines  letM)  ,letzt' 
/<;  lezzlst),  xört§t  neben  xörtsiät  ,kürzest'. 

3.  Die  Endung  -§t  der  2.  Ps.  Sg.  Präs.  und  der  3.  Ps.  Sg. 
des  Verb,  subst.  (iM)  verschmilzt  mit  dem  enklitischen  Pronomen 
-.9  (durch  Synkope  aus  os  ,es'  und  si,  ,sie'  PI.  entstanden)  und  dem 
s  von  sc  (==  ,sie'  fem.  Sg.)  zu  §§:  di<,  ge§ä  tür  ,du  gibst  (d.h.  ver- 
kaufst) es  (zB.  das  Heu)  oder  sie  (zB.  die  Kirschen)  teuer',  du  geäSt 
tür  ,du  gibst  sie  (zB.  die  Milch)  t.',  du  mo§ä  wessd  ,du  mußt  es 
wissen'  dii  bi§^  ,du  bist  es',  du  äpärUä  ,du  sparst  es',  i9ts  heSS 
■kseo  ,jetzt  hast  du  sie  gesehen',  nsä§i  met?  ,nimmst  du  sie  mit?' 
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§rlp§§?  ,schreibst  du  es?'  is§  hamod?  ,ist  es  gegangen?'  isk  do? 
,ist  sie  da?'    wör  i§§  ,wahr  ist  es'. 

In  langsamer  Rede  tritt  an  Stelle  von  -s  ebenso  häufig  die 
nicht  synkopierte  Form  9S;  das  Verbum  behält  aber  den  assimi- 
lierten Ausgang  bei:  gess  ds  ,gibst  es',  i§s  as  ,ist  es',  imä§  ds 
,weißt  es',  glop§§  dS  ,glaubst  es',  usw.  Die  Sandhiform  i§s  tritt 
sogar  gelegentlich  auch  sonst  an  Stelle  von  i§t,  so  zB. :  i  iväss 
nüd  tvo  S  idts  i§s  ,ich  weiß  nicht,  wo  es  jetzt  ist'. 

In  I  und  Gais  wird  dagegen  ist  s  durch  regressive  Assimilation 
zu  iss,  also :  wör  iss  ,wahr  ist  es',  so  iss  rext  ,so  ist  es  recht',  iva 
iss.^,was  ist  es?'  püramesstg  iss  as9  ,bauemmäßig  ist  es  so',  usw. 

4.  Auf  die  wenig  energische  Artikulation  des  r  (vgl.  §§18  und 
94)  geht  der  Wandel  von  s  nach  r  in  ^  zurück,  indem  der  Reibelaut 
an  der  dem  r  und  s  gemeinsamen  Artikulationsstelle  gebildet  vnrd^ 
während  für  s  eine  Vorwärtsbewegung  der  Zunge  aus  der  r-Stellüng* 
nötig  wäre :  feräd  ,Ferse-,  är§(pakkd)  ,Ars',  mörsl  ,Mörser',  mörsh 
,mit  dem  Mörser  zerstoßen',  dann  in  förh  ,für  sich,  d.  h.  vorwärts',. 
hendsrh  ,hinter  sich,  d.  h.  rückwärts',  onddrk  ,unter  sich,  d.  h, 
abwärts',  öharsi  ,über  sich,  d.  h.  aufwärts',  und  die  beiden  ver- 
bunden onddrSöborsi  d.  h.  das  unterste  zu  oberst,  verkehrt'  (vgl. 
dagegen  opsi  ,obsich').  Das  enklitische  Pronomen  s  ,es'  und  »sie*" 
PL,  ferner  das  s  von  si  ,sie'  fem.  Sg.  gehen  nach  r  immer  in  ^ 
über:  gemmdrs!  ,gib  es  mir!'  hend  drs  ksed?  ,habt  ihr  es  gesehen?* 
wÖr§  hlohd!  ,würde  es  glauben'  i.  S.  v.  ,das  sollte  ich  meinen!'" 
wömmdrsi,  ne?  ,wollen  wir  sie  nehmen?' 

Ebenso  das  s  in  der  Flexion :  9  suhdrs  ,ein  sauberrs',  muattdrä 
,der  Mutter'  (Gen.),  üsars  ,unseres',  9n  and9r§  ,ein  anderes',. 
hxetweddrs  ,keines  von  beiden'. 

Außerdem  ist  in  I  diese  Erscheinung  heute  noch  fest  in  dd^eb 
,derselbe,  d.h.  jener',  und  in  fdsummd  (auch  Urn.)  ,versäumen'. 

Sonst  tritt  dieser  assimilatorische  Wandel  nicht  mehr  auf; 
auch  in  den  angeführten  Fällen  ist  er  jetzt  im  Rückgang  begriffen : 
Jüngere  sprechen  meist  s  (fast  oder  ganz  ohne  Artikulation  des  r). 

§  30.  Weniger  als  die  Dentale  unterliegen  die  Labiale  und 
Gutturale  der  Assimilation. 

1.  Einige  Fälle  für  Labial  vor  Dental  sind:  rontsDund 
(<,  römts.)    ,Rahmmus'    (T.  368  b),    holta   (V),    härtsl    (M  I  H> 
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(<C  halpteil)  n.   ,Hälfte',   slossäkx   (<^  sloffs.)   ,Reisesack',   hosstst 
,Hofstatt'  (s,  T.  277  a),  selten  zB.  get  tar  (<igept.)  ,gebe  dir'. 

2.  Guttural  vor  Dental.  &.  h  -{-  n  wird  individuell  se^r 
verschieden  gebildet;  sogar  die  selbe  Person  schwankt  zwischen 
den  verschiedenen  Möglichkeiten.  Das  n  bleibt  zwar  immer  dental 
(wnrd  nie  »);  aber  die  Z;-Explosion  findet  entweder  statt,  noch 
bevor  die  Mundhöhle  nach  vom  durch  den  w- Verschluß  abgesperrt 
ist,  so  daß  der  Explosionsstrom  ganz  durch  den  Mund  entweicht, 
oder,  wie  Winteler  (S.  135/6)  es  beschreibt,  die  Explosion  findet 
zwar  noch  nach  der  Mundhöhle  statt,  aber  sie  trifft  diese  schon 
durch  die  «-Artikulation  geschlossen,  wird  daher  zurückgeworfen 
und  durch  die  Nase  getrieben,  oder  drittens,  ^-Verschluß  und 
w- Verschluß  finden  gleichzeitig  statt  und  die  Explosion  ist  ganz 
nasal.  Dazu  kommt  viertens  der  Übergang  in  tn  vor  mit  nasaler 
Explosion  des  t,  zB.  fdtnüdgd  ,Vergnügen',  tnudg  ,genug',  tnagd 
,nagen'  (Id.  IV  696),  tnö  ,genommen',  usw.  Letzteres  scheint  mir 
bei  den  Jüngern  häufiger  zu  sein. 

b.  Vereinzelte  Fälle  von  Assimilation :  rlssxammdr  (<i  rlxsx.) 
,Reichskammer'  (s.  T.  365  b),  hössti  (<^  höxst.)  ,Hochzeit',  sratsegd 
«  §raks.J  ,große  Säge'  (nach  T.  399  b  in  K). 

3.  Guttural  vor  Labial.  Mehr  gelegentlich  oder  auf  ein- 
zelne Personen  und  Gegenden  beschränkt  findet  Assimilation  des 
gutturalen  Verschlußlautes  an  folgenden  labialen  statt  (vgl.  jedoch 
§  31,  3b),  zB.  in  lopmihx  neben  lokmilex  ,Luggmilch,  geschwun- 
gener Rahm',  lipplats  neben  likplats  ,Liegeplatz,  Lagerplatz  der 
Herde'  (T.  300  a);  so  ist  auch  T.'s  Angabe  (43a)  ,Betbere'  in  K 
(neben  ,Bergbere')  Bergbirne,  aus  der  assimilierten  Form  bepperd  zu 
verstehen.  Häufiger  und  allgemeiner  bei  Lenis :  sab  mor  ,sage  mir', 
trab  mi  ,trage  mich',  lob  mar  ouw!  (<i  log  m.)  ,sieh  mal  da  her!' 
frob  mörn  ,frage  morgen',  sebmel  für  seltneres  segmel  ,Sägespäne'. 
Fest  ist  die  Assimilation  in  jumpfard  (mhd.  juncvrouwe)  , Jungfrau', 
impdr  (mhd.  ingewer,  ingeber)  ,Ingwer',  tammd  (V  M)  gegenüber 
tagm^  bezw.  tabmd  (I  H)  (mhd.  tagewan)  , Tagewerk'  (T.  129b), 
hoffdrt  (mhd.  höchvart)  ,Hoffart'. 

4.  Labial  vor  Guttural.  Sehr  häufig  ist  bei  alt  und  jung 
in  zwangloser  Rede  sek  Mob  i  neben  sep  Mob  i  ,das  glaube  ich', 
ebenso  sek  köd  nüd  neben  sep  k.  n.  ,das  geht  nicht',  sek  ked  niUs 
tross  neben  sep  k.  n.  tr.  ,daraus  wird  nichts'. 
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5.  Labial  vor  Labial  anderer  Artikulation.  Fest  gewordene 
Assimilation  zeigen  bouwdl  (<i  boumwoU)  »Ba^umwoUstoff,  ärfdl 
(<C  armvoll)  m.  ,ein  Arm  voll'. 

Häufig  wird  die  Artikulation  des  b  (d.  h.  der  volle  Verschluß) 
preisgegeben  in  '  dwäää9  für  abwääSd  ,abwasclien',  noch  öfters  in 
dwä§§lbmpd  ,Abwaschlumpen'.  Assimilation  des  b  an  folgendes 
m  liegt  vor  im  Imperativ  geb  ,gib'  vor  den  Pronomen  mor  (unbet.), 
mer  (bet.)  ,mir',  nii  ,mich':  gern  mdr!  gern  mer!  ,gib  mir!'  gern 
mi  ä!  ,gib  mich  an!  d.h.  sage,  ich  sei  es  gewesen'.  Fördernd 
mag  hier  eingewirkt  haben  die  Analogie  von  tom  msr,  nem  mdr, 
xom  mer,  usw.,  ,tue,  nimm,  komm  mir'. 

§  31.  Besonders  starke  Veränderungen  durch  die  Assimi- 
lation an  den  Anlaut  des  folgenden  Wortes  erleiden  bei  Absorption 
des  Vokals  und  Steigerung  der  Lenis  zur  Fortis: 

1.  der  bestimmte  Artikel  t  (Nom.  Acc.  Sg.  fem.  und  Nom. 
Acc.  PL).  Vor  Labial  nach  §  27:  palh  «  f  b.)  f.  ,der  Ball', 
pudbd  (<i  fb.)  ,die  Knaben',  pßffd  (<.  t'pf.)  ,die  Pfeife',  pmuattdr 
(<^fm.)  ,  die  Mutter',  hol  dm  xemp  päbd  (<Cxend  fb.)  ,hol  dem 
Kind  die  Puppe'.  Vor  Guttural  nach  §  28:  hottd  (<^  fg.)  ,die 
Patin',  höfd  (<C  fg.)  ,die  Kinder',  hxoxxi  (<C  f  x.)  ,die  Küche', 
Jcxend  (<i  f  x.)  ,die  Kinder',  sevk  Jcxüd  (<C  send  f  x.)  ,sind  die 
Kühe'. 

2.  Ganz  in  gleicher  Weise  das  persönliche  Pronomen  t 
(<C.  du):  wid  pist  (<C  f  b.)  ,wie  du  bist',  wemm  pfolgiät  (<C  wenn  ff.) 
,wenn  du  folgst  (d.  h.  gehorchst)',  as  pmän§t  (<^  f  m.)  ,daß  du 
meinst',  for  JcöSt  (<^fg.)  ,be vor  du  gehst',  bis  Jcxöst  (<^fx.)  ,bis 
du  kommst'. 

3.  die  Vorsilbe  h  (<Cge-).  a.  h  -{-  d,  t  ^=^  t:  tegd  (mhd.  ge- 
digen)  ,geräuchert',  tidndt  ,gedient',  tud  ,getan',  trebd  ,getrieben'. 

b.  Ti,  -\-b,  p  und  h  vor  m  =  p  (vgl.  §  30,  3) :  prüxt  ,gebraucht', 
poMdt  ,gebuckelt',  pidt  ,Gebiet',  pmöht  ,gemalt',  pmest  ,gemästet', 
pmosdt  ,gemoset,  voll  Flecken',  pmänd  ,Gemeinde',  pmä  ,gemein- 
sam',  woUpmänt  (Adj.)  , wohlgemeint,  d.  h.  hochmütig'. 

c.  h  vor  w  s.  §  30,  2  a. 

d.  Ä;  -|-  Ä  ist  in  drei  Arten  vertreten  auf  verschiedenen  Ge- 
bieten: in  H  als  reine  Aspirata:  Midltd  ,versorgen',  khörd  ,hören', 
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Tchä  ,gehabt',  omMüd  ,umfallen',  Ichoht  ,geholt',  hholffd  ,geholfen', 
lihöüwdt  jgeheut'  zu  ,heuen',  usw.,  in  I  M  und  Vi  als  Affrikata: 
hxältd,  Tixörd,  kxä,  ornhxeijd,  hxohxdt  ,gehockt',  Jcxand  (vgl.  mhd. 
gehende)  »wohl,  leicht,  noch  gut'  (s.  Id.  II  1396),  usw.  (Damit 
stimmt  überein  fülkxdt  (mhd.  videcJieit)  ,Faulheit').^  In  K  (mit  Aus- 
nahme des  noch  zu  nennenden  dritten  Gebietes)  ist  es  eine  mehr 
oder  weniger  stark  ajffrizierte  Aspirata,  übereinstimmend  mit  der 
Vertretung  von  germ.  k  im  Anlaut  (s.  d.). 

Auf  einem  dritten  kleinen  Gebiete,  nämlich  in  der  obern  Rod 
von  Oberegg  (südlich  vom  Dorfe)  sprechen  die  alten  Leute,  nur  in 
vereinzelten  Familien  auch  noch  die  Jüngern,  velare  Spirans  x: 
xöra  ,hören',  xälto  , versorgen',  auch  xä  »gehabt',  dagegen  kxört 
,gehört'  und  so  auch  in  den  übrigen  Partizipien.  Es  fallen  also 
germ.  k  und  unser  k  -\-  h  hier  in  der  Spirans  x,  auf  dem  übrigen 
Gebiete  von  K  in  der  affrizierten  Aspirata  zusammen,  während 
sie  sich  in  H  als  Spirans  und  Aspirata,  in  I  M  Vi  als  Spirans 
und  Affrikata  gegenüberstehen. 

Die  Bewohner  der  untern  Rod  von  Ob.  neckten  daher  früher  diejenigen 
der  obern  Rod,  indem  sie  ihnen  zuriefen :  i  ha  d  hekxdli  xältd  xafi  xältd  xä 
,ich  habe  eine  Schale  kalten  Kaffees  auf  die  Seite  gestellt  gehabt'  (in  der 
Aussprache  der  untern  Rod :  3  6.  kxhälta  kxhafi  kxhältd  kxhä). 

Ganz  mit  dieser  Vertretung  von  k  +  h  stimmt  diejenige  des  Anlautes 
von  ,kein',  zB.  khes  (in  unbetonter  Stellung  auch  affriziert)  ,keines'  in  H, 
xäs  in  der  obern  Rod  von  Ob.,  kxes  bezw.  kxhäs  auf  dem  übrigen  Gebiete. 
Ich  lege  mit  Winteler  (S.  52/3.  222)  älteres  dehein  zugrunde,  aus  dem  durch 
Synkope  und  Assimilation  khein  wurde,  und  sehe  in  dem  9  von  9kxe  den 
unbestimmten  Artikel  (vgl.  dazu  A.  Bachmann,  Beiträge  zur  Geschichte  der 
Schweiz.  Gutturallaute,  S.  36/7). 

Vor  w  ist  k  als  reine  Fortis  erhalten,  mit  einer  einzigen  Ausnahme: 
Die  Bezeichnung  der  hochgradigen  Darmgicht,  Kolik  beim  Menschen  als  ,Ge- 
well'  lautet  (allerdings  nur  noch  altern  Leuten  bekannt)  in  H  kwel,  in  I  kwer 
und  in  Lutz,  kwell,  dagegen  in  Mi  kxwel  (in  Gais  auch  kxwell),  in  M2  Vi  und 
Ob.,  Heid.  kxwel,  in  Reute,  Wolfh.,  Walz,  kxwell  n.  Wahrscheinlich  aber  ist 
die  Affrikata  auf  Einfluß  von  kxweh  (s.  §  100)  ,quälen'  zurückzuführen  (d.  h. 
man  legte  sich  das  Wort  als  , Gequäle'  aus),  zumal  dessen  Einwirkung  zur 
Erklärung  des  e  in  Mi  anzunehmen  ist. 

•  4.  Die  Vorsilbe  p  (<C  he-).  Die  Verbindung  p-\-h  bleibt 
gewöhnlich  reine  Aspirata.  Nur  in  zwei  Fällen  assimilierte  sich 
h  an  das  p  zu  /":  in  K  kommt  vor  0kod  und  pfikxta  ,gefrorener 
Nebel',  gegenüber  phikxf,  bezw.  phikx(i)  auf  dem  übrigen  Gebiete 
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(vgl.  Id.  n  1120;  T.'s  Angabe  pikxi  ist  als  ph.  zu  lesen).  Für  den 
Abschiedsgruß  phüd  ü  got!  ,behüte  dich  Gott!'  sagen  alte  Leute 
in  K  noch  pfüd  ti  g.I 

Schwund  des  h  ist  häufig  in  den  Ausrufen  püat  is  Jcot!  ,behüte  uns  Gott! 
d.  h.  bewahre  nein!*  und  gleichbedeutend  pü9t  is  trüli!  Nicht  selten  ist  hier 
sogar  Lenis:  bü9t  is  Tc.,  usw.,  die  eine  Parallele  findet  in  hend  (mhd.  behende) 
Koiy.  ,so  bald  als'  (vgl.  Id.  II  1408). 

Vereinzelte  Synkope  und  progressive  Assimilation  liegt  vor  in  prlff»,  Part. 
priffd  «  begr.)  ,belangen'  (s.  T.  77  b  und  Id.  V  434). 

§  32,  In  den  angeführten  Fällen  ist  die  Assimilation  fast 
ausschließlich  regressiv;  die  Ausnahmen  sind  hxont  ti  revna  (§  28), 
§t  -^  s  ■>  §§\%  29,  3),  rs  >  rs  (§  29,  4),  Ih  >  Ix  (§  31,  3d), 
ph  >»  pf  und  begr.  >»  pr.  (§  31,  4).  Gegenseitige  Assimilation 
liegt  vor  in  ^  -f-  m  >►  ^  (§  27  b),  auch  in  tammd  (§  30,  3). 

Weitere  Beispiele  für  progressive  Assimilation  sind  noch: 
näppdr  (ahd.  naba-,  ndbu-ger)  ,Bohrer',  hommort  (<i  boumgdrt) 
,Baumgarten'. 

Die  Silbe. 

Über  silbisches  l,  m,  n  siehe  unter  diesen  Lauten. 

§  33.  Die  Silbentrennung  erfolgt  nach  Drucksilben.  Ich 
glaube  dies  für  meine  Mundart  mit  Recht  auch  in  dem  Falle  von 
einfacher  Lenis  nach  kurzem  Vokal  anzunehmen,  d.  h.  die  Lenis 
wird  mit  dem  für  den  folgenden  Sonanten  neu  einsetzenden  Ex- 
spiratipnsstoße  hervorgebracht,  gehört  also  zu  dessen  Silbe,  also: 
ba-dd  ,baden',  le-sd  ,lesen',  ha-fd  ,Hafen',  i~n9  ,herein',  ä-ld-wi-h 
,immer'.  Dies  setzt  wenigstens  einigermaßen  schwachgeschnittenen 
Akzent  der  betonten  Kurzsilbe  voraus  (vgl.  Sievers  §  598).  Deut- 
lich schwach  geschnitten  sind  die  langen  Vokale  und  Diphthonge: 
ärl-bd  »schreiben',  wl-Sd  , weisen',  ou~gd  ,Augen',  rud-bd  ,ruhen'. 
Das  selbe  gilt  für  die  Worttrennung  in  Zusammensetzungen  und 
im  Satze:  Ste-bokx  , Steinbock',  brä-däksi  (<C.  brad  äks)  ,Breitaxt, 
Axt  des  Zimmermanns  mit  breiter  Schneide',  fü-lsntsd  ,faulenzen', 
bö-hü-gd  ,Bollaugen,  hervorstehende  Augen',  ä-xörn-U  ,Eichhöm- 
chen';  nü-dändoät  ,nicht  (nüd)  anders',  ga-der  ,nur  (gad)  er',  im 
hü-sinn  ,im  Hause  drin'. 
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Zwischen  sich  haben  die  Silbengrenze: 

a)  Sonorlaut  -f"  Verschluß-  oder  Reibelenis:  sel-hdr  ,selbst', 
häl-dd  ,Halde',  höl-fdr  , Pulver',  fär-bd  ,Farben',  mor-gd  ,Morgen', 
hen-dd  ,binden',  lan-dam-md  ,Landammann',  auch  am-sh  »Amsel'. 

b)  Sonorlaut  -}-  Sonorlaut:  swäl-md  ,Schwalben',  fiU-me  ,viel 
.mehr',  wer-mdr  ,wärmer',  bömm-li  ,Bäumchen',  wimm-h  ,wimmeln', 

rwn-li  , Ringlein'. 

c)  Verschlußlaut  -j"  Verschlußlaut  und  Reibelaut  -f~  Reibe- 
laut: ap-Jce  , abgeben',  mak-ti  ,mag  dich',  wax-sd  ,wachsen',  auch 
ax-sld  ,Achsel',  tidx-sh  ,Deichsel',  uf-d3  , aufschlagen'. 

d)  Reibelaut  -|-  Verschlußlaut:  geä-tdr  ,gestern',  wä$-jpi  ,Wespe', 
gif-td  jZanken',  uf-tu9  ,auftun'. 

Die  Fälle  von  Geminata  siehe  §  22. 

Beide  Konsonanten  werden  zur  folgenden  Silbe  ge- 
zogen in  der  Folge: 

a)  Verschluß-  oder  Reibelenis  -4-  Sonorlaut:  hüs-bli  ,Büblein', 
bö-gh  ,bügeln',  ivä-dli  (mhd.  iveideliche)  »schnell',  nö-dh  ,Nadel', 
a-bmaxxd  ,abmachen',  ga-dno  ,nur  (gad)  noch',  le-sli  ,leise',  ta-fld 
, Tafel',  äu-fld  , Schaufel',  ii-slö  »auslassen',  bro-sntd  »Brosame',  gro- 
sniudüdr  ,Großmutter',  gä-smihx  ,Geißmilch',  u-fne  ,aufnehmen'. 

b)  Verschlußlenis  oder  Reibelenis  -|-  h:  §a-dhaft  ,schadhaft', 
sä-dJialt  »sagt  (säd)  halt',  hu-shöx  ,haushoch'.  Doch  kann  hier 
die  Grenze  auch  vor  das  h  fallen. 

Vgl.  noch  die  folgenden  Sätze :  it-to-snü-dan-ddät  »ich  (i^  tue 
es  nicht  (nüd)  anders';  lo-snid-romv!  »höre  (los)  mir  doch!'  tsit- 
tU-pal-dom-md  ,die  Zeit  ist  schnell  (bald)  herum'. 

§  34.  Nach  dem  Wintelerschen  Silbenakzentgesetze 
(vgl.  Winteler  142  f.,  Heusler  12  f.,  Sievers  §  596  f.)  wird  nach 
einem  kurzen  (stark  geschnittenen)  Vokale  ein  noch  der  selben 
Drucksilbe  angehörender  Sonorlaut  (außer  r)  verschärft  zur  Fortis, 
also :  balld  ,bald',  ällf  ,elf'»  hcdls  »Hals'»  hellffd  »helfen',  xillbi  (mhd. 
küwi,  hüchwihe)  ,Kirchweih',  hmmpd  ,Lumpen',  hammpfla  f.  ,eine 
Hand  voll',  tsimmU  ,ziemlich',  hannd  ,Hand',  fenndo  »finden',  Unn- 
tudx  »Leintuch',  flivvk  ,flink',  usw.    Vgl.  dazu  §  21.     Diese  Ver- 

Vetsch,  Appenzeller  Mundarten.  3 
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schärf ung  bleibt  im  Folgenden  unbezeichnet;  dagegen  schreibe  ich 
zB.  bömmU  ,Bäumchen',  rir>vli , Ringlein',  wöllfdl  , wohlfeil',  in  Über- 
einstimmung mit  daneben  stehendem  homm,  riuv,  woll. 

Wo  in  einsilbigem  auf  Sonorlenis  auslautendem  Worte  die 
Dehnung  unterblieb  (vgl.  §  97),  erscheint  die  Lenis  als  Fortis :  tili 
(ahd.  dil)  ,dickes  Brett',  toll  (mhd.  toi)  ,wacker',  ßl  ,vier  (so 
stets  in  Verbindungen  wie  ßl  mB  ,viel  mehr',  ßl  möl  ,viel  Mal',- 
in  den  übrigen  Stellungen  neben  fil),  woll  (seltener  auch  wöl)  als 
verstärkte  Behauptung  =  ,doch!'  und  in  Fällen  wie:  wed  woll  nüd 
wör  sb!  ,es  wird  wohl  nicht  wahr  sein',  gegenüber  sonstigem  ge- 
dehnten wöl  ,wohr  (vgl.  §  65),  wemm  ,wem',  demm  ,dem',  emm 
,ihm',  fromm  ,fromm'  (vielleicht  beeinflußt  von  dieser  schriftsprach- 
lichen Form),  lamm  ,lahm'  und  tsamm  ,zahm'  in  K,  gegenüber 
läm(m),  tsäm(m)  auf  dem  übrigen  Gebiete  (bezw.  ^öm  in  H);  in  I 
§amm  , Schamgefühl'.  So  auch  in  den  nicht  gedehnten  einsilbigen 
Verbalformen,  den  Imperativen  nemm  ,nimm'  (Inf.  nB),  xomm 
,komm'  (Inf.  xö),  holl  (Inf.  höh),  spül  , spiele'  (Inf.  §pild)  und  den 
Konjunktiven  1.  und  3.  Sg.  nemm,  xomm  und  soll  ,soir  (Inf.  söh); 
doch  herrscht  vor  vokalisch  anlautenden  Wörtern  in  diesen  Fällen 
Schwanken  zwischen  Lenis  und  Fortis,  vor  betonten  Wörtern  so- 
wohl wie  vor  Enklitiken:  Jiol  oder  Jioll  dnn  öpfdll  ,hole  einen 
Apfel!'  e  söl  oder  soll  ahd  xö  ,er  soll  herunter  kommen',  netnm 
(seltener  nem)  d  nöl  ,nimm  ihn  nur!'  ^pil  oder  spül  es!  ,spiele 
eins!  (d.  h.  ein  Lied)'. 

Die  Erscheinung  zeigt  sich  ganz  gleich  in  Fällen,  wo  der 
kurze  Vokal  erst  auf  sekundärer  Kürzung  beruht,  zB.  enn  ,einer', 
Tcxenn  ,keiner',  §umm  , Schaum',  ddhamm  (K)  , daheim',  homm  ,Baum'. 

Für  analoge  Schärfung  auslautender  stimmloser  Lenis  weist 
unsere  Mundart  kein  Beispiel  auf. 

§  35.  Zweigipfliger  Silbenakzent  (bezeichnet  mit  ~  nach 
dem  Vokal)  findet  sich  meist  in  den  zur  Überlange  gedehnten  ein- 
silbigen Wörtern  (mit  langem  oder  sekundär  gedehntem  Vokal  oder 
mit  Diphthong)  vor  Satzpause:  or  go'd  ,er  geht',  seb  isk  hä'nts 
,jenes  ist  ganz',  i  xommo  gra'd  ,ich  komme  sofort',  gesp  mor  ouw? 
,gibst  du  mir  auch?'  p  l  ,ja',  so" l  ,so',  femer  im  einsilbigen  Satz- 
takte: gantslsixdr  ,ganz  sicher',  plsö"!  als  Interjektion,  wö'rjisä! 
,wahr  ist  es!'  hsadfhan  dm  s  ,gesagt  habe  ich  es  ihm',  xo'itod  dr 
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,kommen  tut  er',  wf  Ihemmer  ,Wein  haben  wir',  (dr)  ärfptjsö  ,er 
schreibt  schön',  (di)  xa'lpimihx  ,die  kalte  Milch'.  Wenn  sich  ein 
unbetontes  Wort  (enklitisch)  anschließt,  dann  ist  der  zweigipflige 
Akzent  seltener,  kommt  aber  auch  vor,  zB, :  grö'ss  i§t  drlnffd 
,groß  ist  er  nicht',  du  mä~ntä  dsjka'd  ,du  meinst  es  nur',  auch 
ärfbd  I  xann  dr  ,schreiben  kann  er  (das  muß  man  ihm  lassen)!'  In 
allen  diesen  Fällen  tritt  die  Zweigipfligkeit  nur  bei  einigermaßen 
starker  exspiratorischer  Betonung  der  Silbe  ein;  sie  fehlt  beim 
schnellen,  wenig  nachdrücklichen  Sprechen  ganz. 

Über  den  damit  verbundenen  musikalischen  Akzent  siehe  §  43  f., 
wo  sich  weitere  Beispiele  finden. 

Der  exspiratorische  Wort-  und  Satzakzent. 

§  36.  Die  exspiratorische  Betonung  ist  im  allgemeinen 
energisch;  die  einen  Hauptakzent  tragenden  Silben  werden  mit 
großer  Stärke  herausgestoßen,  die  neben-  und  seh  wach  tonigen  treten 
ganz  hinter  ihnen  zurück.  Der  Abstand  zwischen  betont  und  un- 
betont ist  groß,  und  was  wir  gewöhnlich  als  Nebenakzent  be- 
zeichnen, liegt  unter  der  Mitte  zwischen  diesen  beiden  Extremen. 
Ich  unterscheide  zwei  verschiedene  Grade  des  Starktons  als  1  und 
2,  einen  stärkern  und  schwächern  Nebenton  als  3  und  4,  den 
Schwachton  als  5. 

§  37.  Im  einfachen  Worte  trägt  ausnahmslos  die  Haupt- 
silbe den  Starkton  (über  die  Betonung  der  Fremdwörter  siehe 
unten).  Die  Nebensilben  mit  9  sind  schwachtonig,  das  Verhältnis 
ist  2  :  5,  zB.  in  tsunvd  , Zunge',  les9  ,lesen',  nödld  ,Nader,  himnidl 
,Himmel',  fattdr  ,Vater',  Maxxdt  ,gelacht',  Jioldar  ,Holunder'.  Die 
Nebensilben  mit  i  tragen  einen  schwächern  Nebenton,  das  Verhältnis 
ist  2:4,  zB.  ah  ,alle',  mmL  ,meine',  rötti  ,rote',  bcMi  ,Becken',  si 
sivvid  ,sie  singen',  losti(g)  ,lustig',  lepU(g)  ,lebendig',  hcUsi(g) 
{mhd.  helsinc)  , Strick',  höltsh  ,Hölzchen',  früntli  ,freundlich',  mäni(g) 
,Meinung',  tsitti(g)  , Zeitung',  tsügnis  , Zeugnis'.  Im  dreisilbigen 
Worte  ist  die  letzte  Silbe  etwas  stärker  betont  als  die  mittlere 
(also  2:5:4),  zB.  laxxatd  f.  ,Gelächter',  ferdnd  f.  (noch  in  I  und 
Gais  für  sonstiges  forelh)  ,Forelle',  bttdjrd  ,Butter  bereiten', 
xöxxdld  Dim.  zu  ,kochen',   auch  mändgd  ,Meinungen',   dnn  loSiagd 
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,ein  lustiger',  püntdli  ,Bündelchen',   müsdn  ,Mauserin   (von  einer 
guten  Katze)'. 

Die  Vorsilben  fdr-  ,ver-',  dr-  ,er-',  9t-  ,ent-',  fdrt-  ,verent-' 
sind  unbetont,  ihr  Verhältnis  zur  folgenden  Hauptsilbe  ist  5:2; 
dagegen  haben  om-  ,um-',  Jienddr-  ,hinter-',  öhdr-  ,über-',  onchr- 
,unter-'  in  den  untrennbaren  verbalen  Zusammensetzungen  einen 
schwächern  Nebenton,  zB.  omgö  ,umgehen'  =  4:2,  henddrlekkd 
,hinterlegen',  öbdrhuffd  ,überlaufen  (vom  Wasser)'  =  4:5:2:5, 
ebenso  öbdrhopt  ,überhaupt'  =  4:5:2. 

§  38.  Den  betonten  Vorsilben  ist  die  folgende  Stammsilbe 
exspiratorisch  stark  untergeordnet,  im  Verhältnis  von  2  :  4  bis  3^:  5), 
zB.  in  üslö  ,auslassen',  ufpmaxt  ,aufgemacht',  me  ,einnehmen', 
mepfärd  ,mitfahren',  omslö  ,umschlagen',  forlesd  ,vorlesen',  apsnldd 
,abschneiden',  in-,  osswendi(g)  (2:3:4)  ,in-,  auswendig',  öglökx 
,Unglück',  wogern  ,nicht  gern',  dbdrwih  (2:5:3:5)  m.  ,Abnei- 
gung',  öbdrnammd  , Spitzname',  öhdrall  ,überall',  omgann  ,Umgang', 
dörtsog  ,Durchzug  (der  Luft)'.  Zum  Schwachton  herabgesunken 
(also  2  :  5)  ist  der  zweite  Teil  (vgl.  im  Folgenden)  in  fortdl  ,Vor- 
teir,  örtal  ,Urteil',  tiffdrt  (mhd.  üfvart)  ,Himmelfahrtstag',  örsthtd 
(s.  T.  354  a;  mhd.  durchslehte)  ,Kinderblattern',  emmdl  (mhd.  annidl) 
,Narbe'. 

Das  gleiche  Stärkeverhältnis  besteht  zwischen  den  beiden 
Gliedern  von  nominalen  Zusammensetzungen.  Die  Unter- 
ordnung des  zweiten  Bestandteils  ist  im  allgemeinen  um  so  stärker, 
je  inniger  die  Wort-  und  Begrijffsverbindung  ist.  Bei  völliger 
Unbetontheit  tritt  quantitative  und  qualitative  Reduktion  des 
zweiten  Gliedes  ein;  siehe  darüber  §  109,  wo  die  Beispiele  zusammen- 
gestellt sind.  Den  schwächern  Nebenton  trägt  das  zweite  Glied 
in  Verbindungen  wie  hustör  ,Haustüre',  hewe  ,Heimweh',  gros- 
mudttdr  ,Großmutter','  landamnid  ,Landammann',  lavvwiU(g)  ,lang- 
weilig',  auch  wertsaft  ,Wirtschaft',  lavosamm  ,langsam'.  Ein  stär- 
kerer Nebenton  kommt  dem  zweiten  Gliede  zu,  wenn  das  erste 
mehrsilbig  ist,  zB.  ofdhävkxli  ,Ofenbänkchen',  xoxxixästU  ,Küchen- 
kästchen',  nammdstäg  ,Namenstag'. 

§  39.  Auf  dem  zweiten  Bestandteile  betont  (5  oder  4  :  2) 
sind   einige   Zusammensetzungen  von  Adjektiv  mit  Substantiv,  in 
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denen  der  Akzent  festgehalten  wurde,  der  den  Bestandteilen  im 
Satzzusammenhänge  zukam  (vgl.  Behaghel  S.  688):  mettäg  ,Mittag' 
(doch  s.  §  109),  nöiijor  , Neujahr,  füdljör  »Vierteljahr',  halbjör  ,Halb- 
jahr',  fhdUtond  , Viertelstunde',  halpstond  ,eine  halbe  Stunde',  halp- 
totsot  ,Halbdutzend',  halhell  ,eine  halbe  Elle',  meist  auch  lavuwtl 
,Langeweile',  zB.  gad  dso  för  t  lavvwll  ,nur  so  für  die  L.  (tue  ich 
das)' ;  doch  wird  jetzt,  besonders  von  Jüngern,  auch  betont  Idnv- 
wll  (2  :  4). 

Gleich  zu  erklären  ist  die  analoge  Betonung  in  den  Spiel- 
bezeichnungen twohxdlmüsh  (4:5:2:5)  oder  Uenddmush  ,blinde 
Kuh  spielen',  ferner  fioätyrdwäldld,  ein  Spiel  mit  dem  Singvers: 
,Wir  gehen  durch  den  finstern  Wald'  (s.  T.  193  a). 

Wohl  auf  Gegensätzlichkeit  ist  die  Betonung  des  zweiten 
Gliedes  zurückzuführen  in  den  Fällen  pßvätmenft,  -sönti  ,Pfingst- 
montag,  -sonntag',  östdrdmenti,  -sönti  , Ostermontag,  -sonntag', 
hxarfrtti,  -samsti  »Karfreitag,  -samstag'  (für  ersteres  auch  §tilld- 
friti  ,stiller  Freitag'),  hodonsti  »Donnerstag  vor  Ostern'  (vgl.  §  109). 
Letztere  können  auch  zur  vorhergehenden  Gruppe  gehören,  jor- 
Jiondsrt  »Jahrhundert'  stammt  wohl  erst  aus  der  Schriftsprache. 

Der  zweite  Teil  trägt  ferner  den  Akzent  in  willkxomm!  »will- 
kommen!' gotlöh!  ,gottlob!'  und  ebenso  (hier  wohl  unter  dem  Ein- 
fluß der  Schriftsprache)  in  barmhertsifg)  »barmherzig',  allmäxti(g) 
»allmächtig'»  follkxomnid  »vollkommen'. 

§  40,  Beide  Glieder  sind  annähernd  gleich  stark 
betont  in  verstärkenden  Zusammensetzungen,  meist  das  zweite 
etwas  stärker  als  das  erste  (2  :  1) :  §nmiss  »schneeweiß',  müstöd 
,mausetot',  gräsJcrÜ9  »grasgrün'»  §tokxtikx  »ganz  dick(flüssig)'  (flek- 
tiert büßt  jedoch  das  zweite  Glied  an  Stärke  etwas  ein)»  spüroff  »ganz 
ofien  (von  der  Türe)',  hoxüf  ,hochauf',  füpbiks  ,viel  ewig,  d.  h. 
sehr  oft',  gotsdrhärmli  ,gottserbärmlich»  d.  h.  sehr  stark'»  auch  in 
handomm  »handum,  d.h.  schnell';  emphatisch  auch  in  Ifbhaft(ig)  »leib- 
haftig'» wörSindh  »wahrscheinlich'»  nötwendi  »notwendig'.  Hieher  ge- 
hören auch  die  Zusammensetzungen  mit  verstärkendem  un-,  zB.  dnn 
öhlüU  »ein  großer  Haufen  (hlät§),  sehr  viel',  onn  ömäxtdgd  ,ein  sehr 
großer' ;  dagegen  werden  ökrexxndt  »ungerechnet,  d.  h.  unerwartet 
(zB.  kommen)',  öJcsinnat  »unvernünftig  stark,  schnell  (zB.  laufen, 
rufen)'  seltener  ohne  Bedeutungsunterschied  auch  betont  2:4:5. 
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Die  Betonung  der  verschiedenen  Wortkategorien  im  Satze 
deckt  sich  bis  in  Einzelheiten  mit  den  Verhältnissen,  wie  sie  von 
Behaghel  S.  682  ff.,  ferner  von  SütterKn,  Die  exspiratorische  Be- 
tonung in  der  Heidelberger  Volksmundart,  S.  4  ff.,  festgestellt 
worden  sind. 

Bei  den  folgenden  Beispielen  zum  musikalischen  Akzent  gebe 
ich  immer  auch  die  Stärkegrade  durch  untergesetzte  Zahlen  an. 

Der  musikalische  Akzent. 

§  41.  Die  Mundart  ist  in  hohem  Grade  gekennzeichnet  durch 
starke  Tonbewegung.  Titus  Tobler  sagt :  ,Die  Mundart  der  Appen- 
zeller steigt  eine  lange  Tonleiter  auf  und  ab,  oft  mit  gar  schnellem 
Schritte;  sie  ist  auffallendermaßen  melodisch.  Die  Eede  geht  ins 
Gemeine,  daß  der  Appenzeller  im  Sprechen  singe.'  Dies  gilt  heute 
noch,  doch  nicht  mehr  für  jeden  Einzelnen  so  ausgeprägt:  am 
allgemeinsten  noch  in  I,  auf  dem  übrigen  Gebiete  nur  noch  für 
diejenigen  Kreise,  die  weniger  in  Verkehr  kommen  mit  Fremden, 
wozu  hier  auch  Leute  aus  andern  Kantonen  zu  rechnen  sind. 
Zerstörend  vdrkt  auch  die  Schule  ein,  wo  das  ,singende'  Lesen 
meist  gerügt  wird.  Überall  trifft  man  einzelne  Personen,  die 
besonders  stark  , singen';  von  einem  solchen  heißt  es,  er  rede  in 
sieben  Sprachen,  und  man  nennt  ihn  sibdsproxhr. 

Die  Beispiele,  die  ich  im  folgenden  gebe,  habe  ich  an  verschiedenen 
Orten  gehört  und  aufgezeichnet,  zum  großen  Teil  in  I.  Es  kann  sich  hier 
nicht  um  eine  erschöpfende  Darstellung  bis  in  alle  Einzelheiten  handeln, 
sondern  nur  um  eine  allgemeine  Charakterisierung  der  Art  und  Größe  der 
Tonschwankungen.  Die  Bezeichnung  der  gesprochenen  Töne  nach  dem  Gehör 
(mit  Benützung  verschieden  abgetönter  Stimmgabeln)  kann  natürlich  nur  an- 
nähernd genau  sein;  ebenso  soll  durch  die  verschiedenen  Noten-werte  nur 
einigermaßen  der  Quantitätswechsel  angedeutet  werden. 

§42.  DieStimmlage  wechselt  naturgemäß  beinahe  von  Person 
zu  Person;  durchschnitthch  ist  sie  als  ziemlich  hoch  zu  bezeichnen. 
Häufig  trifft  man  Stimmen  von  auffallend  heller  Färbung. 

Der  Stimmumfang  ist  bei  stark  ,singenden'  Personen  sehr 
groß  (über  zwei  Oktaven),  und  beim  Sprechen  kommen  in  den 
verschiedenen  Affekten  die  höchsten  wie  die  tiefsten  Töne  aus- 
giebig zur  Geltung. 
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§  43.  Als  Hauptgesetz  gilt,  wie  für  die  meisten  schweize- 
rischen Mundarten,  daß  im  allgemeinen  exspiratorisch  starke 
(betonte)  Silben  den  höhern,  exspiratorisch  schwache  (neben- 
und  unbetonte)  Silben  den  tiefern  Ton  tragen.  Wie  wir  ge- 
sehen haben,  sind  die  Schwankungen  und  Unterschiede  in  der 
Druckstärke  sehr  groß;  ihnen  entsprechen  stete  Tonbewegungen 
und  große  Tonschritte.  Dies  ist  es,  was  dem  Sprechen  den  Stempel 
des  ,Singens'  aufdrückt:  das  fortwährende  Zurückfallen  in  die 
tiefern  Tonlagen  bei  den  weniger  betonten  Silben  und  das  immer 
sich  wiederholende  plötzliche  Emporschnellen  in  die  höchsten  Kopf- 
töne bei  den  stark  betonten;  allmähliches  stufen  weises  Ansteigen 
oder  Sinken  von  Silbe  zu  Silbe  kommt  nur  in  besondern  Fällen 
vor.  Verstärkt  Avird  dieser  Eindruck  besonders  noch  durch  die 
mit  dem  zweigipfligen  Akzent  meist  verbundene  Tonbewegung 
auf  dem  selben  Vokale  oder  in  der  selben  Silbe,  sog.  Schleif- 
töne. Der  Tonschritt  ist  meist  um  so  größer,  je  höher  der  Ein- 
satzton ist.    Vgl.  zB.  aus  den  §  35  angeführten  Beispielen 

beteuerndes 

tziic^z     oder : 


=iF=^^— i^ 

■t 

du  mänts     9S 

kad 

4             1              5 

2 

Du  meinst    es 

nur! 

Die  Tonbewegung  liegt  auch  bei  noch  folgender  Konsonanten- 
verbindung deutlich  im  Vokale.  Bei  den  unechten  Diphthongen 
{xud  ,Kuh',  Udxt  ,Licht')  verteilt  sie  sich  auf  die  beiden  Kompo- 
nenten und  ganz  gleich  bei  den  echten  {xoiiff  ,Kauf'),  auch  hier  ist 
der  zweite  Komponent  entschieden  musikalisch  tiefer.  Der  Schleifton 
findet  sich  jedoch  bei  nachdrücklichem  (mit  Affekt  verbundenem) 
Sprechen  auch  in  Silben  mit  kurzem  Vokal,  ausgeprägter  bei 
folgendem  Sonorkonsonahten ;  die  Senkung  beginnt  auch  hier 
deutlich  noch  im  Vokal.     Vgl. : 


willts   I     Icot      iss   I   wiyr 

2  16  3 

Will  es     Gott  ist  es  wahr  I 

(=  Bei  Gott) 
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oder: 


^ 


K  -^A — K-K 


jö     ist    \     €-  ban  9    | 

14  16       5 

Ja,  (es)  ist    eben  eine 


-■m 


~^^^zz^^zEE^:=^^-=i- 


sü  -h-gi  I  saxx 

15       6  1 

traurige    Sache ! 


Der  Gutenachtwunsch  lautet  (Hundw.); 


i      wöss9n       a  -  h    \    samdn     a    | 

8  1566264 

Ich    wünsche     allen  zusammen  eine 


ru9  -sa-mi  \  naxk*  kuat  naxt  \ 

2  6         4  1  4        4 

ruhige        Nacht!    Gute  Nacht, 

(•  durchaus  ohne  Pause) 


=^-j 


--^-=^ 


slöf  -  fid  I  wout 

16  3 

schlaft     wohl ! 


Noch  einige  weitere  Beispiele: 
Lebhaft  berichtend: 


m 


::!= 


^=S=_3E 


lüt    hets  I  kxg,   \   e  -  5a   | 

1  4  2  2        6 

Leute  hat  es  gehabt,  eben 


3^S: 


gg,nts  |  swaats 

1  1 

ganz  schwarz! 


Ein  den  Weg  weisender  Knabe  sagt  in  K: 


i  2 

Ihr    müßt 


kat    teij   |    a-i 

13  2     4 

nur    dort   hinunter ! 


Unwillig  zu  einem  Knaben,  der  ein  Mädchen  immer  neckt  (I) ; 


(5» 


::az=::Ä— 


=J^= 


xqlss     si    I    ni^d    o    \    gp     \     Ig 

14  2  6  1  1 

Kannst  du  sie  nicht  auch  gehen  lassen!  — 
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Vorwurfsvoll,  schnell: 


Efe^ 


'^^^m 


:J=3: 


wa  tuast  toxx  \tu  do  \  hön  -  na 

4  2  3         14  2         4 

Was  tust  doch  du  da    hinten? 


Efe=fe^ 


ä---#=^- 


^     5t  :? 

e      hed  rext    \\   e  tevkxt   9  well 

4           5             14           2             5  3 

Er   hat   recht  1    er  denkt,   er  wolle 


-0 ,h- 


— 1 Kr 

-+      — K 

AM  -rot  -td      II    pfrou    x'ynn 

13         5  2  4 

heiraten,        die  Frau  könne 


==fc 


—T-=X 


'-j=z=.zu£ 


:^— -:^- 


denn  \    e  -  nan     d  -  \  hol  - 19 

4  2  6  5  15 

dann         ihn  erhalten.  — 


Ein  Mädchen  sagt  weinerlich  mürrisch  (I): 


m 


*=*: 


1^^=^^^^^ 


#=J^= 


gnt  tmn    mps    mi      i       vri  -  ddr     ab  -  tsü  -  xd 

3*4  4  6'  5  4  6  146 

Und   dann   muß   ich  mich    wieder  abziehen  (die  schönen 

Kleider  wieder  ablegen)! 

Als  Beispiel  für  die  Veränderung  der  Tonbewegung  eines  und 
des  selben  Satzes  unter  dem  Einflüsse  verschiedener  Affekte  diene, 
was  T.  (XXVIII)  ausführt:  ,Die  gewöhnliche  Melodie  in  der  leb- 
haften, doch  nicht  leidenschaftlichen  Sprache: 

ÄSE 


i       glo  -  hds 

2  2  5 

Ich   glaube  es 


-t 
nüd. 

1 
nicht  I 


Enthusiasmus  drückt  folgende  Melodie  aus,  indem  sie  den  Nach- 
druck auf  das  glob  legt: 


^=i=g^^= 


glo  •  b98 

1  6 


■i 
nüd. 
1 
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Schon  milder  klingt,  weniger  Bewegung  des  Gemütes,  doch  leise 
Ironie  verratend,  als  wüßte  ein  Anderer  von  selbst,  daß  man  so 
etwas  nicht  glauben  würde: 


Efe-r^r— 


glo  -  bas   |    nüd.' 

2        6  1 


Vgl.  femer: 
Freundlich  fragend 


:^--4s: 


xast    tu  I   sivt>9 

2  3  4        5 

Kannst  du    singen? 


:  oder :  —-•. 

— I- 

-0- 

Siw39  I 

2      5  J 


Antwort : 


-^ 


2 

Ich? 

Angenehm  überrascht 


fn  -  li  I  xa-ni  \  siov» 

2         6         3         4         3       6 

Freilich  kann  ich  singen! 


=mz^=^-. 


oder: 


^^ 


--==4=^r— 


xast  tu 

1         4 


SWV9  ? 
3        5 


1         4 


2        5 


Antwort  wie  vorhin,  nur  mit  etwas  stärkern  Akzenten,  oder 
(etwas  beleidigt) : 


frl  -  li\  xa-m   |    swna! 

16         4       6  3       6 


Unangenehm  berührt  (verächtlich) 


t 


xast  tu  I  siw9? 

14        3        6 
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Antwort  (beleidigt): 


i 


t 


i?  fri  -li\xa  -  ni  \  siwd! 

1  16         4         5  3       5 

Ein  mit  sichtlichem  Wohlbehagen  singendes  kleines  Band  fragt 
man  dagegen  freundlich  aufmunternd 

A 


^■=:--^- 


xast  tu   j   sitmd?  — 

3         4  15 


§  44.  Neben  der  im  allgemeinen  fallenden  Tonbewegung 
fehlen  jedoch  die  Fälle,  wo  die  exspiratorisch  schwächer  betonten 
Silben  musikalisch  höher  liegen,  und  steigender  Schleifton  nicht 
ganz.  Schon  in  den  angeführten  Beispielen  sind  uns  solche  Fälle 
begegnet,  nämlich  wo  die  gleichmäßig  steigende  Bewegung  des 
Satztons  es  •  mit  sich  bringt.  Die  Erscheinung  ist  am  häufigsten 
im  Fragesatze.  In  der  zweisilbigen  Frage  ist  die  zweite  Silbe 
musikalisch  höher  und  die  einsilbige  Frage  hat  steigenden  Doppel- 
ton. Steigende  Tonbewegung  tritt  ferner  ein  beim  drohenden 
Befehle,  zB.  i^s  hör  mdr  dmöl  üf!  ,jetzt  höre  mir  einmal  auf!' 
doch  auch  bei  freundlicher  Aufforderung,  zB.  wärt  no  d  ivüi! 
, warte  noch  ein  Weilchen!'  gar>v>  ivädh!  ,geh  schnell!'  nemm! 
,nimm!'  geh!  ,gib!'  (mit  steigendem  Doppelton),  hsid!  hstd!  (mit 
Tiefton  auf  der  ersten  und  Hochton  auf  der  zweiten  Silbe)  ,hört! 
hört!',  in  freundlicher  Behauptung,  Versicherung,  zB.  i  Itan  dm  s 
ksäd  ,ich  habe  es  ihm  gesagt,'  dr  isk  kanud  ,er  ist  gegangen', 
s  i§t  tvör!  ,es  ist  wahr!'  gänts  kern!  ,ganz  gern!'  gänts  sixdr! 
,ganz  sicher!'  frlU!  fr  tu!  »freilich!  freilich!'  Mit  steigendem  Ton 
im  letzten  Worte  sagt  man  einigermaßen  verwundert,  da  es  gegen 
die  Erwartung  ist:  s  Uk  xcUt!  ,es  ist  kalt!'  s  Uk  kad  wft!  ,es  ist 
ziemlich  weit!'  s  iäk  känts  kud!  ,es  (eine  Speise)  ist  ganz  gut!' 
s  iM  kold!  ,68  ist  Gold!'  s  iM  tsokxor!  ,es  (das  weiße  Pulver)  ist 
Zucker!'  dd  Isrdr!  ,der  Lehrer  (hat  uns  das  gesagt)!'  er  esst  s! 
,er  ißt  es  (wirklich)!'  lua  dö,  d  §offli!  oder  a  fögdli!  ,sieh  da,  ein 
Schäfchen,  ein  Vögelchen!  (zum  kleinen  Kinde)'.   Auch  in  Ausrufen 
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der  Bewunderung  kann  der  Ton  gleichmäßig  steigen,  zB. :  da  i§t 
üiä  So!  ,das  ist  einmal  schön!'  Im  Vokativ  steigt  der  Ton  häufig; 
in  lauten  drohenden  oder  flehentlichen  Rufen  kann  zugleich  die  Ex- 
spirationsstärke  anwachsend  sein.  Beim  Aufzählen  von  Gegenständen, 
auch  beim  Zählen,  wird  das  einzelne  Wort  in  der  Reihe  mit  stei- 
gendem Tone  gesprochen,  nur  das  letzte  mit  fallendem. 

Unsere  Fälle  stimmen  im  allgemeinen  mit  der  Regel  (vgl.  Be- 
haghel  S.  682),  daß  die  aufsteigende  Tonbewegung  den  Charakter 
des  Unabgeschlossenen,  des  Erwartenden  oder  die  Erwartung  Er- 
regenden hat,  während  die  absteigende  dem  Abschließen  eines 
Gedankens  entspricht. 

Steigend  fallende  Tonbewegung  findet  sich  in  laut  ge- 
sprochenem und  etwas  gedehntem  jo!  ,ja!'  ne!  ,nein!'  so!  ,so!' 
wä?  ,was?'  tved?  ,wer?'  9  hüs!  ,ein  Haus!'  drü!  ,drei!'  usw.,  als 
ungeduldige  Antwort  auf  wiederholte  Fragen  oder  lästiges  Drängen. 

Fallend  steigend  ist  der  Ton  in  nachdenklichem,  halb  un- 
entschiedenem jö!  (vgl.  Sievers  §  602),  auch  ne!  ,nein!  (es  dünkt 
mich  gar  nicht  besonders!)'. 

§  45.  Ich  füge  noch  als  charakteristisches  Beispiel  der  Ton- 
bewegung in  fortlaufender  Rede  an,  was  und  wie  mir  Gnaazis 
Gnääzis  Sebedöni  (knätsis  hnatsis  sehddöni),  ein  noch  rüstiger 
73jähriger  Greis  in  Brüllisau,  erzählte  vom  ,Ackerseep'  (akxdsep), 
einem  von  acht  Brüdern  aus  der  Familie  der  ,  Ackerler'  (so  ge- 
nannt, weil  sie  im  ,Acker'  bei  Wasserauen  wohnten),  die  sich  alle 
durch  urwüchsige  Sprache  auszeichneten: 


iE:33^*^5Eä^i^=Ei=*_ZE*Ei 


•0-           '         '         '           -^                              -#-^                       -^  -0- 

9nn     Iq.näq.mmd  \  hek  ksäd    ||     e     möxt  WuJt  \  wessd  \\      we 

534643                 4            3            425  4 

Ein  Landammann  hat  gesagt,      er  möchte  wohl   wissen,  wer 


pü  -  ra  -  spröx  \  ta  gröpsp  \  fo  -  bräxt.    \\\  do      het  s  \  ksäd       1 1 

15353              13.  4             '3               2 

die  Bauernsprache  am  gröbsten  vorbrächte.  Da  haben  sie  gesagt : 
(d.  b.  am  urwüchsigsten) 
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-^m^ 


•#■  -0- 

ddr  akx9   -    sep 

5  3         5  1 

der  Ackerseep ! 


::« 


:imr=:S=1=:t 


3=ii=^=^= 


Si 


dö    säd    hatt  \  ta    t(}ndq,mmd 

4  2  4  5         3        4         5 

Da  sagte  halt  der  Landammann, 


=j=3^-= 


€    wess    9  I 

4         2         6 

er  wisse  ihn 


-0- 
ni}d 


3  5 

q,tsfro-gad 

5         13         5 

nicht   anzufragen. 


:±, 


E^=^= 


S^iT 


4 


sä  -  gat  s 

2         5 


e   wps  am  ]  gad    aw 

4         3         5         3  5 


prixt 
1 


Da  sagten  sie,   er  müsse  ihm  nur  einen  Bericht 


-^-- 


sikxd 

3         5 


#^ 


.-=^; 


=t    d:     =t 


5!:     :$ 


3 


9    tsfütl  I  ^rtss  lieij  I  pmp    j9öÄ;a; 

5  4  13  4  1 


-J_ — ö---^ 


n==^: 


do    het  s   tsomm 
4        '  3  5 


schicken,     daß  er  zu  viel  Geißen  habe  u.  Böcke.  —  Da  haben  sie  zum 


-s=i 


:?    :?   5 

akx9  -  sep  \  Tcsäd 

4         5         3  2 

Ackerseep  gesagt. 


-.:\—:^-^ 


■^- 


.     ^    ^    ^ 
6    mps    tenn  hatt    |  <a   landq,mmdn  \  ouw 
4         3       '5        4         5345         2 
er  müsse  dann  halt  den  Landammann  auch  mit 


-■X 

-G- 


-^-- 


5 


pwf    tsaxx 
5         3 


HS*- 
0 


--^- 


du 
4 


-G>-- 


fö 
1 


brftma 
3        5 


^zziiG: 


-^--^-^ 


4c: 


do    säd 
4        2 


Ihr  anreden    und  die  Sache  ordentlich   vorbringen.       —    Da  sagte  er 


=^==l: 
^     -^ 


=1= 


E^^~^z 


:*~-:^i^- 


ts^m  I  lq,nä^mmd 
4345 
zum  Landammann : 


:i?- 


er   gnt  \  tu 

14         1 

Ihr  und  du. 


zzizw 


$-.^-^^^. 


tüorpwim  mps    i     tso  \  de   xg     \\\ 

43  15         4  13 

warum  muß  ich    zu    dir   kommen? 


^^j^^^^^d^^^^^. 


dö      sät  tenn  \  dd    tandamma 
4         2      '  4       5       '235 
Da  sagte  denn  der  Landammann: 


e  -  b»   das    9    tsfütl  \  gäss  heij  \ 

2         5         4         5  4  13 

Eben  weil  er  zu  viel  Geißen  habe 


46 


=l^^gE3^^^=^ 


gmp    pökx    |||     do    säg    9    denn  \\       akxa  -  rm-td   \    i      n§   me  hq,  \ 

4  1425         4  13  2         521         2'       3 

und  Böcke.       Da  sagte  er  denn :  Sakrament !       ich  habe  nicht  mehr 


11 


as      qn -  dd  \  lüttdi'         \\\      dö   sät  |  td    lq,ndq,mm9     \\     gäss     mgs     9    \ 

4^1425  425a45  1  35 

als    andere    Leute.       Darauf  sagte  der  Landammann :  Geißen  müsse  er 


=§=^=i=l=; 


::1^: 


man  -  d9    hq,     \\       äb9        bökx  \  tor      9     \     hä      \\\      dö    säg    9     \ \ 

1*53  45135  2'  425 

weniger  haben,        aber    Böcke  dürfe   er   halten !    Darauf  sagte  er : 


'• 


^ 1- h 1 *— -!— ^ • H ' 


♦  •*■  ^  -w-    5  ^  ■# 

akxa  -  ren  -t9  \   du      so    nq  -  r9    bist  \  \       häs  -  S9  gemm  i  müix  pnw 

23         15  4  125  4  15^32        4 

Sakrament!        Du  bist  schon  ein  Narr!  Die  Geißen  geben  Milch  und 


3E=i; 


ni^p    pöh  -  X9r 
1  2        6 

nicht  die  Böcke  I 


II.  Die  geschichtliche  Entwicklung  der  Laute. 


A.  Die  Vokale  in  betonter  Stellung. 

Mhd.  a. 

§  46.  1.  Es  ist  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  als  reines  a 
erhalten:  lat  Latte,  nass  naß,  wasd  (mhd.  wase)  Rasen,  luüh 
halb,  siuarts  schwarz,  plawdrd  sich  sehnen  (zu  ahd.  helangen), 
Mlaxt  (mhd.  geslalit)  wohlgeartet. 

Anm.  1.  T.  bemerkt  S.  XXXIII/XXXIV,  daß  in  K,  »wenigstens  in  Walz.', 
sehr  alte  Leute  o  sagen  ,statt  unsers  a:  lond  Land,  hond  Hand,  monn  Mann. 
Dieser  alte,  bereits  schon  ganz  verlorene  Überrest,  welcher  in  zwanzig  Jahren 
ganz  verschwunden  sein  wird,  klingt  gar  angenehm  und  hat  ungemein  viel 
Ehrwürdiges.'  Ich  konnte  wirklich  auch  bei  ganz  alten  Leuten  nichts  mehr 
von  dieser  Erscheinung  beobachten.  T.  gibt  nur  Beispiele  für  o  in  der  Um- 
gebung von  Nasal  und  es  ist  wohl  anzunehmen,  daß  der  Wandel  von  a  >  o  sich 
auf  diese  Stellung  beschränkte,  wie  die  Verhältnisse  heute  noch  zB.  in  der 
MA.  am  Grabserberge  liegen. 

Anm.  2.  Ablautverschiedenheit  liegt  vor  in  dem  Nebeneinander  von 
kwanig  und  kwonig  Gewohnheit,  kwandt  und  Tciconat  gewohnt  (siehe  T.  247  a 
und  vgl.  Braune  §  25).  Heute  ist  die  o-Form,  trotzdem  sie  an  der  Schriftsprache 
eine  Stütze  hätte,  fast  ganz  abgestorben,  wohl  durch  Einfluß  des  daneben- 
stehenden Adj.  Tcwä  gewohnt. 

2.  a  erscheint  als  ä: 

a)  vor  s§:  äääd  Asche;  fläääd  Flasche  (auch  flääädtsog  Flaschen- 
zug); tä§§9  Tasche,  täi§  f.  schlaues  Weibsbild ;  tvä§§d  waschen.  Vgl. 
dazu  W.  Hörn,  Beiträge  zur  deutschen  Lautlehre,  Leipzig  1904, 
S.  5/8.  In  pä§§9h  , tändelnd  arbeiten,  an  etwas  herum  hantieren' 
(s.  zur  Etym.  Id.  IV  1760)  kann  das  ä  auf  die  diminutive  Bildung 
zurückgeführt  werden  (vgl.  §  58).  maSäd  ,Masche  beim  Stricken, 
Bandschleife'  (die  «-Form  s.  Id.  IV  501,  Grimms  WB.  VI  1694)  ist 
vielleicht  erst  später  in  die  MA.  gelangt. 
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b)  in  einigen  Fällen  vor  s,  ss:  gras  (mhd.  gras)  ,Gras';  mäsdr 
(mhd.  maser)  ,Maserholz'  (T.  312  b),  wozu  formäsdro  ,voll  knorriger 
Auswüchse  werden'  (T.  185  b);  wässdr  ,Name  eines  Schäferhundes' 
(T.  440  a ;  zum  Hundenamen  ,Wasser'  vgl.  die  Anm.  zu  Bin 
Id.  VI  997);  pläss  (ahd.  blas,  -ss-)  ,Name  eines  Hundes  mit  einem 
weißen  Fleck  auf  der  Stirne',  doch  meist  plass  für  eine  ebensolche 
Kuh  (vgl.  T.  56  a),  auch  hlassxopf,  -grend  m.  ,Kahlkopf'  (,blaß'  = 
,bleich'  ist  der  MA.  fremd);  in  K  auch  hlässd  f.  ,weißer  Stirnfleck', 
gegenüber  hlassd  auf  dem  übrigen  Gebiete,  hles-,  auch  blesfurU 
»Leuchtfeuer  vorn  im  Backofen'  in  V  und  bleshöUsU  ,dazu  ver- 
wendetes Zündholz'  (nach  T.  58  b)  in  H  (zu  mhd.  blas  n.  »brennende 
Fackel')  stammen  wohl  aus  den  Nachbargebieten,  wo  e  für  ä  gilt 
(vgl.  Id.  V  153). 

c)  in  fälts  (mhd.  valsch)  ,von  falschem,  trügerischem  Charakter, 
mit  Bezug  auf  Personen  und  Sachen'  (T.  475  b).  Diese  Form  ist 
heute  noch  häufiger  als  das  durch  Einfluß  der  Schriftsprache  und 
der  Nachbarmundarten  allerdings  überhand  nehmende  fälts,  das 
auch  von  T.  (in  der  Bed.  , zornig';  vgl.  Id.  I  816)  als  nicht  ein- 
heimisches Dorfwort  bezeichnet  wird  (für  ,falsch'  in  der  Bed. 
»unrichtig,  verkehrt'  braucht  die  MA.  lefs;  s.  T.  296  a). 

Anm.  Zur  Palatalisierung  eines  Vokals  durch  folgende  (und  vorher- 
gehende) Konsonanz  verweise  ich  auf  Rousselot,  Principes  S.  345.  338,  wo 
experimentell  gezeigt  ist,  wie  die  Artikulation  eines  Vokals  schon  von  seinem 
Beginn  an  in  diejenige  des  folgenden  Konsonanten  übergeht,  also  in  unserm 
Falle  die  Zunge  sich  hebt  (vgl.  spez.  zu  as  Abb.  140),  und  daß  inlautendes 
a  fast  ganz  im  Absatz  und  Einsatz  der  beiden  Konsonanten  aufgehen  kann. 
Letzteres  trifft  zu  in  unsern  Fällen  gras  (wo  der  Übergang  aber  sicher  noch 
vor  der  Dehnung  eingetreten  ist)  und  -läss,  -läss,  täss.  Für  die  Hundenamen 
pläss,  wässdT  darf  daran  erinnert  werden,  daß  sie  meist  gerufen  werden.  Auch 
für  fälts  ist  lautliche  Entwicklung  wahrscheinlich ;  an  Einfluß  des  Substantivs 
,Fälsche*  oder  des  Verbs  , fälschen'  ist  nicht  zu  denken,  da  die  MA.  diese  Wörter 
gar  nicht  kennt. 

d)  in  den  Fällen  von  Sekundärumlaut;  s.  §§  47.  49.  52  ff. 

3.  a  >  e  durch  Primärumlaut;  s.  §§  47/8.  50  ff. 

4.  Dehnung  s.  §§  96/104. 

Der  Umlaut  von  a. 

§  47.  Der  , Primärumlaut'  ist  geschlossenes  e,  der  »Sekun- 
därumlaut' überoffenes  ä,  außer  in  zwei  kleinen  Randgebieten 
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gegen  das  Rheintal  (Lutz,  und  uOb.),  die  den  überoffenen  ä-Laut 
nicht  besitzen,  sondern  dafür  e  sprechen.  A.  Heusler  hat  (Ger- 
mania 34,  112  ff.)  daraufhingewiesen,  wie  innerhalb  der  Bildungs- 
kategorien, ,in  denen  der  Umlaut  noch  heutzutage  als  produktives 
Sprachmittel  im  Dienste  bestimmter  Funktionen  empfunden  wird, 
der  lautlich  berechtigte  Zustand  durch  zahlreiche  Analogieschöpf- 
ungen aufgehoben  wurde.' 

Zur  Abgrenzung  des  den  beiden  Umlautprodukten  lautgesetz- 
lich zukommenden  Gebietes  lassen  wir  daher  die  in  eine  dieser 
Kategorien  gehörigen  Fälle  zunächst  außer  Betracht. 

§  48.     Lautgesetzlichen  Priniäriinilaut  haben 

a)  nominale  Bildungen  mit  J-Suffix: 

Feminina  (Jo-,  ^w-Stämme) :  red  (ahd.  redid)  Rede,  hell  (ahd. 
hello)  Hölle,  swell  (ahd.  swella)  Schwelle,  xelh  (ahd.  Jcella)  KeUe, 
henn  (ahd.  henna)  Henne,  eJc  n.  (ahd.  eJcka  f.)  Ecke,  eää9,  bezw.  Ss, 
eiä  (s.  §  89,  la)  (zu  ahd.  asc  m.)  Esche;  mit  Rundung  wö§§  (ahd. 
wesha)  Wäsche;  mit  Dehnung  wBrd  Gerstenkorn  am  Auge,  ^ers 
Scharreisen  des  Bäckers  (T.  385  b),  xertso  (ahd.  herza)  Kerze,  g&rt 
(ahd.  gerta)  Stäbchen  am  Webstuhl  (s.  T.  218  b). 

Maskulina  {ja-,  jaw-Stämme) :  helix  (ahd. ^becchö)  Bäcker,  ksell 
(ahd.  gisellö)  Geselle,  §elm  Dieb  (ahd.  scalmo,  scelmo  Seuche),  senn 
(ahd.  sennö)  Senne,  weMd  (zu  ahd.  weggi)  Keil;  mit  Dehnung  fer 
(ahd.  ferjo)  Fährmann  (T.  179  b  für  K),  erh  (ahd.  erho)  Erbe. 

Neutra  (y«-Stämme):  het  (ahd.  hetti)  Bett,  htvet  (zu  ahd.  wetti) 
Wette,  xet  (ahd.  hetti)  Wasserkanal,  nets  (ahd.  nessi)  Netz,  hsets 
(mhd.  gesetze)  Gesetz,  Mtell  (ahd.  gistelli)  Gestell,  hfell  (mhd.  gevelle) 
Glück,  hwelm  (ahd.  giwelbi)  Gewölbe,  tenn  (ahd.  tenni)  Tenne,  end 
(ahd.  enti)  Ende,  heft  (ahd.  hefti)  Griff;  mit  Dehnung  mBr  (ahd. 
mer'i)  Meer,  her  (ahd.  heri)  Heer,  her  (ahd.  heri)  Beere  (vgl.  §  89,  1  b), 
Brh  (ahd.  erhi)  Erbe,  hfert  (ahd.  giferti)  Gefährt,  käextkx  (mhd.  ge- 
schenke)  Geschenk,  MppM  (ahd.  gispensti)  Gespenst  (vgl.  §  96). 

Adjektiva  (ja-,  ^o-Stämme):  fe§t  (ahd. /es^i)  fest,  hert  (ahd. 
herti)  hart,  evt)  (ahd.  engl)  enge,  ^trevo  (ahd.  strengt)  strenge, 
ger>v  ,(ahd.  gengi)  leicht  gehend,  elend  (ahd.  eUlenti)  elend,  femer 
das  nur  noch  als  Konj.  ,sobald  als,  wenn'  gebrauchte  bend  (mhd. 
behende;  T.41b,  Id.  H  1408). 

Vetsoh,  Appenzeller  Mundarten.  4 
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b)  ^aw-Verben  und^'-Präsentien:  glettd  glätten,  setsd  setzen, 
etsd  , ätzen',  abweiden  lassen,  netsd  nässen,  xretsd  kratzen,  ritzen, 
meätd  mästen,  xlepfd  knallen,  äepfd  schöpfen,  heftd  heften,  lekkd 
legen,  wekxd  wecken,  tehxd  decken,  hekxd  Gift  von  sich  spritzen, 
von  Kröten  (T.  260  a),  äwexxd  schwächen,  resta  (mhd.  resten) 
rasten,  Mh  schälen,  tselh  zählen,  ätelld  stellen,  drwelld  (Flüssig- 
keiten) leicht  kochen,  xeltd  kälten,  heldd  neigen,  iveltsd  wälzen, 
§meltsd  schmelzen,  äwertsB  schwärzen,  äterxxd  stärken,  merhxd 
merken,  JcxennQ  kennen,  hrennd  brennen,  rennd  gerinnen  machen, 
wennd  gewöhnen,  hlendd  blenden,  Swemnid  schwemmen,  fdgremmd 
erbittern;  mit  Dehnung  gredd  gerade  machen,  heiokxd  hängen, 
tsvkxd  denken,  tr^vJcxd  tränken,  glentsd  glänzen,  fdärentsd  zerreißen, 
tverd  wehren,  spSr9  sperren,  tserd  zerren,  swSrd  schwören,  berd 
kneten,  terd  dörren,  ero  pflügen,  w^md  wärmen,  erhd  erben,  fdderhd 
verderben.  Es  fragt  sich  allerdings,  ob  nicht  auch  hier  der  Primär- 
umlaut zum  Teil  analogisch  eingetreten  ist;  doch  vgl.  §  49a. 

Von  ^aw- Verben  abgeleitet  sind  psefsi  (zu  ahd.  hisezzen)  Stein- 
pflaster, letsi  bleibender  Schaden  (zu  ahd.  leisen),  menni  Fuhrwerk 
(T.  315b;  zu  ahd.  mennen)^  gle§ti  Glasur  (zu  mhd.  glesten),  u.a.m. 

c)  Wörter  mit  ahd.  i  in  der  Ableitungssilbe:  hebdl 
Hebel,  xnehdl  Knebel,  xegdl  Kegel,  slegdl  Schlägel,  hegdl  grobes 
Messer  (s.  Id.  II  1081  Anm.),  teJcxdl  Deckel,  sekxdl  Seckel,  n^dl 
Schuhriemen,  bevvdl  Bengel,  steiDWdl  Stengel,  bendsl  Bändel,  stempfdl 
Stempfei ;  mit  Rundung  löffdl  (ahd.  leffil)  Löffel ;  mit  Dehnung  sevhxal 
Senkblei,  §wevkxdl  Pendel,  ermdl  Ärmel,  vielleicht  auch  grenipdl 
Kleinhandel  (T.  235  a;  s.  Id.  II  736).  Ferner  brennessh  (zu  ahd. 
nezzila)  Brennessel,  fettdr  («iflid.  fetiro)  Vetter,  hemp  (ahd.  hemidi) 
Hemd,  xlehtd  f.  (mhd.  Megede)  gerichtliche  Klage,  eil  (ahd.  elina) 
Elle,  selfdTd  Obstschalen  (zu  ahd.  sceliva),  hext  l^hd.  hahhit,  hehhit) 
Hecht  (als  Wirtshausname),  held  (ahd.  helid)  Held,  meiJUd  mancher, 
mevnmöl  manchmal  (zu  ahd.  menig,  manig);  auch,  pf'enm  (ahd.  Pfen- 
ning) Pfenning,  herpst  (ahd.  herbist)  Herbst,  hevmt  (ahd.  hengist) 
Hengst,  mentä  (ahd.  mennisco)  Mensch,  älpfrmtS  (zu  ahd.  frenkisc) 
altvaterisch. 

d)  wenn  (mhd.  wenne,   neben  ahd.  mhd.  wanne)   ,wann'   un«l- 
denn  (ahd.  mhd.  denne  neben  danne)  ,dann'.     Der  Umlaut  beruht 
hier  vielleicht  auf  dem  Einfluß  enklitischer  Wörtei-  (ahd.  ist,  ih, 
iz^  imo,  inan);  vgl.  Braune  §  26,  Anm.  3. 
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e)  Wörter  mit  ahd.  i  in  der  dritten  Silbe  (vgl.  §  49  c):  edal 
(ahd.  adcdi,  edili)  edel;  gegd  (ahd.  gagani,  gagin,  gegin)  gegen, 
dazu  gegni  f.  (mhd.  gegene)  Gegend;  mit  Rundung  und  Übergang 
von  ö  >>  9  vor  Nasalverbindung  frönt  (ahd.  fremidi)  fremd.  Vgl. 
auch  §  50  a. 

Auch  in  pers.  Subst.  auf  -dr:  jegdr  (ahd.  jagari)  Jäger,  xlegsr 
Kläger,  xoskevosr  Kostgänger,  tehxdr  Dachdecker  und  mennar 
Treibbursche  (T.  315b)  könnten  von  den  daneben  stehenden  jan- 
Verben  (ahd.  decken,  mennen)  beeinflußt  sein,  sävodr  ,Sänger' 
stammt  aus  der  Schriftsprache. 

f)  Lehnwörter:  teppdx  (ahd.  teppih)  Teppich,  xettdnd  (ahd. 
Jcetina)  Kette,  xefi  (ahd.  hevia)  Käfig,  sefi  Heidekraut,  Erica  vulg. 
(eig.  Juniperus  sabina),  esdl  (ahd.  esil)  Esel,  xessdl  (ahd.  hezziV) 
Kessel,  xessi  (ahd.  kessi(n))  großer  Kessel,  essi(g)  (ahd.  essih)  Essig, 
eätnx  (ahd,  estirih)  Estrich,  mesmor  (ahd.  mesinari)  Küster,  metskdr 
(mhd.  metzjer)  Metzger,  hehxi  (ahd.  heccM(n))  Becken,  geltd  (ahd. 
gellita)  Waschzuber',  xelx  (ahd.  kelih)  Kelch,  ends  (mhd.  ents,  lat. 
antsitm)  Anis,  evvdl  (ahd.  engil)  Engel,  jennor  m.  (frühmhd.  jenner) 
Januar,  xemmi  (lat.  caminum)  Kamin  (vgl.  §  70);  mit  Rundung 
mö§s  (mhd.  messe)  Messing ;  mit  Dehnung  mSrts  (ahd.  merso)  März. 

§49.    Lautgesetzlicher  Sekundärumlaut  erscheint 

a)  vor  umlauthemmenden  Konsonanten.  Als  solche 
kommen  nach  Braune  §  27,  Anm.  2  fürs  Oberdeutsche  in  Betracht 
M  (<;  germ.  k),  germ.  h,  lit  und  hs.  Kons.  -\-  iv,  r  -f-  Kons., 
l  -\-  Kons. 

Das  in  §  48  c  angeführte  Beispiel  hext  beweist  jedoch,  daß 
auf  unserm  Gebie'te  hh  (<C  germ.  k)  nicht  umlauthemmend  war ; 
vgl.  auch  bexx  §  50  a. 

Wohl  aber  germ.  h:  ähdr  m.  (aobd.  ahir)  Ähre  (T.  20a; 
die  Id.  1  69  für  Appenzell  angegebenen  Formen  sind  unrichtig); 
Id.  I  70  gibt  für  Appenzell  auch  an  ähdrd  ,Ahren  lesen',  tswähali 
(zu  ahd.  divnhüa)  ,Handtuch'  (T.  463  a;  heute  nur  noch  selten)  ist 
^Is  Diminutivbildung  nicht  beweiskräftig  (vgl.  §  54). 

Jit,  hs:  ksläxt  n.  (ahd.  gislahti)  Geschlecht,  kmäxt  n.  (mhd. 
gemehtc)  Genitalien,  präxt  n.  (mhd.  gehrehte)  lautes  Reden,  kwäxst  n. 
(vgl.  and.  giwahsti)  Gewächs,  nüxt  (ahd.  nahti,  adv.  Dat.  von  naht) 
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gestern  abend;  auch  in  naxtwäoctdr  (ahd.  imhiwahtari)  Nacht- 
wächter, ferner  in  den  ^aw- Verben  präxtd  (ahd.  brahten)  laut  reden, 
prahlen,  wäxsd  (ahd.  wahsjan)  mit  Wachs  bestreichen,  fäxtd 
,eichen'  (T.  173  a)  ist  nach  Id.  I  662  erst  abgeleitet  vom  Subst. 
faod.     Vgl.  auch  mäxtig,  träxtig  usw.  §  57  a. 

-  Von  den  r- Verbindungen  nur  rw  und  rh :  härd  f.  (aus  *harivjön-) 
Brettchen  mit  Schleifen  zum  Vogelfang  (s.  Id.  11  1517  f.  mit  Anm.); 
mit  Dehnung  gar  (a,ns  ^garwja-)  gar,  garhd  (ahd.  garwen)  gerben, 
färh9  (ahd.  farwen)  färben;  vor  rh:  märd,  bezw.  nach  §  95  niera 
(ahd.  meriha^  marha  f.,  zu  ahd.  marah,  marh  m.)  Stute. 

Vor  l  -\-  Kons,  haben  wir  nur  vereinzelt  Sekundärumlaut 
in  wäU§  (ahd.  walhisc)  , welsch'  und  halsi(g)  (ahd.  helsing)  , Strick', 
welche  kaum  zu  den  Fällen  mit  schwerer  Ableitungssilbe  zu 
stellen  sind  (vgl.  §  48  c  menU  «<  ahd.  mennisco,  älpfrenU  zu  ahd. 
frenkisc  und  pfenni  <i  ahd.  pfenning).  Vgl.  auch  bälg,  xcUhdr 
§  52a.  scHfli  (zu  lat.  salvia)  , Salbei'  ist  als  Dim.  nicht  beweis- 
kräftig. 

b)  vor  schweren  Ableitungssilben:  häks  (ahd.  hagzissd) 
Hexe;  faharmst  m.  und  n.  {<^  fabärmniss ;  s.  Id.  IV  1595)  Erbarmen; 
Jcfänmiis  n.  (mhd.  gevencnisse)  Gefängnis  (stammt  vielleicht  erst 
aus  der  Schriftsprache). 

iJJI^ahrscheinlich  gehören  hieher  auch  die  Bildungen  auf  ahd. 
-i(n) :  öiti  m.  (zu  ahd.  attö)  noch  in  der  Kindersprache  für  ,Vater', 
am  m.  (zrf  ahd.  ano)  veraltet  noch  für  ,Großvater',  bäsi  f.  (zu  ahd, 
basa)  Base ;  ferner  Jcxärü  m.  Kerl  (s.  Id.  III  462/3),  wäspi  n.  (in 
K  -d)  (zu  ahd.wafsa,  wefsa)  Wespe,  hnägi  n.  Knochen  (zum  Nagen) 
(s.  Id.  IV  697),  pföUi  n.  und  f.  (neben  den  als  Fem.  Sg.  gefaßten 
Pluralen  pfättdfid,  -drd,  -dh)  Dachkennel  (s.  Id.  V  1201/2),  xätsi  n. 
(zu  ital.  cazzd)  Wasserschöpfkelle  (s.  Id.  II  572/3). 

c)  vor  i  d-er  dritten  Silbe  (vgl.  §  48e  und  zu  den  ahd. 
Verhältnissen  Braune  §  27,  Anm.  4):  fräfdl  (ahd.  frava^i,  fravili) 
plötzlich  (T.  205  a),  uvkwarü  (zu  ahd.  giwaralihho)  gefährlich. 
Vgl.  auch  §  52  b,  femer  die  Adjektiva  auf  ahd.  -lih  §  57  b. 

d)  vor  ahd.  ei  in  der  Folgesilbe  (vgl.  dazu  Behaghel  in 
P-BB.  20,  344  und  Schröder  in  AfdA.  24,  29) :  arbat  (ahd.  arbeit) 
Arbeit;  ärds  in  I  H,  sonst  ärps  bezw.  arps  (ahd.  araweiz,  auch 
arawiz)  Erbse;  abdSd  (I),  emdSd  usw.  (s.  §  109)  (ahd.  ameiza)  Ameise. 
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e)  bei  alten  ew-Verben.  Zu  erwarten  wäre  hier  entweder 
gar  kein  Umlaut,  entsprechend  zB.  ahd.  Inf.  sagen,  Präs.  sagem, 
sages,  saget  usw.,  oder  dann  Primärumlaut  von  Formen  wie  segis, 
segit  aus  (s.  dazu  Braune  §  368,  Anm.  2). 

Den  Sekundärumlaut  erklärt  Sievers  in  PBB.  28,  262  aus 
Jüngern  Kontaminationsfonnen,  zB.  sagis  (<i  sages  und  segis)  und 
entsprechend  sagit;  von  hier  wurde  er  dann  auf  die  übrigen  Verbal- 
formen übertragen.  Wenn  heute  die  3.  Sg.  auf  -dt  ausgeht,  wie 
nur  bei  den  en-,  ow- Verben  (vgl.  Winteler  154  f.),  so  müssen  wir 
annehmen,  daß  -et  nachträglich  wieder  eindrang. 

Die  Beispiele  sind:  sägd  sagen,  sämmd  (ahd.  scai^en)  schämen, 
tsäntid  (ahd.  zäunen)  das  Gesicht  (wie  beim  Weinen)  verziehen, 
dazu  tsännd  f.  ein  solches  Gesicht  (T.  456  a),  pflännd  (ahd.  flannen), 
späro  (ahd.  sparen)  sparen;  ohne  Zweifel  auch  lälh  die  Zunge 
(lälld  f.)  herausstrecken,  sätsd  schätzen,  swätsd  schwatzen;  viel- 
leicht auch  tsäpfd  (refl.)  scherzhaft  für  ,sich  aus  dem  Staube 
machen'  (auch  bei  T.  452  a). 

Dazu  kommen  eine  Anzahl  von  schallbezeichnenden  Verben 
auf  -t§-,  bei  denen  allerdings  auch  palatalisierende  Wirkung  von 
t§,  das  an  der  selben  Stelle  wie  s  artikuliert  wird  (vgl.  §  15),  möglich 
wäre  (vgl.  §  46,  2);  doch  findet  sich  bei  den  meisten  andernorts 
(s.  Id.)  auch  Primärumlaut,  und  auch  bei  uns  ist  in  einigen  Bei- 
spielen a  vor  tä  erhalten :  pätsd,  tät§d  von  dem  Schall,  den  ein  auf- 
schlagender Körper  verursacht,  dazu^ä^s,  tät§  m.  Klatsch,  auch  adv.' 
pät§  plötzlich  (vgl.  Id.  IV  1925),  wofür  in  K  güt§  (T.  215  b;  ein  Vb. 
gätsd  s.  Id.  II  558/9),  dagegen  ohne  Umlaut  path  m.  schwerfälliger 
Mensch,  Einfaltspinsel  (vgl.  §  90,  2)  und  gleichbedeutend  tollpat§ 
(T.  33  b);  flät§d,  pflät§d  vom  Aufschlagen  von  Flüssigkeit,'  daher 
solche  ausgießen,  verschütten,  dazu  flät§  m.  (in  I  auch  pflatä  ohne 
Umlaut),  usw.  (s.  T.  195  a),  daneben  Bildungen  mit  Primärumlaut 
wie  flctdig  m.  Abzugsrinne  im  Stall,  und  fletSd  f.  Quetschwunde 
(vgl.  T.  195b);  in  M  mit  gleicher  Bedeutung  plät§d,  wozu  in  H 
plätS  m.  Klatsch,  in  M  plätMig  ,plötzlich',  und  allgemein  blcitä  m. 
große  Menge,  Haufen  von  etwas  (vgl.  Id.  V  229);  rätSa  Hanf 
brechen,  klatschen,  rata  f.  Klatschbase  (vgl.  T.  357b);  hräUd  von 
der  Nuß  die  grüne  Schale  entfernen,  dazu  hrät§d  f.  Hanfschwing«, 
usw.  (s.  T.  73b  und  vgl.  Id.  V  1012  ff.);  (fd)mät§9  Etwas  (mit 
Geräusch)  zerdrücken,  auch  zerbeißen,  kauen.  Keinen  Umlaut  zeigen 
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latsi  m.  gleichbedeutend  mit  obigem  patsi,  und  latkg  schwerfällig, 
plump,  auch  (ddfo)waUld  watschelnd  gehen,  in  K  auch  wats  m. 
Stoß,  Schlag  (nach  T.  437  b).  Vgl.  auch  nätskd  (M  V),  änätslcd  (M) 
schmatzend  kauen,  usw.  (s.  T.  328  a.  394  a),  neben  änatskd  (in  H); 
dagegen  allgemein  nur  statskd  stottern. 

Neben  hebd  ,halten'  im  östlichen  Teile  des  Gebietes  (Y  M2) 
gilt  im  westlichen  (H  I  Mi,  411  Teufen  schwankend)  häbd;  dieses 
Nebeneinander  beruht  auf  Vermischung  von  ahd.  heffen,  2.  3.  Sg. 
hevis,  hevit  mit  ahd.  haben,  2.  3.  Sg.  hohes,  habet,  bezw.  hebis,  hebit 
(vgl.  Id.  II  890).  hebd  geht  zurück  auf  ahd.  hevis,  hevit,  dagegen  häbd 
auf  die  Kontaminationsformen  habis,  habit.  Vgl.  auch  ZfdA.  44, 115. 

Lang  ist  der  Vokal  in  trägd  ,tragen'  (vgl.  ahd.  tragen).  Die 
Länge  ist  übertragen  aus  der  2.  und  3.  Sg.  trast,  träd  (vgl.  §  81); 
in  dem  Teile  von  V,  wo  es  heißt  treist,  treid,  muß  sie  von  der 
Nachbarmundart  übernommen  sein. 

f)  in  vereinzelten  Fällen :  näppdr  m.  (ahd.  naba-,  nabu-,  mhd. 
nabi-,  nebi-ger)  Bohrer  (s.  Id.  IV  771);  tsämmo  (ahd.  zisamane,  zisa- 
mine)  zusammen;  in  K  (nach  T.  157b)  tübdhä]^  (zu  ahd.  habuch, 
mhd.  habech,  habich)  Taubenhabicht;  lägald  f.  (lat.  lagena)  läng- 
liches Transportfaß  (s.  T.  290a  und  vgl.  Id.  III  1167/8);  in  I  und 
H  veraltet  äsig,  ässlig,  ästig,  ästlig  ,solch'  (s.  T.  29a;  Id.  I  504), 
danach  auch  äsamenvd  in  H  ,so  manch'  (T.  28  a).  sämnid  m.  in 
,K  für  ,Trete  am  Webstuhl'  geht  vielleicht  auf  ein  Nebeneinander 
von  ahd.  scamal  und  *scemil  zurück,  d.li.  auf  eine  spätere  Kon- 
taminationsform scamil.  Hierher  auch  ägaStd  f.  Elster  in  M  Vi 
(s.  T.  18  b;  Id.  I  125/7),  wantdld  f.  (zu  ahd.  wantlus)  Wanze. 

T.  erwähnt  (S.  XXIX)  für  Haslen  eine  eigentümliche  Aussprache  des  a 
in  dem  Worte  all  , immer':  ,es  ist  hoch  und  treibt  gegen  e*.  Ich  konnte  das 
nicht  mehr  hören,  doch  sagte  man  mir,  man  habe  früher  all  gesprochen;  diese 
Aussprache  findet  sich  auch  heute  noch  im  Rheintal  in  Frümsen  und  Seunwald. 
Es  liegt  hier  wohl  alter  m-Umlaut  vor  (vgl.  Behaghel  S.  754).  In  einer 
St.  galjisch-appenzellischen  Urkunde  .aus  dem  14.  Jahrhundert  kommt  vor :  ällü 
mess  ,alle  Maße',  ferner :  ällü  gewaltsami,  älli(!)  aigenschafft,  ällü  gebot  [usw.] 
^  gehörrent  ainem  abt  zuo.  v 

Der  Laut  des  Sekundärumlautes  findet  sich  noch  in  den  nicht 
autochthonen  Wörtern  hälldr  Heller  (s.  Id.  II  1130/1),  xätsdr 
Ketzer  (Id.  HI  595/6). 

Es  ist  sicher,  daß  auch  der  .Sekundärumlaut'  in  die  ahd.  Zeit  zurück- 
reicht, daß  der  ,Primärumlaut'  nicht  zeitlich  früher  eintrat,  sondern  nur  in 
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der  Schreibung  früher  wiedergegeben  wurde  durch  das  schon  geläufige  Zeichen 
des  germ.  e-Lautes,  dem  er  qualitativ  nahestand,  während  bei  ä  der  Unterschied 
von  a  weniger  ohrenfällig  war  und  ein  Zeichen  dafür  erst  gefunden  werden  mußte. 

Zum  Vorgange  der  Palatalisierung  verweise  ich  auf  Rosapelly  in  M6- 
moires  de  la  societö  de  linguistique  de  Paris  X  (1898),  S.  128  f.,  wo  experi- 
mentell gezeigt  wird,  wie  zB.  in  dbi,  api  die  Zunge  schon  beim  Einsatz  des 
Konsonanten  und  während  der  ganzen  Dauer  desselben  die  für  das  folgende 
i  nötige  Höherstellung  einnimmt;  erfolgt  auf  grund  psychischer  Vorausnahme 
des  folgenden  i  schon  während  der  Artikulation  des  a  die  Einstellung  noch 
um  ein  Weniges  früher,  so  ist  die  Folge  ein  mehr  oder  weniger  palatalisiertes 
a,  d.h.  ä  oder  e;  die  Zwischenstufe  e  wäre  an  sich  ebenso  gut  möglich  (vgl. 
jedoch  zum  sog.  ,mittleren  Umlaut'  §  60,  Anm.).  Bei  der  Artikulation  der 
Labiale  wird  die  Zunge  gar  nicht  in  Anspruch  genommen  und  kann  sich 
daher  während  derselben  frei  zur  vollen  t-Stellung  heben;  die  Dentale  er- 
fordern selbst  eine  hohe  Zungenstellung  und  sind  daher  (vgl.  §§  46, 2 ;  60,  2  b) 
der  Palatalisierung  vorausgehender  Vokale  günstig.  Anders  die  Velare,  bei 
denen  die  Zunge  nach  hinten  gezogen  ist,  so  daß  die  Vorderzunge  unmöglich 
eine  hohe  Palatalstellung  einnehmen  kann;  behalten  sie  vor  folgendem  i  ihre 
hintere  Artikulation  bei,  wie  es  in  unserer  MA.  bei  x  der  Fall  ist,  werden  sie  also 
nicht  selbst  palatalisiert,  so  kann  auch  der  ihnen  vorausgehende  Vokal  höchstens 
schwach  palatalisiert  werden.  Dies  erklärt,  warum  vor  xt,  xs  nur  Sekundär- 
umlaut eintrat  (die  Bezeichnungen  ,Primär-'  und  ,Sekundärumlaut'  würden 
besser  durch  ,Stark-*  und  , Schwachumlaut'  ersetzt);  germ.  h  wirkte  ebenfalls, 
sei  es  noch  als  velare  Spirans  oder  schon  als  Hauchlaut,  umlauthemmend, 
während  der  Primärumlaut  vor  hh  «  germ.  k)  für  dieses  palatale  Aussprache 
vor  folgendem  i  voraussetzt.  Das  helle  palatale  l  ist  der  Palatalisierung 
günstig,  das  hohle  l  dagegen  nicht;  der  Sekundärumlaut  in  einigen  Fällen  vor 
l  +  Kons,  geht  wohl  auf  die  hemmende  Wirkung  von  i  zurück  (der  PI.  helg 
findet  sich  bezeichnenderweise  gerade  auf  dem  Gebiete,  wo  e  durch  folgendes 
l  palatalisiert  wurde,  während  sonst  bälg  gilt,  und  xelhdr  herrscht  im  östlichen 
Gebiete  mit  l,  während  xälbai'  im  westlichen  mit  t;  vgl.  §  93).  In  den  Ver- 
bindungen r  +  w  und  r  +  h  ist  das  Fehlen  des  Primärumlautes  auf  Rechnung 
des  Sekundärvokals  zu  setzen,  der  sich  zwischen  diesen  Lauten  entwickelte  (vgl. 
Braune  §  69) ;  die  gleiche  Erklärung  wäre  auch  möglich  für  die  Verbindung  Ih 
in  wälts,  ferner  rl  in  kxärli.  Schwere  Ableitungssilben  bewirkten  nur  Sekundär- 
umlaut, weil  .sich  physisch  die  beiden  Artikulationsbewegungen  nicht  schnell 
genug  folgten  und  die  beiden  Silben  ^psychisch  zu  selbständig  waren  (vgl. 
Wundt,  Völkerpsychologie  M  1,  S.  410  f.)^ 

Nach  dej^  ahd.  Zeit  entwickelte  sich  überhaupt  kein  Primärumlaut  mehr, 
sondern  überall,  wo  die  Bedingung  für  Umlaut  eintrat,  entstand  Sekundär- 
umlaut. Dies  hat  seinen  Grund  darin,  daß  diese  nachahd.  Endungs-t  nicht 
mehr  so  rein  gesprochen  wurden,  d.  h.  nicht  mehr  die  hohe  Palatalstellung  und 
energische  Artikulation  der  Zunge  besaßen,  wie  die  ahd.  vollen  Endungsvokale; 
ihre  palatalisierende  Wirkung  konnte  daher  nur  schwächer  sein.  e-Umlaut  trat 
überhaupt  nicht  ein,  weil  die  Artikulation  des  e  sich  so  wenig  von  der  des  a 
abhebt,  daß  die  Zunge  die  geringe  Stellungsveränderung  leicht  vollziehen  kann. 


•^^ 
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Bildungskategorien,  innerhalb  welcher  der  in  einem 
Teil  der  Fälle  lautgesetzliche  Umlaut  sein  Gebiet  ana- 
logisch erweitert  hat  (vgl,  §90): 

1.  Plurale. 

§  50.  Lautgesetzlicher  Primärumlaut  kommt  (außer 
vor  umlauthemmender  Konsonanz)  zu: 

a)  den  männlichen  und  weiblichen  i-Stämmen:  Masc.  geit 
(ahd.  gesti)  Gäste,  e§t  (ahd.  esti)  Äste,  sekx  (ahd.  secchi)  Säcke, 
bexx  (vgl.  §  49  a)  Bäche  (nur  vereinzelt  heute  auch  häxx,  wohl 
durch  Einfluß  der  Schriftsprache),  geiDv  (ahd.  gengi)  Gänge;  wohl 
auch  Uend  (zu  mhd.  stant)  Verkaufsstände  am  Jahrmarkt,  dann 
in  der  Formel  §itend  onk  kevv  ha  mit  etwas,  ,viel  Mühe  und  Zeit- 
verlust damit  haben'  (vgl.  Id.  II  338),  und  xrets  (zu  mhd.  kra^) 
Schürfungen,  Kratzwunden;  mit  Dehnung  sieg  (ahd.  slegi)  Schläge, 
ts&  (ahd.  0eni)  Zähne.     Zu  belg  s.  §  52  a. 

Fem.  xreß  (ahd.  Jcrefti)  Kräfte,  stet  (ahd.  steti)  Städte,  in  H  auch 
noch  tsolUtet  Zollstätte  (in  den  Sg.  gedrungener  PI.),  heijkx  (ahd. 
henki)  Bänke,  hend  (ahd.  henti)  Hände,  wend  (ahd.  wenti)  Wände. 

Dazu  kommen  noch  zweisilbige  i-Stämme,  bei  denen  das 
Plural-i  in  dritter  Silbe  stand  (vgl.  §  48  e):  negdl  (ahd.  negili,  zu 
nagal)  Nägel;  epfdl  (ahd.  epßi,  zu  apfvJ)  Äpfel;  ferner  ent  (neben 
entd)  Ente  (wohl  der  in  den  Sg.  gedrungene  PI.  ahd.  '^eniti,  zu  ahd. 
anut,  anit,  enit)  in  einem  zusammenhängenden  Gebiete  von  Grub 
nach  Wolfh.,  dann  wieder  in  uOb.,  wo  Nasal  nicht  verengend 
wirkt  auf  ä  (vgl.  §  95);  auf  dem  übrigen  Gebiete  gilt  dagegen 
mit  Sekundärumlaut  änt9,  bezw.  entd. 

b)  den  Neutra  auf  -ir:  reddr  (ahd.  redir)  Räder,  grebdr  (ahd. 
grebir)  Gräber,  hlettdr  (ahd.  Uetir)  Blätter ;  auch  trestdr  (ahd.  trestir 
Sg.  und  PL;  vgl.  Braune  §  197,  Anm.  1)  im  collect.  PI.  ,Treber' 
(bei  der  Herstellung  von  Obstwein)  und  m.  ,kegelförmiger  Haufe^ 
(s.  T.  151b).     Zu  xelbdr  s.  §  52  a. 

§  51.  Analogische  Ausdehnung  des  Primärumlautes 
zeigen : 

a)  wahrscheinlich  (mit  sekundärer  Dehnung)  hsg  (mhd.  hage, 
hege)  ,Häge',  tsrm  (ahd.  darma,  mhd.  derme)  ,Därme'  und  neben 
stob  vorkommendes  ^eb  , Stäbe'  (ahd.  staba;  zum  Mhd.  vgl.  ZfdA. 


—     57     — 

44,   253  Anm.    271  Anm.    286  Anm.);    sicher  phekx  ,Pakete'  (zu 
phakx)  neben  häufigerem  phakx. 

b)  Plurale  auf  -dr :  heddr  Bäder,  glesdr  Gläser,  texxdr  Dächer, 
fexxdr  Fächer,  fessdr  Fässer  (neben  dem  unveränderten  PI.  fass), 
lenddr  Länder;  mit  Dehnung  telhr  Täler.  Neben  heute  allgemeinem 
gresor  ,Kuhrechte  auf  einer  Alp'  (s.  Id.  II  792)  gibt  T.  (234b)  auch 
gräsdr  an,  was  wohl  auf  Einfluß  des  Sg.  gras  (s.  §  46,  2  b)  zurück- 
zuführen ist;  doch  auch  pärdr  Paare  (T.  31a)  und  fudsswässdrdr 
Fußbäder  (T.  207  a). 

c)  auf  einem  Teile  des  Gebietes  noch  einige  andere  zweisilbige 
Plurale  (na-,  ma-  und  w-Stämme) :  in  ganz  Y  wegd  ,Wägen',  xrdgd 
jKrägen',  megd  ,Mägen',  grebd  ,Gräben',  xrettd  ,Krätten';  noch 
mehr  gegen  das  Rheintal  (in  dessen  angrenzendem  Teile  die  Er- 
scheinung sich  ebenfalls  findet)  zurückweichend  ledd  ,Läden'  (in  V 
außer  Wald),  hefd  ,Häfen'  (V  außer  Wald  und  Reh.),  fedd  ,Fäden' 
(in  K  und  Grub,  schwankend  in  Ob.  und  Heid.),  tsepfd  ,Zäpfen'  und 
fleda  ,Fläden'  (nur  in  K  der  Grenze  gegen  das  Rheintal  entlang); 
auf  dem  übrigen  Gebiete  gilt  durchaus  wägd,  xrägd  usw.,  neben 
^ädd  auch  unverändert  fladd.  Nur  in  dem  Falle  megd  (in  I)  ,Lab' 
(in  den  Sg.  g^drungene^Pluralform  zu  magd  ,Magen',  der  als  Lab 
verwendet  wird;  dazu  megd  ,gerinnen  machen)  scheint  der  e-Plural 
heute  noch  weiter  westlich  zu  reichen  (vgl.  auch  Id.  IV  99);  doch 
ist  für  I  auch  einfach  Verengung  von  ä  >  e  nach  m  möglich; 
vgl.  §  95. 

§  52.  Lautgesetzlicher  Sekundärumlaut  kommt  zu: 

a)  den  Pluralen  mit  umlauthemmender  Konsonanz,  die  in 
eine  der  §  50  a  angeführten  Klassen  gehören.  Das  einzige  auf  dem 
ganzen  Gebiete  geltende  Beispiel  ist  näxt  (ahd.  nahti)  , Nächte'. 
Dazu  kommen  noch  bälg  (aobd.  hcdgi)  ,Bälge'  allgemein  außer  in 
Mg  Vi  (schwankend  in  Grub  und  Heiden),  wo  helg  gilt,  und  xälbdr 
(aobd.  kalbir)  ,Kälber'  in  I  H2  (schwankend  in  Hi  und  Mi),  gegen- 
über xelbdr  auf  dem  übrigen  Gebiete;  vgl.  dazu  die  Anm.  S.  55. 

b)  einigen  (im  ahd.)  zweisilbigen  i-Stämmen,  bei  denen  das 
Plural-^  in  dritter  Silbe  stand  (vgl.  §  49  c):  matt  (ahd.  magadi) 
,Mägde';  Mäffdl  (ahd.  staffali)  auch  in  den  Sg.  gedrungener  PL, 
»Leitersprossen';  äx  (zu  ahd.  acchus)  ,Axte',  außer  in  K  auch  in 
den  Sg.  gedrungen. 
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§  53.  Die  analogische  Ausbreitung  des  Sekundär- 
umlautes. Nach  dem  Abfall  des  unbetonten  Endungs-e  war  der 
Plural  der  i-Stämme  vom  Singular  nur  noch  durch  den  Umlaut 
unterschieden.  Infolgedessen  wurde  der  Umlaut  hier  als  Plural- 
kennzeichen empfunden  und  dann  analogisch  auch  in  andern  Fällen, 
wo  der  Plural  mit  dem  Singular  zusammengefallen  war,  als  Mittel 
zur  Unterscheidung  der  beiden  Numeri  verwendet.  Die  Über- 
tragung auf  die  a-Stämme  lag  bei  der  starken  Berührung,  die 
zwischen  ihnen  und  den  i-Stämmen  schon  seit  alter  Zeit  bestanden 
hatte,  besonders  nahe.  Allein  auch  die  schwachen  Maskulina 
bemächtigten  sich  nach  der  Ausbreitung  der  Obliquusendung  über 
den  ganzen  Singular  dieses  Mittels,  die  Numeri  wieder  zu  diffe- 
renzieren. Der  Sekundärumlaut  wurde  zu  diesem  Zwecke  in  viel 
weiter  gehendem  Maße  verwendet  als  der  Primärumlaut  (vgl.  §  51). 
Auch  für  unsere  MA.  gilt,  was  Heusler  aaO.  sagt,  ,daß  der 
Angehörige  der  Mundart  ein  schwer  zu  beschreibendes,  aber  un- 
trügliches Gefühl  habe,  daß  in  den  ä-Pluralen  die  eigentlich 
lebendige  Pluralbildung  stecke.'  Aus  der  großen  Zahl  von  Bei- 
spielen führe  ich  nur  einige  an.  a-Stämme:  hähn  Halme,  hals 
Hälse,  änäbol  Schnäbel,  äkxdr  Acker,  hämnidr  Hämmer,  mit  Deh- 
nung tag  (neben  unverändertem  tag);  schwache  Maskulina: 
nämnid  Namen,  mit  Dehnung  hän9  Paßhahnen,  gärta  Gärten. 

In  den  Sg.  gedrungene  analogische  ä-Plurale  liegen  wohl  auch 
vor  in  häntsd  m.  (ahd.  hantscuoh)  ,Handschuh'  (vgl.  §  109),  änimol  m. 
(mhd.  anmäl  n.)  ,Muttermar. 

Schwierigkeiten  bereitet  die  Beantwortung  der  Frage,  was  dem  Sekundär- 
umlaut den  Vorzug  vor  dem  Primärumlaut  als  Numerusunterscheidungsmittel 
verschafft  habe,  trotzdem  die  Zahl  der  dafür  vorbildlichen  lautgesetzlichen 
ä-Plurale  verschwindend  klein  ist  gegenüber  den  zahlreichen  lautgesetzlichen 
e-Pluralen  (vgl.  Bohnenberger,  Germania  34,  198;  Wilmanns  I  258). 

2.  Diminutiva  auf  -U  (ahd.  -Im). 

§  54.  Diesen  kommt  lautgesetzlich  Sekundärumlaut  zu, 
hervorgerufen  durch  ein  schweres  i  in  dritter  Silbe.  Unsere  MA. 
hat  diesen  Stand  durchaus  bewahrt;  Einfluß  der  e-Plurale  auf  die 
zugehörigen  Diminutiva  (vgl.  Heusler  aaO.)  findet  sich  nicht. 
Beispiele:  hägli  kleiner  Hag,  gläsli  Gläschen,  häxxli  Bächlein,  rädli 
Rädchen,  UätU  Blättchen,  nägdli  Nägelchen,  fäädli  Fädchen. 


—     59     — 

3.  Adjektivabstrakta  auf  -i  (ahd.  -i(n)). 
§  55.  Das  Ahd.  zeigt  hier  bald  Umlaut,  bald  ist  er  infolge 
Ausgleichung  nach  dem  zugrunde  liegenden  Adj.  unterblieben. 
Unsere  MA.  hat  den  Primärumlaut  durchgeführt:  gletti  Glätte, 
nessi  Nässe,  swexxi  Schwäche,  levai  Länge,  xelti  Kälte,  äwertsi 
Schwärze,  Jierti  Härte,  §terxxi  Stärke;  mit  Dehnung  gredi  Gerad- 
heit, smeli  Schmalheit,  ivermi  Wärme;  auch  in  mehrsilbigen:  megdri 
zu  magdr  mager,  lennwüdgi  zu  lav'OwiU(g)  langweilig,  leiovsemmi 
zu  lawsamm  langsam  (vgl.  dazu  §  90). 

4.  Komparative  und  Superlative. 

§  56.  Sie  zeigen  durchgehend  Primärumlaut:  bessdr  be§t 
(ahd.  hezziro,  hezzist)  besser  best,  let^t  (ahd.  lezsist)  letzt,  lenvdr 
levnst  zu  law  lang,  ätrevwdr  strengst  zu  streiov  strenge,  xrevkxDr  zu 
xravkx  krank,  eltar  zu  alt  alt  (eltord  Eltern),  swertsdr  zu  äwarts 
schwarz ;  mit  Dehnung  greddr  zu  gräd  gerade,  phehdr  zu  phäb  gut 
schließend,  kwmndr  zu  kwä  gewohnt,  §erpfdr  zu  äärpf  scharf,  ergdr 
zu  mundartlich  nicht  vorkommendem  ,arg'  (als  m.  Arger),  ermar 
zu  arm  arm,  erdhgdr  zu  ärdli(g)  seltsam,  auch  leniosemmdr  zu 
lavnsamm  langsam  (vgl.  dazu  §  90). 

Altere  Leute  in  K  brauchen  vereinzelt  auch  etwa  phahdr, 
hwänndr,  offenbar  infolge  Einflusses  der  a-Komparative  zu  Posi- 
tiven mit  etymologischem  ä  oder  a,  wie  zB.  sivärsr  zu  §wär  ,schwer'. 
Doch  ist  auf  dem  ganzen  Gebiete  häufiger  das  Entgegengesetzte 
der  Fall,  daß  nach  Beispielen  wie  greddr  auch  die  Adjektiva  mit 
etymologischer  Länge  ihren  Komparativ  und  Superlativ  auf  B  bilden, 
zB.  swSrdr  schwerer,  rBssdr  zu  rass  scharf.     Vgl.  auch  §  89,  1  c. 

5.  Adjektiva. 
§  57.  a)  auf-t(^).  Außer  in  den  unmittelbar  von  Jaw- Verben 
abgeleiteten  Beispielen,  wie  setsi(g)  eigensinnig,  Jcnendt(g)  in  M 
(mh.d.  genendec  zu  mhd.  nenden)  gesund,  lebhaft,  munter  (T.  228  a), 
merkxi(g)  leicht  auffassend,  geschickt,  äpSn(g)  widerspenstig,  usw., 
findet  sich  Primärumlaut  nur  bei  alten  Ableitungen  zu  i-(ja-) 
Stämmen,  denen  ursprünglich  -ig  allein  zukam,  während  -ag  den 
a-Stämmen:  steUi(g)  {mhd.  stetic)  von  Pferden,  störrisch,  xrefU(g) 
(ahd.  kreftig)  kräftig,  kfelU(g)  (ahd.  gefeilig)  glücklich,  ferU(g) 
(ahd.  fertig)  fertig,  tsu9^legi(g)  zugetan  (T.  462  a). 
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Alle  übrigen,  worunter  viele  neuere  Bildungen  zu  Substantiven, 
Adjektiven  und  Yerben,  weisen  Sekun'därumlaut  auf,  sind  zum 
Teil  auch  umlautlos  (vgl.  §  90),  zB.  bäUi(g)  leicbt  zu  ,blllen',  vom 
Schnee,  gälU(g)  schnell,  plötzlich,  stäri(g)  steif,  starr;  mit  Dehnung 
efälti,(g)  (mhd.  einveUec)  einfältig;  auTumla^themmende  Konsonanz 
kann  ä  zurückgehen  in  mäxti(g)  mächtig,  präocti(g)  prächtig, 
träxh(g)  trächtig,  wäxsi(g)  (mhd.  weJisic)  vom  Wetter,  dem 
Wachstum  günstig. 

Alte  Stoffadjektiva  auf  ahd.  -in  (heute  in  der  MjSl.  im 
Ausgang  mit  den  Adj.  auf  -ig  zusammengefallen)  sind:  mit  Primär- 
umlaut glesi(g)  (ahd.  glesin)  gläsern,  mit  Sekundärumlaut  tänm(g) 
(ahd.  tannin,  tennin)  aus  Tannenholz. 

b)  auf  -h  (ahd.  -lih).  Diese  weisen  ausschließlich  Sekundär- 
umlaut auf,  zB.  tägli  (ahd.  tagoliK)  täglich,  swäxxli  schwächlich, 
xrävJcxU  kränklich. 

6.  Diminutive  Weiterbildungen  zu  Verben 
und  Substantiven. 

§  58.  Hier  kommt  ausschließlich  der  Sekundärumlaut  vor, 
zB,  %lägh  Kleinigkeiten  hinterbringen,  klagen;  mit  Dehnung 
plämph  sehr  langsam  gehen  (plämpd);  mädld  (zu  mad)  Schwaden 
machen  beim  Heuen;  räntsdh  zum  besten  haben  (s.  T.  361  b), 
säntsdh  bespötteln  (s.  T.  383  b);  wägdh  den  Wagen  hin  und  her- 
stoßen; fdhäfdh  das  Spiel  verderben  (T.  183/4);  wässdrh  das  Wasser 
abschlagen. 

§  59.  Sekundäre  Veränderungen  der  Umlautvokale  (vgl.  die 
Anm.  zu  §  60): 

e  >  e  (bezw.  e)  vor  l  (i)  +  Kons,  in  H  I  Mi  s.  §  93. 

vor  r  -{-  Kons,  in  H  Mi  s.  §  94. 

vor  Nasal  (+  Kons.)  in  H  I  Mi  s.  §  95. 
ä  >>  e  (bezw.  e)  vor  und   nach  Nasal   in  H  I,   Bühl.,   Teuf. 

s.  §  95. 
e  >►  ia  vor  r  in  K  s.  §  94. 
e  >►  ei  s.  §  89. 
Rundung  s.  §  91. 
Dehnung  s.  §§  96/105. 


—     61     — 

Mhd.  e. 

§  60.     1.  Es  ist  in  der  Mehrzahl  der  PäUe  erhalten  als  e^  zB. 

vor  Labial:  xleh^'k\.ehQ^^,  rrreps  Krebs,  5re/?/9  schröpfen  (vgl. 
Kluge  S.  353),  xefdr  Käfer,  wefdl  m.  (mhd.  wefel)  Einschlag  beim 
Gewebe,  reff  (mhd.  r'ef)  TraggesteU,  pfeffdr  Pfeffer. 

vor  Dental:  fedord  Feder,  fleddrmüs  Fledermaus,  settdr  m. 
(mhd.  scheter)  steife  Leinwand,  flettaxxd  f.  (zu  mhd.  vetache)  Flügel 
vgl.  Id.  I  1228),  lets  (mhd.  l'ez)  verkehrt,  jesd  (mhd.  jesen)  gären, 
sessdl  Sessel,  fespor  (mhd.  vesper)  Abendessen;  auch  messdr  Messer 
(vgl.  dazu  Id.  IV  460,  Germania  34,  264,  W.  Hom,  Beiträge 
S.  14/5);  mit  Dehnung  xres  Reisig  (vgl.  Id.  EI  853/4). 

vor  Guttural:  segd  sägen,  Mekkdt  (zu  mhd.  scheckeht)  ge- 
fleckt, drekx  (mhd.  drec)  Schmutz,  rekxholddr  (mhd.  reckholter) 
Wachholder,  xexx  (ahd.  quec)  keck,  sexs(i)  sechs,  tse(h)9  zehn; 
mit  Dehnung  fex  (mhd.  v'ehe)  Vieh. 

vor  r:  iverd  währen,  dauern,  tswens  (zu  mhd.  twerch)  quer, 
werffd  werfen,  fer§d  (mhd.  verse)  Ferse.  —  Über  die  Verhältnisse 
vor  den  übrigen  Sonoren  siehe  unten. 

2.  >  e  (bezw.  mit  Dehnung  e)  auf  dem  ganzen  Gebiete 

a)  durch  i-Umlaut  (vgl.  K.  v.  Bahder,  Grundlagen  des  nhd. 
Lautsystems,  S.  132  f.):  ehd  ,eben'  Adj.,  während  ehd  Adv.  (ahd. 
(cbani,  ehanö);  etil  ,einige'  (zu  ahd.  etilih),  auch  cttd,  bezw.  (vgl. 
bei  T.)  eppd,  et§d  (mhd.  etewä,  eteswä)  ,etwa',  eppdr  (mhd.  etew'er) 
jemand';  ledi(g)  (ahd.  Hedig  neben  ledag);  weh  (ahd.  hivelth) 
, welcher';  helts  (ahd.  helliz)  ,Pelz';  felsd  ,Felsen'  (ahd.  felis;  vgl. 
jedoch  Kluge  S.  109,  ferner  PBB.  28,  259);  tseni  (aus  ^jseheni) 
,zehn'.  Vor  Liquida  -j-  Kons,  ist  dieses  e  sekundär  wieder  zu  e 
geöffnet  in  H  I  Mi  (s.  §  93). 

b)  vor  s  in  gestdr  gestern,  de^td  desto,  mit  Rundung  trö§§d 
dreschen,  lö§§d  löschen,  kvöstdr  Schwester;  dagegen  nicht  in  fe§t 
Fest,  nest  Nest  (vgl.  §  95),  hrests  mangeln,  u.  a.  m. 

e  in  smeltsd  , schmelzen',  fssrekxd  , erschrecken'  beruht  auf  Ausgleichung 
nach  dem  Kausativ.  Dies  wäre  auch  möglich  in  lösh  (vgl.  Kluge  S.  252).  Auf- 
fallend ist  befeh  (mhd.  bevelhen)  befehlen. 

c)  vor  geschwundenem  Nasal  im  Auslaut  s.  §  95. 
Dagegen  nur  auf  Teilen  des  Gebietes 

d)  vor  altem  rr  in  fsr  (ahd.  verro)  ,fem'  (s.  T.  180  a)  in  I 
Ml  Urn.  (auf  dem  übrigen  Gebiete  nur  fern),  dazu  fö^rd  (s.  T.  180  a); 
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femer  in  §t^  , Stern',  doch  nur  als  Name  einer  Kuh  mit  stern- 
förmigem Fleck  an  der  Stime  in  I  (in  der  gewöhnlichen  Bedeutung 
dagegen  sternd,  bezw.  stennd). 

e)  vor  Nasal  in  V  M2  s.  §  95. 

f)  nach  Nasal  in  I  s.  §  95. 

g)  vor  l  und  l  -\-  Kons,  in  M2  s.  §  93. 

3.  Rundung  s.  §  91. 

4.  Dehnung  s.  §§  97/105. 

In  unserer  MA.  sind  also  zwar  die  drei  historisch  verschiedenen  kurzen 
«-Laute  des  Mhd.  sowohl  ihrem  relativen  als  absoluten  Lautwerte  nach  er- 
halten; aber  der  Satz,  daß  sie  daher  im  Zweifelfalle  entscheiden  könne, 
welches  der  drei  e  in  einem  Worte  vorliege  (vgl.  Heusler  aaO. ;  W.  Hörn,  Bei- 
träge S.  Off.)  wird  durch  die  in  §§  59  und  60,2  angeführten  sekundären  Störungen 
eingeschränkt,  wonach  zum  Teil  ä  mit  e,  ja  sogar  mit  e,  e  mit  e  und  e  mit  e 
zusammenfallt.  Am  wenigsten  sind  die  Verhältnisse  gestört  in  V,  nämlich  nur 
in  den  Fällen  von  §  60,  2  a  b  c  und  e. 

Die  Unkenntnis  dieser  Tatsachen  wurde  W.  Hörn  zum  Verhängnis,  der 
aaO.,  ausgehend  von  Beispielen  unserer  MA.,  noch  eine  , mittlere  Umlauts- 
periode' begründen  wollte.  Der  Gewährsmann,  den  W.  Hörn  anführt,  ist  im 
Kanton  Graubünden  aufgewachsen  und  spricht  selbst  nicht  unsere  MA.  Die 
mundartliche  Form  für  ,Ferkel'  ist  färli  (ahd.  farhelin;  s.  T.  176b);  ,Erz' 
kennt  die  MA.  gar  nicht,  dagegen  heißt  es  durchaus  präxU(g);  zu  mextifgj 
und  next  s.  §  95,  zu  meg9  §  51  c,  zu  hert  §  94.  Wenn  T.  bei  hert  die  für  H 
gültige  geöffnete  Form  anführt,  dagegen  bei  herpst  nicht,  so  stimmt  dies  mit 
der  ganzen  Art  seiner  qualitativen  Angaben  überein. 

Mhd.  i. 

Die  verschiedene  Behandlung  der  Vokale  höchster  Zungen- 
stellung (i,  u,  ü)  bildet  einen  Hauptunterschied  zwischen  K  (außer 
uOb.  und  oOb.)  und  dem  ganzen  übrigen  Gebiete.  Dort  sind  die- 
selben in  weitem  Umfange  erhalten,  hier  zum  großem  Teile  ge- 
senkt. 

Die  Senkung  von  i  geht  bis  zu  e,  nur  in  den  §  61  c  an- 
geführten Fällen  bis  zu  e  (ä)  und  vor  m,  n  (-f-  Kons.)  in  H  I  Mi 
>  e  (vgl.  §  95). 

§  61.  Senkung  von  i  ist  auf  dem  ganzen  Gebiete  (in 
K  außer  Ob.  nur  in  diesen  Fällen)  eingetreten: 

a)  vor  n  (-f-  Kons.)  außer  in  den  §  63  c  angeführten  Bei- 
spielen:   äend  f.    Schiene,    en9   ihnen,    hwennd   gewinnen,    rennd 
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rinnen,  drenn  darin,  hennd  (mhd.  hinden)  hinten,  fendd  finden, 
wenda  winden,  henda  binden,  hendar  hinter,  menddr  minder,  ivendh  f. 
Windel,  sendld  f.  Schindel,  xend  Kind,  rend  Rind,  grend  m.  Grind, 
Kopf  von  Tieren  und  grob  von  Menschen;  wend  Wind,  in  Zu- 
sammensetzungen wie  sonddrivend  Südwind,  tventsprüd  Windsbraut, 
usw.  (für  nhd.  ,Wind'  hat  die  MA.  loft) ;  renda  f.  Rinde,  lenda 
Linde ;  mit  Dehnung  iventdr  Winter,  e  oder  end  ihn,  he  hin.  Hierher 
gehören  auch  ivemmdt  (ahd.  windemöd)  Weinlese,  wozu  das  Vb. 
wemma  (ahd.  windemm),  semnidt  (mhd.  zinemin,  zinm'ent)  Zimmet. 
Zur  Rundung  in  mehreren  der  angeführten  Beispiele  auf  einem 
Teile  des  Gebietes  s.  §  91.     Die  Beispiele  für  ins  >»  ös  s.  §  96. 

b)  in  emm  ihm  (vgl.  §  63  d). 

c)  vor  mm  <C  mh  in  tscmmdrd  (ahd.  zimheren)  ,  zimmern'  in 
M  V,  in  K  auch  tsämmdrd  (vielleicht  mit  Anlehnung  an  tsämmd 
,zusammen'),  in  H  I  mit  Rundung  tsömmdrd]  doch  vgl.  tsininidr  n. 
Käs-  oder  Hirtenhütte  (bei  T.  458  b;  in  nhd.  Bedeutung  ist  das 
Wort  nicht  mundartlich).  Hierher  gehört  auch  Memms  ,schräge, 
schief  (nach  T.  388  b  in  K),  wenn  es  mhd.  slimhes  entspricht  (vgl. 
jedoch  Grimms  WB.  IX  714.  722). 

§  62.  Nur  in  HIMYi  und  Ob.  (im  übrigen  K  nicht)  ist 
i  gesenkt  >  e: 

a)  in  den  Substantiven  fredd  Friede,  ämed  Schmied,  led  n. 
(ahd.  Mid)  Deckel;  led  m.  (ahd.  lid)  Viertel  eines  geschlachteten 
Tieres  (vgl.  Id.  III  1087)  und  gled  Glied,  auch  in  ledlö  (mhd.  lide- 
?öw)  Arbeitslohn,  und  ledwäx  (mhd.  Udeweich)  biegsam;  snedli  (mhd. 
snitelouch)  Schnittlauch,  ^lettd  m.  Schlitten,  snettd  f.  Schnitte,  drei 
(der,  die,  das)  dritte,  drettdl  Drittel;  ämetto  (ahd.  smitta)  Schmiede; 
wetU  (zu  ahd.  wituwo)  Witwer,  tvepfromv  Witfrau;  res  m.  Riese 
(wohl  unter  schriftsprachlichem  Einfluß  bei  den  Jüngern  auch 
rls);  wes  f.  Wiese,  wozu  ktvesdt  sumpfig  (T.  248a);  äpess  Holzspan 
(T.  378a);  hesmot  (ahd.  hisamo)  Bisam;  mit  Dehnung  xes  Kies;  me§t 
Mist;  xrep  Krippe;  in  I  noch  bei  alten  Leuten  §eff  Schiff  (sonst 
heute  allgemein  §iff);  §rejt  Schrift,  greffal  Griffel,  Mefal  Stiefel; 
äerm  Schirm,  berd  Birne;  xer(d)xd  Kirche,  heute  außer  in  I  all- 
gemein für  älteres  xil(d)xd  (s.  T.  102  a);  mit  Dehnung  j'^rht  First, 
wBrt  Wirt,  wBrtd  m.  (mhd.  wirte)  Spindelring  (T.  446b). 
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♦ . 

In  den  Verbalsubstantiven  trehTrieh,  snet  Scbnitt,  ret  Ritt, 
tret  Tritt,  äret  Schritt,  hess  Biß,  aucb  hetsdli  Bißchen  (zu  mhd. 
Uz),  ress  Riß,  pSess  Beschiß,  Betrug,  greff  Griff,  pfeff  Pfiff,  Mrcxx 
Strich,  slexx  Schlich,  t^x  der  schleichende  Gang  (T.  137  b). 

fredhof  (mhd.  vrithof)  , Friedhof  mit  e  für  sekundär  gekürztes  l  (vgl. 
§  109)  beruht  auf  Anlehnung  an  freds  ,Friede'. 

b)  in  den  Adj.,  Adv.,  Pron.  hettdr  bitter;  tswerig  (zu  mhd. 
zwire)  zweimal  (nach  T.  463  b  in  H  I);  neddr  ,nieder',  doch  nur 
als  Adv.  (ahd,  nidar),  dagegen  als  Adj.  nidar  (ahd.  nidari);  ndsi 
,niedsich,  d.  h.  abwärts'  (zu  ahd.  nida) ;  weddr  (ahd.  widar)  in  der 
Bed.  ,wider,  gegen',  dagegen  widdr  in  der  Bed.  ,wieder,  nochmals'; 
ers  ihr  (Dat.  Sg.  fem.);  mit  Dehnung  der  dir,  mer  mir  (bei  diesen 
Pronomen  könnten  auch  die  unbetonten  Formen  9rd,  ddr,  mar  ein- 
gewirkt haben). 

c)  in  den  Verben  ämedd  (ahd.  smidön)  schmieden;  tseUdro  zittern; 
wessd  wissen  (vgl.  §  91),  Part,  kwesst;  tswerno  zwirnen;  fekkd  ,hin- 

*und  herreiben'  (s.  T.  179a  und  vgl.  Id.  I  713). 

Ausnahmslos  in  den  Part.  Prät.  der  starken  Verben  der 
I.  Klasse:  trehd  getrieben,  hsrebd  geschrieberi,  plehd  geblieben,  hrehd 
gerieben,  hsnettd  geschnitten,  kstrettd  gestritten,  Jcrettd  geritten, 
Mettd  gelitten,  Jcwesd  gewiesen,  kspesd  gespiesen,  presd  zu  hrlsd 
einschnüren,  pessd  gebissen,  Jcressd  gerissen,  psess9  beschissen, 
hsmessd  geschmissen,  Jcflessd  geflissen,  Icreffd  gegriffen,  preffd  , ge- 
wandt' (s^.  77b  und  Id.  V  434),  pfeffa  gepfiffen,  Meffo  geschliffen, 
hstegd  gestiegen,  pegd  zu  hlga  ,eine  Beige  machen',  tegd  geräuchert 
(zu  ahd.  dihan),  kstrexxd  gestrichen,  kälexxd  geschlichen,  texx9  zu 
tlxd  schleichen  (s.  T.  137  b). 

d)  Schwanken  besteht  zwischen  metti  und  mitti  Mitte,  da- 
gegen gilt  durchaus  mettäg  Mittag,  mekxti  Mittwoch  (vgl.  §  28); 
auch  zwischen  mettdl  und  mittdl  Mittel,  metler  und  mithr  ,mittler'; 
in  Vi  M  H  gilt  meist  met  ,mit',  in  I  laei'^S^iit ;  femer  zwischen 
xre§t  und  xrist  Christ,  auch  xre§td-  und  xriMdmögh  verstärktes 
,möglich';  ^wischen  wesdli  und  wisdli  ,Wieser,  in  I  gilt  ivesld  f. 
(ahd.  wwula)\  zwischen  §pets  und  äpits  m.  Spitze,  spetsd  und  äpitsd 
spitzen,  spetsh  \m^  spitsh  spitzeln  (vgl.  T.  377b);  zwischen  grets9 
und  gritsd  knirschen  (mit  den  Zähnen);  seltener  ist  xendU  neben 
xindh  jKindlein',  während  allgemein  xend. 
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§  63.     Erhalten  ist  i  auf  dem  ganzen  Gebiete: 

a)  ausnahmslos  vor  l  (-f-  Kons.):  Mül  still,  ßl  viel,  tili  m. 
dickes  Brett,  tili  f.  Zimmerdecke,  wilh  WiHe,  hild  Bild,  wild  wild, 
§üt  Schild  (s.  T.  387a),  silbdr  Silber,  silbd  Silbe,  miltsi  n.  Milz, 
hilgdrd  (ahd.  hilarn,  PL  bilarna)  Zahnfleisch,  mil(d)x  Milch,  hil(d)x9 
(ahd.  hiricha)  Birke,  tsivil(d)x  ZAvilch,  silig  Schilling,  spih  spielen, 
§il9  schielen ;  mit  Dehnung  §pH  Spiel,  tsll  Ziel,  tslld  zielen,  i'^ü 
vor  l  -\-  Kons,  in  I  s.  §  91. 

b)  ausnahmslos  vor  n  {-\-  Kons.):  rinn  m.  Ring,  rivio  (ahd. 
ringi)  leicht,  dinv  Ding,  fint>dr  Finger,  siuvd  singen,  sprinnd 
springen,  tswiiono  zwingen,  rinkd  Schnalle,  tsinJcd  Zinken,  fivkx 
Fink,  wivkxdl  Winkel,  trivhxd  trinken,  wiiohxQ  winken,  usw. 

c)  in  einigen  Fällen  vor  n  (-}-  Kons.)  (vgl.  §  61  a) :  lind  (ahd. 
lindi)  lind,  hlindi  f.  Glimpf  (T.  224b),  Mtvind  geschwind  (echter 
mundartlich  dafür  tvädh(g),  tif'i(g)),  äwinddl  Schwindel,  äivindld 
schwindelp,  glintsoh  glänzen,  JcxwintU  Quintchen  (T.  119  a),  tvintä 
klein,  winzig  (T.  449  a),  pfinm(g)  finnig  (T.  40b),  sinno  sinnen, 
spinne  spinnen,  innd  innen,  i  in;  mit  Dehnung  sl  Sinn,  splni 
(s.  §  102).     Zu  ,Kinn'  s.  §  91  b. 

d)  vor  m  (-)-  Kons.)  außer  in  den  §  61b  und  c  angeführten 
Fällen :  stimm  Stimme,  Jiimmdl  Himmel,  ivimmh  und  wimsld  wim- 
meln, ^wimmd  schwimmen,  glimpf  (mhd.  gelimpf)  Schnürnadel, 
limpfi(g)  weich,  tsimpfdr  zimpferlich  (s.  T.  458  a),  impfd  impfen, 
simpfd  schimpfen,  gimpfd  kippen  (s.  T.  221b;  das  dort  damit 
zusammengestellte  gempfd  hat  Umlaut  von  a;  vgl.  Id.  II  320), 
sims  m.  Sims,  rimsd-ramsd  kauderwelschen  (s.  T.  363  b),  auch  impor 
Ingwer  (s.  §  30,  3);  mit  Dehnung  Immd  m.  (ahd.  imhi)  Bienen- 
schwarm; mit  Rundung  äümmd  Schimmel. 

§  64.  Vor  den  übrigen  Konsonanten  ist  i  auf  dem  ganzen 
Gebiete  erhalten  (vgl.  §'62): 

a)  vor  ableitendem  -ol,  in  K  -d  (ahd.  -il),  -h  (ahd.  -Ha,  -üön) : 
xitid  Kittel;  risdlra.  gerieseltes  Pferd,  auch  Ziege,  krisoht  gerieselt: 
tswisdl  spitzige  Rute,  tsivisdh  blinzeln  (mit  den  Augen);  ^Sdl  Spitze 
von  Zweigen,  flsoh  kritzeln  (beim  Schreiben);  ri§pd  m.  (s.  T.  365a) 
und  ri^ph  mischen ;  giäpdlt  n.  lebhaftes  Kind  (s.  Id.  II  482) ;  äivibal 
drehbarer  Handgriff  (s.  T.  403  b),  ribd  Scheuerwisch  (s.  Id.  VI  48  f.), 

Vetsch,  Appenzeller  Mundarten.  0 


\  * 


—     66     — 

nibdl  Hängemaul,  gipfdl  Gipfel,  tsipfdl  Zipfel,  xifdl  Kiefer,  Snifdl 
Schnitzel,  rigol  Riegel,  igdl  Igel,  sigdl  Siegel,  hikxsl  Pickel,  Stikxol 
StützpfaM  (T.  408  b),  wirbdl  Wirbel,  swirhdl  Handgriff  am  Sensen- 
stiele ;  tisth  f.  (ahd.  distila)  Distel,  sixh  f.  (ahd.  sihhüa)  Sichel ; 
'  nissld  necken  (s.  T.  334  a;  Id.  IV  815),  mis§h  mischen,  wifld  fein 
vernähen  (s.  T.  448  a);  ferner  noch  nikJcdh  mit  Kleinigkeiten  necken 
(T.  334a),  brikhdld  unveiständlich  reden  (T.  77b). 

b)  vor  ableitendem  -dr:  kfidor  Gefieder,  Jpiddrd  (vgl.  mhd. 
spidel)  Splitter,  Jcwittdr  (ahd.  giwitiri)  Gewitter,  gittor  Gitter  (vgl. 
zur  Etym. :  Zeitschrift  des  AUg.  deutschen  Sprachvereins  1906, 
1 75),  pflittdrd  f.  Durchfall  (T.  47  a),  fdxnittdrd  zerknittern,  pfnittdrs 
unterdrückt  lachen,  ßspard  flispern,  bibdro,  bippord  heben  (T.  51'a), 
fdtsippdrd  aus  der  Haut  fahren,  xlippord  kleben  (T.  108  b),  slifdro 
gleiten  (auf  dem  Eise),  Migdr  Lager,  Bett,  tsigdr  Zieger,  sixdr  sicher. 

c)  in  den  Substantiven  hits  Hitze,  wits  Witz,  xitsi  n.  (ahd. 
hizzin)  Zicklein,  hitski  n.  Kerngehäuse  des  Obstes  (s.  Id.  IV  2038), 
niss  f.  Lausei,  fiss  Fisch,  tiss  Tisch,  list  List,  xistd  f.  Kiste,  pfistdrl, 
Pfisterei,  Bäckerei,  bibh  Bibel,  rip  n.  Rippe,  giß  n.  Gut,  pßffi  (ahd. 
pfiffig)  Pips  (vgl.  Id.  V  1087/8),  tikx  dicht,  dick,  stixx  m.  Stich, 
gixt  n.  Gicht,  Jcrixt  Gericht,  kwixt  Gewicht,  Jcsixt  Gesicht,  Jcsixt 
Geschichte,  hirt  m.  Hirte,  Mrts  m.  (veraltet  und  durch  hirss 
ersetzt)  Hirsch,  hirni  Gehirn.     S.  noch  e. 

d)  in  den  Adj-,  Pron.  usw.  fri§s  frisch,  sibd  sieben,  mi,  dt 
(bezw.  mit  Dehnung)  mich,  dich,  in  der  Konj.  bis  bis,  in  Adj. 
auf  -i(g),  zB.  snitsi(g)  leicht  zu  schneiden,  tifi(g)  schnell,  behende, 
wixü(g)  wichtig. 

e)  in  den  Verben  bittd  bitten,  blitsa  blitzen,  MtsJcd  schluchzen, 
§Utsd  schlitzen,  äwitsd  schwitzen,  snitsd  schnitzen,  ßtsd  fitzen, 
giitso  schimmern,  glänzen,  Usnid  (mhd.  Usmen)  stricken,  slipfd 
gleite*,  rutschen,  niffo  stechen,  stoßen  (mit  den  Hörnern),  lihhd 
liegen,  bihxd  picken,  ätikx9  sticken,  flikxd  flicken,  äikxd  schicken, 
§pikx9  spicken,  blikxd  scheel  sehen,  tswikxd  zmcken,  rikxd  schleifen, 
9r§wikxd  noch  mit  einem  Blick  erhaschert?  rixto  richten,  slixtd 
schlichten.  .    • 

Ebenso  in  den  zugehörigen  Maskulinen  blits  Blitz,  §lits  Schlitz, 
§nits  Schnitz,  fits  Schlag  mit  der  Peitsche,  hipp  Stoß,  Schlag  (vgl. 
Id.  II  1480),  slipf  Erdrutsch,  niff  Stoß  (T.  334a),  Ukx  Pick,   sikx 
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Handel,  bliJcx  Blick,  riJcx  Schleife  (T.  362  a),  StriJcx  Strick,   §wiJcx 
Augenblick,  tsikx  Beigeschmack,  usw. 

f)  im  Sg.  Präs.  des  Verb,  subst.:  bi  bin,  biät,  ist. 

g)  in  Locknifen  und  Ähnlichem :  bi  hi  Lockruf  an  die  Hühner, 
daher  hihi,  bibdU,  auch  bideli,  dideli  n.  in  der  Kindersprache  für 
,Huhn';  tsitsi  Lockruf  an  die  Katze,  tsitsdli  n.  Katze;  tsigitsigi 
Ruf,  mit  dem  man  Jemand  höhnt  oder  aufzieht,  daher  tsigd 
foppen,  aufziehen  mit  Etwas,  auch  gigi,  giks  in  gleicher  Bed. 
(T.  220b);  hisst,  tvisst,  auch  wissf  Zuruf  an  die  Pferde,  wenn  sie 
nagh, links  sollen. 

■^ur  allgemeinern  Senkung  auf  dem  Gebiete  außer  K  ist  zu  vergleichen, 
was  §  7  bemerkt  ist:  die  weiter  nach  hinten  liegende  Artikulationsbasis  und 
die  geringere  Artikülationsenergie  sind  der  Senkung  günstig.  Auf  Einfluß  des 
folgenden  Konsonanten  läßt  sich  zurückführen  die  ausnahmslose  Erhaltung 
von  i  vor  l  und  v  und  die  Senkung  auch  in  K  (wo  dies  der  einzige  Fall  ist) 
vor  n  (vgl.  §  95).  Wo  vor  dem  selben  Konsonanten  i  bald  gesenkt,  bald, 
erhalten  ist  (vgl.  die  Beispiele  in  §  62  mit  denen  in  §  64),  bleibt  zur  Erklärung 
der  Einfluß  des  Vokals  der  Folgesilbe,  indem  (wie  beim  Wandel  von  urgerm. 
i  >  e)  Vokale  tiefer  Zungenstellung  ("a,  e,  o)  senkend,  Vokale  hoher  Zungen- 
stellung (i,  u,  üj  erhaltend  auf  das  i  der  Stammsilbe  wirkten;  vgl.  dazu 
J.  Müller  ,Die  Senkung  der  kurzen  i  in  den  ripuarischen  und  mittelfränkischen 
Mundarten'  in  ZfhM.  V  (1904)  S.  353/367,  und  W.  Hom  ,Die  Senkung  des  i 
vor  i,  j  im  Hessischen'  in  ZfhM.  VI  (1905)  S.  103/9.  Allein  eine  Reihe  vAn 
Fällen,  in  denen  auch  nicht  analogische  Einwirkung  angenommen  wei*den 
kann,  stimmt  damit  nicht  überein,  und  von  einer  Anordnung  des  Materials 
rein  nach  diesem  Gesichtspunkte  mußte  daher  Umgang  genommen  werden. 

i  >  19  vor  X  s.  §  92. 
i  ]>  i9,  ü  vor  r  s.  §  94. 
Rundung  s.  §  91. 
Dehnung  s.  §§  97  ff. 

Mhd.  o, 

§  65.  Es  ist  zam  Teil  erhalten  als  geschlossenes  o,  in 
weitem  Umfange  aber  geöffnet  zu  d.  Durchgeführt  ist  o  in  den 
Part.  Prät.  der  starken  Verben,  außer  vor  l  (-j-  Kons.)  in  den 
unter  1  b  a  und  ß  erwähnten  Gebieten. 

1.  0  steht  a)  auf  dem  ganzen  Gebiete: 

a.  vor  b,  f,  ff:  grob  grob,  obs  oben,  xlobd  Kloben,  ops  (mhd. 
obez)  Obst,  tobdl  Tobel,  hobal  Hobel;  o/a  Ofen,  äroß  (mhd.  schrove) 
Fels,  offj  offen,  ho/fd  hoffen,  Moff  Stoff,   ätoffdl  tölpischer  Mensch; 
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doch  in  den  Part.  Prät. :  Tcwohd  gewoben,  Mohd  geschoben,  hxloh» 
zu  xlüba  kneifen;  troff d  getroffen,  kshffj  geschloffen,  hloffd  gelaufen, 
hsoffd  gesoffen. 

ß.  in  vereinzelten  Fällen:  oddr  oder,  fogdl  Vogel,  fort  fort, 
form  Form  (vgl.  T.  202  b),  hot  Zuruf  ^n  die  Pferde,  dazu  hotta 
(s.  T.  270b).  0  in  hrosmd  ,Brosame'  ist  vielleicht  gekürzt  aus  ö 
(vgl.  Id.  V  805). 

b)  nur  auf  einem  Teil  des  Gebietes: 

a.  vor  einfachem  l  auf  dem  ganzen  Gebiete  außer  Her. :  s.  §  93. 

ß.  vor  Z- Verbindung  in  M2  V:  s.  §  93. 

y.  nach  Nasal  in  I:  s.  §  95.  '^ 

5.  in  foU  (ahd.  fogat)  ,Vogt'  in  H  I  Mi. 

2;  Sonst  steht  0,  zB.  vor  p,pf:  soppo  schoppen,  topht  doppelt, 
xopf  Kopf,  xhpfd  klopfen,  tropf 9  Tropfen,  —  vor  d,  t,  ts:  hoda 
Boden,  rodol  Rodel,  sodlo  schütteln;  pot  Bote,  ksotto  gesotten, 
tsottdl  m.  Zottel,  Quaste ;  stotso  Stumpf,  Klotz,  sprotso  Leitersprosse, 
xotsd  sich  erbrechen,  —  vor  s,  ss,  st:  loso  hören,  hoso  Hose,  brosli 
dick-er  Mensch,  ross  Roß;  xost<f  kosten,  —  vor  ^r,  kx,  x,  h:  hoga^ 
Bogen,  Mogo  gelogen,  isogo  gezogen;  rohx  Rock,  hkxo  locken, 
proxxd  gebrochen,  xoxxo  kochen,  oxs  Ochs,  kflo(h)d  geflohen,  auch 
in  no  noch,  —  vor  r:  'boro  bohren,  snoro  Maul,  hörn  Hörn,  fora 
(mhd.  vorhe)  Föhre,  forxt  (mhd.  vorlite)  Furcht;  mit  Dehnung  wörg» 
würgen,  ätorx  Storch. 

3.  In  ivuxxd  ,Woche'  hxniibli  (mhd.  Jdobelouch,  knobelouch} 
,Knoblauch'  in  K  (gegenüber  ivoxxo,  xnobli  auf  dem  übrigen  Ge- 
biete), ist  sekundär  Erhöhung  eingetreten.  Auf  dem  ganzen 
Gebiete  ist  dies  der  Fall  in  Jiwßü  (ahd.  Jionag,  honang)  Honig 
(vgl.  §  67  a  a). 

4.  0  >»  W9  in  I  wuail  ,wohr  als  Bejahung,  Beteuerung  (vgL 
woui  §  89,  2)  geht  auf  Einfluß  des  w  zurück.  Auch  außerhalb  I 
hört  man  etwa  Wu9tst  neben  wotät  willst. 

0  ^  U9  vor  r  s.  §  94. 
-ol  >>  -oul  s.  §  89. 
Dehnung  s.  §§  97  ff. 

Mhd.  ö. 

§  66.  Die  Vertretung  entspricht  vollständig  derjenigen  von 
mhd.  0.  Beispiele  für  ö  sind  gröbU(g)  (zu  grob)  Grobian,  töbali  kleines 
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Toi^l,  fögsli  Vögelchen,  dazu  noch  vor  ss:  röäs  (mhd.  rösche)  rasch, 
frisch,  fi'ö§s  (in  den  Sg.  gedrungener  PL)  Frosch.  Bemerkenswert 
ist  göttt  (vgl.  §  89,  3)  Pate  (neben  gottd  Patin). 

Beispiele  für  ö  sind  spöth  spotten,  fröMdh  frösteln,  hösi  scherz- 
hafte Bezeichnung  eines  kleinen  Knaben  (der  die  ersten  Hosen 
trägt),  Mgld  die  Wäsche  bügeln,  möga  mögen,  äöxxh  das  Heu  in 
Haufen  zusammenlegen,  xlöhxU  klopfen;  mit  Dehnung  tord  dürfen, 
gorpsd  rülpsen. 

-öl  >>  -öül  s.  §  89. 
'  Dehnung  s.  §§  97  ff. 

Mhd.  u* 

Die  Senkung  von  u  hat  in  viel  weiterem  Umfange  statt- 
gefunden als  diejenige  von  i.  Die  Senkung  geht  bis  zu  geschlos- 
senem 0,  nur  vor  labialem  und  dentalem  Nasal  (§  68  b),  femer 
in  H  I  Ml  vor  l  -|-  Kons.  (§  68  a  a)  bis  zu  offenem  o. 

§  67.  u  ist  bewahrt  a)  auf  dem  ganzen  Gebiete/T 
a.  ausnahmslos  vor  »,  zB. :  sprwon  Sprung,  j^üw  jung,  hu73TOdr 
Hunger,  tsuvtvd  Zunge,  Jcsuvvd  gesungen,  Muwd  gelungen,  tuvkxdl 
dunkel,  tunhxd  {rahA.  tunken)  eintauchen,  ^rM»Ä;ica  getrunken ;  uvgllx 
ungleich,  wnkwä  ungewohnt,  ungern  ungern,  usw.  (vgl.  §  68);  hier- 
her gehören  auch  timmu  (zu  mhd.  tungej  Dünger,  tumnid  düngen, 
xnummol  (zu  ahd.  Mungo)  Garnknäuel' (I  V),  nebßn  xluvvdld  in 
M  H  (s.  Id.  in  742),  jumpfdrd  (mhd.  jimcfrouwe)  Jungfrau. 

ß.  in  vereinzelten  Fällen :  xluppd  klemmen,  wozu  xlupp,  xluppdr, 
xluppdrli  (T.  110);  tsuph  flüchtig  nähen,  wozu  tsuphri  f.;  ^uppd, 
Uuppd  m.  Haarschopf,  Uuppdr  Kuh  mit  .einem"  Haarschopf,  Huhn 
mit  einem  Federschopf  (I);  äuppdl  (nur  in  I  neben  -o-)  m.  Menge, 
Haufen  (T.  400b),  äuph  sich  scharen;  piippdrli  in  der  Kindersprache 
für,,5«ttchen';  xuts  xiäs  ^Mi,  mit  dem  mian  die  Katze  verscheucht, 
xutsimüsdrli  n.  eine  Apfelsorte;  (uf)hut§dld  ein  Kind  auf  den  Knieen 
aufwerfen ;  äuddra  sprudeln  (vom  Wasser) ;  §uddl  wirres,  ungekämmtes 
Haar;  huddl  Pudel,  pudht  kraushaarig,  budld  stark  schneien;  huss! 
Ausruf  zum  Ausdruck  des  Absehens;  biis  Lockruf  für  Kälber,  hus(9)li 
Kälbchen;  §nus9,  §nush  an  Etwas  saugen  (von  Kindern),  änus(l)i 
Sauglappen ;  xugh  f.  Kugel ;  gngjl  Haushahn ;  rugol  Rolle,  tsämmd- 
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rugdh  zusammenrollen;  gukkd  Kuckuck  rufen,  gukhdr  Kuckuck; 
gukherj  Dachfenster  (s.  Id.  II  401),  guJcs  Ruf  beim  Versteckspiel 
mit  einem  Kinde;  gukkakh  auf  einem  Stuhle  auf  zwei  Beinen 
schaukeln  (I);  huhdhr  m.  Uhu;  hurliä  m.  Ohrwurm  (H),  s.  Id.  II 
1607;  widi  (ahd.  wtdUn)  wollen,  meist  auch  widd  Wolle  (nur 
selten  -o-). 

In  einigen  Fällen  liegt  vielleicht  aus  ü  gekürztes  u  vor. 

b)  nur  auf  einem  Teile  des  Gebietes: 

a.  In  K  mit  Ausnahme  von  uOb.  und  oOb.,  vor  r  (-j-  Kons.) 
auch  von  Heiden  (vgl.  §  68  c)  ist  u  bewahrt  in  allen  Fällen  außer 
den  §  68  a  und  b  angeführten. 

ß.  In  den  östlichen,  ans  Rheintal  angrenzenden  Teilen  von 
Walz.,  uOb.  und  Reute  ist  u  auch  bewahrt  vor  mp,  mpf:  Itimpd 
Lumpen,  stumpa  Stumpen,  rumph  rumpeln,  trumpf  Trumpf  (beim 
Kartenspiel),  fdrumpfd  zerknittern;  in  gumpo  ,herumhüpfen'  geht 
die  Erhaltung  des  u  weiter  westlich  über  ganz  V,  gegenüber 
häufigerm  gompd  auf  dem  übrigen  Gebiete,  und  pumpo  ,pumpen' 
gilt  auf  dem  ganzen  Gebiete.  ^ 

§  68.     u  ist  gesenkt  a)  auf  dem  ganzen  Gebiete: 

a.  vor  il- Verbindung:  sdld  Schuld,  göldi  (mhd.  giädin)  golden 
(doch  kann  hier  Einfluß  des  Subst.  gold  vorliegen),  soUs  (mhd. 
std^se)  Salzwasser,  poUs  Puls,  pf'olhd  (mhd.  pfulwe)  Bettkissen.  In 
K  kommen  die  w-Formen  noch  vor,  aber  weit  seltener.  In  H  I  Mi 
geht  die  Senkung  hier  bis  zu  d  (s.  §  93). 

ß.  in  glofa  (mhd.  glufe)  Stecknadel;   rofd  (mhd.  rufe)  Schorf. 

y.  in  no  (ahd.  nu)  ,nun'  (s.  T.  334  b;  Id.  IV  630/1).  Damit  ist 
no  (mhd.  mm  aus  niuwan)  ,nur'  (s.  T.  334  b;  Id.  IV  764/5)  zu- 
sammengefallen. 

b)  außer  vor  mp,  mpf&xii  dem  §  67bß  erwähnten  kleinen  Gebiete 
zu  0  vor  nn,  mm  (bezw.  in  H  n,  m)  und  n,  m  -\-  Kons.,  zB.:  sonn 
Sonne,  hwonnd  (mhd.  gewunnen)  gewonnen,  hronns  Brunnen,  stond 
Stunde,  wonddr  Wunder,  pondd  gebunden,  montdr  munter,  §pontd 
Spund,  brontsd  brunzen,  in  I  ons  (mhd.  unz)  bis,  —  die  Beispiele  für 
uns  >•  öS  (ös)  s.  §  96  —  hmm  V,  hnd  I  (mhd.  lun)  Lünse,  sommar 
(mhd.  sumer)  Sommer,  nommd  (s.  Id.  IV  754)  nicht  mehr,  hswommd 
(mhd.  geswummen)  geschwommen,  omm  (mhd.  um,  umbe)  um,  tomm 
(mhd.  tump)  dumm,  xommdr  (mhd.  Jcumber)  Kummer,  trommld  f- 
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(mhd.  trumbel)  Trommel,  tsommord  (mhd.  zumhern)  trommeln  (I), 
hmpd,  stompd,  trompf,  usw.  (s.  §67bß). 

c)  in  allen  übrigen  Fällen  >>  o  auf  dem  ganzen  Gebiet  außer 
K,  doch  auch  in  uOb.  und  oOb,  vor  r  (-f  Kons.)  auch  in  Heid. 
(vgl.  §  67  b  a). 

Aus  der  großen  Zahl  von  Beispielen  seien  angeführt:  vor  h, 
Pi  Pf'  ff-  ^^öJa  Stube,  soppd  Suppe,  xnoppdl  rundliche  Erhöhung, 
lüpf  Lupf,  xopfdr  Kupfer,  soff  (mhd.  suf)  Rausch,  loft  Luft. 
In  K  wird  unterschieden  zwischen  kxnopf  Kleiderknopf  (mhd.  knopfj  und 
kxnupf  Knoten;  in  Ob.  bleiben  beide  ebenfalls  noch  getrennt  als  xnypf  und 
xnopf;  dagegen  auf  dem  übrigen  Gebiete  findet  sich  nur  die  eine  Form  für 
beide,  und  zwar  xnopf  im  angrenzenden  östlichen  Gebiete,  xnopf  in  I  (wo 
allerdings  nach  n  überhaupt  jedes  o  geschlossen  ist)  und  H.  topf:  K  tupf 
jTupfen'  setzt  ein  mhd.  tupf  voraus.  —  vor  d,  t,  ts,  s,  §:  ätroddl 
(mhd.  Strudel)  Zank,  sodld  sudeln,  hlot  weich,  schlaff,  xoth  (mhd. 
kuteln)  Kaidaunen,  tottd  (mhd.  tutta)  weibliche  Brust,  smots  Schweine- 
fett, noss  Nuß,  bosh  scheuem  (s.  Id.  IV  1748),  poää  Büschel,  lost 
Lust,  bospjr  munter  (s.  Id.  IV  1777).  —  vor  g,  Je,  kx  x:  log  m. 
(mhd.  lue)  Lüge,  boJcJcd  Buckel,  rokx  Ruck,  tsokxdr  Zucker,  äproxx 
Spruch,  troxxd  (mhd.  truchen)  trocken,  foxs  Fuchs,  soxt  Sucht.  — 
vor  r:  ford  Furche,  xcyrts  kurz,  ivwff  Wurf,  storm  Sturm,  tom 
Turm;  mit  Dehnung  wör^t  Wurst,  görgh  gurgeln. 

Wo  die  Präposition  ,un-'  nicht  vor  Guttural  steht  (vgl.  §  67  aa), 
lautet  sie  ö-  (in  K  it-),  zB.  ösübor  unsauber,  in  moralischer  Be- 
ziehung, öleiji(g)  unbequem,  usw. 

u  >►  U9,  U9  vor  r  s.  §  94. 

Dehnung  von  o  (o)  <Cu  s.  §§  97  ff. 

§•69,  Der  Umlaut  von  u  ist  im  Obd.  zum  großen  Teile 
unterblieben  (vgl.  dazu  K.  v.  Bahder  ,Grundlagen  des  neuhoch- 
deutschen Lautsystems'  S.  199  ff.):  vor  h,  kx,  x:  brok  Brücke, 
mok  Mücke,  rokka  Rücken,  lokka  Lücke,  lok  (mhd.  lugge)  locker, 
Urok  zurück,  ^okx  Stück,  xrokxa  Krücke,  §lokxj  schlucken,  trokxa 
drücken,  tsokxd  zucken,  jokxd  jucken,  rokxa  rücken  (wozu  auch 
roW  ■<  *ruckezen),  xoxxi  Küche,  —  vor  t,  ts,  U:  botta  Bütte, 
nots  nütze,  botsa  putzen,  kloMa  gelüsten,  —  vor  pf:  lopfa  heben, 
lüpfen,  ätopfa  stupfen,  ropfa  rupfen,  Mropfa  strupfen,  äopfa  schupfen, 
—  vor  Liquida  +  Kons.:  bordi  Bürde,  mör  (ahd.  murwi)  mürbe, 
sdts  (ahd.  sulza  •<  *suUjo)  Salzwasser,  §oldi(g)  (ahd.  sculdig)  schuldig, 
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wuli(g)  {vQhd..  w uliin)  wollen;  neben  goldi(g)  {vcAidi.  guldin)  , golden' 
kommt  seltener  auch  göldi(g)  vor,  —  vorNasal-}-  Kons.:  tuvikxi) 
dünken,   xnummltg  (in  I  neben  xnummdl\   s.  §67aa),  omm  (ahd. 

umbi)  um. 

Doch  ist  in  vielen  Fällen  der  Umlaut  vor  diesen  Lauten  analogisch  ein- 
getreten. 

Mhd.  ü. 

§  70,  Die  Vertretung  ist  (auch  nach  den  Gebieten)  ganz 
analog  derjenigen  von  mhd.  u,  mit  der  einzigen  Ausnahme,  daß 
ü  vor  l  und  Z-Verbindung  in  K  durchaus  erhalten  ist  (da- 
gegen ö  auf  dem  übrigen  Gebiete,  bezw.  ü  in  I) :  müh  Mühle, 
mülldr  Müller,  füll  n.  Füllen,  giilh  f.  {mhd.  gülle)  Jauche,  lülh 
an  etwas  saugen,  von  Kindern?  hültsj  (mhd.  hülse)  KartoflFelschalen ; 
in  hülpd  ,hülpen,  hinken'  ist  ü  auch  außerhalb  K  bewahrt. 

1.  Beispiele  für  erhaltenes  ü  (vgl.  §  67)  auf  dem  ganzen  Ge- 
biete :  jÜTDvh  Junge  werfen,  tünkxh  Brotsöhnittchen  in  der  Suppe ; 
femer  hü,  hüsst,  hüsst  Zuruf  an  die  Pferde,  dazu  hü§std;  xütsdh  (ahd. 
huBmlon)  kitzeln ;  gügd(r)hr  m.  Haushahn ;  mertsasprügaU  Sommer- 
flecken, hsprügaht  gesprenkelt;  püntdl  m.  Bündel  (zB.  Kleider). 

2.  Beispiele  für  Senkung: 

a)  vor  labialem  und  dentalem  Nasal  >►  ö  (entsprechend  §  68  b) : 
tonn  dünn,  sönd  Sünde,  fdxöndd  ve^ünden,  tsöndd  (mhd.  zünden) 
leuchten,  trömmol  Schwindel,  trömmh  schwindeln  (s.  T.  155  b), 
hrömpDl     (mhd.  gerümpel)  Plunder. 

In  diesem  letzten  Beispiele  ist  wie  auch  in  strumpf  usw.  ü 
auf  dem  kleinen  §  67bß  bezeichneten  Gebiete  erhalten.  , 

In  K  frönd  ,Freund',  gegenüber  fründ  auf  dem  übrigen 
Gebiete,  hat  auch  ü  <;  mhd.  iu  den  Wandel  mitgemacht. 

Vor  einfachem  Nasal  steht  ö  auch  in  K  in  hörn  (zu  mhd. 
büne)  Heudiele. 

Eine  bunte  Vertretung  hat  mhd.  kümin  ,Kümmel':  xümi,  feltener  xömi  in 
Hl ;  auf  dem  übrigen  Gebiete  mußte  aus  *kümmi  (mit  Geminata)  werden  xämmi. 
Diese  Form  gilt  aber  nur  in  oOb.;  auf  dem  übrigen  Gebiete  heißt  es  xemmi 
bezw.  xcmmi,  übereinstimmend  mit  der  lautgesetzlichen  Form  für  , Kamin' 
(s.  §  48  f).  Anlehnung  an  dieses  Wort  ist  umso  wahrscheinlicher,  als  auch 
in  oOb.  umgekehrt  die  Form  für  ,Kamin'  xömmi  lautet.  Dies  könnte  aller- 
dings lautgesetzlich  sein  (vgl.  §  91),  dagegen  omm  >  emm  nicht. 

Den  Formen  xmov  (mhd.  künic,  künc)  ,  König'  (doch  nur  noch  für  den 
artenkönig  und  zum  Teil  die  Bienenkönigin)  und  xüvudli  {jnhA.küniclin  künglin) 
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-Kaninchen'  in  H  (außer  Hiindw.  und  Stein)  entspricht  auf  dem  übrigen  Ge- 
biete xümj,  xöauali;  der  Wandel  von  ü  >  ä  muß  hier  stattgefunden  haben,  als 
der  Nasal  noch  dental  gesprochen  wurde.  Ganz  gleich  in  m!n)x  (mhd.  münech, 
münch)  ,Mönch*. 

b)  >►  ö  (entsprechend  §  68  c):  xöhdl  Kübel,  xnöpfd  knüpfen, 
löfte  lüften;  göddl  Jauche,  xöt  (mhd.  Mt)  Kitt,  nötsd  nützen,  xössi 
(mhd.  küssen)  Kissen,  sössh  Schüssel,  pös§,)h  Reisigbündel,  grö^s 
(mhd.  grüsch)  Kleie,  xnöMj  (mhd.  Jcnüsten)  zerklopfen;  flögdl  Flügel, 
brögi  Heuboden  (s.  Id.  V  528),  tröxxnd  trocknen;  tsörnd  zürnen; 
mit  Dehnung  tör  Türe,  Örtd  Urte,  ivörgd  würgen. 

ü  ">  ü9  vor  a;  s.  §  92. 

ü  >  üe,  ü9  vor  r  s.  §  94. 

Dehnung  von  ö  (ö)  -<  m  s.  §§  97  ff. 

Mhd.  ä. 

§  71.  1.  Außer  vor  und  nach  Nasal  entspricht  ihm  auf 
dem  ganzen  Gebiete  5,  zB.  j3  ja,  öbjr  (mhd.  aber)  schneefrei,  gröpa 
(mhd.  gräpen)  greifen,  xloftdr  Klafter,  öjiöd  m.  Unjlat  (als  Schimpf- 
name), 5ddr9  Ader,  spöt  spät,  ösdr  (mhd.  äser)  Schultasche  (siehe 
T.  355  a),  blö^  Blast,  blög9  plagen,  hökkd  Haken,  bröxmondt  (mhd. 
brächmänet)  Juni,  hör  Haar,  icor  wahr,  ätröl  Blitzstrahl. 

2.  Vor  Nasal  >►  5  in  Y  M2,   >  ö  in  H  I  Mi,  nach  Nasal 

>>  ö  in  I,  son»u'5:  s.  §  95. 

Mhd.  äne,  daräne  ,ohne'  heißt  auf  dem  ganzen  Gebiete  önc,  drö,  in  K 
vorwiegend  üni,  drü. 

In  'tsömm  (mhd.  zam)  ,zabm'  in  H  (vgl.  §  34)  hat  auch  sekundär  ge- 
dehntes a  den  Wandel  mitgemacht. 

Kürzung  s.  §§  106  ff. 

§  72.  In  der  Vertretung  von  mhd.  inlautendem  -äiv-  teilt 
sich  das  Gebiet,  indem  in  H  I  Mi  intervokalisches  iv  ^  b  wurde ; 
so  haben  wir  hier  blöb  (mhd.  bhX,  -wer)  blau  (mit  Verallgemeinerung 
der  Inlautform),  blobd  blau  werden,  blobj  blau  machen,  U3bjh  Blau- 
meise; grab  (mhd.  grä,  -wer)  grau,  grobo  grau  werden,  grob^h  nach 
Schimmel  riechen.  In  V  M2  dagegen  wird  -äw-  >»  -öuiv- :  Uöuw, 
Uöuwd,  bVoüiva,  bloüwdli;  gröu,  gröuw,),  grDÜw;)h,  dazu  in  K  ougo- 
bröuwj  Augenbraue  (auf  dem  übrigen  Gebiete  oug^brJmm,  bezw. 
-brömm;  vgl.  Id.  V  1030/1). 
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hloh,  grob  usw.  ist  jedoch  heute  nur  noch  in  I  allgemein  ge- 
bräuchlich, in  H  und  Mi  nur  noch  bei  altern  Leuten ;  die  Jüngern 
sagen  bhuw,  grouw,  Uöüwa,  usw.  Nur  diese  Formen  zeigen  huw 
(mhd.  lä,  -wer)  ,lauwarm'  und  auch  pfouw  (mhd.  pfäwe)  ,Pfau', 
die  in  V  Mg  regelrecht  löuw,  pföuw  lautet.  Das  selbe  Vokalver- 
hältnis bestehet  in  Jcnouw  :  knöuw  ,genau'  (vgl.  Id.  IV  879)  und 
Mouw  :  älöuw  ,schlau'. 

Mhd.  ce, 

§  73.  1.  Der  Umlaut  von  ä  stimmt  qualitativ  mit  dem 
Sekundärumlaut  überein  (vgl.  §  47),  d.  h.  er  ist  a  auf  dem  Groß- 
teil des  Gebietes,  e  in  zwei  kleinen  Randgebieten  gegen  das  Rheintal 
hin  (Lutz,  und  uOb.):  räbd  weiße  Rübe,  gadör  (zu  mhd.  äder,  siehe 
Id.  I  89)  Fleischsehne,  tat  täte,  kstät  (mhd.  stcete)  langsam,  fdstatd 
beim  Nähen  den  Faden  festmachen,  öfläti(g)  uuflätig,  äts9  ätzen 
(bei  den  Vögeln),  ratsdl  Rätsel,  xrätsd  f.  geflochtener  Rücken- 
korb (s.  Id.  III  926),  xäs  Käse,  häss  n.  (mhd.  hcese)  Kleid,  äss 
äße,  frässi(g)  freßlustig,  rass  (mhd.  rcese)  scharf,  tsax  zähe,  gäx 
imhdt.r^gcelie)  steil,  wäx  {pak^.^wcßhe)  schön,-  gut,  raxdh  (zu  mhd. 
rcehe)  ranzig  sein,  §äxj  scheel  blicken,  säx  sähe,  bräxt  brächte, 
swär  schwel^,  lär  leer,  sär  Schere,  xlän  Stärke  (zu  mhd.  klär,  das 
in  der  MA.  nur  in  der  Verbindung  bär  xlor  f5',&as  lautere  Eis' 
vorkommt),  xlard  Wäsche  "steifen,  foniärd  in  Übeln  Ruf  bringen  (zu 
mhd.  nuere),  ivär  wäre,  wärli  wahrlich,  hol  (mhd.  hcele)  schlüpfrig. 

a  >  e  bezw.  e  vor  und  nach  Nasal  im  westlichen  Teile:  s.  §  95. 

In  ,mähen,  säen,  drehen,  krähen,  wehen,  nähen,  bäh^'  sind  im  Ale- 
mannischen die  j-Formen  (mhd.  maejen,  saejen,  usw.)  zu  Grunde  zu  legen. 
Doch  stand  j  ursprünglich  nur  vor  folgendem  Vokal,  nicht  zB.  in  der  3.  Sg. 
Präs.  und  im  Ptc.  Prät.;  auf  dem  einen  Teile  unseres  Gebietes  ist  nun  jene,  auf 
dem  andern  diese  Form  verallgemeinert.  In  V  M,  ferner  Her.  und  mit  Schwanken 
in  Schwellbr.  heißt  es  mäij9,  3.  Sg.  Präs.  mäit,  Ptc.  kmäit,  und  entsprechend 
bei  säip,  träij9,  xräij9,  wäij»,  näij9,  bäijs,  auch  kwäita  f.  .Schneewehe*,  mäi- 
segas  ,Sense',  während  in  I  und  H  (außer  Her.)  mea,  met,  Tcmet,  bäa  usw., 
kwäts,  mesegas. 

2.  In  den  Fällen,  wo  das  umgelautete  Wort  in  psychologischem 
Zusammenhange  blieb  mit  dem  unumgelauteten  Grundworte,  wurde 
nach  dem  Wandel  von  ä">  5  eine  neue  5-Form  gebildet;  wir  haben 
es  also  hier  nicht  mit  einem  Lautwandel  zu  tun.     ZB.  Plurale 
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^3f  Schafe,  rot  Räte,  pfol  Pfähle,  obdd  Abende;  Diminutive 
strossh  Sträßchen,  hokli  Häkchen,  SddrU  Aderchen;  Kompara- 
tive und  Superlative  spoUdr  später,  äpStst  spätest;  verbale  und 
nominale  Ableitungen^ ^?3/^a  schlafen,  sloffdri(g)  schläfrig,  hl'osdld 
blasen,  Tisproxi(g)  gesprächig,  h3ri(g)  behaart,  swogari  Schwägerin 
(neben  äwögar),  hmolt  Gemälde  (neben  möh). 

In  einigen  Fällen  herrscht  Schwanken;  so  ^kommen  neben- 
einander vor  roti(g)  und  räti(g)  ,schlüssig'  (zu  rötd,  rot),  hoMo  ,mit 
den  Fingern  häkeln'  in  V  gegenüber  häklo  auf  dem  übrigen  Gebiete, 
hokli  neben  Jiäkkdl  (s.  T.  251). 

In  I  findet  sich  nöx  ,nahe'  mit  auffälligem  Umlaut  gegenüber  «5a;  auf 
dem  übrigen  Gebiete  (vgl.  Id.  IV  638  und  höx  §  77). 

Kürzung  s.  §§  106  ff. 

Mhd.  e. 

§  74.  Es  ist  als  geschlossenes  e  erhalten:  lerdr  Lehrer,  x&rd 
kehren,  *  Mord  (nur  in  H)  (mhd.  hleren)  weinen,  Srst  erst,  er  Ehre, 
ser  (mhd.  ser)  wund,  me  (mhd.  me,  mer)  mehr,  s  (mhd.  e,  er), 
eher,  her  in  der  Verbindung  her  mögo,  se  ,Meister  werden,  sein', 
ursprünglich  identisch  mit  dem  Substantiv  her  (mhd.  herre)  ,Herr', 
das  jedoch  nur  noch  bei  alten  Leuten  lebt,  am  allgemeinsten 
noch  für  ,Pfarrer'  (das  von  Jüngern  ausschließlich  gebrauchte  her 
stammt  aus  der  Schriftsprache),  sei  Seele,  e  (mhvi.'  e,  ewe)  Ehß, 
e})i(g)  ewig,  xle  Klee,  se  See,  tswe  zwei,  §ne  Schnee  (vgl.  §  89,  1 
Anm.  2),  sext  Wäsche,  sexto  in  der  Lauge  waschen.  • 
X     Kürzung  s.  §§  106  ff. 

Mhd.  i. 

§  75.  1.  Es  ist  erhalten  als  geschlossenes  l:  xibd  (mhd. 
hiben)  tadeln,  wlb  Weib,  ibotanno  (zu  mh.  iwe,  tbe)  Eibe,  Mfff  steif, 
xldo  tönen  (zu  mhd.  ejs  kit;  s.  Id.  III  150),  Utol  eitel,  fntti(g) 
Freitag,  rlttoro  f.  (mhd.  riter)  Sieb,  zissU  (mhd.  ziselin)  Zeisig, 
tsl§ti(g)  (mhd.  zistac)  Dienstag,  rläo  Flachsreiste,  rlsd  (mhd.  risen) 
herabfallen,  hlg  Beige,  ^ig  (mhd.  sttc)  Bretterverschlag,  pfll  Pfeil, 
frlli(g)  freilich,  flro  feiern,  glrti(g)  (mhd.  gltic)  geizig,  llimm 
leimen,  ximmo  keimen,  äwlnQ  (mhd.  swmen)  abnehmen,  lim(g) 
leinen,  Si  Schein. 
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2.  Außer  in  K  wird  es  >►  ^  vor  im  Auslaut  geschwundenem 
Nasal  in  se  (mhd.  sin)  sein,  lese  (mhd.  gesin)  gewesen,  dre  (mhd. 
darin)  darein. 

l^  io  vor  a;  s.  §  92. 

Diphthongierung  s.  §  88. 

Kürzung  s.  §  106  ff. 

Mhd.  ö. 

§  76.  1.  Es  ist  als  geschlossenes  ö  erhalten:  bröd  Brot, 
hnöd  (mhd.  genöte)  oft,  sröttd  schroten,  tösd  tosen,  amhös  (mhd, 
aneböz)  Amboß,  höswixt  Bösewicht,  lös  (mhd.  löse)  Mutterschwein, 
Uös  (mhd.  blo^)  nur,  stöss9  stoßen,  tröMh  (mhd.  droschel)  Drossel, 
trörd  (mhd.  trören)  fließen,  flö(x)  Floh,  frö  froh. 

2.  Es  wird  >  ö  vor  Nasal  in  V  M2 :  s.  §  95.  Mhd.  ä  und  ö 
sind  daher  vor  Nasal  auf  dem  ganzen  Gebiete  zusammengefallen, 
in  H  I  Ml  in  ö,  in  V  Ma  in  5. 

Kürzung  s.  §§  106  ff. 

Mhd.  «e. 

§  77.  1.  Es  ist  als  geschlossenes  ö  erhalten:  hlöd  blöde, 
öd  (mhd.  oede)  kraftlos  (von  Speisen),  tödd  töten,  nötti(g)  nötig, 
lött»  löten,  rötsd  (Hanf)  rösten,  hos  böse,  stösdl  Stößel,  lösd  lösen, 
xrös  Gekröse,  rösts  rösten,  trö^td  trösten,  xöl  (mhd.  licele)  Kohl, 
fröli(g)  fröhlich,  rörd  Röhre,  §tÖr9  stören. 

Daß  der  Umlaut  in  höx  ,hoch'  auf  Einfluß  von  hÖX9r  höxi  zurückzuführen 
sei  (vgl.  Id.  II  976),  ist  nicht  wahrscheinlich,  da  unumgelauteter  Positiv  zu 
umgelautetem  Komparativ  bezw.  Femininabstraktum  das  allgemeine  Verhältnis 
ist.  Es  liegt  eher  Verallgemeinerung  des  Umlautes  von  den  Kasus  aus  vor, 
wo  in  der  Endung  ursprünglich  ein  i  stand.    Vgl.  auch  mhd.  lenge  neben  lanc. 

Regelmäßigem  flÖx9  ,flüchten,  in  Sicherheit  bringen'  und  tsöxa  ,ködern, 
locken'  (mhd.  vloehen,  zoehen)  in  H  I  Mi  entspricht  in  V  M2  floüX9,  tsöüxd; 
Einfluß  von  jmx9  (mhd.  jauchen)  ,jagen'  ist  möglich,  zumal  umgekehrt  in  I 
für  dieses  jöxd  vorkommt  (vgl.  Id.  I  1162;  flyugd  ist  der  MA.  fremd).  Doch 
vgl.  auch  §  89,  4. 

2.  Es  wird  >►  5  vor  Nasal  in  V  M2 :  s.  §  95. 
Kürzung  s.  §  106  ff. 

Mhd.  ü, 

§  78.  1.  Es  ist  als  geschlossenes  ü  erhalten:  sübdr  sauber, 
süffd  saufen,  xrüd  Kraut,    ^üds  Staude,  vUdr  (ahd.  ütar)  Euter, 
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lüs  Laus,  grüsd  grausen,  ekeln,  fdtsüsh  (zu  mhd.  erzüsen)  ver- 
zausen, strüss  Strauß,  rü^äa  rauschen,  xüxd  (zu  mhd.  hüch)  hauchen, 
stüxj  m.  (mhd.  stficlie)  ganz  feine  Leinwand  (s.  T.  417  a),  jüxs9 
(mhd.  jüchesen)  jauchzen,  sül  (mhd.  süT)  Säule,  fül  faul,  sür  sauer, 
/>wr  (mhd.  gebüre)  Bauer,  lünd  Laune,  hrü  braun. 

2.  Der  Umlaut  ist  nicht  eingetreten  vor  m  (mit  sekundärer 
Kürzung)  summo  (mhd.  schümen)  schäumen,  summa  säumen,  riimmd 
räumen,  tummU(g)  (zu  ahd.  dümö)  m.  Daumen  (vgl.  §  90). 

Diphthongierung  s.  §  88. 

Kürzung  s.  §§  106  ff. 

Mhd.  iu. 

§  79.     Es  erscheint  in  allen  Fällen  als  ü: 

a)  als  Umlaut  von  mhd.  ü:  htUd  Beule,  xrüts  Kreuz,  äür 
(ahd.  scüra)  Scheune,  Mit  Häute,  lüttj  läuten,  snütsd,  süftskd  (zu 
ahd.  süftön)  seufzen,  sübdrs  säubern,  grüsi(g)  (zu  mhd,  griisen)  ekel- 
haft, fillhrüxL(g)  (zu  brüxd)  viel  mangelnd. 

b)  für  ahd.  iu  (und  dessen  Umlaut)  entsprechend  den  all- 
gemein obd.  Verhältnissen  (vgl.  Braune  §  47) 

a.  vor  Labialen  und  Gutturalen,  ausgenommen  h  (doch  vgl. 
§  85) ;  grübd  f.  Griebe,  lüb  lieb,  tfiff  tief,  tüfdl  Teufel  (s.  u.),  tsüg 
Zeug,  flüg  Fliege,  in  den  Inf.  (doch  vgl.  unten)  Mübd  stieben,  xlüba 
kneifen,  klauben,  sübd  schieben  (vgl.  T.  400  b),  sltiffo  schlüpfen,  fhlgj 
fliegen,  lügj  lügen,  trüg9  trügen,  rüxa  rauchen,  xrüxd  kriechen. 

ß.  vor  Dentalen  und  germ.  h,  wenn  in  der  folgenden  Silbe  ein 
i  (j)  stand  (umgelautetes  iu) :  stur  (ahd.  stiura,  ^o-Stamm)  Steuer, 
tür  (ahd.  tiuri)  teuer,  lüt  (ahd.  Uuti)  Leute,  ml,  (ahd.  nüm,  flekt. 
niuni)  neun ;  mit  Kürzung  tüts  (ahd,  diutisc)  deutsch,  —  oder  ein 
u:  hur  (ahd.  hiuru)  heuer;  mit  Kürzung  hüt  (ahd.  hiutu)  heute. 

Auch  im  Paradigma  der  Verben  der  2.  Kl.  auf  Dental  oder 
germ.  h  erscheint  ü  lautgesetzlich  im  Sg.  Präs,  Ind.  und  Irap.*(zB. 
ahd.  biutUy  biutis,  biutit,  biut  zu  biotan  ,bieten'),  infolge  Ausgleichung 
iedoch  auch  in  den  übrigen  Formen,  so  in  büto  bieten,  südo  sieden, 
güssj  gießen,  ^üsso  schießen,  flüsso  fließen,  knüsso  genießen,  pSlüssj 
beschließen,  fdrlüra  verlieren,  früra  frieren;  mit  Kürzung  flü(h)9 
fliehen,  tsü(h)9  ziehen. 

y.  in  fründ  (ahd.  friimt)  Freund. 
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c)  auch  in  für  (ahd.  fiur,  füir)  Feuer. 

Auf  dem  Großteil  des  Gebietes  heißt  es  betont  nüd  und  nüd,  unbetont 
nüd  bezw.  «Äd  (mhd.  niuwet,  niut)  ,nicht'  (T.  338  a);  dagegen  gilt  in  K  und 
weniger  allgemein  auch  in  Schwellbr.,  Schön.,  Hundw.  dafür  nöd,  nöd,  indem 
die  in  unbetonter  Stellung  entwickelte  Form  nöd  verallgemeinert  wurde;  die 
Annahme  von  Senkung  des  ü  >  ö  in  Starktonstellung  wäre  nur  für  das  Gebiet 
außer  K  möglich. 

Auffallend  ist  töfsl  (ahd,  tiuval)  ,Teufel*  in  I  gegenüber  tüf9l  auf  dem 
übrigen  Gebiete.  Eine  lautgesetzliche  Erklärung  scheint  allein  möglich  durch 
Annahme  einer  Form  tünfdl  mit  eingeschobenem  Nasal,  die  nach  §  96  töf9l 
ergeben  hätte  (vgl.  dazu  Us  §  96).  * 

Diphthongierung  s.  §  88. 
ü  >>  üd  vor  ^  s.  §  92. 
'  Kürzung  s.  §§  106  ff. 

Mhd.  ei, 

§  80.  1.  Auf  dem  ganzen  Gebiete  erscheint  dafür  einfache 
Länge,  auf  dem  Großteile  ä,  dagegen  in  K  mit  Ausnahme  des  Ge- 
bietes südlich  vom  Dorfe  Ob.  (im  Dorfe  selbst  herrscht  Schwanken) 
ä,  zB.  tswä  zwei  (n.),  IM  Leid,  hrät  breit,  safräti  f.  (mhd.  schafreite) 
Küchenschrank,  latdrd  f.  Leiter,  rätsd  reizen,  gäss  f.  Geiß,  gäsh  f. 
(ahd.  geisala)  Peitsche,  gast  Geist,  säpfd  Seife,  gäfdr  Geifer,  äträffd 
streifen,  aga  eigen,  tag  Teig,  äträx  Streich,  tsäx9  Zeichen,  Jcläxt 
(ahd.  gleih)  Gelenk,  fal  feil,  tald  teilen.  Die  selben  Beispiele 
gelten  für  ä. 

Vor  und  nach  Nasal  erscheint  auf  einem  Teilgebiete  dafür 
e,  bezw.  e:  s.  §  95. 

Die  Formen  hontsa,  hu9nts9  m.  (<  heinze;  s.  Id.  II 1477/8)  ,Holzgestell  zum 
Heutrocknen'  in  K  (s.  T.  273  b)  sind  aus  dem  angrenzenden  Rheintal  entlehnt. 

Auch  auf  dem  ä-Gebiete  gelten  älf  (ahd.  einlif)  elf,  näbd,  näbart,  näbds 
(mhd.  neizwan,  -wä,  usw.)  irgendwo,  jemand,  etwas  (vgl.  T.  330  a),  män9  meinen, 
im  Ptc.  kmänt  (mäna,  Tcmänt  findet  sich  nur  in  Büriswilen  in  uOb.  an  der 
Grenze  gegen  Bernegg,  während  mam  ,Meinung'  neben  mäni  auch  im  übrigen 
K  vorkommt).  T.  erwähnt  (S.  XXXII)  auch,  daß  in  Walz,  ha  ,heim'  häufig 
sei;  *ev  sagt:  ,Der  Kurzenberger  findet  das  ä  nicht  wohllautend  und  nähert  sich 
hierin  immer  mehr  dem  Mittelländer.'  In  den  übrigen  Fällen  ist  jedoch  das 
ä  auf  dem  erwähnten  Gebiete  heute  noch  durchaus  bewahrt. 

Durch  Einfluß  der  Schriftsprache  ist  heute  der  Diphthong  bei  den 
Jüngern  allgemein  in  fleis  ,Fleisch';  fläs  1)ezw.  fläs  hört  man  nur  noch  von 
altern  Leuten,  allgemeiner  nur  noch  in  Gais.  Auch  für  mästsr,  mästdr  bezw. 
mestar  ,Mei8ter'  brauchen  die  Jüngern  meist  die  Schriftform ;  häufiger  ist  noch 
mästdrlös  bezw.  -d-  »wählerisch  im  Essen',  mäst»rd,  usw.  ,den  Meister  zeigen'. 
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Neben  nq,,  bezw.  nä,  ne  ,nein*  kommt  überall  auch  ndj  (in  I  neij)  vor. 
Die  von  T.  (223  a)  nur  für  H  bezeugte  Form  TcleitifgJ  herrscht  heute  bei  den 
Jüngern  auf  dem  ganzen  Gebiete,  ebenso  tritt  heil((g)  immer  allgemeiner  an 
die  Stelle  von  häli(g).  T.  gibt  (314  b)  für  H  auch  meissa  f.  (ahd.  meissa)  jReff 
an;  in  I  gilt  dafür  messd,  nach  T.  auch  in  M  Stein.  Ausschließlich  gilt 
heute  reisd  ,reisen',  reis  ,Reise'  (doch  in  K  noch  rässakx  ,Rei8esack'),  ferner 
heid  (m.  f.),  heidi  (n.)  ,beide' ;  erst  aus  der  Schriftsprache  in  die  MA.  gedrungen 
sind  xreis  , Kreis'  (fecht  mundartlich  ist  dafür  in  allen  Bedeutungen  riw  ,Ring'), 
kxeis9r  ,Kaiser',  xleid  , Kleid'  (mundartlich  häss,  kwand;  doch  s.  die  Form 
xlädli  bei  T.  220  b),  smeixh  , schmeicheln',  tseixna  im  nhd.  Sinne  (dagegen  »n 
homm  ätsäxnd  ,mit  einem  Zeichen  (tsäx9)  versehen'),  tsweit  zweit  (vgl.  Kluge 
441),  fortsmeisd  ,weg8chmeißen',  auch  mit  Rundung,  wie  in  höiXssd  ,hei8chen' 
(s.  §  91);  entlehnt  sind  auch  heikkal  f-kx-J  »heikel'  (vgl.  Id.  II  1118;  Kluge  168) 
und  fdsleikka  (nach  T.  187  a  in  M)  ,ver3chleppen',  ferner  leid  in  der  Bedeutung 
,ttbel,  häßlich'  (s.  T.  297  a). 

Über  analogischen  Umlaut  auf  dem  ä-Gebiete  s.  §  90. 

Kürzung  von  a  bezw.  ä  s.  §§  107  ff. 

2.  Nur  im  Hiatus  ist  der  Diphthong  lautgesetzlich  erhalten,  und 
zwar  sprechen  ältere  Leute  auf  dem  ganzen  Gebiete  äi,  während 
bei  den  Jüngern  ei  weitaus  häufiger  ist:  eijsr  Eier  (heute  auch 
im  Sg.,  nur  selten  brauchen  alte  Leute  noch  a  für  den  Sg.  und 
den  PL),  Dim.  eijdrh  (nur  selten  noch  all);  tsweijd  Dat.  zu  tswä 
zwei,  tsiveijar  n^.  2  Deziliter,  tsweiprleij  zweierlei;  meijd  (mhd.  meie) 
Mai;  heip  (mhd.  heie)  Rammblock,  Ramme  in  K  (T.  279),  dazu  das 
Verb  heiJD  rammen;  leij  (mhd.  Jei(e))  Art,  leiji(g)  artig,  dienlich 
(vgl.  dazu  Kluge  243). 

Gegenüber  räiJ3,  reip  (mhd.  reie)  ,Reihe'  in  H,  ferner  zerstreut 
in  Brüll.,  Grub,  Reute,  erscheint  auf  dem  übrigen  Gebiete  mit 
Langdiphthong  räip,  auch  xüdraip  ,Kuhreihen'  (vgl.  Id^  VI  1/5). 

Die  Aussprache  ä  für  ,ei*  gilt  als  besoiiÖere  Eigentümlichkeit  des  Appen- 
zellers.  Sie  ist  jedoch  nicht  ganz  beschränkt  auf  unser  Gebiet,  sondern  setzt 
sich  westlich  von  H  im  Toggenburg  fort  und  ^ödet  sich  wenigstens  vor  l  und 
erhaltenem  Nasal  auch  in  Gams  (wo  es  heißt  täh,  man»,  aber  bräit,  häiss», 
usw.).  Schon  der  Dichter  der  ,Badenfahrt  guter  Gesellen'  vom  Jahre  1526 
charakterisiert  die  Redeweise  des  auftretenden  Appenzellers  durch  an  für 
,ein',  wäss  für  ,weiß',  auch  schäss  (mhd.  scheiz) ;  s.  Bächtold,  ,Niklau8  Manuel* 
S.  408  und  vgl.  dazu  die  Einleitung  CCXIV. 

Das  Appenzeller  Landbuch  aus  dem  XV./XVI.  Jahrhundert  hat  fast  aus- 
nahmslos ,ai'  als  umgekehrte  Schreibung  für  etymologisches  ä,  sogar  häufig 
für  kurz  ä,  zB.  ,wair,  gaib,  saich,  kaim,  schwairlich,  naichst,  aimpt  (Emd), 
hindersaiß,  schmaichen'  und  ,schaitzen,  schaidigen,  taiglich,  baisinen  (bässni 
,Basen'),  naichten'  (also  gleich  wie  ,ain,  gaist,  schwaiß,  mainung,  zwaintzig',  usw'.). 
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Mhd.  ei  <;  agi. 

§  81.  Ganz  entsprechend  der  Vertretung  von  altem  ei  mit 
der  gleichen  Gebietsverteilung  ist  diejenige  von  mätl,  mätli  :  mätl, 
mäth  bezw. -e-,  inlmedl,  medU  ,Mädchen'  (vgl.  T.  309  a.  312  b). 

Dagegen  fehlt  die  ä-Form  für  die  2.  und  3.  Sg.  und  das 
Ptc.  Prät.  von  ,sagen,  tragen,  legen':  der  Diphthong  ist  hier  auf 
dem  ganzen  Gebiete  von  K  und  dazu  noch  in  Grub,  Reh.  bewahrt 
und  zwar  als  ei  in  Reh.,  Grub,  Heid.,  als  ei  auf  dem  übrigen 
Teile  von  K  (bei  den  Jüngern  dringt  auch  hier  ei  ein),  also  seist, 
seid,  kseiä,  treiät,  treid,  treid,  leist,  leid,  Meid.  Auf  dem  übrigen 
Gebiete  (also  H  I  M  und  Wald)  gilt,  wie  für  altes  ei,  ausschließlich 
ä,  also  sä§t,  säd,  ksäd,  usw. 

Vgl.  zu  diesen  Verhältnissen  H.  Fischer  , Geographie  der  schwäbischen 
Mundart'  S.  46  ff.  und  Zwierzina  in  ZfdA.  44,  S.  345  ff. 

In  jEidechse'  (ahd.  egidehsa)  ist  der  erste  Teil  volksetymologisch  um- 
geformt (s.  T.  261  a). 

Dfhd.  ou, 

§  82.  1.  Es  ist  als  Diphthong  erhalten,  auf  dem  Großteil 
des  Gebietes  als  ou,  in  K  außer  Heid.  als  ou  (wofür  jedoch  bei 
den  Jüngern  immer  mehr  ou  eindringt):  loub  Laub,  toub  (mhd. 
toup)  erzürnt,  xouffo  kaufen,  touffo  taufen,  lowffd  laufen,  ätrouff  n. 
,vohi  Dache  fließendes  Regen wasser'  (T.  16  b),  slouffd  f.  (mhd. 
sloufe)  Schlinge,  oug  Auge,  ouhsto  Augustmonat,  longo  Lauge, 
sougo  säugen,  roux  Rauch,  goux  Blattwanze,  frouw  Frau,  ouw  f. 
(mhd.  ouim)  in  I H  Mutterschaf,  füräouw  Feuerpolizei,  houwo  hauen. 
Siehe  auch  §  72. 

Auf  ahd.  inlautendes  aw  (>  ouw)  geht  der  Diphthong  zurück 
in  routv  ,roh'  (ahd.  rö,  flekt.  rawer),  und  strouw  in  H  I  Mi  ,Stroh' 
(ahd.  strö,  Gen.  strawes),  indem  der  Nominativ  nach  den  flektierten 
Formen  ausgeglichen  wurde.  In  §trö  in  M2  V  ist  die  Auslautsform 
des  Nominativs  bewahrt.     Vgl.  Braune  §  114,  Anm.  3. 

2.  Wandel  >»  ö,  5  (bezw.  0,  0).  In  Wolfh.  und  Walz,  ist  der 
Übergang  in  ö  häufig  in  den  angeführten  Fällen  vor  Labial  und 
Guttural,  also  töh,  xöffo,  sögo,  usw.,  weiter  herum  in  K  in  höboto 
(zu  mhd.  houbet)  Kopfende  des  Bettes,  und  in  K  allgemein  in  ö 
,auch'  gegenüber  ouw  auf  dem  übrigen  Gebiete. 
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In  K  gilt  auch  Kxlös,  Samikxlös  St.  Nikiaus  (vgl.  T.  105/6),  lcxlöS9  als 
St.  Nikiausmaske  herumziehen,  während  auf  dem  übrigen  Gebiete  xlous,  usw. 

Auch  Msdr  in  M  (nach  T.  72  a)  ,abgeschnittener  Federschweif  geht  wahr- 
scheinlich auf  hous9)'  zurück  (s.  Id.  IV  1736). 

Auf  dem  ganzen  Gebiete  erscheint  o  in  globd  glauben,  globd  m. 
Glauben,  drlobo  erlauben;  dagegen  nur  in  V  in  phopto  behaupten, 
hoptdtd  und  hoppdtd  (=  höhdtd),  Jiopt  in  der  Bedeutung  , Stück  Vieh' 
(s.  T.  258  b),  gegenüber  phouttd  in  H  I  M,  houttdtd  in  I,  hotit  oder 
houd  in  H  I  M.  In  M  wird  heute  zum  Teil  unterschieden  zwischen 
phoptd  im  nhd.  Sinne  und  photdtd  bewältigen,  bemeistern  mögen 
(vgl.  Id.  II  1500). 

Vor  m  erscheint  außer  in  H  einfache  Länge,  und  zwar  (vgl. 
§  95)  ö  in  I  Ml,  5  in  M2  V;  so  in  römm  (mhd.  roum)  Rahm,  ab- 
römmd  (die  Milch)  entrahmen ;  sömm  Saum  (genähter  Rand),  sömm9 
säumen ;  söfmn  (jetzt  fast  ausgestorben)  ein  Hohlmaß,  (vgl.  T.  425  a); 
gömnid  (mhd.  goiimen)  das  Haus  hüten. 

Auf  dem  ganzen  Gebiete  erscheint  o  in  tromm  Traum,  trommd 
träumen;  homm  Baum,  auch  Sarg,  hommd  Särge  machen;  dagegen 
nur  in  H  auch  in  romm,  ahrommd;  somm,  sommd;  gomma. 

Mhd.  öu, 

§  83.  Die  Vertretung  entspricht  vollständig  derjenigen  von 
mhd.  ou.  Wie  die  dort  angeführten  Beispiele  zeigen,  ist  der  Umlaut 
unterblieben  vor  den  Labialen  iv,  f,  h,  m,  vor  Guttural  in  sougd. 
Wo  in  diesen  Fällen  dennoch  Umlaut  erscheint,  ist  er  analogisch 
eingetreten.  Beispiele :  löiibU,  bezw.  -öü-,  -Ö-  (mhd.  loubelin)  Abtritt, 
fdtöühd  (zu  mhd.  ertouhen)  erzürnen,  xöüffdr  Käufer,  tröüffdrd  (zu 
mhd.  troufen)  beim  Trinken  tropfen,  Tdoü-ffi(g)  geläufig,  öügd  (mhd. 
öligen)  von  Kühen,  die  am  Scheidevorfall  leiden,  e-oüg  (ahd.  einougi) 
einäugig,  rjüxd  räuchern,  zB.  Fleisch,  ßüxd  jagen  (in  I  jÖXd;  vgl. 
§  77),  göüklcdh  Ausgußschnabel  an  Gefäßen,  in  H  dafür  tsöUhU  (zu 
mhd.  souTce);  dann  sömmh,  bezw.  -3-,  -o-  (s.  §  82,  2)  säumen,  uf- 
hommo  aufblähen  (s.  T.  430  b). 

Auf  ahd.  ew  (durch  Umlaut  aus  aw)  geht  der  Diphthong 
zurück  in  froüd  (ahd.  frewida)  Freude,  löüwdnd  (ahd.  Ictvina)  Lawine, 
auch  löüw  (ahd.  lewo)  Löwe;  in  höüw  ,Heu'  und  göüw  ,Gegend' 
(s.  T.  215  b)  liegt  der  Nom.  ahd.  hewi,  geivi  zu  Grunde,  und  fröüwd 
freuen,  Mröütvo  streuen  (wozu  Uröüwi  f.  Stroh  zum  Streuen),  tröiiwd 

Veisch,  AppenzeUer  Mundarten.  6 
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drohen,  höüwd  heuen,  töüwd  (I)  ,verdauen,  spez.  wiederkäuen,  von 
Kühen'  beruhen  auf  Übertragung  der  in  der  2.  und  3.  Sg.  Präs. 
(ahd.  frewis,  frewit)  entwickelten  Form. 

Übergang  in  o  liegt  vor  in  xrol  (ahd.  hrewil)  ,Karst',  xröh 
,kratzen'  in  V  gegenüber  xröül,  xröüld  auf  dem  übrigen  Gebiete, 
ferner  in  nÖr9  (<C  ^nöuweren  s.  Id.  IV  880)  ,schlummern'  in  K. 

§  84.  Die  Diphthonge  oi,  ui  kommen  nur  in  Ausrufen  vor : 
hoij!  auch  hol  du!  Zuruf  an  eine  Person;  in  I  hois  ta  ta  ta!  hoi 
tso  tso  tsol  Lockruf  an  die  Ziegen.  Dann  huij!  juhuij!  als  Freuden- 
ruf, huijd  jauchzen,  usw.  (s.  T.  279a),  huihü  m.  lustiger  Kerl;  auch 
im  huij  im  Nu.  V 

Mhd.  ie, 

§  85,  1.  erhalten  '  als  Diphthong.  .'Es  entspricht  ahd.  io 
(«<  germ.  eu)  vor  Dental  und  germ.  h,  wenn  in  der  folgenden 
Silbe  ein  a,  e,  o  stand  (vgl.  §  79) :  stidr  Stier,  ti9r  Tier,  lidd  Lied, 
riad  Riet,  nidttd  nieten  (vgl.  Id.  IV  851),  mi9s  Moos,  grids  Gries, 
didna  dienen,  didnst  Dienst,  lidod  Licht,  wohl  auch  in  bi9(n)M 
Biestmilch  (vgl.  Kluge  43),  in  rid§tdr  n.  in  K,  sonst  lidätdvd  f. 
Schuhflick  (vgl.  Kluge  317),  und  in  pidr  Bier. 

Entgegen  der  Regel  (s.  §  79b)  zeigen  ie  (<  germ.  eu)  vor  Labial  und  Gut- 
tural siabdr  Schieber  (am  Kamin);  lidb  lieb  (über  das  Verhältnis  zu  lüh  s. 
T.299a),  li9bi  Liebe,  Midhd  gefallen  (T.224a);  ridmmd  Riemen  (vgl.  Id.  VI  908); 
si9x  ,Siech'  (als  Fluch).  Es  handelt  sich  in  diesen  Fällen  wohl  um  nicht 
autochthone  Formen.  Doch  vgl.  Wilmanns  I  §  184,  auch  Schatz,  Die  Mundart 
von  Imst  S.  65. 

Aus  urdeutschem  e  entwickelt  (vgl.  Braune  §  35/6,  Wilmanns  I 
§  189)  ist  der  Diphthong  in  mi9t  Salzlecke  (s.  T.  318  b,  wo  noch 
die  veraltete  Bedeutung  Gabe,  Geschenk);  sidr  schier;  hior  hier, 
doch  nur  vorkommend  in  hidri(g)  m.  ein  echter  Appenzellertanz ; 
xidliolts  Kienholz;  xriog  Krieg;  widgd  Wiege  (vgl.  Id.  VI  69,  Anm.  zu 
,Rieb') ;  dann  in  den  Lehnwörtern  tsidgol  Ziegel,  spidgdl  Spiegel,  hridf 
Brief,  fidhor  Fieber,  xridsi  Kirsche  (vgl.  Kluge  206/7,  Id.  III  480). 

Der  Diphthong  findet  sich  ferner  in  -wi^  (ahd.  hwiö)  vde ; 
nia  (ahd.  neo,  nid)  nie,  nidnd  (ahd.  nioner)  nirgends,  nismnidrt  (ahd. 
nicmimi)  niemand,  ferner  in  fidr  vier  (ahd.  fior,  got.  fidww). 

Unsicher  sind  äidhlcd  (zu  mhd.  schiec)  schief  gehen,  äprionts  f. 
Kokette  (T.  381a),  Mridh  herumstreifen,  äidh  (Walz.)  Haarschuppen 
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(zu  fnhd.  scliiel  abgesprungenes  oder  abgerissenes  Stück,  Splitter). 
sidi'.)  f.,  is-sirjn  , Stein-,  Eisschiefer'  in  K  geht  wohl  auf  mhd. 
schwere  zurück. 

2.  in  K  >  e  vor  Nasal:  he  n.  hölzernes  Tragband  eines 
Eimers  (vgl.  ,Hienen'  Id.  II  1363/4),  hxeJiolts  Kienholz,  remnid 
Riemen.  Bei  den  Jüngern  dringt  auch  hier  immer  häufiger  id 
ein,  und  nur  noch  von  ganz  alten  Leuten  kann  man  hören  neno 
,nirgends'  und  n&nmdrt  , niemand'.  Allgemein  in  K  heißt  es  da- 
gegen didiiQ  dienen,  didnst  Dienst  (vgl.  §  107). 

Mhd.  uo. 

§  86.  .  1.  Es  ist  erhalten  als  Diphthong:  xud  Kuh,  rudhd 
ruhen,  hluammd  Blume,  Imgo  (mhd.  liiogen)  schauen,  fujg  f.  Fuge, 
fliuxxj  fluchen,  hludd  Blut,  fudddr  Fuder,  muddar  (mhd.  muoder) 
Mieder,  frudtti(g)  (mhd.  vruotic)  frisch,  munter,  grudts  Gruß,  miids 
Mus,  tnuss9  f.  (zu  mhd.  druos)  Drüseriverhärtung  am  Hals,  griond 
grün  werden,  tud  tun,  Spudh  spulen,  xiidld  kühl  werden,  fu9rd 
(ahd.  fuorön)  nähren,  nahrhaft  sein,  ivudr  (mhd.  wuor)  Damm  im 
Wasser.     ■'    . 

Der  Umlaut  ist  unterblieben  vor  x  <C  germ.  k  in  sudxxd  suchen. 

Kürzung  s.  §§  107  ff. 

2.  in  K  >>  5  vor  Nasal:  grQUd  grünen,  t^  tun;  blömmd  ,Blume', 
heute  allgemeiner  nur  noch  in  höühlgmmd  , Abfall  beim  Aufschütten 
des  Heus  im  Stalle',  während  für  das  einfache  Wort  meist  hludmiud 
gesagt  wird.' 

Mhd.  üe» 

§  87.  1.  als  Diphthong  erhalten:  (rüd  früh,  hrüd  Brühe,  üdbd 
üben,  rüdhi(g)  ruhig,  trmh  trübe,  rüdmmd  rühmen,  rüaffo  rufen, 
mü,)d  müde,  hlüdtto  bluten,  hüdtsd  nähen,  pmibs  Gemüse,  süoss  süß, 
wüjst  (mhd.  wüeste)  häßlich,  nüaxtdr  nüchtern,  grüd  grün,  hüaU 
Hühnchen,  äpüah  spülen,  xüal  kühl,  rüdro  rühren. 

Auf  den  gleichen  Gebieten  wie  bei  ,mähen',  usw.  §  73  stehen  sich  gegen- 
über und  analog  zu  erklären  sind  hlüdijd,  blüdit,  plüdü  blühen,  blüht,  geblüht, 
und  blüd,  blü9t,  ptüdt,  und  entsprechend  brüaip  brühen  :  brü9;  trmip  ge- 
deihen, zunehmen  :  trüd;  glüdijo  glühen  :  glüd. 

mösd  neben  mü»89  (mhd.  müezen)  ,mü8sen'  ist  die  in  unbetonter  Stellung 
entwickelte  und  dann  verallgemeinerte  Form. 

Kürzung  s.  §  108. 
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2.  in  K  >>  §  vor  Nasal :  gr3  grün,  holt  Hühnchen.  Nur  noch 
in  Ob.  bei  alten  Leuten  (und  die  Oberegger  werden  damit  ver- 
spottet) kann  man  hören  rgmmd  rühmen. 

Zusammenfassende  Darstellungen. 

a)  Qualitative  Erscheinungen. 

Diphthongierung. 

§  88.  Hiatusdiphthongierung  von  l,  ü,  ü  ist  eingetreten 
in  I M  V,  dagegen  unterblieben  in  H.  Die  neuen  Diphthonge 
<C  ü,  u  fallen  mit  den  alten  Diphthongen  (§§  82.  83)  zusammen^ 
d.  h.  es  gilt  DU,  öü  in  I  M  Vi  Heid.  und  eindringend  bei  den  Jüngern 
in  ganz  K,  ou,  öü  in  K  außer  Heid.  Der  neue  Diphthong  <C  t 
ist  entsprechend  dort  ei,  hier  ei,  also  verschieden  vom  alten  ,ei' 
im  Hiatus,  wo  dafür  äi  gesprochen  wird  (vgl.  §  80).  In  H  ist 
die  Länge  im  Hiatus  nicht  immer  voll  bewahrt;  bei  schnellerm 
Sprechen  kann  sie  so  reduziert  sein,  daß  der  Laut  mit  dem  fol- 
genden 9  einem  unechten  Diphthong  (id,  ud,  üd)  gleichkommt. 

Beispiele:  äneijd  bezw.  äneij9,  §nld  schneien;  hxeijd  usw. 
(mhd.  geJuen)  fallen,  verdrießen  (T.  98  b),  dazu  Jcxeijt(g),  in  H 
khidrig  verdrießlich,  unangenehm;  xeijd  tönen  (s.  Id.  HI  149/50); 
tsweijd  (mhd.  zwien)  pfropfen ;  freijor  (Kompar.  zu  mh&.  vrt)  besser 
(vgl.  T.  205  a),  dazu  das  Verb  freijdrd  besser  werden ;  iveijdr  Weiher, 
dreijdr  DreideziKter  (in  H  schwindet  häufig  in  diesen  Fällen  vor 
r  das  d  fast  ganz,  und  man  hört  beinahe  nur  ein  gedehntes  i); 
§eij9  (mhd.  scMe)  Hagbrettchen  (T.  384  a) ;  beijdh  leicht  .schneien 
(zu  mhd.  bie  Biene),  doch  nur  im  Kinderreim  ds  sneijdht,  9S  peijdht 
usw.  (s.  Id.  IV  911);  böndfeijdU  (M),  -ßdli  Goldlack  (zu  mhd.  viole); 
TeijdS,  Tlds  Matthias;  Meijds  (M),  Mlds  Jeremias;  Leijds  Elias; 
JBeijdU  (K)  Tobias  (T.  41a);  MäreijdU  (auch  Märeih),  Märidli,  in 
I  Meijdh  Dim.  zu  Marie  (I  Meijd,  sonst  Märeij  oder  neuer  Märt),, 
äfemareijd  (I),  hofdmeijd  (K)  der  englische  Gruß  (s.  T.  271  b). 

bouwd,  bezw.  bouwd,  büd  bauen,  ferner  ,Kot  lassen,  von  Kühen' 
(vgl.  u.);  trouwd  trauen;  souwd  PI.  (zu  mhd.  sit)  Schwein,  fdsouwa^ 
beschmutzen. 

xöüwd,  bezw.  XÖÜW9,  xüd  (mhd.  Muwen)  kauen;  röüwd  reuen; 
blöüwd  (mhd.  hliuwen)  nachlässig  kauen,  dazu  blöüwdr  m.  Garnmaß. 
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(T.  56  b ;  Id.  V  253) ;  xnöüwd  (mhd.  Jcnimven)  knieen,  xmüwig  (I  M) 
knietief  (vom  Schnee);  nöüwd  vom  Monde,  zu  wachsen  anfangen 
(nach  dem  Neumond),  nöüwa  neuer  (Adj.);  tröüwd  treuer;  öüwdr 
euer;  sproüwdr  (PI,  zu  mhd.  spriu)  Spreu. 

Dazu  kommen  auf  einem  Teile  des  Gebietes  noch  einige  Fälle,  in  denen 
Hiatus  entstand  durch  Schwund  von  germ.  h  (vgl.  §  108):  in  I  M  seij3  f.  (mhd. 
sihe)  Milchsieb,  seija  (die  Milch)  sieben,  Iweija  einweihen,  fdtseij9  verzeihen, 
gegenüber  *^9  bezw.  sid  usw.  in  H,  si(h)d  usw.  in  V;  in  I  auch  tseijd  (wohl 
zu  mhd.  sihen)  schloßen,  leicht  hageln,  gegenüber  sid  in  H. 

In  I  noch  fast  allgemein,  in  M  veraltet  ist  bäppeijar  Papier,  gegenüber 
häppir  oder  bäppidr  auf  dem  übrigen  Gebiete.  Diese  weit  verbreitete  Diph- 
thongierung geht  auf  die  Form  häppidr  zurück;  vgl.  Id.  IV  1416,  Kluge  291. 

In  den  angeführten  Verben  ist  der  diphthongierte  Vokal  durch 
das  ganze  Paradigma  durchgeführt;  zB.  sneit  schneit,  k§neit  ge- 
schneit. Gleichfalls  durch  Ausgleichung  nach  daneben  stehenden 
Formen  mit  Hiatus  (Flexionsformen,  Komparativ,  Ableitungen)  er- 
klärt sich  der  Diphthong  im  Auslaut  in  frelj  frei,  dreij  drei, 
bleij  n.  Blei  (vgl.  mhd.  blien  Verb,  bliin  Adj.),  tsweij  m.  (mhd. 
£ivi)  Zweig,  kxeij  m.  Verdrießlichkeit  (vgl.  Id.  11 1100);  sjutv  Sau, 
bouw  (m.)  Mist;  xnöüiv  (mhd.  hniu)  Knie,  ömv  ,euch';  ebenso  (vgl. 
Anm.  1)  hsweij  f.  (mhd.  geswie)  Schwägerin,  selj  (mhd.  sie)  sei, 
tröihv  (mhd.  triuwe)  treu,  nöiliv  (mhd.  niuwe)  neu  Adj.  und  nöüw  n. 
Neumond.  Gleich  erklärt  sich  der  Diphthong  in  xnöiäd  knieen 
(vgl.  unten),  plöüh  (V)  m.  Garnmaß  (s.  Id.  V  253),  noüwä^äa  (mhd. 
niiuve waschen)  frisch  gewaschen,  noübaxxo  fi-isch  gebacken,  nöüjör 
Neujahr.  Dagegen  ist  in  frtU  freilich,  trüU  (mhd.  triuiveUche)  treu- 
lich (vgl.  §  31,  4),  drissJc  dreißig  (zur  Kürzung  vgl.  §  109)  die 
Ausgleichung  auf  dem  ganzen  Gebiete,  in  bidös  ,baufällig',  auch 
in  veraltendem  buherr,  bumä§tdr  ,Bauherr,  Baumeister',  in  V  unter- 
blieben. Nur  in  K  kommt  vor  dreitsehd  , dreizehn',  gegenüber 
sonstigem  dritseo  (mit  Kürzung).  Zu  mhd.  bh  f.  ,Biene'  kennt 
die  MA.  nur  das  Dim.  biU  (vgl.  T.  284  b  und  Id.  IV  909/10). 

In  einigen  der  angeführten  Fälle  ist  jedoch  auf  einem  Teile 
des  diphthongierenden  Gebietes  die  lautgesetzliche  Auslaut- 
form erhalten,  nämlich  in  ganz  V  mit  Ausnahme  der  westlichen 
Teile  von  Wald  und  Reh.  in  drü  drei  (n.),  xnü  bezw.  Icxml  Knie 
(Sg.  und  PI.)  —  auf  dem  selbqn  Gebiete  kommt  für  ,knieen'  nur 
hxmdd  vor  —  und  in  sü,  meist  mit  Kürzung  su  (vgl.  §  106)  Sau 
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(dagegen  im  PI.  durchaus  souwd),  in  K  außer  oOb.  auch  in  nü  n. 
Neumond  (dagegen  nöiiw  Adj.,  nöüivy  wachsen,  vom  Monde). 

Auf  einem  andern  Teile  des  diphthongierenden  Gebietes  zeigen 
auch  noch  einige  isolierte  und  unflektierte  Wörter  den  Diph- 
thong im  Auslaut  (vgl.  dazu  Anm.  1):  In  IM  und  teilweise 
in  Wald  heij  bei,  fodbeij  vorbei,  ddheij  dabei,  auch  heisptl  Beispiel, 
beisäss  Beisasse  (T.  41  a),  gegenüber  bl  bezw,  bi  auf  dem  übrigen 
Gebiete  (vgl.  §  106).  In  I  Mi  söüiv  als  betonte  Form  des  Nom. 
und  Acc.  PI.  des  geschlechtlichen  Pron.  (mhd.  siu,  urspr,  n.)  ,sie', 
auf  dem  übrigen  Gebiete  sü  bezw.  sü.  In  I  und  teilweise  auch 
in  M  gleij  ,gleich',  in  den  Wendungen  das  sidd  nüts  me  gleij! 
,das  hat  keine  Art  mehr!'  s  sidd  dm  gleij!  ,das  entspricht  seinem 
Charakter',  in  I  auch  sü  siont  tdnavJc  Meij  (neben  Mtx)  ,sie  ähneln 
einander',  und  gleigölüg  neben  gltxkölüg  ,gleichgültig',  dagegen 
glthg  ,gleichartig' ;  in  H  gilt  in  diesen  Fällen  gli,  in  V  und  vor- 
wiegend auch  in  M  gllx;  in  den  übrigen  Anwendungen  des  Adverbs 
und  im  Adj.  kommt  auf  dem  ganzen  Gebiete  nur  gllx  vor. 

Anm.  1.  Wrede  ,Die  Entstehung  der  nhd.  Diphthonge'  (ZfdA.  39,  257  ff.) 
erblickt  in  der  Synkope  und  Apokope  der  Ableitungs-  und  Flexions-e  die 
Ursache  der  Zweigipfligkeit  der  Längen  und  damit  der  Diphthongierung;  er 
dehnt  diese  Auffassung  S.  273  f.  ausdrücklich  auch  auf  die  Mundarten  aus, 
die  nur  ,Hiatusdiphthongierung'  haben,  und  lehnt  Kräuters  Annahme  (ZfdA.  21, 
258  ff.)  ab,  daß  die  schweizerisch-elsässischen  ei,  ou,  öü  aus  den  Hiatusformen 
-ij-,  -uw-,  -mc-  mit  Gleitlaut  entstanden  seien.  Die  Verhältnisse  in  unserer 
MA.  sprechen  jedoch  eher  für  letztere  Erklärung.  Die  Beispiele  und  Formen, 
in  denen  heute  noch  Hiatus  vorliegt,  sind  viel  zahlreicher  als  diejenigen,  die 
durch  Apokope  einsilbig  wurden,  und  analogische  Ausgleichung  der  letztern 
nach  den  erstem  ist  wahrscheinlicher  als  umgekehrt  (vgl.  dazu  Wrede  S.274  o.). 
In  den  Paradigmen  von  bleij  n.,  tsweij  n.,  bouw  m.,  xn5üiv  n.  und  nöüw  n. 
war  allerdings  nach  der  e-Apokope,  die  älter  ist  als  die  Diphthongierung,  nur 
noch  der  Dat.  PI.  oder  gar  keine  Hiatusform  mehr  vorhanden;  doch  stehen  da- 
neben zweisilbige  Ableitungen  mit  Hiatus.  Direkt  gegen  einen  ursächlichen  Zu- 
sammenhang zwischen  Diphthongierung  und  e- Apokope  bezw.  -Synkope  sprechen 
aber  die  Fälle  nü  n.  (mhd.  daz  niuwe),  trüli  (mhd.  triuweUehe),  auch  biU  (zu 
mhd.  hie)  auf  diphthongierendem  Gebiete,  in  denen  man  sonst  unbedingt  den 
Diphthong  erwarten  sollte,  da  analogische  Einwirkung  auch  nur  nach  dieser 
Richtung  vorhanden  war;  ungezwungen  erklärt  sich  aber  nü  als  bewahrte 
Auslautform,  während  in  nöüw  Adj.  die  flektierten  Formen  einwirkten  (das 
Nebeneinander  von  nü  n.  und  nöüw  Adj.  findet  sich  auch  im  angrenzenden 
Fürstenlande,  Rheintal  und  Thurgau). 

In  den  Fällen  heij,  söüw  kann  der  Diphthong  vor  vokalisch  anlautenden 
Wörtern  (namentlich  enklitischen  Pronomen,  Konjunktionen)  im  Hiatus  ein- 
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getreten  sein,  welche  Möglichkeit  übrigens  auch  für  obiges  bleij,  xnöüw,  usw. 
besteht  (vgl.  Behaghel  S.  701).  Doch  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  sich  der 
Diphthong  hier  in  der  häufigen  Stellung  vor  Pause  unter  starker  Betonung, 
wo  zweigipfliger  Akzent  herrschte  (vgl.  §  35),  aus  -ij,  -üw  entwickelte,  zumal 
in  gleij,  das  nur  in  dieser  Stellung  vorkommt. 

Anm.  2.  T.  bemerkt  S.  XXIX,  daß  man  in  Gonten  und  Haslen,  also  in 
dem  an  H  grenzenden  Teile  von  I,  sage  bü9,  trüd,  nü,  sü,  im  Gegensatz  zum 
übrigen  I,  und  er  gibt  im  Wörterbuch  für  I  oft  die  monophthongischen  Formen 
an.  Von  solchen  fand  ich  aber  keine  Spur  mehr,  und  alte  Leute  bestritten 
mir,  daß  man  früher  anders  gesagt  hätte  als  heute.  Die  Hiatusdiphthongierung 
reicht  heute  genau  bis  zur  Grenze  von  H. 

Auch  das  Fürstenland  im  Norden  von  H  und  das  Toggenburg  im  Westen 
haben  Hiatusdiphthongierung;  die  Grenze  ist  genau  die  Kantonsgrenze.  Allein 
eine  vollständige  Insel  mit  bewahrten  Längen  ist  das  Gebiet  von  H  doch  nicht; 
vielmehr  hängt  es  mit  dem  großen  Gebiete  der  nichtdiphthongierenden  süd- 
schweizerischen Mundarten  durch  einen  schmalen  Streifen  zusammen,  der  sich 
über  Stein  im  Toggenburg  (Neßlau  und  Alt  St.  Johann  haben  diphthongiert) 
und  Amden  zum  Walensee  hin  zieht.  Darnach  ist  die  Angabe  von  P.  Schild 
im  Literaturblatt  für  germ.  und  rom.  Phil.  1889, 89  (und  Behaghel  S.  701)  zu 
berichtigen.  , 


§  89.     1.  e  >  ei: 

a)  vor  r  außer  in  K  und  Grub,  ferner  Schön.,  Schwellbr.  und 
dem  westlichen  Teile  von  Her.,  wo  er  gegenübersteht  (zur  Dehnung 
vgl.  §§  100.  104):^  ivelra  wehren,  speird  sperren,  tseird  zerren, 
teird  (mhd.  derren)  dörren,  und  so  durch  das  ganze  Paradigma,  zB. 
weirt  wehrt,  hweirt  (doch  dringt  bei  diesen  Verben  heute  überall  -e- 
ein);  nur  noch  alte  Leute  sagen  auch  sweird  ,schwören',  und  nur 
noch  in  deren  Erinnerung  lebt  eiro  ,pflügen',  Ptc.  Jcärd  gepflügt 
(ahd.  erien,  erren,  gi-aran;  der  Infinitiv  ärd,  den  T.  26  a  angibt, 
ist  nach  dem  Ptc.  neu  gebildet);  apteing  f.  (H)  ,Abdör^ung',  d.i. 
Auszehrung ;  weird  f.  Gerstenkorn  am  Auge  in  H  I,  in  Gais  weirh 
(sonst  werh);  laveir  n.  Gewehr  (nur  selten  noch  bei  alten  Leuten); 
SpeirUg  m.  (auch  -e-),  in  I  mit  Schwund  des  r  (vgl.  §  94)  äpeilig 
,zwei  oben  verbundene  Stangen  zum  Hinaufsperren  der  Wäsche 
am  Seile' ;  herJckeittdr  m.  ,auf  dem  Herde  für  das  Holz  gebrauchtes 
Hackmesser'  (zu  mhd.  gertel,  mit  dissimilatorischem  Schwund  desr); 
in  I  noch  mit  Schwund  des  r  eih  (ahd.  erild)  ,Erle'  und  ferner 
der  Familienname  Helk  Herschi  {Herschi  urkundlich  1392),  wozu 
Heiks  JoTihdU  in   dem   Appenzeller  Ruggußer   bei   T.  373  a,    was 
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F.  Staub  in  Frommanns  Zeitschr.  VII  337  mit  Unrecht  als  Hänsi 
deutete  (vgl,  §  96). 

Den  Formen  hBr  n.  ,Beere'  und  herd  ,Beeren  sammeln'  in  K 
stehen  in  I  gegenüber  heir  und  heird,  auf  dem  übrigen  Gebiete 
heijdr  und  heijdrd  (vgl.  Id.  IV  1461/2).  In  M  gilt  auch  xerngeijdrt 
(zu  mhd.  gerte)  Rainweide,  Ligustrum  vulg.  (vgl.  Id.  II  441). 

b)  vor  andern  Dentalen :  tseij  (ahd.  zeni)  Zähne  (Sg.  tsa)  in  H 
außer  Stein,  gegenüber  tsP-  auf  dem  übrigen  Gebiete  (zur  Dehnung 
vgl.  §  97);  eis  f.  (mhd.  esche)  Esche  in  I  (vgl.  §  98),  sonst  es§9; 
greidd  ,gerade  machen',  auf  dem  ganzen  Gebiete  neben  gredd  (vgl. 
unter  c,  zur  Dehnung  §  99).     Zu  felMdr  ,Fenster'  vgl.  §  96. 

c)  Über  das  ganze  Gebiet  verbreitet  findet  sich  ei  im  Kom- 
parativ, Superlativ  und  Femininabstraktum  zu  Adjektiven 
mit  etymologischem  a,  ä,  a,  überall  neben  (zum  Teil  häufigerm) 
€,  bezw.  0  (vgl.  §  73,  2),  ä.    Vgl.  dazu  §  56. 

Beispiele:  greiddr,  greifst,  greidi  zu  gräd  gerade;  pheihdr, 
pheihi  zu  phäb  gut  schließend ;  kweinar  zu  Icwä  gewohnt  —  speittdr, 
speität,  §peitti  zu  spöt  spät;  neixdr,  neixi  zu  nox  nahe;  sweirsr, 
sweirst,  sweiri  zu  swar  schwer;  reissdr,  reissi  zu  rass  scharf;  geixdr, 
geixi  zu  gäx  steil;  tseixdr,  tseixi  zu  tsäx  zähe.  —  Wenn  es  heißt 
breittdr,  hreitti  zu  hrai  breit,  feistdr,  feisti  zu  fast  feiß,  heissdr 
zu  häss  ,heiß',  so  ist  nicht  ei  entgegen  §  80  erhalten,  sondern 
analogisch  wieder  eingetreten.  Die  selbe  Person  schwankt  häufig 
zwischen  den  beiden  Formen  mit  a  und  ei. 

Anm.  1.  Man  kann  hier  eigentlich  nicht  von  Diphthongierung  reden, 
da  nicht  anzunehmen  ist,  daß  e  zuerst  zur  reinen  Länge  e  gedehnt  worden 
und  dann  erst  in  die  beiden  Diphthongkomponenten  zerfallen  sei  (etymo- 
logisches e  ist,  auch  vor  r,  durchaus  bewahrt;  vgl.  §  74  und  unten  Anm.  2); 
sondern  das  i  stellte  sich  anstatt  einfacher  Dehnung  ein  als  Übergangslaut 
von  der  Artikulation  des  e  zu  der  palatalern  Zungenstellung  eines  folgenden 
Dentals  (vgl.  Sievers  §  488).  In  allen  Beispielen  unter  a  und  b  handelt  es 
sich  um  Primärumlaut-e,  und  es  fragt  sich  für  die  Fälle  vor  r,  ob  nicht  auch 
Epenthese  in  Betracht  kommt  (vgl.  Sievers  §§  809/10).  Vgl.  dazu  Id.  I  404 
(Anm.  zu  eren).  Unter  c  hat  sich  der  Diphthong  analogisch  über  das  ihm 
nach  dem  Gesagten  lautgesutzlich  zukommende  Gebiet  hinaus  verbreitet. 

Anm.  2.  sneij  (mhd.  sne)  ,Schnee*  in  I,  auch  in  sneisletta  , Schneepflug', 
beruht  auf  Analogie  zu  sneijs  ,schneien'. 

2.  -ol,  -öl  >  oui,  öüi  in  I  H2  Mi.  Am  allgemeinsten  ist 
der  Wandel  bewahrt  in  I;  in  H2  und  Mi  finden  sich  nur  noch 
vereinzelte  Beispiele   bei   altern  Leuten,    am   ehesten   noch   woui 
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,wohl'  (vgl.  §§  34.  65),  besonders  (bei  den  Jüngern  noch  scherz- 
haft) ieb  ivoui!  ,lebe  wohl!',  auch  wDuipment  ,hochmütig',  wöühr 
,wohler'  und  Superl.  wöüUt;  moui  f.  (mhd.  mol  m.)  ,Molch'  (vgl. 
T.  321b);  xoidsicarts  ,kohlschw^arz';  allgemein  ist  Soul  Name  des 
Berges  ,Soir  an  der  Grenze  von  I  gegen  Bühl.  Auch  in  I  fast 
nur  noch  von  altern  Leuten  hört  man  xoul  (mhd.  koT)  ,Kohle' 
(verdrängt  durch  das  auf  dem  übrigen  Gebiete  herrschende  xöh), 
xouibremidr  Kohlenbrenner,  Köhler;  hDuihohl,  Müh  f.  Höhle;  tsoul 
Zoll  (Maß),  tsoulstäh  Zollstecken ;  öiH  Ol,  öül-Udxtli  OUichtchen ; 
xöülts  (mhd.  kölsch)  kölnisch  Tuch. 

Die  physiologische  Ursache  dieses  Wandels  liegt  in  der  diesem  Gebiete 
eigentümlichen  Artikulation  des  t  (s.  §  18). 

Gegenüber  göh  , sonderbar,  seltsam'  (s.  T.  216  a)  und  bröh 
, brüllen  von  Vieh,  weinen  von  Kindern'  in  K  gelten  auf  dem 
ganzen  übrigen  Gebiete  die  Nebenformen  gouh(g),  hröüld,  die  auch 
noch  weiter  herum  vorkommen  (vgl.  Id.  II  216.  V  584). 

3.  Eine  ganz  vereinzelte  und  auffallende  Erscheinung  ist  der 
Diphthong  in  dem  in  I  heute  noch  üblichen  göütti  ,Pate',  gegen- 
über göÜL  auf  dem  übrigen  Gebiete  (vgl.  §  66). 

4.  Nebenformen  mit  Diphthong  liegen  auch  vor  in  gouppd  ,spielen,  von 
der  Katze'  und  göüppiss  (s.  T.  229  a)  in  V  Mi  (schwankend  in  M2),  gegenüber 
göppd,  göppiss  in  H  I  (vgl.  Id.  II  388);  ferner  in  K  böükkd  ,gaffen'  (vgl.  T.  38  a; 
Id.  IV  1085),  dazu  in  Walz,  pöükkd  m.  ,ein  Vorbau'  (T.  38  a);  in  H  höükka  f. 
, verdickter  Nasenschleim'  (vgl.  T.  69  b;  Id.  IV  1083);  vielleicht  auch  in  bröükkari 
,8tiersüchtige  Kuh'  (T.  75  a;  Id.  V  529).    Zu  flöüxa,  tsöüx»  vgl.  §  77, 

Vgl.  auch :  l^id,  i  >>  »>,  ü  ^  üd,  ü  ^  ü9  §§  92.  94,  u  >►  «a, 
e  >  ia  §  94,  0  >  «€  §§  65.  94. 

Umlaut. 

§  90.  Von  der  analogischen  Ausbreitung  des  Umlautes  inner- 
halb der  in  den  §§  50/58  aufgeführten  Bildungskategorien  werden 
sämtliche  umlautfähigen  Vokale  betroffen.  Der  Umlaut  von  a 
mußte  der  Übersicht  über  die  Verteilung  der  beiden  Umlautquali- 
täten zuliebe  für  sich  behandelt  werden. 

1.  Plurale  (vgl.  §  53). 
Alte  /-Stämme  (bezw.  in  die  i-Deklination  übergetretene  alte 
u-  oder  konsonantische  Stämme)  mit  lautgesetzlichem  Umlaut 
im  Plural  sind  zB.  die  Mask.  log  Lügen,  M;ör/f  Würfe,  wörm  Würmer, 
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füass  Füße,  die  Fem.  Mit  Häute,  lüs  Läuse,  müs  Mäuse,  auch  xila 
Kühe.  Analogischen  Umlaut  weisen  dagegen  auf  die  a-Stämme: 
trog  Tröge,  rohx  Röcke,  wölf  Wölfe,  hömm  Bäume,  §tüdl  Stühle, 
psüdx  Besuche,  fögdl  Vögel,  usw.,  die  meisten  alten  schwachen 
Mask. :  hoTckd  Haken,  högd  Bogen,  brömid  Brunnen,  glöbd  Glaubens- 
bekenntnisse, usw. ;  auch  die  Verwandtschaftsnamen,  zB.  hrüdddr(d) 
Brüder  (hrüdddr  gilt  auch  im  Sg.;  vgl.  Id.  V  413/6),  töxtdrd  Töchter 
(töxtdr  im  Sg. ;  besser  mundarthch  jedoch  mätdl,  vgl.  T.  312  b  und 
Id.  IV  77).  Ausnahmslos  haben  Umlaut  die  neutralen  Plurale  auf 
-ar,  zB.  trommdr  Fäden,  die  ein  zähflüssiger  Körper  zieht  (zum  Sg. 
tromm),  l'öxxdr  Löcher,  töbhr  (zum  Sg.  tohdJ)  Schluchten,  höstigdr 
(zum  Sg.  hösti)  Hochzeiten,  üttdror  (zum  Sg.  üttdr)  Euter. 

2.  Diminutiva. 

Unsere  Mundart  besitzt  eine  große  Vorliebe  für  die  Ver- 
kleinerung; an  Mitteln  zum  Ausdruck  derselben  ist  sie  jedoch 
nicht  so  reich  wie  zB.  südschweizerische  Mundarten.  Eigentliches 
Diminutivsuffix  ist  einzig  -li  (ahd.  -lin)\  -dU  findet  sich  nur  in 
einigen  unumgelauteten  Beispielen  (s.  u.). 

Die  Regel  ist  durchaus,  daß  die  umlautfähigen  Stammvokale 
in  der  Verkleinerung  umgelautet  werden.  Es  sollen  im  Folgenden 
die  Fälle  aufgeführt  werden,  in  denen  das  nicht  geschieht,  oder 
wo  beides  nebeneinander  vorkommt. 

Nur  in  der  Sprache  der  Kinder  und  der  Erwachsenen,  wenn 
sie  mit  Kindern  sprechen  und  ihre  Ausdrucksweise  der  kindlichen 
anpassen  (vgl.  E.  Odermatt,  ,Die  Deminution  in  der  Nidwaldner 
Mundart'  S.  28)  kommen  vor:  handdU  Händchen  (sonst  händli), 
ougdli  Auglein  (sonst  öügU),  hröttdli  Brot,  wassarli  Wasser,  mamnidU 
Getränk,  dann  Bezeichnung  des  Saugfläschchens  (vgl.  T.  310  b; 
Id.  IV  225;  mämmdh  in  K  für  die  Läppchen  am  Halse  der  Ziegen), 
gudtdli  Naschwerk  (T.  245a;  zum  Adj.  gudt  ,gut'  gebildet;  vgl. 
mämdU  in  der  Kindersprache  für  ,warm'  bei  T.  310  b);  hatsdh, 
auch  rappoU  Geldstück,  löbdU  oder  höhdU  Kuh  (vgl.  T.  301  b), 
hottöU  Pferd,  doddU  Hündchen,  gitssüdh  (nach  T.  222  b  in  M  H) 
Ziege,  satsoli  Schätzchen  (sonst  SätsU  Liebchen),  alt  Liebkosung 
(vgl.  T.  2  a),  in  I  hübdU  Kuß. 

Dem  allgemeinen  Sprachgebrauche  gehören  an:  mottdU 
(nach  T.  320a  in  H,  in  I  dagegen  möttaU)  hölzernes  Eßnäpfchen 
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der  Hirten  (das  Grundwort  fehlt  der  Mundart;  vgl.  Id.  IV  577); 
xrusdli  (meist  PL,  neben  xriisdi)  gekräuselte  Haare  (vgl.  T.  122  b, 
Id.  III  862);  hokkdli  (zu  boJcJcdl)  gekrümmter  Rücken,  Höcker  (da- 
gegen höltkjli  irgend  eine  kleine  rundliche  Anschwellung,  selten  auch 
in  der  ersten  Bedeutung),  dann  auch  Bezeichnung  des  mit  einem 
Höcker  Behafteten  (in  dieser  Bedeutung  neben  n.  auch  m.) ;  häntali, 
(meist  PL)  nach  T.  256  b  weißer  Stoßärmel  vom  Ellbogen  bis  an  die 
Finger,  heute  Halbhandschuhe,  welche  die  Finger  unbedeckt  lassen 
(vgl.  Id.  II 1400);  manndli  kleiner  Mann,  auch  Männchen  von  Tieren 
und  in  der  Redensart  s  manndh  maxxd  (vgl.  Id.  IV  243/4),  die 
umgelautete  Form  ist  nicht  gebräuchlich;  pürlt  etwas  verächtlich 
für  einen  Kleinbauern,  Schuldenbauern  (s.  T.  81  jS),  dagegen  pürh 
kleines  rundes  Brötchen  zu  5  Rappen  (vgl.  Id.  IV  1515/6);  buaUi, 
(nach  T.  86  a)  in  M  K  hudbdrli  (zu  hudh)  etwas  verächtlich  von 
einem  im  Wachstum  zurückgebliebenen  Knaben,  in  der  Kinder- 
sprache huabdU  (sonst  hüahh;  s.  T.);  possli  {zu  poss)  kleiner  Bursche 
(vgl.  Id.  IV  1730/3),  dagegen  (nur  Dim.  und  meist  PL)  pjssli  Über- 
strümpfe (vgl.  Id.  IV  1735);  xalboh  (zu  xalb(9)h  f.)  junges  Rind 
während  der  ersten  und  bis  zur  zweiten  Trächtigkeit,  dagegen 
xälbU  (zu  xalb)  Junges  des  Rindviehes  in  der  ersten  Lebenszeit 
(vgl.  T.  92  b);  busdc  (in  I  büsjh)  gleichbedeutend  mit  xälbli  (doch 
s.  T.  89  b),  daneben  auch  das  m.  bush;  gältdU  (zu  galtli(g))  Rind 
von  1  bis  2  Jahren,  das  noch  nicht  geworfen  hat  und  daher  auch 
noch  keine  Milch  gibt  (T.  211b). 

Verschieden  verhalten  sich  die  Substantiva  auf  -^r;  bordrli 
kleiner  Bohrer  (nur  selten  bördrli) ;  mudSdrli  (nach  T.  326  a)  in  H, 
Brustlatz  der  Kinder  beim  Essen  (vielleicht  umgebildet  aus  mudsuali ; 
vgl.  T.  326  a  und  Id.  I  185) ;  gukhjrli  Vorrichtung  zum  Visieren 
hinten  auf  dem  Schaft  der  alten  Stutzen  (T.  246);  (t)§oppdrli  kleiner 
Stöpsel  (in  H  nach  T.  157b  pSöpparli);  puppdrU  Bettchen  in  der 
Kindersprache  (T.  84  a);  bobjrli  Kinderkreisel  (nach  T.  63  a)  in 
Walz,  (im  übrigen  K  bübdr)',  xutsimüsdrli  eine  kleine  Art  Äpfel 
(vgl.  T.  124  a);  nökxdrU  kurzes  Schläfchen  (nach  T.  335  a)  in  I 
(in  H  nökxli);  huiprU  Pferd  (nach  T.  279b)  in  K  in  der  Kinder- 
sprache; xoUdrli  Tannenmeise,  in  K  TixöMdrli  (vgl.  Id.  III  208); 
ätrössorli,  auch  Strössburgorh  Lack,  Cheiranthus  Cheiri ;  hertsaSabarli 
eine  sparsame  Hausfrau  (nach  T.  265  b)  in  H;  bösarU  (zu  bös<)r) 
kurzes  dickes  Kerlchen;  tosdrli  kleines,  noch  unbehilflich  gehendes 
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Kind;  troddrli,  in  K  trodhrU  ein  fettes  Kind  (vgl.  T.  153a);  hoxxdrli 
(zu  hoxxdr)  eigensinniges  Kind ;  ludgarU  (nach  T.  307  b)  Name  einer 
Kuh  mit  stierem  Blick.  Diesen  stehen  jedoch  mit  Umlaut  gegen- 
über :  höJcxdrh  (meist  PI.)  Zwergbohne ;  pätdrli  (meist  PI.)  Glasperle 
(vgl.  Id.  IV  1804);  pöppdrh  (PI.)  Frostblätterchen,  Koriandersame 
(T.  62b;  Id.  IV  1423);  büddrU  kleines  Butterfaß;  göltsrh  kleines, 
gestepptes  Stück  Zeug  (T.  232  a);  träxtarh  (zu  traxtsr)  kleiner 
Trichter;  üttdrli  kleines  Euter;  märUssömmdrli  Martinisommer  (vgl. 
T.  314  b). 

Die  Diminutiva  von  Taufnamen  sind  in  der  Mehrheit  un- 
umgelautet  (das  Geschlecht  schwankt  bei  den  männlichen  zwi- 
schen m.  und  n.,  bei  den  weiblichen  ist  es  n.) :  Hansli,  seltener 
HansdU  zu  Hans;  Dannali  zu  Danndl  Daniel;  FonsdU  zu  Alfons 
(appellativ  bei  T.  199a);  Joxah  (nach  T.  286a)  in  H  zu  Joachim; 
SamnidU  zu  Samuel;  JoTtk(d)li,  dagegen  verächtlich  Jökk(9)U,  zu 
Jakob;  Barth,  dagegen  verächtlich  Bärtdli,  zu  Bartholomäus  (vgl, 
T.  35b);  Xuarddh  und  Xuadli,  zu  Konrad;  Tofdli  neben  TöfdU  zu 
David;  ÖdU  zu  Adam.  Weibliche:  AnnoU  zu  Anna;  Martdli  zu 
Martha;  Tonnoli  in  I  zu  Antonia;  Udrsdi  in  K,  dagegen  sonst 
Örsdli  zu  Ursula;  Bähdli,  teilweise  auch  Bäbah,  zu  Barbara  (auch 
appellativ;  s.  T.  31/2  und  Id.  IV  915/6);  neben  RöSdU  zu  Rosa 
ist  häufiger  B,Ös(d)li.  Nur  mit  Umlaut  kommt  vor  Märtdli  zu 
Martin. 

Ausnahmslos  ohne  Umlaut  sind  die  zahlreichen  persönlichen  Mas- 
kulina auf  -li,  die  nicht  mehr  diminutive  Bedeutung  haben,  sondern  Jemand 
bezeichnen,  der  das  im  Stammworte  Ausgedrückte  in  auffallender  Weise  be- 
sitzt, zB.  rokxh  Einer,  der  einen  langen  Rock  trägt,  xrusli  oder  xrushorh 
ein  Kraushaariger,  härtli  Einer  mit  üppigem  Barte,  xropfli  ein  mit  einem 
Kröpfe  Behafteter,  snoddrnasli  ein  Rotznasiger. 

Das  Diminutivsuffix  -i  (ahd.  -in)  findet  sich  in  der  Kindersprache 
wahrscheinlich  noch  in  mämmi  , Getränk'  und  hudtU  für  ,Mutter'.  Ziemlich 
häufig  ist  es  bei  Taufnamen,  die  jedoch  nicht  mehr  diminutiven  Sinn  haben, 
besonders  bei  männlichen  (m.),  zB.  Mohi  Robert,  Ludi  Ludwig,  Lori  Lorenz, 
Toni  Anton,  Tofi  David,  Umlaut  zeigt  einzig  Wälti  Walter.  Selten  bei  weib- 
lichen: Bäbi  n.  in  H  Barbara  (T.  31a).  Zahlreich  sind  die  (in  der  Mehrzahl 
persönlichen)  Maskulina  auf  -i,  für  die  E.  Odermatt  aaO.  S.  71 IF.  die  gleiche 
diminutive  Herkunft  nachweist.  Die  meisten  sind  umlautlos,  zB.  tappi,  auch 
töppi  täppischer  Mensch;  gabli  wer  eine  Arbeit  erpfuscht  (zu  gabh;  vgl. 
T.  209  a);  wali  Person,  die  sich  wälzt,  auch  Küchenwalze  zum  Auswälzen 
des  Teiges,  dann  fette,  rundliche  Person,  Name  einer  eben  solchen  Kuh: 
xoli   schwarzes   Pferd.     Umgelautet   sind   außer   den   §  49b   angeführten 
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Fällen  noch  xnösi  fetter,  dicker  Bursche  (vgl.  Id.  III  761),  hösi  (s.  §  66),  m^pi 
Mops  (vgl.  Id.  III  350),  snüsi  (nach  T.  396  b)  in  H  für  Mutterbrust  (neben  musi). 
In  hülpi  einer,  der  hinkt  (hülpdt),  auch  xüdm  Küher  (vgl.  Id.  III  336)  u.  a. 
geht  der  Umlaut  auf  das  Grundwort  zurück. 

3.  Femininabstrakta  auf  -i. 

Bei  den  Adjektivabstrakta  tritt  der  Umlaut  konsequent 
ein.  Ausnahmen  sind  einzig  füll  (nach  T.  207  b)  in  H,  gegenüber 
füll  auf  dem  übrigen  Gebiete,  ferner  einige  nicht  sehr  gebräuch- 
liche Bildungen  zu  Adj.  auf  -sam,  wie  kMaUsami  Bewandtnis  (vgl. 
T.  243a),  Jchörsami  Gehorsamkeit  (vgl.  T.  220);  jedoch  levusemmi, 
(§  55).  ■ 

Keinen  Umlaut  zeigt  basL  Wohlsein  (vgl.  T.  36  b)  zum  ur- 
sprünglichen Komparativ  bäs  besser. 

Umlautlos  sind  die  Verbalabstrakta,  zB.  stampft  Stampf- 
werk, möU  Farbstoff  (doch  in  Um.  nach  T.  321a  moh),  salbt  Salbe, 
tummi  Dünger  (zu  tumnid).  Der  Umlaut  in  gärbi  Gerberei  u.  a. 
ist  schon  dem  Verbum  eigen. 

4.  Komparative  und  Superlative. 

Der  Umlaut  ist  durchaus  die  Regel,  auch  in  Fällen  wie  wölfbr 
wölfhst  zu  wolfgl  , wohlfeil,  billig',  ferner  zu  Positiven  auf  -9r; 
einzig  neben  möntarjr,  mönt3r(i)M  zu  montür  ,munter'  kommt  auch 
vor  mDntjror  mont9r(i)^.  Schwankend  verhalten  sich  auch  die 
Bildungen  auf  -sam,  zB.  tosamor  und  tosämdr  zu  tosam  still,  ruhig, 
öriiovsamdr  und  -sämor  zu  örivnsam  mühsam;  dagegen  levnsemmor 
(§  56).  Keinen  Umlaut  zeigen  blönnor  blön(i)st  zu  Uo  aufgedunsen, 
auch  bäsdr  bä§t  ,besser  best'  zu  bäs. 

Umlautlos  sind  die  Superlative  fo(hr(t)§t  vorderst,  ond9r(i)ät 
Unterst;  doch  erscheint  neben  häufigerm  oss9r(i)§t  auch  össdr(i)§t. 

5.  Adjektiva  (bezw.  Adverbia). 

a)  auf  -i(g).  Neubildungen  fanden  statt  sowohl  nach  Ana- 
logie zu  den  auf  ahd.  -ig  zurückgehenden,  umgelauteten  Fällen, 
als  auch  zu  den  unumgelauteten  auf  ahd.  -ag  (vgl.  §  57)  oder  mit 
umlauthindemder  Konsonanz.  Eine  Regel  läßt  sich  in  den  heutigen 
Verhältnissen  nicht  mehr  finden,  und  da  sich  häufig  nicht  ent- 
scheiden läßt,  ob  die  Bildung  zu  einem  Subst.  oder  einem  Verbum 


—     94     — 

gehört,  wird  hier  auch  von  einer  Einteilung  nach  diesem  Gesichts- 
punkte Umgang  genommen  und  werden  die  Beispiele  nach  dem 
umlautfähigen  Vokal  der  Stammsilbe  angeordnet.  Beispiele  mit 
Umlaut:  kspässi(g)  komisch,  e-,  tswä-lätti(g)  von  einem  Hag  mit  ein, 
zwei  Latten,  fälli(g)  plötzlich  (s.  T.  176  a),  hxalti(g)  viel  haltend, 
geräumig,  §pälti(g)  leicht  zu  spalten,  träbi(g)  brünstig  (von  Hunden), 
fäntsi(g)  lustig  (s.  T.  176  b),  hätsi(g)  einen  Batzen  Jsostend,  fof- 
räppi(g)  fünf  Rappen  kostend,  s.  auch  §  57t  ässi(g),  frässi(g)  eß-, 
freßlustig,  göni(g)  in  M  (zu  mhd.  gän)  im  Schwange  gehend, 
mömCg)  brünstig,  von  Katzen  (vgl.  Id.  IV  238),  halhmossi(g)  eine 
halbe  Maß  fassend,  Jcwogi(g)  kühn,  s.  auch  §  73,2;  löüffi(g)  un- 
versichert, von  einer  Schuld  (s.  T.  294  b),  glöh(g)  gläubig,  hömmiig) 
stark,  fest  (vsde  ein  Baum;  vgl.  T.  68b);  rDSSi(g)  brünstig  (von 
einem  Pferde),  XDpfi(g)  steckköpfig,  xrDtti(g)  boshaft  (s.  T.  120/1); 
fölU(g)  völlig  (vgl.  T.  199a),  lcfölgi(g)  folgsam;  stossi(g)  zwistig 
(T.  413a),  nötti(g)  nötig,  ]cxÖri(g)  gehörig;  sönni(g)  sonnig,  igröndiCg) 
nachdenklich  (vgl.  Id.  II  778/9),  sössL(g)  schüssig  (s.  T.  399  b), 
tsögt(g)  gut  ziehend  (s.  T.  460a),  sldffi(g)  bequem  zum  Hindurch- 
schlüpfen, xlöpfi(g)  leicht  erschreckend  (vgl.  T.  108/9),  uflöpfi(g) 
aufhetzend  (T.  431b),  gäxäötsiCg)  jähzornig,  ripsöxti(g)  an  der 
Rippsucht  leidend,  fdgo§ti(g)  mißgünstig;  rüdi(g)  räudig,  s.  auch 
§  79  a;  rÜ9hi(g)  ruhig,  hrüetti(g)  zu  hrudtto)  schwül  (s.  T.  82  a), 
hirnmüdtti(g)  (mhd.  hirnwüetic)  toll,  nosÜ9Xi(g)  kleinlich  (s.  T.  337  a), 
südi(g)  einen  Fuß  (Schuh)  lang.  In  einigen  andern  Beispielen 
zeigt  schon  das  Grundwort  umgelauteten  Vokal.  Beispiele  ohne 
Umlaut:  plappi(g)  schwabbelnd  (s.  T.  54b),  ndkxi(g)  nackt,  frat- 
ti(g)  (nach  T.  204  b)  in  H  wundgerieben,  JcxaüCg)  geronnen  (vgl. 
T.  94  a),  glari(g)  glänzend,  masti(g)  fett,  dick  (T.  312  a);  ßl- 
mawU(g)  viel  Mühe  erfordernd,  haspU(g)  flüchtig  (T.  257  b), 
häldi(g)  abschüssig,  älämpi(g)  und  lämpi(g)  schlaff  herabhängend, 
k§tabi(g)  starr  (vor  Kälte),  ragi(g)  (nach  T.  358  a)  in  I  steif, 
latsi(g)  schwerfällig,  sältsi(g)  salzig,  härtsi(g)  harzig,  näxti(g)  (zu 
mhd.  narr^M)  albern,  grandb(g)  übertrieben  genau  (T.  234  b;  vgl. 
Id.  II  IbQjl),  ömantsi(g)  ungeheuer  (vgl.  Id.  IV  346);  ätr5li(g)  ver- 
rucht (s.  T.  416 a);  stouhCg)  staubig;  goidi(g),  göli(g)  sonderbar 
(T.^16a),  houwi(g)  gut  schneidend;  losti(g)  lustig,  lofti(g)  luftig, 
lörJciCg)  stammelnd  (T.  306  a),  smotsi(g)  fett  (vgl.  T.  393  a),  sotst(g) 
unüberlegt  handelnd  (T.  398  b),  nütsnotsi(g)  nichtsnutzig,  strofli(g) 
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(zu  ärofh)  flüchtig  in  der  Arbeit  (s.  T.  415  b),  gompi(g)  lebhaft 
(s.  T.  233  a),  mmitsi(g)  winzig,  s.  auch  §  69;  Tdiuffti(g)  Adv,  ge- 
häuft (vgl.  T.  220  b),  xrütü(g)  Adv.  bunt,  schlimm  (vgl.  Id.  III  918), 
trüri(g)  traurig,  tüssi(g)  (nach  T.  159  b)  in  K  in  sich  gekehrt, 
kopfhängerisch;  frudtti(g)  (zu  mhd.  vruot)  frisch,  munter,  fudrt(g) 
(zu  fiur,))  nahrhaft.  Schwanken  zwischen  der  umgelauteten  und 
der  unumgelauteten  Form  oder  Verschiedenheit  nach  den  Gebieten 
zeigen  satti(g)  (-ä-)  schattig,  tsaU(g)  {-ä-)  wilUg  bezahlend  (siehe 
T.  453  a),  xütti(g)  {-ü-)  nach  dem  Tauber  verlangend  (s.  T.  123  b), 
rüssi(g)  {-Ü-)  zu  rüssd  lärmen,  knurren  (s.  T.  374),  hädampfXg)  (-«-) 
trübe  (voll  Hitznebel),  wiUwanki(g)  (-«-)  wankelmütig  (T.  448  b). 

Vor  -i(g)  in  dritter  Silbe  nach  der  Ableitungssilbe  -9r  zeigen 
Umlaut  wä3Sdri(g)  wässerig,  Tdäxx9ri(g)  lächerlich,  spaßhaft, 
trökxdri(g)  (zu  trokxd)  leicht  zu  drücken  (s.  T.  152  b),  smöddri(g) 
(zu  smoddr)  mit  Wasser  und  Schmutz  vermengt,  vom  Schnee 
(T.  393  a),  hud9rt(g)  leicht  zu  buttern  (nach  T.  85  a,  meist  jedoch 
büd,)ri(g)),  dann  die  Zeitbestimmungen  samstägdri(g),  donn§tjrL(g), 
SDnt9n(g)  vom  Samstag,  Donnerstag,  Sonntag  her  (vgl.  T.  426  b), 
auch  hüttsmörgdrifg),  hüpmiftägjn(g) ,  hiiUs5b9n(g)  von  heute 
morgen,  mittag,  abend  (vgl.  T.  278  a),  mdrnd(9)n(g)  morgig; 
dagegen  sind  ohne  Umlaut:  hunvdri(g)  hungrig,  psond9rt(g) 
sonderbar  (vgl.  T.  84  a),  fbuddn(g)  flatterhaft  (T.  195  a),  }wlpdrc(g) 
holprig,  flottdrL(g)  locker  (T.  196  b),  lottdrb(g)  lotterig,  hospdri(g) 
munter  (T.  71a),  sbpf9n(g)  oder  sl3ffdn(g)  schläfrig,  Siofor i(g) 
nachlässig  in  der  Kleidung,  müddn(g)  matt,  i^edergeschlagen 
(s.  T.  325  a).  r 

Stoffadjektiva  (s.  dazu  §  57)  mit  Umlaut  sind  häfi(g)  aus 
Hanf  (s.  T.  255  a),  höUst(g)  hölzern,  xöpfjri(g)  kupfern,  störtsi(g) 
aus  Sturzblech,  tüdxi(g)  aus  tuch,  auch  ßn(Jc)s  Kieferholz,  da- 
gegen ohne  Umlaut  huaxL(g)  aus  Buchenholz,  hoiiwdU(g)  aus  Baum- 
Avolle,  s.  auch  §  69. 

b)  auf  -li(g),  bezw.  in  H  -hx  (ahd.  -Uh).  Außer  den  in 
§  57b  aufgeführten  Beispielen  zeigen  noch  Umlaut:  hushäUi(g) 
ansässig,  läMh(g)  Steigerungsadv.,  sehr  (vgl.  T.  293b),  orhärmU(g) 
zum  Erbarmen,  sehr  (zB.  weinen,  rufen),  §lbärh(g)  ofienbar,  fröh(g) 
fröhhch,  ap§rokxdlt(g)  schreckhch  (T.  12  b),  müdttdrh(g)  mütter- 
lich (T.  325  b);  neben  höfoli  »behutsam,  sachte'  ist  noch  häufiger 
hofdi,   dagegen   nur   hjjli   höflich;    neben    ivärU(g)    , wahrlich'   als 
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Beteuerung  kommt  vor  w5rli(g);  ädli(g)  findet  sich  in  I  gegen- 
über ärdli(g)  auf  dem  übrigen  Gebiete;  für  tüsU(g)  (nach  T.  159b) 
,heimlich,  verschlagen'  in  M  H  hat  K  tüssU  (doch  liegt  hier  viel- 
leicht i^-Ableitung  zu  tüsh  vor);  die  umgelautete  Form  kommt 
bei  den  Jüngern  durch  Einfluß  der  Schriftsprache  immer  mehr 
auf  für  Jcförli(g)  gefährlich,  mogli(g)  (mhd.  mügelich)  möglich, 
kw3h(g)  gewöhnlich.  Dagegen  sind  durchaus  unumgelautet 
hantU(g)  behende,  lebhaft  (vgl.  Id.  II  1404/6),  ]cxantli(g)  kenntlich 
(T.  94  b),  X9mmU(g)  bequem  (vgl.  Id.  III  285),  xo§tU(g)  kostbar, 
trDgdli(g)  trügerisch  (vgl.  T.  154  a),  örd(9)li(g)  artig,  ziemlich 
(T.  353  b),  off9li(g)  {mhd.  offenlich)  öfifentlich,  tröMU(g)  mit  Herzens- 
lust, zB.  essen  (vgl.  T.  156  a),  nödli(g)  dringend  (vgl.  T.  335  b), 
psossli(g)  gut  ausgebend,  weit  reichend,  hüsU(g)  haushälterisch, 
sparsam. 

Bezeichnend  für  den  Appenzeller  ist  der  häufige  Gebrauch  von  süU(g) 
als  Steigerungsadverb  =  ,überaus,  sehr  groß'  (vgl.  T.  401  b),  gegenüber  mli  der 
benachbarten  Mundarten;  nur  im  Rheintal  findet  sich  süli  auch  noch,  doch 
heute  veraltet  (teilweise  dringt  süh  auch  auf  unserm  Gebiete  ein;  für  das 
gleichbedeutende  apsüli(g)  gibt  T.  12  b  für  M  und  H  die  Formen  mit  und 
ohne  Umlaut  nebeneinander  an),  süli  geht  zurück  auf  mhd.  schiuhlieh,  wozu 
unser  süx  ,scheu'  gehört.  Unsere  M-Form  ließe  sich  aber  nur  durch  An- 
nahme analogischer  Entfernung  des  Umlautes  (etwa  nach  dem  Verhältnis 
unumgelauteter  Positiv  zu  umgelautetem  Komparativ  und  Superlativ  bei  andern 
Adj.  und  Adv.)  damit  vereinigen.  Die  selbe  Annahme  ist  nötig  für  das  gleich- 
bedeutende sütsli  (nach  T.  400  b)  in  Um.  und  Hundw.,  das  auf  mhd.  schiuzUch 
(zu  schiuzen  aus  *schiuhezen)  zurückgeht. 

c)  auf  -ISS,  -s(§)  (ahd.  -isc).  Ohne  Umlaut  sind  städiss  auf- 
geputzt (in  der  Kleidung),  stattlich,  fräsiss  (vgl.  §  96)  fremdartig, 
Tcxatöliss  katholisch.  Die  meisten  sind  umgelautet :  äwohss  schwä- 
bisch, pürs  bäurisch,  rots  rötlich,  höps  Name  einer  hübschen  Kuh 
(in  nhd.  Bed.  nicht  mundartlich),  tsusttäppiss  zudringlich  (T.  461  b), 
söppiss  die  Suppe  sehr  liebend,  gÖppi§s,  göüppiss  gerne  tändelnd 
(T.  229  a),  töüp§  leicht  zornig  (vgl.  T.  132  a),  i(örs  benommen,  be- 
täubt (T.  147  b),  hföts  furchtsam,  feige  (vgl.  Id.  I  683),  närss,  von 
einem  Weibsbild  (k)nör§s  (zu  norr),  närrisch ;  s.  auch  wälts  (§  49  a), 
älpfrmU  (§  48  c). 

6.  Verbale  Bildungen  auf  -h,  -dh. 

Bei  den  Verben  auf  -l9  halten  sich  die  Fälle  mit  und  ohne 
Umlaut  etwa  die  Wage.     Umgelautet  sind  die  Ableitungen  von 
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Verben  und  Substantiven  auf  -dr,  zB.  höppdrh  leise  klopfen  (zu 
hoppdro)^  füdtdrh  gemütlich  für  ,das  Vieh  füttern'  (zu  fudtdrd); 
ferner  (vgl.  u.)  jümpfddd  aussehen,  noch  frisch  sein  wie  eine  Jungfrau 
(jumpfgrd) ;  kxattdh§§ld  nach  Katholizismus  riechen  (zu  kxattdU§§), 
xäbdsld  im  Sprechspiel  (s.  T.  90  b)  zu  xabds.  Weiter  findet  sich  der 
Umlaut  mit  ganz  wenigen  Ausnahmen,  wenn  das  Verbum,  zu  dem 
die  Ableitung  auf  -h  in  Beziehung  steht,  noch  in  der  MA.  vorhanden 
ist;  die  Bedeutung  ist  zum  Teil  weniger  diminutiv  als  frequentativ : 
xlokxh  leise  klopfen  (xhkxd),  frogh  listig  ausforschend  fragen 
(frögd),  trätsld  übermütig  herausfordern  (selten  tratso),  hötsh 
wegen  jeder  Kleinigkeit,  fortwährend  putzen  (botsd),  usw.  (bei  T. 
gegen  30  Beispiele).  In  wenigen  Fällen  kommt  daneben  die 
Ableitung  mit  -ah  vor,  die  dann  stärker  diminuierend  ist  und 
mehr  nur  der  Kindersprache  angehört,  zB.  hökxdh  (neben  hökxld) 
sitzen  (hokxd),  lüdgdh  (nebenZ  üogld)  schauen  (luogd).  Zahlreich  sind 
die  natürlich  stets  umgelauteten  Ableitungen  zu  diminutiven  Sub- 
stantiven auf  -h,  bei  denen  allerdings  oft  auch  die  Beziehung  zu 
einem  Verbum  möglich  ist:  fdhrökxh  zu  kleinen  Stücken  (brökxli) 
machen,  xüdxld  Kuchen  (wofür  die  MA.  nur  das  Dim.  xüdxli  kennt) 
backen,  xromh  Nasch  werk  (xromli)  kaufen,  xälhh  ein  Junges  (xälbU) 
werfen,  usw.  Von  Substantiven  abgeleitet  sind  auch  Spielbezeich- 
nungen wie  xärth  Karten  spielen,  nössh  mit  Nüssen  spielen,  damh 
auf  dem  Damenbrett  spielen,  grüdsäkxh  (siehe  bei  T.  283  a)  usw., 
ferner  näsh  durch  die  Nase  reden,  häkxh  Tabak  (in  der  MA.  bakx) 
rauchen,  rössh  (nach  T.  370  b)  Pferde  (ross)  halten  oder  damit 
handeln.  Umlaut  hat  auch  ßwuh  Junge  werfen  (vgl.  T.  287  b). 
fädb  ,den  Faden  durch  das  Nadelöhr  ziehen'  ist  umgebildet  aus 
fäbmd,  fädnd  (vgl.  Id.  I  675).  Isoliert  sind  heute  gröhh  (ahd. 
gruhilön  zu  graban)  grübeln,  ^öth  (ahd.  scutüön)  schütteln,  auch 
hortsla  purzeln. 

Den  umlautlosen  Verben  auf  -h  fehlt  jede  diminutive  Bedeu- 
tung, so  natürlich  den  Ableitungen  zu  unumgelauteten  Substantiven 
auf  -ol  (Diminutiva  mit  Umlaut  werden  dazu  auf  -dh  gebildet; 
s.  unten),  zB.  hobh  hobeln,  nagh  nageln,  ärfh  (zu  ärfdl  Armvoll) 
das  Heu  zwischen  Arm  und  Rechen  zusammentragen  (s.  T.  26  b). 
Außerdem  aber  zahlreichen  Verben,  die  in  der  heutigen  MA.  zum 
größten  Teile  isoliert  sind,  zB.  rammh  (ahd.  rammalun)  sich  herum- 
balgen, von  Knaben,  mauvlj  (ahd.  mangolön)  mangeln,  tsablj  (ahd. 

Vetscb,  Appenzeller  Mundarten  ' 
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jsabaldn)  zappeln,  handld  (ahd.  hantolön  zu  hant)  vor  dem  Melken 
die  Zitzen  mit  der  Hand  bearbeiten  (s.  T.  256  a),  xafld  kauen, 
JcwaJch  wackeln,  hrommld  brummen,  änärxld  schnarchein,  sodld 
schütteln  (im  ganzen  über  40  Beispiele).  Wo  gelegentlich  ein 
Verbum  ohne  Z-Suffix  daneben  vorkommt,  sind  die  beiden  gleich- 
bedeutend, zB.  wor§t9  neben  wörMh  an  einen  Wisch  machen 
(T.  451  b),  wörgd  neben  wörgh  mit  Mühe  in  etwas  hineinzwängen, 
xröS9  neben  xrösh  rascheln,  zB.  von  dürrem  Laub. 

Die  Fälle  auf  -9l9  haben  mit  wenigen  Ausnahmen  den  Um- 
laut. Zu  Verben  gebildet  bezeichnen  sie  meist  eine  geringfügige, 
langsame  oder  nachlässige  Handlung  (vgl,  E.  Odermatt  aaO.  S.  87), 
zB.  XDXXdld  vom  spielenden  Kochen  der  kleinen  Kinder,  mäxxdh 
oder  säffdh  gemächlich  arbeiten,  sügdld  (zu  sugd)  ein  wenig  saugen, 
ströddld  (zu  ätrodh)  schwach  sieden  (T.  verzeichnet  etwa  zwei  Dutzend 
Beispiele).  Noch  häufiger  (T.  hat  zwischen  30  und  40  Beispielen) 
sind  die  Bildungen  auf  -dh  zu  Substantiven  und  Adjektiven,  die  aus- 
drücken, wornach  etwas  riecht  oder  schmeckt,  oder  wem  es  in  Aus- 
sehen oder  Benehmen  ähnelt,  zB.  fühh  (zu  füT)  einen  faulen  Geruch 
oder  Geschmack  haben,  möMdh  nach  Obstwein  (most)  riechen, 
röüxdh  nach  Rauch  riechen  oder  schmecken;  })ü9bdld  von  Männern 
und  Mädchen,  aussehen  oder  sich  benehmen  wie  ein  Knabe  (hudb), 
brüttdh  aussehen  oder  sich  benehmen  wie  eine  Braut,  höpmdh  den 
Hauptmann  spielen.  Zu  Adjektiven  gehören  auch  hnüdgdh  un- 
pers.  mit  Dat.  P.,  bald  genug  haben  (vgl.  T.  228  b)  und  töühdld  ein 
wenig  zornig  (toub)  sein.  Von  diminutiven  Substantiven  auf  -dU 
sind  zB.  abgeleitet  pössdh  Reiswellen  (pössdli)  machen,  höüivdh  mit 
einer  kleinen  Hacke  (höüwdli)  bearbeiten,  fdhrösmdh  zu  Brosamen 
(brösmdli)  zerreiben.  Bildungen  zu  Substantiven  sind  auch  hondh 
die  Erbsen  (hönd)  aushülsen  usw.  (s.  T.  66  b  und  vgl.  Id.  IV  1315), 
halldh  mit  dem  Ball  spielen,  ferner  xögoh  (neben  xogh)  mit  bissigen 
Bemerkungen  necken,  reizen  (vgl.  T.  114  b),  fröstdh  frösteln,  tänvdh 
,dengeln'  gehört  zu  ahd.  tangol  Hammer.  Isoliert  ist  auch  xütsdh 
(zu  ahd.  huzzüön)  kitzeln. 

Die  wenigen  unumgelauteten  Beispiele  auf  -dh  sind  pap- 
pdh  undeutlich  reden,  plappern;  stakhdh  (neben  stahh)  stottern; 
fosdld  (neben  fosdrh,  fösdrh)  schwankend  gehen,  von  einem  kleinen 
Kinde  (fos9(r)U);  tokkdh  (nach  T.  144  a)  in  M  Verstecken  spielen 
(zu  mhd.  tocken);  SaJckah  schachern  (T.  383a);  hornsh  schneien  und 


—     99     — 

wettern  wie  im  horndr  (Februar);  dann  auch  (tsämm9)xrogdh  zu 
einem  Knäuel  (xrogdl)  zusammenwickeln;  rugdh  (neben  rügdh) 
und  xugdh  (neben  xügdh  und  xugh)  kugeln,  rollen;  hoMcdh  auf 
dem  Rücken  (boklcdl)  tragen;  hottdh  in  einer  Butte  (hottdh  i.)  tragen. 
Etwas  häufiger  sind  sie  in  der  Kindersprache  (vgl.  oben  2),  zB. 
slöffdld  schlafen,  (uf)huts9h  aufwerfen. 

7.  In  den  Maskulinen  a.ui  -h(g)  (ahd.  -ling)  ist  der  Umlaut 
außer  vor  hindernder  Konsonanz  in  tummli(g)  (§  78,  2),  xnumrnli(g) 
(§  69),  ferner  in  gäUh(g)  (s.  oben  unter  2),  stets  eingetreten;  aus  der 
großen  Zahl  nur  wenige  Beispiele :  nädU(g)  so  viel  Faden,  als  man 
auf  einmal  in  die  Nadel  nimmt,  ßrd9rh(g)  Vorteil,  töübh(g)  (zu 
tDuh)  ein  schnell  erzürnter  Mensch  (T.  132  a),  kfr3rU(g)  lEiiner,  der 
gegen  Kälte  sehr  empfindlich  ist,  U3U  (nach  T.  60  a)  in  K  als 
Schimpfname,  besonders  auf  nachlässige  Leute  (zu  bl5  aufgeblasen ; 
vgl.  Id.  V  105/6),  Uöth(g)  und  UöttdrU(g)  (zu  Uot;  vgl.  T.  59  b) 
Schwächling,  slött9rli(g)  Schimpfname  (vgl.  T.  390  b). 

8.  Ausnahmslos  haben  Umlaut  die  zahlreichen  Neutra  (Ja- 
Stämme)  mit  der  Vorsilbe  ge-,  wie  kfräss  grob  für  schlechtes 
Essen  (vgl.  Id.  I  1317/8),  Jclöüff  Gelaufe,  Müdg  (zu  htdgd)  das  Be- 
gucken (vgl.  T,  226  a),  öhdrkMd  das  Oberleder  eines  Schuhes, 
kxnijttdr  (zu  xnottdrd)  Gepolter,  usw. 

Auf  dem  Gebiete,  wo  mhd.  ei  >  ä  wurde  (s.  §  80),  ist  dieses  ä  häufig 
analogisch  zu  d  (bezw.  e;  s.  §  73)  umgelautet,  so  im  Diminutiv,  zB.  stall  (zu 
stä)  Steinchen,  lättsrh  (zu  lättdrd)  Leiter;  im  Plural,  zB.  srä  (zu  srä)  Schreie, 
dann  auch  in  Fällen  wie  räfld  den  Reif  (räf)  schlagen  (als  Knabenspiel), 
mäsdh  nach  Schweiß  riechen  (dagegen  mäs»  von  undichten  Gefäßen  und 
Wunden,  fließen),  wädli  (für  zu  erwartendes  %vadli,  mhd.  weidelich)  schnell, 
usw.;  selten  dagegen  im  Komparativ  und  Superlativ,  wo  es  heißt  zB.  brättdr, 
brätst  breiter  breitest. 

Rundung. 

§  91.  Sie  tritt  ein  a)  vor  Labialen  (wo  nichts  bemerkt 
ist,  gilt  die  Erscheinung  auf  dem  ganzen  Gebiete): 

i  >>  w;  äümmol  (mhd.  schimel)  weißes  Pferd,  dazu  Sümnidh 
Name  eines  Spieles  (s.  T.  401b);  nur  in  K  veraltend  ätüfil  (außerhalb 
K  Stefdl)  Stiefel.  —  ey>  ö:  löffdl  (mhd.  leffel)  Löfiel;  außer  in  I  (wo 
dafür  ett9,  et§d)  öppd  (mhd.  etcwa)  etwa  (doch  noch  häufiger  cppa)\ 
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in  K  und  Grub  öpfol  Apfel,  sonst  epfdl  (in  den  Sg.  gedrungener 
PI;  vgl.  §  50a);  in  V  M2  (schwankend  in  Mi)  söpfd  (mhd.  schepfen) 
schöpfen,  sonst  äepfd  (auch  in  Wald  und  Reh.  noch  bei  altern  Leuten). 
—  e  >»  ä;  tröffo  treffen,  ^rä/f  Zusammentreffen  (vgl.  T.  153b);  zu 
tsömwidrd  in  H  I  s.  §  61  c  (es  könnte  hier  auch  Rundung  von  i  >  w 
und  nachherige  Senkung  >►  ö  [vgl.  §  70,  2  a]  vorliegen ;  doch  vgl. 
oben  sümmdl).  —  Nur  im  Sand  bei  Trog,  begegnete  mir  tsömma 
»zusammen'  für  zu  erwartendes  tsämmd  (vgl.  §  49  f). 

b)  vor  w-Verbindung  (zum  Teil  nach  Labial): 

i  erscheint  als  ö,  wobei  die  beiden  Möglichkeiten  bestehen: 
i'^  ü">  D  (vgl.  §  70,  2  a)  oder  i">  e  (vgl.  §  61  a)  >►  ö.  Die  Ge- 
biete sind  verschieden:  fondd  finden,  höndd  binden,  wöndd  winden, 
wöndh  f.  Windel,  monddr  (mhd.  minner)  minder,  hönddr  hinter, 
liswöndd  (zu  mhd.  swinden)  unpers.  mit  Dat.  P.,  bewußtlos  werden 
und  hDnt9(li)heijdr  (zu  mhd.  hinther)  Himbeer  (vgl.  T.  273)  in  HIM 
(in  Trogen  Schwanken);  kwönnd  gewinnen,  hönnd  hinten,  drönn 
darin  in  H I  Mi ;  rönnd  in  H I M  Vi  (nur  in  K  rennd).  Die  Formen 
für  ,Kinn'  (mhd.  kinne)  sind  xünn  in  H  und  vereinzelt  in  K  (wo 
nach  T.  105  a  dafür  auch  Jcxind),  xövv  in  M  Vi  (in  K  gilt  dafür 
häufiger  und  in  I  ausschließlich  xifol,  eigentlich  ,Kiefer').  —  e  '!>  ö 
gilt  auf  dem  ganzen  Gebiete  in  frönt  (mhd.  vremede)  fremd.  Die 
Gebiete  für  Jcspoät  Gespenst  und  bSsal  Pinsel  s.  §  96. 

c)  vor  SS,  SS,  s  (häufig  nach  Labial): 

Auf  dem  ganzen  Gebiete  ist  Rundung  von  ^  >*  m  (außerhalb 
K  gesenkt  >  0)  eingetreten  in  wüssd  wischen,  wüss  Wisch;  tswüsädt 
zwischen  und  hswüstdrni  Geschwister  (s.  T.  242  b);  wössd  ,wissen' 
gilt  fast  nur  in  H,  sonst  meist  wess9;  hwüssd  ,Gewissen'  findet  sich 
in  K  neben  hwissd,  außerhalb  K  dagegen  meist  hwössd ;  so  außer- 
halb K  auch  hwöss  gewiß,  in  K  hwiss,  bezw.  Tcwls.  —  e  (<C  e  nach 
§  60,  2  b  oder  Primärumlaut)  >»ö  ist  allgemein  in  swöstdr  Schwester,' 
tröss9  dreschen,  lössd  (mhd.  leschen)  löschen,  möss  (mhd.  messe) 
Messing,  wöss  (mhd.  wesche)  Wäsche.  —  ei  >►  öü  zeigt  allgemein 
höüssd  heischen;  seltener  ist  smöüsd  (mhd.  smeizen)  ,werfen',  wozu 
auch  ksmöüst  n.  Gemengsei,  Durcheinander. 

d)  vor  r  (-|-  Kons.)  nach  Labial: 

Auf  dem  ganzen  Gebiete  kommt  einzig  vor  ivörffd  werfen 
(doch  bei  den  Jüngern  auch  werffd).     In   den  übrigen  Fällen  ist 
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die  Rundung  nur  im  östlichsten  Teile  von  K  (Walz.,  Reute,  uOb.) 
eingetreten ;  nur  in  einzelnen  Wörtern  kennt  sie  ganz  K.  Da 
i  und  e  vor  r  (-{-  Kons.)  in  K  zu  i^  gebrochen  sind  (vgl.  §  94  b), 
so  erscheinen  beide  als  Ua  (außerhalb  K  ist  i  gesenkt  zu  e  und 
wie  dieses  meist  gedehnt),  i  ]>  u»:  wüdrt  Wirt,  Wü9rtd  wirten, 
tswüarnd  zwirnen,  ivusrft  wirft,  Wü9rt  wird,  fiXarst  First,  ämü^hd 
(mhd.  smirwen)  schmieren.  —  e  >►  «a:  wü»rmd  wärmen,  wü^mi 
Wärme,  swa^rtsdr  schwärzer,  wüarpfd  (mhd.  werpfe)  Aufzug  des 
Gewebes,  Zettel  (s.  T.  445  b).       ■• 

e)  vor  Z  f^^-Verbindung: 

Auf  dem  ganzen  Gebiete  gilt  tswölf  (mhd.  zwelf)  zwölf,  wo 
jedoch  das  vorausgehende  w  die  Rundung  bewirkte. 

Heute  noch  ein  Hauptmerkmal  der  Innerroder  Mundart  ist 
die  Rundung  jedes  i,  e,  e  vor  ^-Verbindung;  der  Grund  liegt  in 
der  spezifischen  Artikulation  des  l  (s.  §  18).  i  >»  i*  (individuell 
geradezu  >>  ö) :  millx  Milch,  hüM  Bild,  süibdr  Silber,  wüikxüixdü 
Wildkirchlein  (auf  der  Ebenalp),  stüii  still,  wüllhxomm  willkomm, 
sülldr  Einer,  der  schielt,  usw.  —  c  >  5  (vgl.  §  93  a) :  öttdr  älter, 
göUd  (vgl.  §  48  f)  Waschzuber,  höUs  Pelz,  höll  Hölle,  tsöUd  zählen, 
xöUd  Kelle,  usw.  —  e">  ö:  göM  Geld,  wöU  Welt,  mölxd  melken, 
Appdtsöil  Appenzell,  höll  hell,  xölhr  Keller  usw.  —  Vor  ein- 
fachem intervokalischem  l  ist  keine  Rundung  eingetreten;  nur 
selten  hört  man  äpüld  spielen. 

Die  Erscheinung  war  früher  sicher  nicht  auf  I  beschränkt; 
denn  es  finden  sich  noch  Reste  davon  in  H  und  Mi.  Ziemlich 
allgemein  auf  diesen  Gebieten  ist  heute  noch  hijlffj  helfen.  Weitere 
Fälle  kommen  in  H  noch  bei  alten  Leuten  vor;  T.  gibt  für  H 
manchmal  die  gerundete  Form  an,  wo  ich  sie  heute  nicht  mehr 
feststellen  konnte. 

Einfluß  von  oc  auf  Torausgehenden  Vokal. 

§  92.  Auf  dem  ganzen  Gebiete  sind  i  und  ü  gebrochen 
vor  a;-Verbindung:  f>>  id  in  lidxt  (mhd.  lihte)  leicht,  tidxsh 
(mhd.  dihseT)  Deichsel,  widxsh  (mhd.  ivihsel)  Weichsel;  ü">  üd  in 
fmxt  (mhd.  viuhte)  feucht.  Dagegen  vor  einfachem  x  nur  in 
K  (vereinzelt  bei  langsam  sprechenden,  altern  Leuten  in  ganz  V), 
zB.  ri9x  reich,  (ßhx  gleich,  Uox  Leiche,  ÖMridX  Osterreich,  IcxidXXd 
(mhd.  Mchen)  keuchen. 
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Nur  in  K  außer  oOb.  sind  auch  kurz  *  und  ü  gebrochen: 
i  >>  J9  zB.  in  stidxx  Stich,  siaxxsr  sicher,  si9xxh  Sichel,  ri9xti  richtig, 
Jcsi9Xt  Gesicht ;  ü  >  ü9  in  trusXxnQ  trocknen,  trüdXxm  Trockenheit. 
Doch  sind  diese  Kurzdiphthonge  nicht  bei  Allen  gleich  deutlich 
ausgeprägt. 

Bei  den  altern  Leuten  in  K,  welche  in  diesen  Stellungen 
noch  palatales  ^  sprechen,  findet  gar  keine  Brechung  statt,  also 
zB.  li%t  leicht,  hxl,%%9  keuchen,  si^^dr  sicher,  trü/%n9  trocknen. 

Einfluß  von  l  (-{-  Kons.)  auf  yorausgehenden  Yokal. 

§  93.  Der  Unterschied  in  der  Artikulation  des  l  zwischen 
dem  östlichen  und  westlichen  Gebiete  (s.  §  18)  äußert  sich  in 
dessen  Einfluß  auf  vorausgehende  Vokale: 

a)  im  westlichen  Gebiete  wirkt  es  öffnend  auf  voraus- 
gehendes e,  0,  ö  und  zwar  in  Mi  I  H2  und  Schön,  (schwankend 
in  Schwellbr.)  nur  i  -f-  Kons.,  einzig  in  Her.  (und  schwankend 
in  Schwellbr.)  auch  einfaches  l:  auf  Primärumlaut-e  (zur  gleich- 
zeitigen Rundung  in  I  s.  §  91  e)  zB.  in  heil  Hölle,  eitdr  älter,  geitd 
Waschzuber,  Meiid  stellen ;  —  auf  i-Umlaut  von  e  (vgl.  §  60,  2  a) 
in  heUs  Pelz,  feisd  Felsen,  weh  welcher;  —  auf  0,  ö  {=  mhd.  0,  ö; 
vgl.  §§  65.  66)  zB.  in  fbii  voll,  hoUd  Bollen,  koÜQ  gegolten,  höUsh 
Hölzchen,  /wfe  holen,  s^fe  Sohle,  kstoid  gestohlen;  auch  auf  0  <;  ^* 
(vgl.  §  68  aa),  zB.  in  sdM  Schuld. 

Vereinzelt  steht  Äo»fe  holen  in  I. 

b)  im  östlichen  Gebiete  (M2  Y)  sind  die  geschlossenen 
e,  0,  ö  in  den  angeführten  Fällen  bewahrt,  also  zB.  hell  Hölle, 
belts  Pelz,  foll  voll,  koltd  gegolten,   höltsli  Hölzchen,  sold  Schuld. 

In  M2  wirkte  l  sogar  verengend  auf  e  (mhd.  e)  >►  e;  steh 
stehlen,  hell  hell,  xelhr  Keller,  geld  Geld,  selhdr  selber,  helffd  helfen, 
melxd  melken,  usw.,  denen  auf  dem  ganzen  übrigen  Gebiete  steh, 
hell,  xelhr,  usw.,  gegenüberstehen;  einzig  helh  gilt  auch  in  V 
außer  Ob.  und  Reute.  Dieser  Wandel  muß  jünger  sein  als  die 
Dehnung;   denn  auch  in  Mi>  heißt  es  gel  gelb,   seltd  selten,   usw. 

-d,  -öl  >  -Dul,  -Dül  s.  §  89,  2. 

Dehnung  vor  l  {-\-  Kons.)  s.  §§  100.  103. 
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Einfluß  von  r  (-f  Kons.). 

§  94.  a)  In  H  und  weniger  konsequent  in  Mi  ist  Primär- 
umlaut-e  vor  folgender  r- Verbindung  geöffnet  >►  e;  liert  hart, 
ferti(g)  fertig,  ferlid  fertigen,  liefern,  herpst  Herbst,  gegenüber 
hert,  ferti(g)  usw.  in  Ma  Vi,  hi9rt,  fi»rti  usw.  in  K  (s.  u.),  und 
het,  fettig  usw.  in  I  mit  Schwund  des  r. 

b)  Brechung  findet  sich  auf  dem  ganzen  Gebiete  in  k§idr 
(mhd,  geschirre)  Geschirr,  äMiord  (in  K  meist  äksidrd)  ein  Pferd 
schirren,  dann  übertragen,  etwas  anordnen,  anstellen;  fdridrd  (mhd. 
verirren)  sich  irren,  täuschen;  Smiord,  in  K  ämidro,  älter  ämidrhd, 
smüarhd  {inh.di.  smirwen)  schmieren,  salben;  spiidr  {mhA.  spur)  Spur, 
(k)§püdrd  (mhd.  spürn)  spüren;  tüor  (mhd.  dürre)  dürr. 

Nur  in  K  außer  Heid.  und  oOb.  ist  jedes  i,  u,  ü  sowohl  vor 
einfachem  r  als  vor  r-Verbindung  gebrochen  >>  {9,  ud,  üd.  Dabei 
ist  die  Artikulation  des  r  vor  folgendem  Konsonanten  bei  den 
Einzelnen  verschieden  deutlich  ausgeprägt,  wird  individuell  auch 
ganz  aufgegeben  (vgl.  c).  ZB. :  hidrd  Birne,  würt  Wirt,  tswürnd 
zwirnen,  fidrst  First;  hudrdi  Bürde,  kxudrts  kurz,  wudrff  Wurf, 
WudTst  Wurst,  wudrm  Wurm,  tudrn  Turm;  tüar  Türe,  hüsTstd  Bürste, 
lümrgd  würgen.  Außerhalb  des  erwähnten  Gebietes  ist  häufig 
Senkung  (vgl.  §§  62.  68.  70)  und  Dehnung  (vgl.  §  104)  eingetreten, 
so  daß  sich  gegenüberstehen  zB.  wert  :  wiart,  wörst  :  Wmrst,  bÖrMd  : 
bü^ätd. 

In  ganz  K  (jedoch  bei  den  Jüngern  nicht  mehr  konsequent) 
ist  Primärumlaut-e  vor  r  {-\-  Kons.)  gebrochen  zu  Va:  hiart  hart, 
hidrpät  Herbst,  i9rb9  erben,  Si^pfor  schärfer,  wigrmor  wärmer,  idrmd 
Ärmel,  Miarxxdr  stärker,  äwidrtsdr  schwärzer,  hxidrtsd  Kerze,  usw. 
—  und  ebenso  0  >►  m9  in  fudrt  fort,  fu9rm  Form  (vgl.  §  65). 

Zur  Rundung  nach  Labial   auf  einem  Teile  von  K  s.  §  91  d. 

Auf  Einfluß  des  vorausgehenden  r  geht  der  Diphthong  wohl  zurück  in 
hridmmd  f.  Bremse  in  M2  Vi,  gegenüber  bremfmj»  auf  dem  übrigen  Gebiete 
(vgl.  Id.  V  605)  und  hridntd  niederer  Holzzuber  in  M2  Wald,  Reh.,  gegenüber 
hrmU  (in  H  hrentd)  auf  dem  übrigen  Gebiete  (vgl.  Id.  V  IhliQ). 

c)  Auf  dem  ganzen  Gebiete  außer  I  kommt  vor  folgender 
Konsonanz  Vokalisierung  des  r  vor  zu  3,  das  mit  dem  voraus- 
gehenden Vokal  einen  unechten  Diphthong  bildet,  zB.  mit  ge- 
dehntem Vokal  (vgl.  §  104)  hadts  Harr-,  ^teohd  sterben,  eoho  erben, 
xodh  Korb,  woj^t  Wurst,  hödätj  Bürste;  mit  vorausgehender  Kürze 
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entsteht  ein  Kurzdiphthong,  zB,  §wads  schwarz,  wedffd  werfen, 
he^  hart,  Xods  kurz.  Doch  findet  ebenso  häufig  eine  schwache, 
kaum  hörbare  Artikulation  des  r  statt,  und  bei  nachdrücklichem 
deuthchem  Reden  wird  das  r  voll  ausgesprochen.  In  I  findet  voll- 
ständiger Schwund  des  r  vor  folgender  Konsonanz  statt. 

e  >►  ^  vor  altem  rr  in  I  s.  §  60,  2  d. 

er  >►  eir  s.  §  89,  1  a. 

Dehnung  vor  r  (+  Kons.)  s.  §§  100.  104. 

Einfluß  der  Nasale. 

§  95.  Auf  dem  ganzen  Gebiete  wird  von  altern  Leuten  noch 
jeder  Vokal  in  nasaler  Umgebung  nasaliert  gesprochen.  Die 
Nasalierung  ist  also  sowohl  progressiv  als  regressiv  und  betrifft 
Kürze  und  Länge ;  auch  wo  der  Nasal  im  Auslaut  geschwunden  ist, 
ist  die  Nasalierung  meist  erhalten.  Die  jüngere  Generation  jedoch 
hat  außer  in  I  die  Nasalierung  in  weitem  Umfange  aufgegeben, 
doch  mit  starken  individuellen  Schwankungen.  Für  den  Inner- 
roder  ist  heute  noch  starkes  ,Näseln'  kennzeichnend;  vielfach  ist 
die  Nasalierung  hier  nicht  beschränkt  auf  die  Vokale  in  nasaler 
Umgebung,  sondern  das  Gaumensegel  bleibt  während  der  ganzen 
Rede  mehr  oder  weniger  gesenkt. 

Die  qualitativen  Veränderungen  der  Vokale  unter  dem 
Einflüsse  der  Nasalierung  sind  sehr  verschieden  in  den  einzelnen 
Gebieten,  am  stärksten  in  I. 

1.  Zum  heute  ausgestorbenen  Übergang  von  a">  o  vor  Nasal 
in  K  s.  §  46,  Anm.  1. 

2.  Der  überoffene  ä-Laut  istvorundnach  Nasal  verengt  in 
H  Bühl.  Teuf.  >  e  e  (teilweise  auch  erst  zu  einem  zwischen  ä  und  e 
liegenden  Laute),  in  I  noch  weiter  zu  f  f  und,  mehr  individuell, 
sogar  bis  >-  c  e.  In  H  sind  einzelne  Wörter  noch  schwankend, 
namentlich  Plurale  und  Diminutiva,  bei  denen  Systemzwang  den 
Übergang  hintanhält ;  dagegen  kennt  I  keine  Ausnahmen.  Durch- 
aus bewahrt  ist  der  ä-Laut  in  Gais  (wo  also  sehr  scharf  über- 
offenes ä  und  geschlossenes  e  (e)  von  I  zusammenstoßen),  in 
M2  V  dagegen  nur  noch  bei  altern  Leuten  in  allen  Fällen;  bei  der 
jungem  Generation  nimmt  hier  die  Verengung  >>  e  immer  mehr 
überhand.    In  den  folgenden  Beispielen  ist  darnach  für  jede  Gegend 
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der  ihr  zukommende  Laut  einzusetzen;  ich  führe  die  e-Form  an 
und  bezeichne  in  diesem  Kapitel  auch  die  Nasalierung.  Es  werden 
betroffen  a)  der  Sekundärumlaut  von  a  (vgl.  §§  47.  49),  zB:  n^oct 
gestern  abend,  neppar  Bohrer,  sem(m)d  schämen,  wentdh  Wanze, 
bevJcxh  Bänklein.  —  b)  der  Umlaut  von  ä  (vgl.  §  73),  zB.:  menti(g) 
(<C  *mänin-tag)  Montag,  med  mähen,  nedli(g)  soviel  Faden,  als  auf 
einmal  in  die  Nadel  genommen  wird,  emt  (mhd.  ämät)  Grummet 
(mit  unerklärtem  Umlaut   wie  in  mhd.  üemet;   vgl.  Id.  I  213).  — 

c)  außer  in  K  auch  ä  <^  ei  (vgl.  §§  80.  81),  zB. :  tsend  f.  (mhd. 
;seine)  geflochtener  Korb,  he  Bein,  emmar  Eimer,  he  heim,  pmend 
Gemeinde,  n§  nein,  mettal  Mädchen. 

3.  Mhd.  c  (vgl.  §  60)  ist  verengt  >«  e;  a)  auf  dem  ganzen 
Gebiete  vor  im  Auslaut  geschwundenem  Nasal :  df  den,  tve  wen, 
ge  (mhd.  geben,  gen)  geben,  ne  (mhd.  nemen)  nehmen.  —  b)  über- 
haupt vor  Nasal  in  V  Ma :  ivemm  wem,  demm  dem,  dend  denen, 
endt  (mhd.  enent)  jenseits,  tsentdr  (mhd.  zentencere)  Zentner,  trennd 
oder  tre  f.  in  K  (mhd.  trene)  Drohne,  rewd  (in  K)  regnen  (sonst 
regnd).  —  c)  in  der  Verbindung  ern  >>  mn  in  I  (zum  Schwund 
des  r  vgl.  §  94),    zB.  genn  gern,    stennd  Stern,   Imnd  lernen.    — 

d)  nach  Nasal  in  I,  zB.  sneh  m.  Schnecke,  xnext  Knecht,  xnettd 
kneten,  neho  neben,  messd  messen. 

4.  Primärumlaut-e  (vgl.  §§  47.  48)  ist  vor  Nasal  geöffnet  >►  e 
in  H  I  Ml,  zB.  xmi(m)i  Kamin,  hemp  Hemd,  hren(n)d  brennen, 
hend  Hände,  Mrenv  streng,  hevTcxo  hängen. 

5.  Zur  Senkung  von  u  vor  n  {-\-  Kons.)  auf  dem  ganzen 
Gebiete  vgl.  §  61a;  während  sie  in  M2  V  nur  bis  >>  e  geht,  tritt 
in  H  I  Ml  dem  Vorigen  entsprechend  dafür  e  ein,  zB.  xend  Kind, 
fmda  finden. 

6.  Über  f  >  f  vor  im  Auslaut  geschwundenem  Nasal  außer- 
halb K  s.  §  75,2.' 

7.  In  I  ist  mhd.  0  ö  (vgl.  §  65)  nach  Nasal  geschlossen  (0  p) 
oder  nur  schwach  geöffnet  (g  p),  während  auf  dem  ganzen  übrigen 
Gebiete  auch  in  dieser  Stellung  g  ö  entspricht,  zB. :  mp§t  Most, 
xnpdj  (mhd.  knode)  Knöchel,  Dim.  xnpdh,  mpttd  unter  der  Asche 
glimmen  (vom  Feuer),  mpgd  Morgen. 

8.  Der  lange  ö-  und  Ö-Laut  vor  Nasal  ist  in  allen  Fällen 
in  H  I  Ml  (in  Speich.  schwankend)  geschlossenes  g  8  oder  schwach 
geöffnetes  g  0,  während  in  V  M2  (in  Speich.  schwankend)  offenes 
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ö  3  und  zwar  a)  entsprechend  mhd.  6,  6  (vgl.  §§  76.  77),  zB. : 
hgno  (-5-)  Bohne,  lg  (-5)  Lohn,  hö  (-3)  (mhd.  hoene)  böse,  zornig. 
—  b)  entsprechend  mhd.  ä  ce  (vgl.  §§71.  73,  2)^  zB. :  sgm(m)9  {-g-) 
Samen,  xrgm(m)  (-5-)  (mhd.  hräm)  Geschenk,  Dira.  xrömli  (-p-), 
mg  {-g)  (mhd.  mäne)  Mond,  gg,  stg,  lg,  slg  (-g)  (mhd.  gän,  stän, 
län,  slän)  gehen,  stehen,  lassen,  schlagen.  —  c)  entsprechend 
mhd.  ou  oü  (in  H  jedt>ch  o-,  vgl.  §§  82,2.  83),  zB.  rgmm  {-g-) 
Rahm,  ggmmd  (-5-)  das  Haus  hüten.  —  d)  entsprechend  on  ön, 
un  ün  vor  Spiranten  (vgl.  §  96),  zB. :  glgsd  (-5-)  (mhd.  glunsd)  Feuer- 
funke,  fdgdsti(g)  (-5-)  mißgünstig,  neidisch. 

In  I  ist  mhd.  ä  auch  nach  Nasal  durch  geschlossenes  g  oder 
nur  schwach  geöffnetes  5  vertreten,  während  auf  dem  ganzen 
übrigen  Gebiete  in  dieser  Stellung  g  entspricht,  zB. :  nödh  Nadel, 
not  Naht,  mgh  malen,  möss  Maß. 

9.  Zur  SenkiJfcg  von  u  vor  n  und  m  -]-  Kons.  >>  g  auf  dem 
ganzen  Gebiete  vgl.  §  68  b. 

10.  id,  ud,  Ü9  vor  Nasal  >  e,  g,  3  in  K  s.  §§  85,  2.  86, 2.  87, 2. 

§  96.  Es  möge  hier  die  sog.  Vokalisierung  des  n  an- 
geschlossen werden.  Vgl.  zum  ganzen  F.  Staub  ,Ein  schweizerisch- 
alemannisches Lautgesetz' Jja  Frommanns  Deutschen  Mundarten  VII 
(1877)  S.  18  ff.  191  ff.  333  ff.;  zu  den  appenzellischen  Verhältnissen 
besonders  S,  345.  Die  Erscheinung  zeigt  sich  auf  dem  ganzen 
Gebiete  vor  allen  drei  Spiranten.  Weitaus  die  meisten  Beispiele 
gelten  jedoch  für  die  Stellung  a)  vor  dentaler  Spirans: 

ans  (teilweise  aus  ants)  <<  ^s :  tg,sd  Tanse  {fdtäsdt,  fdtäsdht  sg 
,sehr  schön'  fasse  ich  mit  F.  Staub  aaO.  S.  334  als  euphemistisch  für 
verstärkendes  ,verdammt'  mit  Anlehnung  an  täsd) ;  fräsh  f.  Franse, 
frg,sld  fasern  (vgl.  Id,  I  1310);  fräsiss  fremdartig  (vgl.  T.  204  und 
Id.  I  1311);  nur  in  V  gilt  xrQ,s  Kranz,  xräsd  ,kranzen'  gegenüber 
xr^nts,  bezw.  xrg,ts,  xrants  auf  dem  übrigen  Gebiete;  Häsli  für 
Hansli  Dim.  zu  Hans,  das  T.  258  a  angibt,  ist  heute  selten  ge- 
worden, doch  ist  in  I  noch  allgemein  H^stgni  Hans  Anton. 

ans  >»  äs :  hrasdh  (bezw.  nach  §  95,  2  -e-,  -e-,  in  K  -ass-) 
nach  Brand  riechen,  brenzeln  (die  Annahme  sekundärer  Diminutiv- 
bildung zu*bräsd  <C bransen  ist  unnötig;  vgl.  Id.  V  741);  fraglich  ist, 
ob  täsli  Dim.  zu  Tanse,  und  täsltg  Tragriemen  an  der  Tanse  (T.  130  b) 
lautlich  entwickelt  sind  oder  ob  Neubildungen  zu  tg,S9  vorliegen. 
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ens  (ens)  >>  §s :  besdl  (mhd.  bensei,  lat.  penicillum)  gilt  heute 
nur  auf  einem  kleinen  Gebiete  in  Urn.  und  Haslen ;  in  V  M2  gilt 
bosdl,  in  Mi  Hundw.  Stein  hösdl  (vgl.  §  95,  8),  welche  Formen  auf 
gerundetes  öns  <C  ens  zurückgehen  (vgl.  §  91b);  in  I  herrscht  hemsdl 
(vgl.  dazu  Id.  IV  1393),  im  übrigen  H  hmsdl.  Den  selben  Formen- 
reichtum zeigt  ,Gespenst'  (mhd.  gespenste^.  kspest  in  H  I  Mi  (in 
Schwellbr.,  Schön,  auch  Jcspevst),  ksp3M  in  M2  V.  festar  Fenster  in 
IM  V  hat  in  H  (nach  T.  179a  auch  in  I,  doch  heute  nicht  mehr) 
feistdr  neben  sich  (s.  dazu  u.);  auf  dem  ganzen  Gebiete  dringt 
heute  fenstor,  bezw.  fenStdr  ein. 

ins  mußte  nach  §  61  a  zu  ens  werden  und  ist  daher  eben- 
falls durch  es  vertreten:  tses  Zins,  tses9  zinsen;  b§S9  (in  K  -ss-) 
(mhd.  binez,  binz)  Binse;  tresso  weinerlich  klagen  (vgl.  F.  Staub 
aaO.  S.  200);  nur  in  V  fesh  (neben  seltenerm  fish)  mürrisch 
zanken  (vgl.  T.  191/2  und  Id.  I  1071).  Zu  Us  «  lins  und  dies 
mit  Einschub  von  n  aus  lls  vgl.  F.  Staub  aaO.  S,  H57  f. 

ons,  öns  >»  p5,  OS,  bezw,  äs,  3s  (s.  §  95,  8) :  in  K  möätor  (lat. 
monstrum)  Ungeheuer,  dazu  in  gleicher  Bedeutung  pmgätdr  (vgl. 
Id.  IV  340);  hierher  gehören  auch  die  oben  angeführten  Formen 
bdsdl  und  hspost. 

uns,  uns  wurde  nach  §§  68  b.  70,2  a  gesenkt,  und  es  entspricht 
QSf  p.sin  H I  Ml,  QS,  3s  in  M2  V  (g."§  95, 8) :  glgsd  (mhd.  glunse)  Feuer- 
funke; tsösld  unvorsichtig  mit  Feuer  umgehen  (vgl.  T.  461a  und 
F.  Staub  aaO.  S.  29  f.) ;  hierher  auch  (mit  Kürzung)  bluddrö§ti(g), 
in  K  bluddrös  (nach  T.  61b)  (zu  mhd.  bluotrünsec,  -rüns)  blutrünstig 
(vgl.  Id.  VI  1153/5);  öS  uns  (mit  Umlaut  aus  dem  Acc.  ahd.  unsih) 
gilt  nur  in  I  H2  Mi ,  auf  dem  übrigen  Gebiete  (Hi  und  M2  V)  heißt 
es  durchaus  üs.  —  Die  Vertretung  von  im§,  uns  ist  außerhalb  K 
derjenigen  von  uns,  uns  analog:*  wg§§  (bezw.  -g-)  Wunsch,  wpää9 
^  wünschen;  g(r)§(t)U(g)  (mhd.  unslit)  Unschlitt;  xgät  Kunst,  xöäth 
künsteln,  xoäthr  Künstler;  brQ^t  Brunst,  brösü(g)  brünstig;  tQ§it 
Dunst,  td§ti(g)  dunstig;  ßgg^  Mißgunst,  Neid,  fdgdäti(g)  neidisch. 
In  ganz  K  gilt  jedoch  w^ä§,  wu§ä9,  i}ä(t)h  und  in  Walz.,  Reute, 
uOb.,  schwankend  in  Wolfh.  und  oOb.,  herrscht  -m-  auch  in  den 
übrigen  Beispielen. 

b)  Vor  labialer  Spijans  ist  das  einzige  heute  allgemein 
gültige  Beispiel  fof  (bezw.  -3-)  fünf;  vgl.  die  Bemerkung  zu  töfd 
in  I   (§  79).     Alte  Leute   brauchen   noch   etwa  fjrnQft  Vernunft, 
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fdrndfti(g)  vernünftig,  während  heute  fdrnumpft,  fdrnümpfti(g) 
die  gewöhnHche  Form  ist.  T.  254/5  gibt  noch  an  häf  Hanf, 
hafi(g)  aus  Hanf  hergestellt,  neben  hampf,  welche  Form  heute 
ausschließlich  vorkommt. 

c)  Vor  gutturaler  Spirans:  äxsd,  in  K  g,ssd  (iuhd.  anchzen) 
ächzen  (s.  Id.  I  300);  bexsr  {<^*binchar,  ahd.  bini-kar)  Bienen- 
korb (s.  Id.  IV  968);  nach  T.  114  a  auch  xgxh  (dagegen  in  K 
kxuvkxld)  Kunkel. 

F.  Staub  erwähnt,  daß  auch  Appenzell  ,in  einem  oder  zwei 
Beispielen'  die  Ausweichung  in  den  Diphthong  kenne.  Das  von 
ihm  vermutete  Beispiel  Heisi  fallt  nach  §  89,  1  a  weg,  und  es 
bleibt  nur  feistdr  ,Fenster'  in  dem  oben  erwähnten  Teile,  das  sich 
im  angrenzenden  st.  gallischen  Gebiete  fortsetzt. 

In  I  tritt  nach  gedehntem  Vokal  meist  vollständiger  Schwund 
des  Nasals  vor  jedem  Konsonanten  ein,  zB.  tätsd  tanzen, 
gäts  ganz,  mättdl  Mantel,  ivettdr  Winter,  hetso  Handschuh;  Iq^ppd 
Lampe,  stäpfd  stampfen,  grephr  Grempler. 

Dagegen  wird  släts  in  K  (bei  T.  388  a)  , unhaushälterische  Weibsperson' 
nicht,  wie  F.  Staub  aaO.  S.  196  vermutet,  auf  *schlants  zurückgehen,  sondern 
ä<^ei  (vgl.  §  80)  haben  und  zu  mhd.  sleitzen  gehören,  dem  Faktitivum  zu  mhd. 
sitzen,  mundartlich  slissa  (bei  T.  389). 

b)   Quantitative  Veränderungen. 

Die  Qualität  der  Vokale  bleibt  dabei  intakt,  wie  es  in  den 
schweizerischen  Mundarten  die  Regel  ist. 

Hochalemannische  Dehnung. 

§  97.  Vor  auslautender  Lenis  tritt  die  Dehnung  fast 
durchgehend  ein  und  betrifft  alle  Vokale.  ZB.  vor  Verschluß- 
laut: räd  Rad,  xleb  (mhd.  Mep,  -bes)  Kleister,  smed  Schmied, 
trog  Trog,  tsög  Zug,  —  vor  Reibelaut:  glas  Glas,  gras  Gras, 
grex  {rohdi.  gerech)  fertig,  höf  Hof,  —  vor  Sonorlaut:  bar  bar, 
ier  (mhd.  scher)  Maulwurf,  hwer  Gewehr,  mer  mir  (betont),  tör 
Tor,  tör  Türe;  smäl  schmal,  tsäl  Zahl,  mel  Mehl,  stll  Stiel,  hol 
hohl,  Öl  Ol;  mit  nachherigem  Abfall  des  n  (zur  Nasalierung  vgl. 
§  95)  tsä  Zahn,  ge  (mhd.  gen)  geben,  hs  hin. 
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Doch  kommt  in  manchen  Fällen  neben  Dehnung  seltener 
bewahrte  Kürze  vor,  ohne  daß  sich  eine  Regel  dafür  aufstellen 
ließe.  Ein  regelmäßiger  Wechsel  von  Dehnung  vor  Pausa  mit 
Kürze  im  Satzinnern  findet  sich  nirgends.  Vorwiegend  kurz  sind 
red  Rede,  wes  Wiese,  jad  Jude,  und  nur  mit  Kürze  kommen  vor 
has  Hase,  grob  grob.  K  verhält  sich  etwas  ablehnender  gegen 
die  Dehnung  als  das  übrige  Gebiet. 

Bewahrung  der  Kürze  vor  Sonorlaut  mit  Verschärfung  des 
Konsonanten  s.  §  34. 

Zum  Unterbleiben  der  Dehnung  im  Imperativ  der  starken 
Verben,  zB.  geh!  gib!  vgl.  §  106. 

§  98.  In  mehr  vereinzelten  Fällen  ist  auch  Dehnung  ein- 
getreten vor  auslautender  Sonor-  und  Reibefortis  mit 
gleichzeitiger  Schwächung  des  Konsonanten.  Die  Beispiele  vor 
Sonorlaut  sind:  fälm.  Glück  (vgl.  T.  175b),  öfäl  Unglück,  nur 
selten  noch  i  demm  fäl  ,in  diesem  Falle'  (meist  fall);  äl  ,all' 
in  öbdräl  (vgl.  §  103);  fei  n.  Fell,  Schorf  über  einer  Wunde; 
hxwel  n.  ,Gewell'  (siehe  §  31);  —  §wüm  (im  Ablaut  zu  mhd. 
sivam,  -nimes)  Schwamm  (vergl.  §  102);  stlm  Stimme;  —  mit 
Schwund  von  n  (<C  nn):  mä  Mann;  bäwärt  (bei  T.  37  a)  ,Gemeinde- 
gutaufseher'  setzt  bä  ,Bann'  voraus;  neben  sl  ,Sinn'  kommt  auch 
vor  sinn,  sind.  Vor  Reibefortis  kommen  vor  bäs  (mhd.  hau!) 
besser;  was,  das  (mhd.  wa^,  daz)  Avas,  das;  ref  n.  (mhd.  ref,  -ff es) 
Traggestell  (vgl.  Id.  VI  644 f.);  e§  f.  Esche  in  I  (neben  häufigerm 
eiä ;  vgl.  §  89,  1  b)  gegenüber  e§§3  auf  dem  übrigen  Gebiete ; 
fU  m.  (nach  T.  193  b)  die  in  eine  längliche  Form  im  Kessel  zu- 
sammengebrachte Käsemasse ,  dagegen  fi§ä  in  der  nhd.  Bedeutung ; 
§pls  m.  in  H,  sonst  §pls(s)9  ins  Fleisch  gedrungener  Holzsplitter, 
dagegen  §pess  Holzspan ;  bös  n.  (mhd.  biz)  in  M  und  Vi  teilweise, 
sonst  pess  (in  K  piss)  Gebiß,  dagegen  allgemein  bess  (in  K  biss) 
Biß,  Bissen;  kwls  gewiß  in  K,  sonst  kwöss. 

§  99.  Die  im  einsilbigen  Worte  entwickelte  Länge  ist  vielfach 
analogisch  übertragen  auf  zweisilbige  Formen,  zB,  tslh 
zielen  (zu  tsll),  ob  ölen  (zu  Öl),  meU(g)  mehlig  (zu  mel),  usw.  Aus- 
nahmslos ist  die  Übertragung  vom  Adjektiv  auf  den  zugehörigen 
Komparativ,  Superlativ  und  das  Femininabstraktum,   zB. 
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zu  §möl  schmal:  §melhr,  äm&lM,  smdi,  zu  gräd  gerade:  grBddr, 
greUt,  gredi,  usw.  Im  Diminutiv  ist  die  Kürze  meist  erhalten, 
zB.  räcUi  Rädchen  (zu  räd),  wegli  Wegiein  (zu  weg),  doch  mit 
Übertragung  der  Länge  feU  kleines  Fell  (zu  fei),  häufig  auch  trogh 
Tröglein  (zu  trog),  Slägli  schwacher  Schlaganfall  (zu  släg). 

Die  zweisilbigen  Plurale  wie  tsäh  Zahlen  (zu  tsäl),  törd  Türen 
(zu  tör)  haben  Länge,  von  den  neutralen  Pluralen  auf  -dr  nur 
diejenigen  auf  Sonorlaut:  telhr  Täler  (zu  täV),  sptlhr  Spiele  (zu 
äptl),  dagegen  grehdr  Gräber  (zu  grab),  redjr  Räder  (zu  räd),  usw. 

Nur  in  I  findet  sich  die  Länge  in  gräbs  graben,  gräba  m.  Graben,  wozu 
der  PI.  gräb9  und  das  Dim.  gräbli.  Da  sonst  Dehnung  in  ofi'ener  Silbe  nur 
vor  Sonorienis  vorkommt  (vgl.  §  100),  liegt  wohl  Übertragung  vor  von  grab 
Grab,  Dim.  grdbli  aus. 

In  der  Zusammensetzung  (vgl.  §  109)  herrscht  meist 
Schwanken,  zB.  rätsud  und  raUud  Radschuh  (zu  räd)-,  nur  mit 
Kürze  kommen  vor  taglo  Taglohn,  wegwtsdr  Wegweiser.  Kurz 
sind  in  der  verbalen  Zusammensetzung  he  hin,  und  dweg  hinweg, 
zB.  he-,  dweg-lekkd,  -tud  hin-,  hinweglegen,  -tun;  immer  lang 
dagegen  ist  ä  an,  zB.  älekJcd  anlegen,  äludgd  anschauen.  Kenn- 
zeichnend für  I  ist  äh-  gegenüber  ah-  auf  dem  übrigen  Gebiete, 
zR.:  äbhouwd  abschneiden,  ährlbd  abreiben,  auch  äbtret  Khiriii.- 

Dehnung  in  offener  Silbe. 

§  100.  Sie  findet  sich  nur  vor  Sonorienis  und  nirgends 
in  allen  Fällen.  Vor  r  sind  gedehnt  färs  falyen,  fdtswerd  (zu  mhd. 
erswern)  zu  eitern  beginnen  (von  einer  Wunde),  hera  f.  Sc|^ieb- 
karren  (vgl.  Id.  IV  1479),  ivera  wehren,  berd  (mhd.  bern)  kneten, 
hfrörd  gefroren,  fdrlörd  verloren,  hsorg  geschoren;  dagegen  zeigen 
bewahrte  Kürze :  kwara  gewahr  werden,  spärd  sparen,  werd  dauern, 
gerd  begehren,  bera  Birne  (vgl.  Id.  IV  1483),  tswen(g)  (zu  mhd. 
swir)  zweimal,  bord  bohren,  äord  (mhd.  schorn)  schaufeln,  Mord 
(mhd.  storn)  stochern,  wühlen. 

Vor  l  findet  sich  heute  auf  dem  ganzen  Gebiete  außerhalb  1 
(wo  xoui;  vgl.  §  89,  2)  die  Form  xöh  f.  Kohle,  die  möglicher- 
weise schriftsprachlich  ist.  Nur  in  H  I  und  Gais  gilt  mäh  mahlen, 
nur  in  I  und  Gais  tsäh  bezahlen,  und  nur  in  I  steh  stehlen,  sonst 
mal9,  tsah,  äteh.  In  den  übrigen  Fällen  herrscht  Kürze  auf  dem 
ganzen  Gebiete,  zB.  ^ah  Schale,  höh  holen,  spih  spielen,  usw. 
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Neben  weih  wählen,  Tcxwelb  quälen  kommt  außerhalb  I  auch  weh, 
kxweh  vor. 

Vor  n  ist  Dehnung  eingetreten  in  fän9  m.  Fahne,  händ  Faß- 
hahn, am  Großvater  (vgl.  §  49  b). 

spini  f.  Abendbesuch  eines  Freiers  bei  seiner  Geliebten  (vgl.  T.  379  b) 
gehört  wohl  mit  spinne  , spinnen'  zusammen.  Auffallend  ist  aber  die  Verein- 
fachung des  nn  auf  dem  ganzen  Gebiete. 

Vor  m  gelten  auf  dem  ganzen  Gebiete  räm(m)d  m.  Rahmen, 
hrmi(m)a  f.  Bremse  (vgl.  §  94),  nur  in  I  H2  sömdr  (mhd.  sumer) 
Sommer  (sonst  sommar),  dagegen  allgemein  nam(m)d  Name, 
him(m)jl  Himmel,  usw. 

,*;  Dehnung  Yor  Konsonantenverbindungen. 

Ip  Betracht  kommen  fast  nur  Liquida-  und  Nasalverbindungen. 
Die  einzelnen  Teile  des  Gebietes  verhalten  sich  verschieden.  Im 
ganzen  ist  H  der  Dehnung  am  wenigsten  zugänglich;  am  weitesten 
geht  sie  in  M2  Vi.  Der  gedehnte  Vokal  ist  meist  überlang  (vgl. 
§'  23). 

§  101.     Dehnung  vor  n  (v)  -\-  Kons.: 

Dehnend  wirken  n  (v)  -\-  Verschlußfortis  oder  Affirikata. 
Betroffen  werden  alle  Vokale  außer  i  und  u,  ü,  die  aber  nur 
noch  vorkommen  vor  vk,  vJcx  (vgl.  §§  63  b.  67  aa.  70,  1),  dagegen 
vor  nt,  nts  zu  e  (e),  bezw.  o,  ö  gesenkt  sind  (vgl.  §§  61a.  68  b. 
70,  2  a)  und  als  solche  der  Dehnung  ebenfalls  unterliegen. 

Auf  dem  ganzen  Gebiete  ist  also  die  Kürze  erhalten  in 
riiokd  Schnalle,  trivJcxd  trinken,  tuuJcxdl  dunkel,  usw. 

Gar  keine  Dehnung  vor  n  (n)  -j-  Kons,  kennt  Teuf,  und  H 
außer  Um.  Nur  in  de'h  Fällen  mit  -ent,  -evh  reicht  die  Dehnung 
westlich  bis  nach  Urn.  und  gilt  sie  in  Bühl,  und  Gais.  In  I  sind 
gedehnt  ant,  ants,  änt,  ent,  enk;  nur  in  M  V  ist  die  Dehnung  im 
ganzen  oben  bezeichneten  Umfange  eingetreten.  Darnach  sind  die 
folgenden  Beispiele  auf  die  einzelnen  Gebiete  zu  verteilen:* 

g,nt:  gq,nt  f.  Gant,  gg,ntd  ganten  (in  I  gg,mt  n.,  gqmtd),  xg,nto 
(mhd.  kante)  Kanne,  w^M^3Z*Mantelf  hgtntdh  Halbhandschuhe  (in  I 
handoli) ;  allgemein  nur  mit  Kürze  kommen  vor  panth  dicker  Kerl 
(vgl.  Id.  IV  1397/8)  und  hantli(g)  handlich.  —  g,nt  (bezw.  §nt,  ent; 
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vgl.  §  95, 2) :  ivgMaktJN.Sirize^  hanUd  Handschuh,  usw.  —  ent :  brmt» 
niederer  Holzzuber,  ^sew^^r  Zentner,  wmtdr  Winter.  —  ont:  höntd, 
auch  §pQntd  Spund  am  Fasse,  gontd  Wasseransammlung  (vgl. 
Id.  n  384),  smti(g)  Sonntag,   dagegen  allgemein  montdr  munter. 

änts:  tgtnts  Tanz,  t(mtsa  tanzen,  swcmts  Schwanz,  glänts  Glanz, 
§ränts  (mhd.  schranz)  Riß,  xränts  Kranz,  xräntsd  kränzen,  pfläntsd 
Pflanze,  xäntsh  Kanzel.  —  mts:  srentss  (mhd.  schrenzen)  reißen, 
glmtsd  glänzen,  grentsd  Grenze.  —  onts:  monts  Münze,  Kleingeld; 
dagegen  allgemein  hrontsd  brunzen. 

äiok:  räuTid  zanken  (s.  T.  359  a),  ränhdtd  Gezänk.  —  enh: 
levks  (zu  mhd.  lenc)  links,  spevkd  m.  großes  Stück  (Brot,  Fleisch). 

g,vkx:  rq^vhx  Rank,  rg,'Dkxd  den  Rank  machen;  dagegen  auch 
in  M  V  nur  selten  mit  Länge  bävkx  Bank,  xrg,vkx  krank,  und  all- 
gemein nur  mit  Kürze  tavkxd  danken,  fravkxa  Franken.  —  enkx: 
tevkxd  denken,  henkxd  hängen,  sevkxd  schenken,  swenkxa  schwen- 
ken, fdrevkxd  verrenken  (den  Fuß),  sevkxal  Senkblei. 

Zur  Nasalierung  vgl.  §  95,  zur  Vokalisierung  des  n  §  96. 

§  102.     Dehnung  vor  m-|~Kons. : 

Auf  dem  ganzen  Gebiete  ist  vor  altem  mm  Dehnung  ein- 
getreten ;  bewahrt  ist  sie  jedoch  meist  nur  noch  bei  altern  Leuten : 
homm^tämmd  Baumstamm,  stämmo  (PI.)  Erbstämme,  tstämmswls 
Srhd  nach  Stämmen  erben;  fortswemmd  wegschwemmen,  sttmmd 
stimmen,  swimmd  schwimmen,  kswömmd  (bezw.  -5-)  geschwommen. 

Allgemein  ist  heute  noch  die  Länge  vor  mm  <C  mh  in  \mm9 
(mhd.  imhe)  Bienenschwarm. 

Ferner  ist  in  I  und  M  V  Dehnung  eingetreten  vor  mp  und 
mpf;  doch  betrifft  sie  nur  die  Vokale  a,  ä,  e,  dagegen  nicht  i, 
0  (<C  u),  u,  ii. 

Vor  mp:  lämpo  Lampe,  l§mp9  von  Blumen,  welk  nieder- 
hängen, slämpd,  plg,mp9  nachlässig,  langsam  gehen,  dazu  slg,mpi, 
plg,mpi  Einer,  der  so  geht.  —  plamph  sehr  langsam  gehen, 
fdplampdrh  (die  Zeit)  vertrödeln.  —  gremphr  Grempler,  lempo 
Wamme  des  Rindviehs,  in  K  auch  sUmpor  Reuthaue. 

Vor  mpf:  xrämpf  Krampf,  gigämpfd  schaukeln,  hg^mpfld  f. 
eine  Hand  voll,  in  I  auch  stä(m)pf9  stampfen,  sonst  Mg^mpfa,  wie 
auch  allgemein  tampf  Dampf,  Rausch. 
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§  103.     Dehnung  vor  ?-f-Kons. : 

Vor  II  zeigt  gedehnten  Vokal  halhrli  ,Hellerchen'  in  dem  bei 
T.  254a  angeführten  Spiele;  dagegen  kommt  heute  noch  vor  die 
Redensart  Jcxänn  hälhr  wert  se  keinen  Heller  wert  sein.  Vgl.  auch 
wel9,  hxwdd  §  100. 

Sonst  ist  die  Kürze  bewahrt,  zB.  fal(l)9  ,fallen*,  auch  in  ah  ,alle';  doch 
(heute  veraltet)  als  , alles*  (vgl.  äl(l)  §  98). 

In  V  M  I  und  Stein  ist  Dehnung  von  a  und  ä  eingetreten 
vor  It  (im  Auslaut  geschwächt  zu  Id)  und  Its,  Its:  phälta  behalten, 
äld  alt,  xäld  kalt,  hwöld  Gewalt,  gäld  keine  Milch  gebend,  dazu 
ffäUU(g)  (s.  S.  91),  usw.;  scUts  Salz,  smäJts  Butter.  —  hushaltdri 
Haushälterin,  faltld  Mteln;  nur  in  falts  ,falsch'  und  walts  , welsch' 
reicht  die  Dehnung  weiter  westlich  bis  nach  Her.  — -  Auf  dem 
selben  Gebiete,  doch  weniger  konsequent,  ist  a  auch  gedehnt  vor 
altem  Id  und  vor  Im:  häldd  Halde,  häldd  sich  neigen,  bald  bald, 
selten  in  iväld  Wald ;  sivälmo  (mhd.  swalwe)  Schwalbe,  wälmd  (mhd. 
walbe)  Heuboden  (vgl.  T.  439  a). 

e  ist  in  M  V  gedehnt  vor  U,  Its :  seif 9  selten,  tseltd  (mhd.  zelte) 
Fladen,  seltso  (mhd.  seltscene)  sonderbar,  mürrisch. 

Dagegen  ist  e  (Primärumlaut  von  a)  nie  gedehnt,  zB.  heldd 
neigen,  Jcivelm  Gewölbe,  auch  nicht  analogisch  in  den  Kompara- 
tiven eltjr  älter  (zu  äld),  usw.  (vgl.  §  99). 

§  104.     Dehnung  vor  r  -f-  Kons.: 

a)  vor  altem  (in  der  MA.  vereinfachtem)  rr  ist  Dehnung  ein- 
getreten in  flärd  (mhd.  vlarre)  breiter  Schmutzfleck,  §per9  sperren, 
tsBrd  zerren,  tBrd  dörren;  dagegen  ist  die  Kürze  bewahrt  in  xard 
Karren,  äpard  Sparren,  saro  scharren,  glard  (mhd.  glarren)  glänzen, 
ätäri(g)  starr,  steif,  ^nord  Maul  von  Tieren,  moro  murren,  sord 
surren. 

b)  vor  den  übrigen  r- Verbindungen  ist  auf  dem  ganzen  Ge- 
biete außer  den  unten  angegebenen  Teilen  von  K  Dehnung  von 
a,  ü,  e,  e  (Primärumlaut  von  a  und  e  -<  i),  a,  o  («<  u)  eingetreten 
(in  I  ist  das  r  geschwunden,  auf  dem  übrigen  Gebiete  häufig 
vokalisiert;  vgl.  §  94): 

vor  rt  in  ivärto  warten,  gärtj  Garten,  xärtd  Karte,  fort  Fahrt, 
hart  Bart,  märt  Markt;  gerter  Hackmesser,  kßrt  Gefährt;   iv^td 
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Wirten,  wert  Wirt,  wSrtd  Spindelring;  port  Bord,  Rand;  ^ör^  Gurt, 
Ört9  Ürte;  dagegen  mit  bewahrter  Kürze:  wert  Wert,  hert  hart, 
ferti(g)  fertig,  fort  fort;  schwankend  ist  wärt  Wort,  worth  einen 
Wortkampf  führen.  —  vor  rts  in  wärtsd  Warze,  härts  Harz; 
ämertsd  Schmerzen,  herts  Herz;  xertsd  Kerze,  merts  März;  Mörtsd 
Strunk,  börtsd  sich  herumwälzen  (vgl.  Id.  IV  1640  f.);  förtsd  farzen, 
wörtsh  Wurzel,  ätörts  Sturzblech,  dazu  störtsi(g)  aus  St.,  börtsld 
purzeln;  dagegen  mit  bewahrter  Kürze:  swarts  sckw&rz,  §werts9r 
schwärzer,  swertsi  Schwärze ;  xorts  kurz,  xörtsdr  kürzer.  —  vor  rd 
in  öArd  Axt,  äräli(g)  sonderbar;  werdd  werden,  erdd  Erde,  werd  wert, 
beliebt ;  wördd  geworden,  mörd  Mord,  mordord  morden ;  dagegen 
mit  Kürze:  bordi  Bürde.  —  vor  rs,  r§(t)  in  xärst  Karst;  gerätd 
Gerste,  fers  Vers;  fBr§t  First;  borätd  Borste;  wörst  Wurst,  törU 
Durst,  börstd  Bürste;  dagegen  meist  mit  Kürze:  fersd  Ferse, 
möräl  Mörser. 

Vor  rp,  rpf,  rb,  rf  in  älärpd  schleppend  gehen,  äärpf  scharf, 
närbd  Narbe,  lärffd  Larve,  mulhärffd  Mundharmonika;  arbdt  Arbeit; 
sterbd  sterben,  serbd  Scherbe,  nerffd  Nerv;  slerpo  schleppend  gehen, 
äerpfdr  schärfer,  werpfd  Zettel  (s.  T.  445  b),  erbd  erben,  erb  Erbe, 
fdderbd  verderben ;  xörb  Korb,  wörb  Sensenstiel,  dörff  Dorf,  gorpsd 
rülpsen;  xörpsd  Kürbis,  förbd  wischen;  dagegen  mit  bewahrter 
Kürze:  herpM  Herbst,  hworffd  geworfen,  wörffo  werfen,  ivorff 
Wurf,  wörffdl  Würfel. 

Vor  rh,  rlcx,  rg,  rx  in  märJcxd  Briefinarke,  sarg  Sarg,  märg 
Mark,  stärx  stark,  märx  Grenzzeichen,  bärxdt  Barchent,  snärxh  ■ 
schnarchen;  tswerg  Zwerg,  werxxd  schaffen,  werx  Werg;  ergdr 
Ärger;  törhdl  Kelter,  sorgd  sorgen,  sorg  Sorge,  orgh  Orgel,  störx 
Storch;  förhh  Mistgabel,  örxi(g)  rein,  unverfälscht  (s.  Id.  I  434- f.), 
wör^3  würgen,  &or^  Bürge;  dagegen  mit  Kürze:  ferhd  ,fertigen', 
liefern,  merhxd  merken,  morgd  morgen,  forxt  Furcht,  törlid  Mais; 
schwankend  smd  sterxxdr,  s^eräa;«  stärker.  Stärke,  xerx9  Kirche; 
berg  ,Berg'  ist  in  H  I  kurz  (be(r)g),  förxxd  in  I  (föxxa). 

Vor  rl  ist  die  Kürze  bewahrt  mKxarl  Karl,  JcxärU  Kerl. 

Vor  rm  in  ärmd  Arm,  arm  arm,  ivärm  warm,  tärm  Darm, 
fdbärmd  erbarmen;  fdbärmSt  Erbarmen,  swärma  schwärmen  (von 
Bienen),  lärmd  lärmen;  wSrmar  wärmer,  ermdr  ärmer,  ermdl  Ärmel; 
dagegen  mit  Kürze:  äerm  Schirm,  ivorm  Wurm,  storm  Sturm, 
form  Form,  nur  in  I  mit  Länge  äemm,  stömm. 
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Vor  rn  in  ivärnd  warnen,  gärn  Garn,  bärn  Heuboden;  lern9 
lernen,  xernd  Kern,  Mernd  Stern,  gern  gern,  ernM  Ernst;  m59'n 
morgen,  örni(g)  Ordnung;  dagegen  mit  Kürze  hörn  Hörn,  tjrn 
Dorn,  xorn  Korn,  forw,)  vorn,  horndr  Februar;  nur  in  I  mit  Länge 
t^nn,  fönnd;  schwankend  sind  überhaupt  tsivernd  zwirnen,  tarn 
Turm. 

In  Bühl,  und  Teuf,  ist  die  Dehnung  von  e,  e,  o,  o  nicht  so 
ausgeprägt  wie  auf  dem  übrigen  Gebiete;  zum  Teil  bleibt  sie 
ganz  aus,  zB.  herts,  wert,  wermdr,  xorh,  dorff. 

Auf  einem  weitern  Gebiete  ist  die  Dehnung  vor  rh  <C  rw 
unterblieben,  nämlich  außer  in  ganz  K  auch  in  I  Teuf,  und  H 
(außer  Her.),  wo  es  heißt  färb  Farbe,  färbd  förben,  gärbo  gerben, 
in  I  (wo  fab,  fäbd)  auch  §mebd  (mhd,  smirwen)  schmieren. 

Die  Kürze  ist  bewahrt  vor  r  <i  rh  in  mer»  (mhd.  märhe)  Stute,  tsweris 
(zu  mhd.  twerch)  quer,  /brs  (mhd.  vorhe)  Föhre,  for9  Furche;  dagegen  zeigt 
Dehnung  färli  (ahd,  farhelin)  Ferkel. 

In  K  außer  Heid.  und  oOb.  betrifft  die  Dehnung  konsequent 
nur  die  Fälle  mit  a  und  ä.  Bei  e  und  o  sind  die  gedehnten 
Formen  seltener  als  die  mit  bewahrter  Kürze ;  es  herrscht  Schwan- 
ken beim  selben  Worte,  e  und  o  sind  hier,  wie  auch  i  und  u, 
>»  19,  U9  gebrochen  (vgl.  §  94). 

§  105.     Dehnung  vor  x  -{-  Kons.: 

In  V  kommt  noch  im  Munde  alter  Leute  vor  sextsk  , sechzig' 
und  in  I  gilt  allgemein  heoct  Hecht  (Wirtshausname). 

Vgl.  dazu  die  Dehnung  vor  xt  und  xs  im  rechtsrheinischen  Alemannien 
in  PBB.  23,  148  f. 

Kürzung. 

§  106.  Auf  den  Eintritt  des  starkgeschnittenen  Silben- 
akzentes bei  starkem  Exspirationsdruck  (vgl.  Sievers  §  843) 
ist  die  Kürzung  zurückzuführen  in  se!  (ahd.  se)  ecce!  (s.  T.  418  a), 
jo!  ja  (s.  §  24),  log!  auch  einfach  lo!  Imperativ  zu  ludgd  schauen, 
femer  wahrscheinlich  auch  in  su  ,Sau'  in  V  (vgl.  S.  85),  das  am 
häufigsten  gegenüber  Menschen  in  der  Emphase  gebraucht  wird, 
zB.  9  SU  biii!  oder  du  hUt  o  rexti  su!  und  in  bi,  ddbi^  foabi  ,bei, 
dabei,  vorbei'  ebenfalls  in  V  (s.  S.  86).     Vgl.  auch  §  109. 
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Die  betonten  Pronomina  l  ich,  du  du,  er  er,  sl  sie,  mer  wir,  er  ihr,  sl  sie, 
die  Demonstrativa  der  der,  de  den,  das  Frageadverb  wo  ,wo'  sind  nur  lang  vor 
Fausa.  Schließt  sich  im  Satzinnern  ein  anderes  Wort  an  sie  an,  so  erhalten  sie 
noch  stärkern  Akzent  und  sind  kurz,  zB.  du  bissl  du  bist  es!  i  säg  ds!  ich 
säge  es!   mer  wönt  s  nüd!  wir  wollen  es  nicht!   wo  bistjets?  wo  bist  du  jetzt? 

§  107.     Kürzung  vor  mehrfacher  Konsonanz: 

Vor  Nasal  -f-  Kons. :  tswäntsh  (bezw.  -e-,  in  K  -a-)  zwanzig 
(mhd.  zweinzec)',  in  H  I  pment  Gemeinde;  allgemein  find  (mhd. 
vtant,  vient,  vint)  Feind;  fründ  (in  K /r5«<f)  Freund  (mhd.  ^'nMW^; 
nmü  (<;  mhd,%mwew^)  nichts  (vgl.  T.  339a);  nünt  Ordnungszahl 
zu  nü  neun ;  dienet  Dienst ;  hianst  und  bi^iät  Biestmilch  (vgl.  T.  52  a 
und  Id.  IV  1795). 

Vor  Liquida  f-  Kons.:  allgemein  älf  (mhd.  eirüif)  elf;  in  K 
niudt  und  molt  ,  Backmulde'  gegenüber  sonstigem  mudltd  (mhd. 
muolte;  vgl.  Kluge  275) ;  fhrt  Ordnungszahl  -zu  fidr  vier,  fi^tsk 
vierzig. 

Vereinzelte  Fälle:  drissk  (mhd.  drisec)  dreißig;  fö^t  Ordnungs- 
zahl zu  fof  fünf,  ßftsk  fünfzig.  Bei  den  Jüngern  auch  hudsts  (mhd. 
huoste)  Husten,  und  wü9St  (mhd.  tvüeste)  häßlich,  während  bei  den 
Altern  noch  hudstd,  ivüdst. 

In  I  auch  proxt  ,gebracht'  gegenüber  pröxt  außerhalb  I. 

§  108.  Die  weiteren  Kürzungsfälle  betreffen  mit  wenigen 
Ausnahmen  die  Vokale  l,  ü.,  ü  und  die  Diphthonge  «9,  ud,  iid 
(>  id,ud,üd\  vgl.  §  12). 

a)  vor  Fortis. 

a.  vor  Verschlußfortis: 

Allgemein  ist  die  Kürze  in  §it  Holzscheit,  §itt9  Holz  spalten, 
Mit  heute,  nüts  {<i  mhd.  *niutes)  nichts  (vgl.  T.  338  a),  mudtdr 
Mutter,  fudttdr  Futter.  Mehr  nur  bei  den  Jüngern,  während 
(namentlich  in  V)  bei  den  Altern  die  Länge  noch  bewahrt  ist, 
sind  gekürzt  tsit  Zeit  (älter  tsld),  tsitti(g)  Zeitung,  sittd  Seite, 
rittdrd  Sieb;  swits  Schweiz,  tüts  deutsch;  gud  gut  (älter  gudd), 
hudt  Hut,  rudt  Rute,  hüdtd  hüten. 

ß.  vor  Reibefortis: 

Allgemein  ist  huffd  Haufe ;  dagegen  findet  sich  bei  den  Altern 
noch  häufiger  die  Länge  in  fudss  Fuß  (in  I  veraltet  noch  fuds)  und 
in  pudss  Buße,  während  bei  den  Jüngern  fu^ss,  pudss  vorherrscht. 
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b)  vor  Lenis.  Die  Kürzung  ist  wohl  durchweg  im  zwei- 
silbigen Worte  eingetreten  und  die  Kürze  im  einsilbigen  Worte 
aus  den  zweisilbigen  Flexionsformen  übertragen. 

a.  vor  Verschlußlenis: 

Allgemein  ist  §wigd  schweigen;  dagegen  gilt  sugd  saugen 
nur  außerhalb  K  (wo  sügd),  sidd  , Seide'  außer  in  H  und  V  (wo 
stdd).  Auf  dem  ganzen  Gebiete  findet  sich  neben  der  häufigem 
Kürze  bei  den  Jüngern  noch  die  Länge  bei  den  Altem  in  xrid9 
Kreide,  kstrub  ruppig,  ruhis  ont  stühis  mit  Stumpf  und  Stiel  (vgl. 
Id.  VI  76  f.).  Allgemein  ist  die  Kürzung  in  hmh  Knabe  (in  Reh. 
noch  weiter  reduziert  zu  höh),  dazu  hudhli,  hüdhiss,  ferner  in  lidbdr 
lieber  (zu  lidh),  ligpUfg)  lieblich. 

Zur  Kürzung  von  ö  <;  oii  vor  Labial  s.  §  82,  2. 

p.  vor  Reibelenis: 

Allgemein  gelten  xrusld  f.  (zu  mhd.  hrüs)  Haarlocke ;  mit  nach- 
heriger  Senkung  von  ii  ^  o  außerhalb  K  xrosh  f.,  in  K  Jcxrush 
(zu  mhd.  kruse)  Krug,  mit  dem  Dim.  xrösdli,  in  K  kxrüsah;  ferner 
sufb  Schaufel.  Nur  in  K  außer  Heid.  und  uOb.,  oOb.  ist  keine 
Kürzung  eingetreten  in  U,)  Eisen;  auf  dem  übrigen  Gebiete  gilt 
allgemein  isj. 

Auf  dem  ganzen  Gebiete  gilt  auch  nioss  m.  (mhd.  mäse)  Flecken 
(vgl.  Id.  IV  434/5) ;  ferner  ist  Kürzung  von  ä  (ä)  <i  ei  allgemein  in 
hüSQlheijdr,  in  K  hasdber  Heidelbeere  (vgl.  Id.  IV  1468  und  §  109). 

c)  vor  germ.  h: 

Die  Behandlung  des  h  ist  verschieden  nach  den  einzelnen 
Gebieten  und  auch  nach  dem  vorausgehenden  Vokal.  Nach  f  ist 
es  im  östlichen  Teile  von  K  als  palataler  Spirant,  im  westlichen 
Teile  bis  (schwankend  in)  Wald  Reh.  als  Hauchlaut  erhalten, 
auf  dem  übrigen  Gebiete  geschwunden.  Kürzung  von  l  findet 
sich  in  sl(ltp  (mhd.  sthe)  Sieb,  fdtsi(h)d  verzeihen,  lwi(h)3  ein- 
weihen in  V  und  H ;  in  I  M  ist  in  diesen  Beispielen  Diphthon- 
gierung eingetreten  (s.  S.  85).  Die  zahlreichen  Nebenformen  zu 
ri(h)d  (mhd.  rihe)  Rist  des  Fußes  siehe  Id.  VI  795.  Auf  dem  ganzen 
Gebiete  gilt  hhl  (mhd.  hlhel)  Beil. 

Nur  in  K  außer  Heid.  oOb.  ist  die  Länge  noch  erhalten  in 
rüx  rauh,  rüxd  schlechter  werden  (vom  Wetter),  gegenüber  ruXy 
rtiXD  auf  dem  ganzen  übrigen  Gebiete,  und  nur  in  K  außer  Heid. 
in  i^ij^  scheu,  äüxd  scheuen,  gegenüber  sonstigem  ^üx,  Sü(xp.    Nur 


I 
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von  alten  Leuten  in  K  hört  man  auch  noch  tsü^j  ziehen  und 
flü^o  fliehen ;  sonst  gilt  heute  auf  dem  ganzen  Gebiete  die  Kürze : 
tsüxd,  flüxd  in  H  I  Ml  und  K,  tsü(h)d,  flii(h)d  in  M2  Vi. 

Auch  e  ist  nur  in  K  außer  Heid.  erhalten :  tsehd  (bezw.  tss^d) 
,Zehe'  und  (nicht  allgemein  bekannt)  slehd  Schlehe;  auf  dem 
übrigen  Gebiete  mit  Kürzung  und  Schwund  des  h  tsed,  Med. 

Auf  einem  weiteren  Gebiete  dagegen  gilt  die  Länge  noch  in 
höxi  Höhe,  Anhöhe,  nämlich  in  V  M  und  I  außer  Haslen  und 
mit  Schwanken  in  App.  In  Gonten  und  Urn.  Avird  teilweise  hol 
für  das  Abstraktum  ,die  Höhe',  hÖxi  für  ,Anhöhe,  Hügel'  ge- 
braucht.    Im  übrigen  H  kommt  nur  höi  vor. 

Nur  in  H  und  Gont.  Teuf,  sind  gekürzt  gäx  steil  und  tsäx  zähe, 
Komp.  gäxdr,  tsäxdr,  während  gäx,  tsäx  auf  dem  übrigen  Gebiete. 

Alte  Leute  in  K  brauchen  noch  fö^a  oder  föhd  (mhd.  fahen) 
fangen;  die  von  T.  198/9  für  das  übrige  Gebiet  angegebenen 
Formen  weisen  Kürze  auf.  Heute  hört  man  auf  dem  ganzen 
Gebiete  fast  nur  noch  faiDVd. 

d)  vor  Liquida: 

Die  einzigen  Fälle  sind  fih  f.  (ahd.  fUa,  fViala)  .Feile'  in 
I  M  Vi  oOb.  Reute  und  Hundw.  Stein,  gegenüber  fih  in  H  und  K 
außer  den  angeführten  Teilen,  und  spird  f.  (mhd.  spire)  ,Spier- 
schwalbe'  in  Teuf.  M>  Vi  Heid.  Wolfh.,  gegenüber  sonstigem  splrd. 

e)  vor  Nasal: 

Die  Kürzung  ist  verbunden  mit  Gemination  des  Nasals  zwischen 
Vokalen  und  Verschärfung  im  Auslaut.  Allgemein  ist  sie  in  nimm:) 
räumen,  summa  säumen,  äummd  schäumen,  summ  Schaum,  xumm 
kaum,  tummU(g),  in  I  neben  tummol  (zu  mhd.  düme)  Daumen ;  bei 
den  Jüngern  auf  dem  ganzen  Gebiete  auch  pflumma  Pflaume,  flumm 
Flaum,  während  bei  den  Altern  (namentlich  in  I  und  K)  hier 
die  Länge  noch  erhalten  ist.  Allgemein  gelten  Ünnd  scheinen; 
xlinndr  kleiner  (zu  xll),  auch  xlinnst,  ferner  xlintid  kleiner  werden ; 
sonndr  schöner,  auch  sönnSt,  ferner  sönndt'd  schöner  Averden  (die 
bei  den  Jüngern  vorwiegende  Kürze  in  so  schön  ist  wohl  daher 
übertragen). 

Abweichend  vom  ganzen  übrigen  Gebiete  hat  K  Kürzung  in 
sono  (mhd.  schönen)  schonen  (vom  Wetter)  und  di9nd  dienen  (vgl. 
di9nst  §  107). 

Zur  Kürzung  von  ö  <i  ou  vor  m  s.  §  82,  2. 
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f)  Vereinzelte  Fälle  von  Kürzung  sind  ivädli  (mhd.  weidelich) 
schnell;  mäm(g)  Meinung  (neben  mänd  meinen),  häli(g)  heilig, 
säh(ff)  (mhd.  scdic)  selig. 

§  109.  Anschließend  seien  im  Zusammenhang  noch  die  Ände- 
rungen behandelt,  welche  in  der  Zusammensetzung  haupt- 
und  nebentonige  Silben  erleiden,  wenn  sie  unmittelbar  aufeinander 
folgen.  Vgl.  dazu  R.Brandstetter,  ,Prolegomena  zu  einer  urkund- 
lichen Geschichte  der  Luzemer  Mundart'  S.  62  f.,  wo  folgendes 
Gesetz  aufgestellt  wird: 

a)  In  der  Silbe  mit  Hauptstarkton  wird  die  Quantität  der 
Sonanten  oder  der  Konsonanten  oder  beider  zugleich  reduziert. 

b)  In  der  Silbe  mit  Nebenstarkton  tritt  Schwächung  ein; 
dabei  werden  sämtliche  Vokale  zu  3  oder  i. 

Es  folgen  zuerst  die  Beispiele,  in  denen  nur  die  unter  a) 
genannten  Veränderungen  stattfinden  (geordnet  nach  dem  Vokal 
der  Hauptsilbe): 

lädwerxxd,  in  K  ladw.  (-<  ladw-,  lädtv-)  etwas  zulfeide  tun; 
hädampf,  in  K  -a-  Hitznebel  (zu  mhd.  gehei) ;  gäsmihx  Geißmilch 
(nur  in  H,  sonst  gässm-) ;  hälös  ,heillos',  Steigerungsadv.  (vgl. 
Id.  III  1429);  die  Zusammensetzungen  mit  tswa  (in  K  tsiva)  zwei, 
zB.  tsicäfaxx  zweifach,  tswääpäni(g)  zweispännig,  und  mit  ä  (bezw.  e) 
,ein',  zB.  äsitti(g)  einseitig,  äfalti(g)  einfältig ;^mä5amm  gemeinsam; 
pmändrod  Gemeinderat;  die  Zusammensetzungen  mit  §ta  (bezw. 
ste)  Stein,  zB.  stähouwdr  Steinmetz,  stählattd  Steinplatte;  hrädaks 
,Breitaxt'  der  Zimmerleute ;  täghüfßi  Hagebutte  (zu  mhd.  teic) ;  häs- 
lüs  Kleiderlaus  (zu  ]^äss  Kleid). 

hornodh  (<;  hörn-)  Haarnadel ;  hrodwör^t  Bratwurst ;  rodhüs 
Rathaus ;  föftseo  fünfzehn  (zu  f3f  fünf) ;  hrobeipr  Brombeere  (mhd. 
brämber;  s.  Id.  IV  1471);  hoxmuot  (<!  höxm-)  Hochmut;  grossfattjr 
Großvater,  grosmudttdr  Großmutter;  Mosivagd  Mistbenne  (zu  Mössd 
stoßen). 

firohdd  {<C.flrö-)  Feierabend;  äwi^ncUts  Schweinefett;  dritsed 
dreizehn;  lintudx  Leintuch,  lilaxxd  (mhd.  llnlachen)  Bettleinwand; 
die  Zusammensetzungen  mit  ivlss  weiß,  zB.  ivisspröd  Weißbrot, 
wismuds  Brei  aus  Weißmehl,  ivisnäipn  Weißnäherin,  die  Namen 
wisrok,  ivishorn,  wisnasa  für  eine  Kuh  mit  weißem  Rücken,  Hörn, 
weißer  Nase. 
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huxnahdl  (<C  hüxn-)  Bauchnabel;  humä§tdr  Baumeister  (vgl. 
S.  85) ;  die  Zusammensetzungen  mit  mül  Maul,  zB.  miüörgh  Mund- 
harmonika; mit  hrüä  Braut,  zB.  hrudwagd  Brautfuder;  mit  hüs 
Haus,  zB.  hustör  Hausttire,  husrocl  Hausrat,  hushöx  haushoch.  In  I 
allgemein  und  in  K  noch  bei  altern  Leuten  ist  die  Länge  in  üf- 
bewahrt,  während  auf  dem  übrigen  Gebiete  durchaus  Kürze  ein- 
trat, zB.  tifmaxxj  aufmachen,  uflesd  auflesen  (dagegen  ist  üs- 
,aus-'  nirgends  gekürzt).  ^ 

hüröttd  (<  mhd.  Viiuräten)  heiraten ;  MüftnuMor  (<  mhd.  *stii^f^ 
Stiefmutter,  nüntsed  neunzehn  (neben  nü  neun). 

fi9rtse9  vierzehn  (neben  fidr  vier);  fnarmä  Fuhrmann^  fuar- 
werxxd  fuhrwerken  (neben  fudr  Fuhre) ;  Sudlerdr  Schullehrer  (neben 
§udl  Schule);  sudmaxxdr  Schuhmacher  (neben  sud  Schuh),  äudsoh 
Schuhsole;  Xuastall  Kuhstall  (neben  XU9  Kuh),  XudWärm  kuhwarm 
(von  der  Milch);  huax^tahd  Buchstabe  (neben  hudx  Buch);  hludd- 
wörM,  auch  weiter  reduziert  zu  Uodw- Blutwurst  (neben  bki9d Blut); 
die  Zusammensetzungen  mit  tsud  ,zu',  zB.  tsumaxtd  zunachten, 
tsudslö  zuschlagen;  trüdhaft  gedeihlich  (zu  trüdijd  gedeihen). 

Nach  dem  selben  Gesetze  erklärt  sich  wohl  die  Kürzung  in  fuUnts» 
faulenzen  (zu  fül  faul). 

Nur  Reduktion  der  Konsonanten  bei  etymologischer  Kürze  des  Vokals 
liegt  vor  in  stadhältdr  Statthalter  (s.  T.  405  b):  sadhuat  «  sath-)  breitrandiger 
Strohhut  (der  Schatten  gibt);  bolouga  große,  hervortretende  Augen  (vgl.  Id.  I 
137);  maslädiCgJ  in  K  (mhd.  mazleidec)  verdrießlich  (vgl.  T.  312  b);  hsam 
(<  los-sam)  ringhörig  (zu  losd),  hosarnm  {<C*hof-sam)  sachte  (vgl.  Id.  II  860). 

Auch  die  folgenden  Beispiele  für  Schwächung  der  neben- 
tonigen Silbe  sind  nach  dem  davon  betroffenen  Vokal  angeordnet 
(die  Hauptsilbe  kann  zugleich  Reduktion  erleiden). 

Zu  i  geschwächt  wird  ahd.  rund  die  übrigen  Vokale  vor  g, 
in  K  auch  vor  l  (s.  u.) :  xUh  (mhd.  Mlwi,  Mlchwthe)  Kirch  weih ; 
hö§ti(g)  usw.  (s.  T.  277  a)  Hochzeit  (mhd.  höchst);  Ueiivis,  in  H 
Uibish  (<;  hliwlz)  Bleistift;  eine  Ausnahme  macht  fildxt  (mhd. 
vil  lihte)  vielleicht.  —  flrti(g)  Feiertag,  werxü(g)  Wochentag,  und 
so  auch  SDnti(g)  Sonntag,  mänti(g)  Montag  (heute  allgemein  an  die 
Stelle  von  gumü(g)  usw.  (s.  T.  248  b)  getreten,  das  auf  den 
Dat.  güotem  tage  zurückgeht),  tst§ti(^g)  Dienstag,  usw.;  nur  alte 
Leute  in  Ob.^  sagen  auch  noch  mefü(g)  Mittag  (sonst  allgemein 
mettäg;  vgl.  §  39);  auch  ostU(g)  (mhd.  unslit)  Unschlitt  (mit  Suffix- 
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Wechsel).  —  Dazu  kommen  auf  dem  größern  Teil  des  Gebietes 
noch  snedh  (mhd.  snifelouch)  Schnittlauch  und  xnohli  (mhd.  hnohe- 
loHch)  Knoblauch,  doch  in  H  snedbx,  xnobhx  und  an  der  Grenze 
gegen  Bernegg  in  uOb.  änedb,  Jcxnobb.  —  Vereinzelt  steht  häntsi 
(mhd.  hantschuoch)  ,Handschuh'  in  K,  gegenüber  häntäd  auf  dem 
übrigen  Gebiete  (vgl.  §  53). 

Sonst  tritt  Schwächung  zu  9  ein: 

Ubdt  (mhd.  linwät)  Leinwand,  lisat  (mhd.  linsät)  Leinsame, 
enufwl  (mhd.  anmäV)  Narbe;  hostdt  Hofstatt  (s.  T.  277a),  heUdt 
(mhd.  id^ßsfo^jTBettgestell,  su(r)stdl  {<isristaU)  Schweinestall  (in  H), 
fasndt  Fasnacht,  hlndxP  (mhd.  hl  naht)  heute  nacht,  icidndxt,  auch 
wemoct  (mhd.  diu  wthe  naht)  Weihnacht  (in  I  dafür  hpxt,  wpxt), 
hoffdrt  (mhd.  höchvart)  HoflFart,  uffsrt  (mhd.  üfvart)  Himmelfahrt, 
'  ^  jaxart  (mhd.  jüchart)  Juchart,  hommdrt  (mhd.  houmgarte)  Baum  wiese, 
xäskdr  (ahd.  häsikar)  Käsenapf,  hsxdr  Bienenkorb  (vergl.  §  96), 
hopma  Hauptmann,  nähd,  nabdrt,  näbds  (mhd.  neizivanne,  -wä, 
neiziver,  neizwaz)  irgendwann,  -wo,  jemand,  etwas.  —  seltsd 
(mhd.  seltscene)  sonderbar,,  mürrisch,  Brhdr  (mhd.  erhcere)  ziemlich, 
äthar  (mhd.  scMnbcere)  oJßFenkundig.  —  ei  (möglicherweise  über  ä,  ä; 
vgl.  §  80):  Srhat  (mhd.  arbeit)  Arbeit,  emjsd  in  H,  ähdSd  in  I, 
ämmessj  in  M  V  (mhd.  ameize)  Ameise,  ivollfdl  (in  K  -il)  wohlfeil, 
billig,  f^dl  (in  K  -d)  Vorteil,  örtdl  Urteil,  härtdl  Hälfte  (siehe 
§  30,  1),  xraiohxdt  Krankheit,  hwondt  Gewohnheit.  —  näp^r 
(mhd.  nabeger)  Bohrer ;  nionat  (mhd.  mänöt)  Monat,  hämnidt  (mhd. 
heimot,  heimuote)  Heimwesen,  warmot  (mhd.  ivermuot)  Wermut  (mit 
volksetym.  Anlehnung  an  worm  Wurm),  senntdm  (<C  senntuom) 
Senntum  (Vieh ;  vgl.  T-  422  a),  jtimpfard  (mhd.  juncfrouive)  Jung- 
frau. —  her  yd  (nach  T.  265)  in  I  H  für  Herr  Gotl,  födh  {<ifHd- 
loch)  podex  (vgl.  Id.  III  1023),  bouwdl  (in  I  boul)  Baumwolle,  ärfdl 
(in  K  -d)  einen  Arm  voll,  mumpfdl  einen  Mund  voll.  —  afdl 
{<Calsß;  vgl.  Id.  I  776)  oder  sofdl  (in  K  -d)  so  viel,  wi9fdl  oder 
wcfU  wie  viel,  nob9s  (mhd.  nd  biz)  nahe  (vgl.  T.  335  a).  —  nöxpar 
(mhd.  nächgebür)  Nachbar  (dagegen  nöxpür  der  benachbarte  Bauer; 
vgl.  T.  335  a). 

Auch  in  unserer  Mundart  stehen  diesen  Beispielen  zahlreiche 
^,      andere  gegenüber,  in  denen  trotz  anscheinend  gleichen  Akzent- 
p     bedingungen   das  Gesetz  nicht  wirkte  (vgl.  dazu  R.  Brandstetter, 
aaO.  S.  63). 
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§  110.     Übersicht  über  die  etymologischen  Ent- 
sprechungen der  heutigen  betonten  Vokale, 
Ganz  vereinzelte  Erscheinungen  sind  hier  nicht  berücksichtigt. 

a  =  mhd.  a  §  46  -  mhd.  ei  §§  107.  108  bß.  109. 

ä  =  mhd.  a  §§  96  (an).  97/104  -  mhd.  ei  §§  80.  81«  agi). 

ä  =  mhd.  ä  (Sekundärumlaut  von  a)  §§  47.  49.  52  ff.  —  mhd.  a 

§  46,  2  -  mhd.  ce  §§  108  c.  109  -  mhd.  ei  §§  107.  108  bß. 

109. 
ä  =  mhd.  «  §  73  —  mhd.  ei  §§  80.  81  «agi)  —  mhd.  ä  §§  96 

(an).  97/104  —  mhd.  a  §  46,  2. 
e  ^  mhd.  e  §  60,  1    —  mhd.  e  §§  93  a.   94  a   —   mhd.  ä  §§  47. 

95,  2  —  mhd.  i  §  61  c  —  mhd.  ei  §§  107.  109. 
€  =  mhd.  e  §§  97/105  —  mhd.  ce,  ei  §  95,  2. 
c  =  mhd.  e  §  95,  4  —  mhd.  ä  §  95,  2  —  mhd.  i  §  95,  5. 
e  =  mhd.  ä,  ce,  ei  §  95,  2. 
e  =  mhd.  e   (Primärumlaut   von   a)   §§  47/8.    50  ff.    —    mhd.  e 

§§  60,  2.  93  b.  95,  3  b,  d  -  mhd.  ä  §  95,  2  -  mhd.  /  §§  61/2 

—  mhd.  e  §§  106.  108  c  —  mhd.  ie  §  109. 

S  =  mhd.  e  §  74  —  mhd.  t  §  75,  2  —  mhd.  ie  §  85,  2  —  mhd.  e 
§§  96  (en).  97/105  —  mhd.  e  §§  60,  2  d.  95,  3  a,  c  —  mhd.  /. 
§§  96  (in).  97/104  —  mhd.  ä,  «,  ei  §  95,  2. 

i  =  mhd.  i  §§  63/4  —  mhd.  i  §§  106.  107.  108.  109. 

l  =  mhd.  i  §§  75.  88  —  mhd.  i  §§  97/104. 

3  =  mhd.  0  §§  65,  2.  93  a  —  mhd.  m  §§  68  b.  93  a  —  mhd.  a 
§  46,  Anm.  1  —  mhd.  o  §  108e  —  mhd.  ou  §  82,  2  —  mhd.  ä 
§§  106.  107.  108  bß.  109.  | 

5  =  mhd.  0  §  95,  8  —  mhd.  ou  §§  82,  2.  95,  8  —  mhd.  uo  §  86,  2 

—  mhd.  ä  §§  71.  72.  95,  8  —  mhd.  o  §§  95, 8/96  (on).  97/104 

—  mhd.  u  §§  95,  8/96  (un).  97/104. 

ä  =  mhd.  ö  §§  66.  93  a  —  mhd.  ü  §§  70,2  a.  107/09  (ww)  — 
mhd.  e  §  91  a,  c,  d,  e  —  mhd,  e  §  91  b,  e  —  mhd.  i  §  91  a,  b  — 
mhd.  Ö  §  108  e  —  mhd.  oü  §§  83.  95,  8  —  mhd.  iu  §  70,  2  a. 

5  =  mhd.  Ö  §  95,  8  —  mhd.  oü  §§  83.  95,  8  —  mhd.  üe  §  87,  2 

—  mhd.  (B  §§  73,  2.  95,  8  —  mhd.  ö  §§  95,  8/96  (ön).   97/104 

—  mhd.  ü  §§  95, 8/96  (ün).  97/104. 
g,  p  =  mhd.  o,  ö  §  95,  7. 

^  o  =  mhd.  0  ö,  a  «,  om  aw,  ow  öw,  ww  ün  §  95,  8. 

0  =  mhd.  0  §§  65,  1,  95.  7  —  mhd.  u  §  68a,  c  —  mhd.  o  §  109  — 
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mhd.  ou  §  82,  2  —  mhd.  ti  §  108bß  -  mhd.  uo  §§  106.  107. 

108  ba.  109. 
ö  =  mhd.  ö  §§  76.  95,  8   —   mhd.  ou  §§  82,  2.   95,  8   —  mhd.  ä 

§§  71.  95,8  -  mhd.  o  §§  95,  8/96  (on).   97/104  -  mhd.  m 

§§  95,  8/96  Om).  97/104. 
ö  =  mhd.  ö  §§  66.  95,  7  —  mhd.  ü  §  70,  2  —  mhd.  e  §  91  a,  c,  e 

—  mhd.  /  §  91c,  e  —  mhd.  Ö  §  108  c. 
d  =  mhd.  Ö  §§  77.  95,8  -  mhd.  oii  §§  83.  95,  8  -  mhd.  «  §§  73,  2. 

95,8  -  mhd.  ö  §§  95,8/96  {ön).  97/104  -  mhd.  ü  §§  95,  8/96 

{ün).  97/104. 
ü  =  mhd.  i  §  91  e. 

u  =  mhd.  u  §  67  —  mhd.  o  §  65,  3  —  mhd.  ü  §§  1U6.  108.  109. 
ü  =  mhd.  a  §§  78.  88  —  mhd.  u  §§  96  {un).  97/9. 
M  =  mhd.  ü  §  70  —  mhd.  ?;  §  91  a,  c  —  mhd.  tu  §§  107.  108.  109. 
ü  =  mhd.  iu  §§  79.  88  —  mhd.  ü  §§  96  (ww).  97/9. 
äi  =  mhd.  d  §  80,  2. 

ei  (ei)  =  mhd.  ei  §§  80.  81  {<agi)  —  mhd.  I  §  88  —  mhd.  e  §  89, 1. 
äi,ei  siehe  §§  73  Anm.    80,  2. 
a««  (om)  =  mhd.  ou  §  82, 1  —  mhd.  äw  §  72  —  mhd.  w  §  88  — 

mhd.  0  §  89,  2. 
m  (öü)  =  mhd.  oü  §  83  —  mhd.  cew  §  72  —  mhd.  i?«  §  88  —  mhd.  Ö 

§  89,  4  —  mhd.  ö  §  89,  2,3-  mhd.  ei  §  91  c. 
3u,  3ü  =  mhd.  äw,  cew  §  72. 
oi,  ui  siehe  §  84. 
o   '-   mhd.  ie  §  85,  1   —   mhd.  I  §  92   —  mhd.  i  §  94b  —   <  5 

§  94  b  Anm. 
b  =  mhd.  ie  §§  107.  108.  109  —  mhd.  i  §§  92.  94b  —  mhd.  e 

§94b. 
/ta  =  mhd.  uo  §  86,  1  —  mhd.  m  §  94  b. 
U9  =  mhd.  uo  §§   107.    108.    109   —  mhd.  u  §  94  b   —  mhd.  o 

§§65.4.  94  b. 
Ü9  =  mhd.  üe  §  87,  1  —  mhd.  iu  §  92  —  mhd.  ü  §  94  b. 
ü9  =  mhd.  MC  §§  107.  108.  109  —  mhd.  ü  §§  92.  94  b  —  mhd.  ?, 

§91d  —  mhd.  e  §91d. 
a,),  Cd,  69,  Od,  Ö9,  Od,  öd,  ad,  €9,  69,  Od  siche  §  94  c. 
üai  siehe  §  87, 1  Anm. 
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B.  Die  Vokale  in  unbetonter  Stellung. 

1.  In  vortoniger  Silbe. 

§  111.     Präfixe. 

lu  mild,  ge-  ist  das  e  durchweg  geschwunden,  zB.  hwinnd 
gewinnen,  hfrögdt  gefragt,  Icrixt  Gericht,  käwind  geschwind.  Zur 
Assimilation  des  h-  an  den  Anlaut  der  folgenden  Silbe  vgl.  §  31,  3. 
Nur  in  einigen  der  Schriftsprache  entlehnten  Wörtern  lautet  die 
Vorsilbe  ge-:  gedult  Geduld,  gedäxtniss  Gedächtnis,  gedanhxd  Ge- 
danke, gebet  Gebet,  geUüdt  n.  Menstruation,  gehurt  Geburt,  geböra 
geboren. 

Mhd.  be-  ist  erhalten  vor  Verschlußlauten,  in  bedüttd  bedeuten, 
begriffd  begreifen,  bekxant  bekannt,  usw.,  ferner  in  befeh  befehlen, 
befohtd  bevormunden,  bewlsd  beweisen,  bewerbd  bewerben,  beurteüd 
beurteilen,  belavn  Belang  (vgl.  T.  41.b),  berüdffd  berufen,  berött,) 
beraten,  usw.,  wohl  alles  Wörter,  die  der  Schriftsprache  ent- 
stammen. Vor  Vokalen  und  vor  l,  r,  s,  s,  h  ist  das  e  geschwunden 
zB.  in  paw  bang  (vgl.  Id.  IV 1369),  pelendd  kränken  (vgl.  Id.  1 177), 
pleg9  ,belegen'  (vgl.  T.  57  b),  prudff  Beruf,  psond9n(g)  besonders, 
p§äd  Bescheid,  pJiaxuDS  hangen  bleiben  (vgl.  T.  49  b).  Vgl.  auch 
§31,4. 

Mhd.  er-  ist  in  der  Form  ar-  in  unserer  Mundart  noch  ziem- 
lich häufig  (vgl.  T.  170/2);  doch  wird  es  überall,  wo  die  Bedeutung 
es  ermöglicht,  bei  den  Jüngern  durch  fdr-  ersetzt. 

Mhd.  ver-  heißt  fdr-,  häufiger  /a-,  seltener  auch  fr-  (Beispiele 
s.  bei  T.  180/19^1). 

Mhd.  ent-  entspricht  st-,  das  sich  bei  T.  162/3  noch  findet 
in  9t§ött9  schütteln,  9tnökx9  einnicken,  gtwörffs  mißgebären  (vom 
Vieh).  Heute  ist  auch  in  diesen  Fällen  das  Präfix  fart-  (bezw. 
gesprochen  fdt-,  frt-)  eingetreten  (weitere  Beispiele  dafür  s.  bei 
T.  189/190).  Seltener  ist  das  Präfix  drt-:  srtnokxd  einnicken, 
drtnäpfd  ein  übles  Aussehen  bekommen  (vgl.  Id.  IV  776).  Zur 
Erklärung  von  fdrt-,  drt-  s.  Id.  I  353/4;  vgl.  aber  auch  Fischer, 
Schwab.  WB.  II  1057. 
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§  112.     Präpositionen. 

Mhd.  2U0  (betont  tsiid,  auch  tsus,  vgl.  S.  120)  ist  reduziert  zu 
tsua  oder  tso;  mhd.  ze  mit  Verlust  des  Vokals  zu  ts,  zB.  tshüs  zu 
Hause,  tskröss  ^  groß,  auch  tsämmd  zusammen,  tsrok  zurück,  usw. 

Mhd.  in  ist  gewöhnlich  erhalten  als  i  (oder  i),  zu  a  ge- 
schwächt dagegen  in  der  Formel  9  gots  nammd  in  Gottes  Namen. 

Mhd.  an  wird  nur  beim  langsamem  Reden  als  a  ausgesprochen ; 
sonst  ist  es  geschwächt  zu  a,  zB.  9  demm  ä  ,an  diesem  an'  = 
nach  diesem  zu  urteilen.  Mit.  dem  Dat.  des  best.  Artikels  ver- 
schmilzt es  zu  am,  bezw.  mi^  zB.  dm  morgd  am  Morgen,  so  auch 
hüUdmmorgd  heute  morgen,  dm  sommar  im  Sommer  (vgl.  §  121  c, 
Anm.  3);  das  d  kann  auch  ganz  schwinden,  so  daß  nur  sonantisches 
m  bleibt.  Geschwächtes  an-  liegt  auch  vor  in  dfavud  ,endlich' 
(vgl.  Id.  I  718/9),  wohl  auch  in  oweg  (mhd.  enwec)  hinweg. 

Mhd.  durch  erleidet  Schwächung  einzig  in  der  Formel  dd(r) 
gots  willd  ,um  Gottes  willen'  (vgl.  T.  229  b),  und  mhd.  für  nur  in 
fdrlidh  ne  vorlieb  nehmen. 

Die  aus  gegd  ,gegen'  (vgl.  §  48  e)  kontrahierte  Form  (mhd. 
gein,  gen)  lautet  in  V  Ma  gi^  auf  dem  übrigen  Gebiete  häufiger 
gd  (vgl.  Id.  II  322). 

Mhd.  hl  ist  gekürzt  zu  hi  oder  hi.  Geschwunden  ist  der  Vokal 
in  tsom  panddrd  selbander  (vgl.  T.  34  b;  Id.  I  308). 

Die  Kürzung  in  uff,  uss  (in  K)  ,auf,  aus'  ist  schon  alt,  wie 
die  Senkung  des  u  in  off,  öss  außerhalb  K  zeigt. 

§  113.  Zusammengesetzte  Adverbien  mit  unbetontem 
erstem  Gliede. 

Der  Vokal  wird  zu  g  in  9sö  (ahd.  also)  so ;  dlä  allein ;  f9(r)hl 
vorbei,  f9ross(d)  draußen,  im  Freien  (vgl.  Id.  I  560),  fdrusi  hinaus, 
ins  Freie ;  ddrher  (<;  där-her)  und  ddther  (<;  dort-her),  jünger  ddher 
,daher';  ferner  in  den  übrigen  zahlreichen  Zusammensetzungen 
mit  mhd.  da:  ddhämm  daheim,  ddhi  dabei,  ddhennd  hinten,  dddör 
dadurch,  djgegd  dagegen,  usw. 

Der  Vokal  schwindet  vollständig,  we'nn  das  zweite  Glied 
vokalisch  anlautet,  so  in  den  Zusammensetzungen  mit  mhd.  dax 
dobd  oben,  donnd  unten,  dinno  drin,  dossd  draußen,  deno  drüben; 
mit  mhd.  dar:  drenn  darin,  droff  darauf,  dromm  darum,  dronddr 
darunter,  usw.;  mit  mhd.  hie:  höbd,  honna,  hinna,  hossd  hier  oben, 
unten,  innen,  außen. 
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2.  Mittelsilbenvokale. 

§  114.  Die  ahd.  langen  Mittelsilbenvokale  sind  als  Kürzen 
erhalten  und  zwar  als  i  oder  d. 

i  (vgl.  §  9)  liegt  in  seinem  Lautwert  im  östlichen  Gebiete  (V  Mz)  dem  i 
nahe,  in  K  fällt  es  geradezu  damit  zusammen;  im  westlichen  Gebiete  (MiIH) 
nähert  es  sich  mehr  dem  Lautwerte  des  e,  in  das  es  auch  ganz  übergehen 
kann  (T.  gibt  es  daher  häufig  mit  e  wieder,  indem  er  dann  für  a  schreibt  a). 
Zum  Lautwerte  des  a  vgl.  §  9. 

a)  Ahd.  t  erscheint  in  Endstellung  sowohl  im  gedeckten  als 
direkten  Auslaut  als  i: 

a)  in  den  Femininabstrakta  auf  ahd.  -i,  zB.  höxi  Höhe,  An- 
höhe, grössi  Größe,  müU  Mühle.  —  ß)  in  den  Diminutiva  auf 
ahd.  -Im  oder  -in;  s.  §  90,  2.  —  y)  in  den  Stoffadjektiven  auf 
ahd.  -m;  vgl.  §§  57.  90,  5a.  —  S)  in  Lehnwörtern;  s.  §  48  f.  — 
s)  in  zweiten  Kompositionsgliedern;  s.  §  109.  —  Q  in  den  Adj. 
auf  ahd.  -lih  (doch  vgl.  im  folgenden);  s.  §  90,  5b. 

In  der  Mittelstellung  dagegen,  d.  h.  wenn  noch  eine  Silbe 
antritt,  gilt  in  allen  angeführten  Fällen  -a-;  zB.  höxdnd  Anhöhen 
(PI.);  xinäldnd  Dat.  PI.  zu  xindli  Kindlein;  xilbdna  Dat.  PI.  zu 
xilhi  Kirch  weih;  redhxs  ,redlicher'  gegenüber  redli(x)  redlich. 
Nur  in  H  ist  in  letzterem  Falle  die  Form  der  Mittelstellung  in  den 
meisten  Fällen  in  die  Endstellung  übertragen  worden,  so  daß  es 
hier  auch  heißt  redhx,  ferner  Brphx  erbhch,  moghx  möglich,  usw. 

Das  Verhältnis  9  in  Mittelstellung:  i  in  Endstellung  gilt  auch  in  allen 
folgenden  Fällen. 

Unsere  Formen  werti  Wirtin,  xöxxi  Köchin,  wässsri  Wäscherin,  usw.  (im 
PI.  wert9n9  usw.)  gehen  wohl  auf  mhd.  -in  (gegenüber  ahd.  -m;  vgl.  Braune 
§  211)  zurück.     Sie  sind  also  mit  den  Femininabstrakta  zusammengefallen. 

Sehr  wahrscheinlich  gehören  hierher  auch  die  Adjektiva  auf 
-i(g)  (vgl.  Wilmanns  II  455  ff.) ;  daß  wir  für  unser  Gebiet  die  Form 
-lg  voraussetzen  dürfen,  zeigt  das  ausnahmslose  Fehlen  der  Synkope : 
losti(g)  lustig,  flekt.  loMdgo;  trün(g)  traurig,  flekt.  trUragd;  usw. 

b)  Alle  übrigen  ahd.  langen  Vokale  und  Diphthonge  in  Mittel- 
silben erscheinen  als  9 :  ärbot  (ahd.  arheit)  Arbeit,  usw. ;  dann  der 
Ausgang  des  Part.  Prät.  der  en-  und  ow- Verben  (ahd.  -et,  -öf).' 
zB.  Tdaxxdt  gelacht,  hxhpfdt  geklopft,  paddt  gebadet,  hfrögdt  ge- 
fragt (doch  vgl.  §  116  c);  ferner  in  den  Feminina  auf  -dtd  (ahd. 
-ata  oder  -eta),  zB.  laxxdtd,  rexxndtd  ,wiederholtes,  langes  Lachen, 
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Rechnen',  und  den  Maskulina  auf  -dt  (ahd.  -dt),  zB,  höüwdt,  Uüdijdt 
,die  Zeit  des  Heuens,  Blühens';  s.  außerdem  die  in  §  109  an- 
geführten Beispiele  wie  enidSd,  mondt,  kämmst,  wormdt  usw.,  ferner 
mit  als  Mittelsilben  behandelten  zweiten  Kompositionsgliedern  llbst, 
f'örtdl,  ivollfdl,  usw. 

Ausnahmen  sind  didnst  (ahd.  dionöst)  Dienst  (unter  schriftsprachlichem 
Einfluß?)  und  ämt  (ahd.  ämät)  Grummet  (vom  Verb  ämtd  aus). 

§  115.     Die  ahd.  kurzen  Mittelsilbenvokale. 

aj  vor  mehrfacher  Kons. 

a)  Vor  ahd.  -ng  erscheint  heute  iri  der  Endstellung  i,  in  der 
Mittelstellung  3,  so  in  den  Substantiva  auf  ahd.  -unga,  -ing,  -ling, 
zB.  mäm(g)  Meinung,  PI.  mändgd;  rexxni(g)  Rechnung,  PI.  rexx- 
njga ;  hälsi(g)  Strick,  pfenm(g)  Pfenning,  §iU(g)  Schilling,  galtU(g), 
l'frorli(g),  usw.  (s.  §  90,  7). 

In  ahd.  kuning  ,König'  und  honang  ,Honig'  schwand  das  zweite  n  auf 
dissim.  Wege  schon  früh,  und  der  Mittelvokal  wurde  dann  synkopiert  (vgl. 
unter  b),  so  daß  heute  gilt  xonfgj,  hunCg). 

j3)  Vor  ahd.  -sc  erscheint  i  in  Endstellung,  d  in  Mittelstellung; 
so  in  manchen  Adj.  auf  ahd.  -isc,  zB.  kxattöUss  katholisch,  flekt. 
Jixattöhssa.  Meist  wurde  jedoch  bei  diesen  Adj.  der  Vokal  synkopiert, 
wohl  zuerst  in  der  Mittelstellung  und  erst  durch  Ausgleichung 
auch  in  der  Endstellung;  s.  die  Beispiele  §  90,  5c.  Synkope  liegt 
auch  vor  in  ments  (ahd.  mennisco)  Mensch. 

Y)  Vor  ahd.  -st  ist  der  Vokal  synkopiert  in  herpst  (ahd.  herbist) 
Herbst,  hcost  (ahd.  hengist)  Hengst,  an^t  (ahd.  angust)  Angst,  ernH 
(ahd.  crnust)  Ernst;  soweit  im  Superlativ  der  Vokal  erhalten  ist, 
erscheint  in  der  Endstellung  i,  in  der  Mittelstellung  d  (s.  dazu 
§  11 6  d),  nur  im  westlichen  Teile  von  H  ist  d  auch  in  die  Endstellung 
gedrungen,  zB.  wlttd§t  weitest. 

Z)  Vor  ahd.  -ns  erscheint  vorwiegend  f,  so  (vgl.  zur  Bildung 
ZfdM.  III  26  flf.)  in  favnis  Fangspiel,  fo^tehxis  Vei-steckspiel,  jegdrUs 
Jägerspiel,  pumpis  Tracht  Schläge  (vgl.  Id.  IV  1264),  feddrlesis 
Federlesens,  rubis  ont  stübis  mit  Stumpf  und  Stil  (vgl.  Id.  VI  76  f.), 
dagegen  gilt  meist  9  in  fogebos  vergebens,  hr5ttds(s)  Braten,  auch 
si^i)s(s)  (ahd.  segansa)  Sense.  Weil  dort  -ennes,  hier  -en(e)z  zugrunde  liegt? 
Doch  stimmt  dazu  segisis)  nicht. 

e)  Vor  ahd.  -nd  erscheint  heute  d,  so  in  öhsd  (ahd.  lÜHtnd) 
Abend,  jtigod  (ahd.  jiigund)  Jugend,   tugod  (ahd.  tugund)  Tugend. 
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b)  Vor  einfachem  Kons. 

a)  Vor  r  ist  jeder  kurze  Vokal  als  d  erhalten,  sowohl  in 
Mittel-,  als  in  Endstellung  (auslaut.  r  schwindet  gew.):  sommdr 
Sommer,  sömmord  sommern,  sübdr  sauber,  sübdrd  säubern,  Uöttdrd 
Blatter,  xammord  Kammer,  wäsSari  Wäscherin;  so  auch  im  Kom- 
parativsuffix -9r:  grössdr  größer,  flekt.  grössara;  subdror  sauberer, 
flekt.  subdvdrd. 

ß)  Vor  l  ist  kurzer  Vokal  in  Bndstellung  in  K  als  i,  außer- 
halb K  als  9  bewahrt,  zB.  himmil,  -dl  Himmel,  fogil,  -dl  Vogel; 
daneben  findet  sich  außerhalb  K  ebenso  häufig  Schwund  des  Vokals 
und  sonantisches  l  oder  auch  II,  also  himml(l),  fogl(l),  usw.  In  der 
Mittelstellung  schwindet  der  Vokal  immer,  zB,  dd  fögh  den  Vögeln, 
sixh  Sichel,  tUth  Distel,  xaxxh  Kachel,  ivörtsh  Wurzel;  so  auch 
twohxhr,  ttivkxUM  (neben  tiwhx(d)Ut)  Komp.  und  Superl,  zu  tu'ohx(d)l 
dunkel.  Zu  den  verbalen  Weiterbildungen  auf  -(d)h  und  zum 
Dim.  auf  -(d)li  s.  §  116. 

y)  Kurzer  Vokal  -j-  ahd.  n  oder  m  erscheint  heute  in  End- 
stellung als  9,  zB.  wagd  (ahd.  ivagan)  Wagen,  regd  Regen,  hodd 
(ahd.  hodam)  Boden,  hesd  Besen.  In  der  Mittelstellung  ist  jedoch 
der  Vokal  synkopiert,  so  zu  troxxd  ,trocken'  flekt.  troxxnd,  Komp. 
tröxxndr,  Superl.  tröxxmst,  ferner  tröxxna  trocknen;  zu  den  Ptc. 
Perf.  der  starken  Verben  zB.  psoffd  , besoffen',  k§toh  , gestohlen'  die 
flekt.  Formen  psoffnd,  hstölni,  usw.  (nur  nach  nn  ist  der  Vokal 
oft  erhalten,  zB.  kwonnam  ,gewonnene',  doch  auch  zB.  kronm  mildx 
»geronnene  Milch |);  ferner  zB.  wagndr  Wagner,  regnd  regnen; 
hrosmd  Brosame,  lismd  stricken. 

S)  Vor  den  übrigen  Konsonanten  ist  kurzer  Vokal  immer 
synkopiert;  zB.  niakt  (ahd.  magad)  Magd,  fokt  Vogt  {ohdi.  fogat) 
Vogt,  hopt  (ahd.  houbit)  Haupt,  hext  (ahd.  hehhit)  Hecht,  held  (ahd. 
helid)  Held,  frönt  (ahd.  fremidi)  fremd,  hemp  (ahd.  hemidi)  Hemd, 
xlektd  (mhd.  klegede)  gerichtliche  Klage,  blakx9  (ahd.  %latachd) 
großes  Blatt  (vgl.  Id.  V  54/5);  vgl.  auch  §  117. 

c)  Zur  Behandlung  des  Vokals  zweiter  Kompositionsglieder 
s.  §  109  (S.  120/1).  Ihren  vollen  Vokal  haben  bewahrt  die  adj. 
Ableitungen  auf  -sam,  zB.  lavvsamm  langsam,  hosamm,  losamm 
(s.  §  109),  nur  selten  etwa,  hosdm,  losdm;  auf  -haß,  zB.  äwärhaft 
ziemlich  schwer;  auf  -läxt,  seltener  -läxtb(g),  zB.  nassläxt,  füaxt- 
läxt  etwas  naß,  feucht.  —  Für  das  heute  unter  schriftsprachlichem 
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Einfluß  zur  Herrschaft  gelangte  -niss  kann  man  von  alten  Leuten 
noch  etwa  hören  -tiuss,  bezw.  -noss,  zB.  tsügnuss  Zeugnis,  wild- 
noss  Wildnis. 

§  116.  In  den  Bildungskategorien  ist  das  lautgesetzliche 
Verhältnis  häufig  durch  analogische  Ausgleichung  und  Neubildung 
gestört. 

a)  -dU  neben  -li  beim  Diminutiv.  Bei  den  Wörtern  mit 
heute  einsilbigem  Nominativ  herrscht  durchaus  das  Sufiix -?t, 
zB.  rädli  Rädchen,  xüdh  kleine  Kuh.  Nur  in  wenigen  Fällen  steht 
daneben  das  (zum  Teil  stärker  verkleinernde)  Diminutiv  auf  -9li, 
zB.  strossdli  neben  strossU  Sträßchen  (zu  ströss),  gässdlc  neben 
gässh  Gäßchen  (zu  gass),  höltsdU  kleines  Wäldchen  neben  höltsli 
Hölzchen  (zu  holts);  zu  kstell  kommt  nur  hstelhh  vor;  in  I  und 
H  gelten  §tüdlhli  , Stühlchen'  und  wilMi  ,Weilchen'  gegenüber 
sonstigem  stüdh,  will.  Häufiger  findet  sich  -dU  beim  einsilbigen 
Worte  nur  in  der  Kindersprache;  s.  §  90,  2. 

Da  nach  §  115  bß  der  Mittelvokal  von  ahd.  -Hin  lautgesetzlich  synkopiert 
wurde  (außer  etwa  nach  IT),  so  ist  die  Grundlage  für  -dli  wohl  in  den  Fällen 
tekx9li,  sössdh,  höddli,  wägdli,  bekxdli  zu  sehen  (s.  im  Folgenden). 

Nach  Ableitungssilben  erscheint  regelmäßig  -h,  so  nach 
-an  hrüdddrU  Brüderchen,  usw.,  ferner  ärbdtli  zu  ärbat  Arbeit, 
ärdsU  zu  äras  (ahd.  arawdz)  Erbse,  hämnidtU  zu  hammat  Heim- 
wesen, usw.  In  Wörtern  mit  -al  ergibt  sich  nach  Vereinfachung 
von  U  ^  l  (s.  §  166)  sekundär  -ah,  zB.  tekxah  «*  deckelUn)  zu 
tekxal  Deckel,  fögah  zu  fogal  Vogel.  Das  selbe  gilt  für  die  Fem. 
auf  -la,  zB.  äössali  («<*  schüzzellin)  zu  äössla  Schüssel,  xügali  zu 
xugla  Kugel,  nodah  zu  nödla  Nadel,  daher  auch  ivisaU  ,Wiesel'  zu 
\msla  in  I  (s.  §  62  d).  Ahnlich  bei  den  ma-  und  wa-Stämmen: 
hödali  (<;  *hödellm  <;  *bödemUn)  zu  bada  (ahd.  bodam)  Boden,  fädali 
zu  fada  Faden,  besah  zu  besä  Besen,  gädaU  zu  gada  Gaden  (vgl. 
T,  210  b);  ivügaU  (<C  *wägelUn  <C  *ivägenlin)  zu  waga  (ahd.  tvagan) 
Wagen,  öfah  zu  ofa  Ofen,  häfali  zu  hafa  Hafen,  regali  zu  rega 
Regen,  tsäxali  zu  tsäxa  Zeichen,  isah  ,kleines  Stück  Eisen'  zu  isa, 
Uläxxah  zu  lilaxxa  (ahd.  linlahJian)  Bettleinwand.  Bei  den  Sub- 
stantiven auf  -L  ergibt  sich  nach  §  114  a  ebenfalls  sekundär  -ah, 
zB.  xriasah  zu  xriasi  Kirsche,  beJcxah  zu  bekxi  Becken. 

Bei  den  zahlreichen  männlichen  w-Stämmen  mit  -a  im  Nomi- 
nativ ist  -U  durchaus  die  Regel,  zB.  brokxh  (-<  *hröckeUn)  zu  brakxa 
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Brocken,  grabh  zu  grdbd  Graben,  hoMi  zu  hökhd  Haken,  -dli  haben 
die  mit  II  auslautenden  Stammsilben:  hölhli  zu  hölh  Knollen,  tsölhU 
zu  tsolld  Butterballen  (vgl.  T,  460  b),  in  I  jedoch  auch  tsölli.  Die 
Wörter  mit  n  im  Wurzelauslaut  schwanken :  fän(d)li  zu  fand  Fahne, 
hän(9)1i  zu  Jiänd  Faßhahn,  stern(d)U  zu  sternd  Stern  und  xern(d)li 
zu  xernd  Kern,  seltener  brönnli  neben  hrönndU  zu  bronnd  Brunnen. 
Schwankend  sind  auch  xär(d)h  zu  xard  Karren,  hets(d)h  Bißchen 
(vgl.  T.  40a),  xüdx(9)h  zu  xudX9  Schlittenkufe  (vgl.  Id.  III  145), 
dagegen  nur  xildxli  zu  xiidXd  Kuchen.  Ausschließlich  gilt  rexxdt, 
zu  rexx9  Rechen. 

Auch  bei  den  Femininen  mit  -9  im  Nominativ  tiberwiegen 
die  Diminutiva  auf  -U,  zB.  näsU  (<<  *näseUn)  zu  nasd  Nase,  söph 
zu  soppd  Suppe,  hübU  zu  hubd  Haube,  im  Ganzen  etwa  vierzig  Fälle. 
Nur  -dh  weisen  auf  fälhli  zu  fdlh  Falle,  selldh  zu  ^elh  Schelle, 
xelldli  zu  xelld  Kelle,  rölhli  zu  rolh  Rolle,  usw.;  wühli  zu  ivnh 
Wolle,  dann  auch  Stüddli  zu  stüdd  Staude,  glöfdU  zu  glofd  Steck- 
nadel, hörstdU  zu  horstd  Bürste,  höüwdli  zu  Jiouwd  Haue,  brentdü  zu 
brentd  niederes  Holzgefäß,  ständdli  zu  ätandd  Holzzuber,  hälddli  zu 
häldd  Halde,  gügdh  zu  gügd  und  UosdU  zu  blösd  Blasinstrument, 
brösmdli  zu  hrosmd  Brosame,  tsüxdlt  zu  tsüx9  Schublade,  hilxdh  zu 
hil(d)x9  Birke,  henndli  zu  hemid  Henne,  nur  in  VM  meist  auch 
pfännaU  zu  pfanno  Pfanne,  tänndU  zu  tannd  Tanne  tsönndU  zu  tsonn» 
Brei,  während  in  H  pfännli,  tännh,  tsönnli  und  in  I  mit  Assimi- 
lation pfäih,  täiii,  tsölli.  Schwankend  sind  b3n(9)U  zu  bönd  Bohne, 
täs(d)li  zu  täs9  Tanse,  pfiif(9)U  zu  pffffd  Pfeife,  srDnd(d)U  zu  srotidQ 
Spalt,  Meg(d)lt  zu  Megd  Treppe,  seg(d)h  zu  segd  Säge,  gelt(9)li  zu  geltd 
Waschzuber,  xerx(d)U  zu  xer(d)xd  Kirche,  dagegen  in  I  xütlxdh, 
nach  T.  131b  auch  tassdUätt(9)li  Untertasse. 

Auf  -dU  ist  auch  gebildet  der  Vogelname  hWhdli  Blaumeise 
(vgl.  §  72).     Zu  den  Diminutiven  von  Taufnamen  s.  Seite  92. 

b)  Die  Verteilung  von  -h  und  -sh  bei  den  verbalen  Weiter- 
bildungen ist  aus  der  Anordnung  von  §  90,  6  ersichtlich,  wo 
auch  auf  die  heutigen  Bedeutungsunterschiede  zwischen  den  beiden 
Bildungsarten  hingewiesen  ist. 

c)  im  Part.  Prät.  Bei  den  jaw- Verben  ist  Synkope  auch  in 
der  unflektierten  Form  die  Regel  (vgl.  §  llöbS),  zB.  hsudxt  ge- 
sucht, Tijökxt  gejuckt,  Icropft  gerupft,  potst  geputzt,  hxösst  gektißt, 
hhenhxt  gehängt,  hxört  gehört,  hStellt  gestellt,  tält  geteilt ;  ebenso 
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meist  nach  t,  zB.  Mut  geläutet,  Mprät  gespreitet,  torst  gedürstet, 
TcfÖrxt  gefürchtet;  nur  selten  hört  man  Müttdt,  hsprättdt,  usw. 
Während  es  durchaus  heißt  trommt  geträumt,  krümmt  geräumt, 
besteht  Schwanken  in  hsumm(d)t  gesäumt,  Tionim(d)t  gegaumt  (vgl. 
§  82)  und  überwiegen  hsömmdt  gesäumt,  hsumnidt  geschäumt. 

Bei  den  schwachen  Verben  der  2.  und  3.  Klasse  erwartet  man 
keine  Synkope  (s.  §  114  b).  Dessenungeachtet  heißt  es  auf  dem 
ganzen  Gebiete  durchaus  Tdept  gelebt,  hret  geredet,  hsat  geschadet, 
hxlakt  geklagt,  Icjakt  gejagt  (in  I  und  K  auch  kjago),  Jcspilt  ge- 
spielt, Tiswätst  geschwatzt,  hsätst  geschätzt,  hxost  gekostet,  auch 
pät^,  tätM  (s.  §  49  e),  und  es  besteht  Schwanken  (in  der  flek- 
tierten wie  in  der  unflektierten  Form)  in  pmaxx(9)t  gemacht, 
kxol(9)t  geholt,  Mpär(d)t  gespart;  nur  in  I  gilt  auch  Memmt 
geschämt,  kxäpt  gehalten,  sonst  kMmmdt,  khäbdt,  bezw.  kxehdt. 
Diese  synkopierten  Formen  beruhen  auf  dem  Anschluß  an  die 
yaw- Verben  (vgl.  dazu  §  49  e).  Zum  Part,  von  sägd  und  traga 
s.§81.  _ 

Auch  nicht  in  den  flektierten  Formen  zeigen  Synkope  die 
Verben  auf  -(d)ld,  zB.  Mpötht  gespöttelt,  kstakkdht  gestottert, 
auf  -nd,  zB.  krexxnot  gerechnet,  und  auf  -dra,  zB.  kfudtdrdt  ge- 
füttert, pmagdTdt  gemagert. 

d)  Im  Superlativ  ist  der  Vokal  des  Suffixes  beim  einsilbigen 
Worte  gewöhnlich  synkopiert:  tikxSt  zu  tikx  dick,  höxM  zu  Jiöx 
hoch,  türät  zu  tür  teuer,  xrömniM  zu  xromm  krumm,  Gönnst  zu 
so  schön,  gröpM  zu  grob  grob,  usw.  Häufig  jedoch  ist  der  Vokal 
(in  der  unflektierten  Form  nach  §  115  ay  außer  in  einem  Teile  von 
H  als  i,  in  den  flektierten  Formen  nach  §  114  a  als  d)  erhalten 
nach  d  und  t,  zB.  k§idi§t  zu  k§ld  gescheit,  ivlttiät  zu  wU  weit, 
besonders  auch,  wenn  noch  ein  Konsonant  vorausgeht,  zB.  wildtät 
zu  wild  wild,  eUi§t  zu  alt  alt,  hertiSt  zu  hert  hart,  MextiSt  zu  Slext 
schlecht,  ivü9§ti§t  zu  wuM  häßlich;  ferner  nach  s(s),  §§,  ts,  zB. 
hösiät  zu  bös  böse,  süossiit  zu  süoss  süß,  friääiM  zu  fri^§  frisch, 
xörtsiät  zu  xorts  kurz.  Doch  sind  die  synkopierten  Formen  wUM, 
eltSt,  hdSt  usw.  ebenso  häufig,  ja  sogar  tvüsM^,  xörtSt  nicht  selten. 
Nur  mit  Synkope  kommt  vor  gröät  zu  gross  groß,  ferner  beSt  best, 
leät,  bezw.  letM  letzt  (vgl.  §  29,  2). 

Nach  -dr  besteht  in  den  flektierten  wie  den  unflektierten 
Formen    Schwanken,    zB.   sübdr(i)§t    zu    sübdr  sauber,    onddr(i)^ 
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Unterst,  ossdr(i)st  äußerst,  om  henddr(d)§td  dem  hintersten;  ebenso 
nach  -dl,  zB.  tux>]cx(d)Ut  neben  tuiohxliU  zu  tuvkx(d)l  dunkel,  ferner 
nach  -ig,  -hg  (bezw.  nach  §  114  a  -hx),  zB.  lö§ük§t  neben  löätogist 
zu  losti(g)  lustig,  redlikst  (bezw.  redldx§t)  neben  redhgi^t  (redldXdM) 
zu  redli(g)  (bezAv,  -hx)  redlich.  Erhalten  ist  der  Suffixvokal  immer 
nach  -dn,  zB.  tröxxnist,  tröxxndstd  zu  troxxd  trocken. 

Ein  vereinzeltes  Beispiel  für  Elision  ist  bas  A'nna  ,Base  Anna'  gegen- 
über bäsi  vor  konsonantisch  anlautenden  Namen;  vgl.  dazu  ondd(r)söh9(r)8i, 
(<^  ondsrsi-öhdTsi)  ,verkehrt*  (s.  §  29, 4). 

§  117.  Svarabhaktivokale.  Besonders  häufig  hat  sich 
ein  d  zwischen  l  -\-  x  (das  in  K  als  xx  erscheint)  entwickelt :  földx 
Volk,  woUxd  Wolke  (jünger  wolkxd),  mehxd  melken,  ptnohxd  ge- 
molken; bihx9  (ahd.  birihha)  Birke;  Erhaltung  des  ahd.  Mittelvokals 
könnte  vorliegen  (doch  kommen  auch  hier  die  Formen  ohne  Vokal 
daneben  vor)  in  mihx  Milch,  xihxa  Kirche  (nur  noch  selten),  auch 
in  tswihx  Zwilch.  Zwischen  r  -\-  x  'va.  der  jüngeren  Form  xerdXd 
Kirche  und  in  mordx  (ahd.  moraha)  Morchel.  Zwischen  r  -{-  g  in 
mordgd  Morgen.    In  K  auch  etwa  zwischen  r -\-h,  zB.  hxordh  Korb. 

3.  Endsilbenvokale. 

§  118.  Die  ahd.  langen  (gedeckten  und  ungedeckten)  End- 
silbenvokale sind  ebenfalls  als  i  oder  d  bewahrt. 

i  erscheint  a)  für  ahd.  I  in  der  2.  Ps.  Sg.  und  im  PI.  des  heute 
nur  noch  als  Konditionalis  gebrauchten  Konj.  Prät.  der  starken 
Verben  (doch  vgl.  §  120a),  zB.  zu  ne  nehmen:  nämmist,  nämmid; 
von  da  hat  der  Konj.  Präs.  der  starken  Verben  das  i  übernommen, 
zB.  zu  lesd  lesen:  1.  und  3.  Ps.  Sg.  lest,  2.  Ps.  lesist,  PI.  lesid.  Aus 
dem  Konj.  Prät.  der  schwachen  Verben  (der  heute  in  der  Mundart 
nicht  mehr  vorkommt)  hat  der  Konj.  Präs.  der  schwachen  Verben 
i  übernommen,  zB.  zu  sudxxd  suchen:  1.  und  3.  Ps.  Sg.  sudxxi, 
2.  Ps.  Sg.  sudxxibt,  PI.  sudxxid.  Das  i  drang  noch  weiter  auch  in 
die  2.  Ps.  Sg.  und  den  PI.  des  Ind.  Präs.  der  schwachen  und  starken 
Verben;  wenigstens  ist  diese  Annahme  nötig  für  den  PI.  (zB. 
sudXXid),  während  das  i  in  der  2.  Ps.  Sg.  (so  weit  keine  Synkope 
eintrat;  s.  unten)  sich  nach  §  115  aß,  y  auch  auf  den  Einfluß  des 
folgenden  s  zurückführen  ließe. 
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Nur  im  westlichen  Teile  von  H  herrscht  in  diesen  Fällen  9, 
auch  im  Konditionalis  und  Konj.  Präs.  und  im  Sg.  (außer  der  1. 
und  3.  Ps.)  sowohl  wie  im  PI. ;  also  nemdst,  nemdd  (mit  e  für  ä 
nach  §  95,  2),  nenidst,  nemdd,  usw.  Auf  dem  übrigen  Gebiete  geht 
das  i  in  d  über,  wenn  ein  Pronomen  sich  enklitisch  anschließt 
(vgl.  §  114  a),  zB.  maxxdd-dr  macht  ihr,  nämmdst-9  nähmest  ihn. 

b)  für  ahd.  iu  im  PI.  stokxi  (<;  *stuckiu)  Stücke,  ferner  im 
Nom.  Akk.  Sg.  des  Fem.  und  Nom.  Akk.  PI.  des  Neutrums  des 
starken  Adjektivs;  nur  in  M  V  findet  sich  selten  und  mehr  bei 
den  Jüngern  Übertragung  des  i  auch  in  den  Nom.  Akk.  PI.  des 
Mask.  und  Fem. 

Die  übrigen  Längen  erscheinen  als  a,  zB.  onno  (ahd.  untnnän) 
unten,  tsivö^sd  (ahd.  swisken)  zwischen,  auch  in  den  Infinitiven  der 
en-,  ow- Verben,  zB.  fdgd  (ahd.  folgen)  folgen,  gehorchen,  maxxa 
(ahd.  niachön)  machen,  ferner  den  obliquen  Kasus  des  schwachen 
Fem.,  zB.  tsuvvd  (ahd.  zungün)  Zungen. 

Ob  der  Ausgang  -9,  der  im  Nom.  Sg.  der  meisten  schwachen  Fem.  er- 
scheint, lautgesetzlich  auf  ahd.  -ä  zurückgeht  (die  wenigen  Fälle  ohne  Endung 
ließen  sich  durch  Analogie  nach  den  endungslosen  «-Stämmen  erklären)  oder 
ob  ahd.  -a  zugrunde  liegt,  so  daß  die  apokopierte  Form  die  lautgesetzliche 
ist  (vgl.  §  120)  und  der  Ausgang  -9  auf  Ausgleichung  nach  den  obliquen  Kasus 
beruht,  zu  dieser  Frage  läßt  sich  von  unserer  MA.  aus  nicht  Stellung  nehmen ; 
vgl.  dazu  Anz.  f.  d.  A.  XXI  S.  28,  PBB.  XXVIII  S.  98  if.  und  Schatz,  Die  tirol. 
Mundart  S.  51  ff.  und  Altbair.  Grammatik  S.  126/7. 

Sowohl  in  der  2.  als  in  der  3.  Ps.  Sg.  des  Ind.  Präs.  der 
schwachen  Verben  der  2.  und  3.  Klasse  ist  der  Vokal  meist  erhalten 
(vgl.  §  118);  durchaus  synkopiert  ist  er  oder  es  besteht  Schwanken 
in  den  selben  Verben,  die  §  116  c  als  Ausnahmen  aufgeführt  sind. 
Nie  tritt  Synkope  ein  nach  ableitendem  m,  n,  (9)1,  9r,  zB.  UsmiSt, 
lismot  zu  lismj  stricken,  tröxxmät,  tröxxndt  zu  tröxxno  trocknen, 
äpötliM,  ^pötldt  zu  Spötld  spötteln,  §takkdlist,  MaJckdbt  zu  Makkda 
stottern,  magoriM,  magorot  zu  magdrd  magern. 

§  119.  Kurzer  Endsilbenvokal  -j-  n  erscheint  als  a;  zB. 
selto  (ahd.  scltan)  selten,  öno  (ahd.  inan)  ihn,  hlendd  (ahd.  stark 
blintan,  schwach  blintun,  -an)  blinden  (Akk.),  tag9  (ahd.  tagun,  -on) 
Tagen,  les9  (ahd.  Icsan)  lesen. 

Nur  in  x5  ,kommen',  knö  »genommen',  ne  ,nehmen',  ge  ,geben'  und  hä 
,haben*  ist  Synkope  des  Vokals  vor  n  anzunehmen  (zB.  komen  >  komn  usw. 
">  x5) ;  doch  lasse  ich  die  Frage  offen,  ob  diese  nicht  auch  in  den  übrigen 
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Fällen  eingetreten  sei  und  das  heute  erscheinende  -9  nicht  sekundär  aus  dem 
sonantischen  n  vokalisier^  wurde. 

Die  ahd.  Pluralendung  -ir  erscheint  als  -dr,  zB.  hüsdr  Häuser. 

Kurzer  Endsilben  vokal  vor  andern  Konsonanten  wurde 
synkopiert,  soweit  er  nicht  aus  Gründen  der  Deutlichkeit  bewahrt 
blieb,  wenn  nämlich  der  vorausgehende  Konsonant  und  der  deckende 
gleicher  oder  ähnlicher  Natur  sind  oder  wenn  bei  Synkope  eine 
schwer  zu  sprechende  Konsonantengruppe  entstünde;  so 

a)  in  der  2.  und  3.  Ps.  Sg.  des  Ind.  Präs.  der  starken  und 
der  ^"aw-Verben  (vgl.  §  118).  In  der  2.  Ps.  besteht  Schwanken  nach 
den  selben  Lauten  wie  beim  Superlativ  (§  116  d),  nach  d,  t,  s,  ts, 
zB.  snld(i)st  schneidest  rit(ti)st  reitest,  Uösst  neben  Uösist  blasest, 
hU§t  neben  hlssist  beißest,  botst  neben  hotsist  putzest;  nach  i,  ts 
unterbleibt  die  Synkope  immer,  zB.  lössist  löschest,  rotsist  rutschest. 
In  der  3.  Ps.  herrscht  nur  nach  t  Schwanken:  es  heißt  vorwiegend 
lüttdt  läutet,  ätrtttdt  streitet,  rlttdt  reitet  usw.,  aber  durchaus  gilt 
,gilt',  förxt  fürchtet,  törst  dürstet;  nach  d  tritt  immer  Synkope 
ein,  zB.  lat  ladet,  mit  schneidet. 

b)  In  der  starken  Flexion  des  Adjektivs  tritt  Synkope  ein 
im  Nom.  Akk.  Sg.  Neutr,,  zB.  röts  rotes,  tikxs  dickes,  hlöus  blaues, 
xlts  kleines.  Nur  nach  s  (ts),  s  bleibt  der  Vokal  erhalten:  MsdS 
böses,  grössds  großes,  xortsdS  kurzes,  frissds  frisches,  pürSsds 
bäurisches,  usw. 

c)  Im  Gen.  Sg.,  soweit  er  vorkommt,  findet  immer  Synkope 
statt:  fattdrs  Vaters,  taks  bei  Tage,  rexts  rechts,  nüts  nichts. 

§  120.  Alle  ungedeckten  kurzen  Endsilbenvokale  wurden 
apokopiert. 

a)  Beim  Verb:  Im  Imperativ  Sg.  der  schwachen  Verben  — 
In  der  1.  und  3.  Ps.  Sg.  des  Konj.  Prät.,  soweit  er  als  Konditionalis 
nocli*  im  Gebrauch  ist  (so  von  den  starken  Verben  ne  nehmen,  ge 
geben,  xö  kommen,  slö  schlagen,  gö  gehen,  §tö  stehen,  lö  lassen,  tus 
tun,  lisid  sehen,  hsid  geschehen,  ferner  von  hä  haben,  ivöU  wollen 
und  den  Präterito-Präsentia) ;  bei  den  übrigen  starken  und  bei  den 
schwachen  Verben  wird  das  Konditionalis  umschrieben.  —  In  der 
1.  und  3.  Ps.  Sg.  des  Konj.  Präs.;  doch  sind  diese  heute  nur 
noch  endungslos  bei  den  vorhin  genannten  Verben,  zu  denen  noch 
ein  Konj.  Prät.   erhalten  ist;   bei   den  übrigen  Verben  haben  sie 
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aiialogisch  -i  angenommen  (vgl.  §  118  a).  —  Auch  in  der  l.Ps.  Sg. 
Ind.  Präs.  wäre  bei  den  starken  und  den  ^aw- Verben  kein  Endungs- 
vokal zu  erwarten;  es  ist  jedoch  -d  von  den  en-,  öw- Verben  aus 
übertragen  worden;  zB.  i  geh9  y*ch  gebe',  doch  nicht  vor  Enklitika, 
zB.  /  gep-tdr  ,ich  gebe  dir',  geb-i  ,gebe  ich.' 

b)  beim  Substantiv:  In  der  starken  Flexion  im  Dat. Sg. 
der  mask.  und  neutr.  a-Stämme;  im  'Nom.  Akk.  Dat.  Sg.  der  ja- 
Stärame;  im  Nom.  Akk.  Fl.  der  mask.  a-Stämme  und  der  Ja- 
Stämme  ;  im  Sg.  der  ö-  und  Jö-Stämme ;  im  Dat.  Sg.  der  mask.  und 
im  Gen.  Dat.  Sg. .  der  fem.  und  Nom.  Akk.  Fl.  der  mask.  und  fem. 
/-Stämme.  —  In  der  schwachen  Flexion  im  Nom.  Sg.  der  Mask.; 
diese  lautgesetzliche  Form  findet  sich  jedoch  heute  nur  bei  Sub- 
stantiven, die  ein  lebendes  Wesen  (Menschen  oder  Tiere)  bezeichnen 
(Ausnahmen  sind  hudhd  Knabe,  doch  nur  noch  bei  altern  Leuten, 
und  hasd  Hase  in  H  gegenüber  lias  auf  dem  übrigen  Gebiete); 
bei  den  übrigen  ist  aus  den  obliquen  Kasus  -d  angetreten.  — 
im  Nom.  Akk.  Sg.  des  Neutr.;  zum  Nom.  Sg.  des  Fem.  s.  die  Anm. 
zu  §  118  b. 

c)  beim  Adjektiv:  In  der  starken  Flexion  im  Dat.  Sg.  aller 
drei  Geschlechter,  im  Nom.  Akk.  Fl.  des  Mask.  und  Fem.  (vgl. 
§  118  b);  bei  den  ja-,  Jo-Stämmen  auch  im  Nom.  Sg.  —  In  der 
schwachen  Flexion  im  Nom.  Sg.  aller  drei  Geschlechter  und  im 
Akk.  Sg.  des  Neutr. 

d)  beim  Adverb:  h  (ahd.  scönö)  schon,  fast  (ahd.  fasto) 
fast,  usw. 

e)  isolierte  Fälle:  op  (ahd.  oba)  ob  (vgl.  §  125by);  woll  (ahd. 
iixtla)  ,doch',  usw. 

4.  Satztonische  Doppelformen. 
§  121.     a)  Persönliches  Fronomen:  ^ 

Nom. 
betont  unbetont 

1.  Fs.  Sg.  i  i  (s.  Anm.  1)  i  og  (s.  Anm.  2) 

2.  Ps.         du  du  tu  (s.  Anm.  3)  du  t  (s.  Anm.  8) 

3.  Fs.         m.  er  er  9(r),  auch  r  (zB.  hed-r  hat  er) 

f.  sl  sl  si  S9  (enklitisch  auch  s) 

n.  fehlt  (dafür  seh)  s  so  (s.  Anm.  4) 
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unbetont 
m9(r)  (in  K  auch  mid(r))  mr 
d(r)  (in  K  auch  id(r))  r 
sü  st  S9  (enklitisch  auch  s) 


nid(r),  seltener  mr 

dd(r),  seltener  dr 

dm(m),  auch  m(m) 

drd 

US  bezw,  öS,  meist  is 

i 

dna 


betont 

1.  Ps.  PI.  mer  mer  (in  K  midr  mid(r)) 

2.  Ps.         er  er  (in  K  idr  id(r)) 

3.  Ps.         sü  sü  (zu  söüw  in  I  Mi  s.  §  88) 

Dat. 

1.  Ps.  Sg.  mer  mer  (in  K  midr  mi9(r)) 

2.  Ps.         der  der  (in  K  didr  diaCr)) 

3.  Ps.         m.  n.  emm 

f.  erd  (in  K  i^rd) 
l.Ps.  PI.  US  bezw.  ÖS  (s.  §  96) 

2.  Ps.         M  in  H,  sonst  öüw  (s.  §  88) 

3.  Ps.         ms» 

Akk. 

1.  Ps.  Sg.  ml  ml  mi 

2.  Ps.         dz  di  dl 

3.  Ps.         m.  e  und  end  d  (im  Hiatus  jn) 

f.  s?  si  .s< 

n.  fehlt  s  OS  (s.  §  29,  3) 

1.  und  2.  Ps.  PI.  =  den  entsprechenden  Dativformen. 
3.  Ps.  =  dem  Nom.   (ohne   die   Form   s<?);    enklitisch   auch   s   ds 
(s.  §  29,  3). 

Das  Reflexivpronomen  ,sich'  lautet  betont  si,  unbetont  si. 

Anm,  1.     Zur  Kürze  neben  der  Länge  in  den  betonten  Formen  s.  §  106. 

Anra.  2.  Die  Form  ag,  dann  auch  sa  im  Nom.  Sg.  des  Fem.  und  im 
Nom.  PI.  finden  sich  nur,  wenn  noch  ein  anderes  Pronomen  sich  enklitisch 
anschließt  (vgl.  dazu  §  114  a):  ivenn-ag-i  wenn  ich  euch,  het-sd-si  hat  sie  sich, 
hent-sa-st  haben  sie  sie.  9g  ist  nur  in  M2  V  gebräuchlich  und  wuchert  hier 
über  das  ihm  eigentlich  zukommende  Gebiet  hinaus:  es  heißt  nicht  nur  zB. 
denn  wil-ag-t  ,dann  will  ich  euch',  bin-dg-i  ,bin  ich  euch',  sondern  auch  i  wihgi 
,ich  will  euch',  i  hanaga  ,ich  habe  ihn',  i  söttaga  ,ich  sollte  (sötj  ihn',  ja  sogar,* 
wenn  auch  seltener,  ma  wönddgi  ,wir  wollen  (loönd)  euch',  md  töndagi  ,wir  tun 
(tönd)  euch'.  In  Mi  I  H  heißt  es  dagegen  ausschließlich  icil-i,  han-9,  wönd-i, 
usw.  Die  Gaiser  sagen  daher,  wenn  sie  ihre  Troguer  Nachbarn  verspotten 
wollen:  i  wihgi  tua  daför!  ,ich  will  euch  tun  dafür!' 

Anm.. 3.  t  kommt  nur  enklitisch  nach  Konjunktionen  und  in  direkter  und 
indirekter  Frage  vor,  übereinstimmend  mit  Winteler  S.  137;  vgl.  §  31,  2.  Ist  das 
Pronomen  in  der  selben  Stellung  betont,  so  ist  seine  Form  tu,  zB.  wi»  tu  tcit 
,wie  du  willst',  iva  tu  nüt  säst!  ,was  du  nicht  sagst!*  (Ausruf  der  Verwun- 
derung). 
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Anm.  -i.  Das  auffällige  S3  in  der  3.  Ps.  Neutr.  Nom.  Sg.  findet  sich  in 
Verbindungen  wie  het-sd-si  ,hat  es  sich*,  xa-sa-si  ,kann  es  sie',  usw. 

Anm.  5.  Zur  Erkläruilg»  des  Dativs  der  3.  Ps.  Fem.  (ahd.  im)  vgl.  d 
Anm.  3  ? 

b)  Im  Possessivpronomen  tritt  Kürzung  ein  im  adj.  Nom. 
Akk.  Sg.  Fem.  und  Plur.  mim,  dim,  sini,,  subst.  mmi,  dini,  smi.  Im 
Nom.  Akk,  Sg.  Mask.  minn,  dinn,  sinn  und  im  Dat.  Sg.  Fem.  minndr, 
dinnar,  sinndr,  ferner  in  üs(dr)i  (bezw.  ös(dr)i)  , unsere'  herrscht 
Kürze  in  betonter  und  unbetonter  Stellung;  dagegen  unflekt.  mt, 
dl,  si  mein,  dein,  sein,  üs  (bezw.  ös)  uns.  Die  Kürze  kann  in  un- 
betonter Stellung  entwickelt  und  in  die  betonte  übergeführt  sein ; 
doch  vgl.  §  108  e. 

c)  Beim  Demonstrativ  sind  zwei  unbetonte  Formen  zu  unter- 
scheiden, die  eine  als  Demonstrativ,  die  andere  (davon  isolierte) 
mit  stärkerer  Reduktion  als  bestimmterArtikel  fungierend: 


Nom. 


Dat. 


Demonstrativum 

betont  (adj.  u.  subst.)      unbetont 
Sg.  m.  der  de(r)  de(r)  (s.  §  167) 

f.  did  did  (Anm.  2)    did 


PL 


n.  da(s)  da(s) 
did  di9 
m.  n.  demm 
f.  der(9) 
dend 


r?ars;(s.§135,3c) 


bestimmter 

Artikel 
dQ 

t  \    dl 

s      s.  §31,1 
t  /  dl 
(d)dm(m) 
(d)dd 
(d)d9 


(d)demm 
(9)der(d) 
PI.   dend  (d)den9 

Der  Akk.  unterscheidet  sich  vom  Nom.  nur  beim  Mask.  durch 
die  Formen  des  Demonstrativums  de,  de. 

Der  Gen.  Sg.  des  best.  Art.  lautet  s:  s  fattdrs  (s  xindlis,  auch 
s  niusttdrs)  äiij  ,des  Vaters  (des  Kindleins,  der  Mutter)  Schuhe.'  Der 
Gen.  Sg.  f.  betont  der,  unbet.  dj(r)  findet  sich  nur  in  d.  mäni(g)  SB, 
(nüd)  dd  tsit,  dj  wll  hä. 

Anm.  1.   Zur  Kürze  neben  der  Länge  in  den  betonten  Formen  s.  §  106. 

Anm.  2.  did  im  Nom.  Sg.  des  Fem.  ist  die  aus  dem  Akk.  übernommene 
Form,  während  das  (nur  vor  Adjektiven  gebrauchte)  de  regelrecht  ahd.  diu  fort- 
setzen könnte;  ähnlich  geht  der  PI.  di9  auf  das  ahd.  Mask.  oder  Fem.  zurück, 
während  dt  (vor  Adjektiven)  auf  dem  Neutr.  ahd.  diu  berulien  kann. 

Anm.  3.  Im  Dat.  Sg.  Mask.  und  Neutr.,  im  Akk.  Sg.  Mask.  und  seltener 
auch  im  Dat.  PI.  tritt  nach  vokalisch  auslautenden  Präpositionen  (tso  zu,  bi 
bei,  i  in,  fo  von,  a  an)  eine  weitere  Reduktion  der  angegebenen  Formen  ein, 
zB.  tsomm  xend  zum  Kind,  tsonn  xends  zu  den  Kindern;  analog  bimm,  binv . 
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itsw.    Nur  tso  verschmilzt  auch  mit  dem  Dat.  Sg.  Fem.,  zB.  tso7'  straff  zur  Strafe. 

Anm.  4.  Das  im  Dat.  in  den  unbetonten  Formen  meist  vorgesetzte  3  ist 
die  Reduktionsform  von  a  ,an'  (vgl.  §  112). 

Anm.  5.  In  ders,  dena  liegen  wohl  ähnliche  Erweiterungen  wie  in  der 
Schriftsprache  vor. 

d)  Der  unbestimmte  Artikel  ist  die  unbetonte  Form  des 
Zahlwortes  ,ein': 

Zahlwort  unbestimmter 

subst.  adj.  Artikel 

,T  f  ni.  enn  enn  dn(n) 

Nom,  Ip  _ 

.  ,  ,     <    t.  m«  e  3  ^   •      TT-  i. 

Akk.  _  _  >►  im  Hiatus  9W 

\   n.  es  e  d 

Dat.       m.  n.  emm  emm  am(m)d(nd)  dm(m)d(nd) 

f.  enndr  ennar  an(n)dr9  dn(n)drd 

Anm.  1.  In  K  das  Zahlwort  entsprechend  mit  ä  a  (vgl.  §  80,  zu  e  für 
«  s.  §  95,  2) ;  auch  das  a  des  unbest.  Art.  ist  in  K  häufig  nahezu  =  a. 

Anm.  2.  Die  Dat.-Formen  des  unbest.  Art.  sind  zusammengesetzt  mit 
a  (d)  ,an';  vgl.  c  Anm.  4.  Mit  den  übrigen  vokalisch  auslautenden  Präposi- 
tionen entstehen  die  Formen  tsom(m)9(i^9),  tsonnWrd  usw.,  mit  so  so,  wonach: 
som9(nd),  nomd(nd). 

Anm.  3.  Ist  in  den  Dat.-Formen  des  unbest.  Art.  der  auslautende  Vokal 
(ahd.  einemo,  einero)  unter  dem  Einfluß  des  Nebentons  erhalten  geblieben  (vgl. 
mhd.  eime<^ einemo)? 

Anm.  4.  Die  betonten  Formen  von  ,kein'  (vgl.  §  31,  3d)  unterscheiden  sich 
von  den  für  ,ein'  angeführten  durch  Kürze  im  Nom.  Akk.  Fem.  subst.  und  adj. 
(Tixeni,  Ttxe)  und  im  Nom.  Akk.  Neutr.  adj.  {kxe)]  die  unbetonten  entsprechen 
den  angeführten  Formen  des  unbestimmten  Art.,  nur  daß  das  auslaut.  a  etwas 
entschiedenere  Färbung  nach  e  (bezw.  ä,  a)  hin  zeigt. 

§  122.  Auch  in  den  folgenden  Wörtern  tritt  Reduktion  (sei 
es  nur  quantitative  oder  zugleich  qualitative)  ein,  wenn  sie  satz- 
unbetont vorkommen;  oft  ist  die  in  unbetonter  Stellung  entwickelte 
Form  dann  auch  in  die  betonte  Stellung  übergeführt  worden:  Nur 
Kürzung  findet  sich  in  no  nach,  do  da,  so  schon,  do  dann  (bet. 
dö),  so  so,  glix  gleich,  will  weil,  sid  seit.  Qualitative  Schwä- 
chung zeigen  md  man;  o  auch  (bet.  ouw)',  wis  oder  we  wie  (bet.  wis); 
das  Hülfsverb  mösd  oder  muaSd  (mhd.  müesen)  ,müssen'  (auch  bet.) ; 
to,  tost,  tod  oder  tud,  tuast,  tuad  1.  2.  und  3.  Ps.  Sg.  des  Ind.  Präs. 
von  tu9  ,tun';  dann  die  aus  dem  Verbum  gö  gehen  (mhd.  gän)  ab- 
geschwächte Partikel  go  (neben  gi,  gd;  s.  §  112  und  vgl.  T.  216  a; 
Id.  II  322  ff.);  ferner  ia  ,je'  in  9  levvdr  i  me,  d  lenvdr  t  §önndr,  usw., 
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je  länger  je  mehr  (schöner) ;  ond  ,und'  in  tsiveij-d-tswäntsk  zweiund- 
zwanzig (usw.),  nö-dn-nö  nach  und  nach;  as  ,als'  in  ds  ßl  ds  nüts  so 
viel  wie  nichts,  und  in  meosehd  (<C  tne  als  eben)  Ausdruck  der  Zu- 
stimmung (vgl.  Id.  I  45);  gudt  (bezw.  gud)  ,gut'  in  gokkmidg  ,gut 
genug',  betont  dd  gdhhnüdg  maxxd  ,den  Gutgenug  spielen',  ferner  in 
der  Grußformel  ght  tak  keb  i  got!  ,guten  Tag  gebe  euch  Gott!' 

In  einigen  Grußformeln  findet  vollständige  Unterdrückung 
einer  Sübe  statt,  so  in  dem  häufigen  tnaxt!  für  gud  naxt!  ,gute 
Nacht!'  tskot!  für  griidts  kot!  ,grüß  Gott!'  Auf  den  Gruß:  gudts  tag! 
,guten  Tag!'  kann  man  von  alten  Leuten  die  Antwort  hören:  gross 
tax>kx  -sti)r  [für  iv5s-tdrJi  oüiv  a»  gudtd  tag!  ,groß  Dank,  wünsche 
dir  auch  einen  guten  Tag!'  oder  auf  den  Wunsch:  gudt  naxt  älöffid 
icöl!  ,gute  Nacht,  schlaft  wohl!'  die  Antwort:  -ti  got  [für  phüdt  i 
cpt^  oikv  d  guat  naxt,  slöfful  oüw  wöl!  ,behüte  euch  Gott,  auch  eine 
gute  Nacht,  schlaft  auch  wohl!' 


C.  Die  Konsonanten. 

a.  Geräuschlaute. 

Die  Labiale. 
Urd.  h. 

§  123.  Im  Anlaut:  a)  In  den  meisten  Fällen  entspricht  6, 
zB, :  bärn  m.  Heuboden,  bokkdl  Buckel,  botsd  putzen,  börtsh  purzeln, 
hodd  Boden,  blösd  blasen,  bronnd  Brunnen,  brögdl  Prügel. 

b)  Dagegen  wird  Fortis  p  gesprochen  in  pappdh  kauder- 
Avelschen;  pants(l)d,  auch  pauts(l)d  unanständig  essen  (vgl.  T.  34  b; 
37/8),  d&zu. pant§(l)i, paid§(l)i  m.;  pät§9,pätä,pat§i,,  toUpats{s.S.b3u.); 
pört  n.  Rand;  poss  übermütiger  Kerl,  pössh  Possen  spielen,  pössli 
Überstrümpfe;  pötsj  stoßen,  pot§  Stoß;  punipd  pumpen;  piippd  =pü 
oder  piip  rufen,  beim  Versteckspiel  (s.  T.  84  a);  puppdrli  (s.  S.  91  u.); 
po§Sd,  pos§9  m.  Büschel,  Bund,  pö§§dh  spez.  Reiswelle;  puass  Buße, 
piidsso  büßen ;  plappo  von  einer  Flüssigkeit,  hin  und  her  schlagen, 
klatschen  (vgl.  T.  54b);  plappdrd  plappern;  plämpd,  plämpi,  plämph, 
f>plämp9rld  (s.  S.  112  u.);  plats,  platsig,  platsid  (fdl)  zum  Über- 
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fließen  (voll)  (s.  T.  55  b;  Id.  V  253/4);  plätsd,  pläts,  plätälig  (s. 
S.  53  u.),  dagegen  meist  Uät§  Haufen,  nur  in  H  auch  hier  2>-; 
plondor  Plunder;  ploddrmüx  geronnene  Milch;  plumphosQ  Pluder- 
hosen; prantsd  zanken,  keifen. 

In  den  folgenden  Beispielen  kommt  neben  p  auch  die  Lenis 
vor,  und  zwar  zum  Teil  beim  selben  Individuum  (ich  setze  die 
Form  mit  p  her):  pampdhwassdr  scherzhaft  für  ein  ,schlechtes 
Getränk'  (vgl.  Id.  IV  1256/7);  päs§9h  tändelnd  an  etwas  herum 
arbeiten;  pilgdrd  das  Zahnfleisch;  pid(n)st  Biestmilch;  poUhrd 
lärmen,  poltern;  poldord  Pille  (Id.  IV  1204);  poltskräd  senkrecht, 
dagegen  meist  holts  Bolzen ;  poxxa  pochen,  trotzen,  poxxhrend  Trotz- 
kopf; poppdr  Schüttelfrost,  poppdrd  zittern,  beben,  pöpparh  schwach 
klopfen,  poppdrU  Koriandersame;  pot  Bote;  pots  Ausruf  der  Ver- 
wunderung (Id.  IV  1996/9);  pumpis  Schläge  (vgl.  Id.  IV  1264); 
(fd)pläd9rd  Flüssigkeit  ausschütten,  plüddr  etwas  Ausgeschüttetes; 
pläss  (s.  S.  48  o.);  plöüU  (s.  S.  85  u.);  phxx  n.  Sägeblock;  pra§s(f)Id 
prasseln,  knistern.  Für  I  kennzeichnend  ist  d  hhr  ,ein  Glas  Bier', 
gegenüber  9 pidr  auf  dem  übrigen  Gebiete;  T.  gibt  für  H  plottor 
Kuhkot  und  für  K  prätsd  (s.  S.  53  u.)  gegenüber  sonstigem  hlottdr, 
brätsd;  in  K  kommt  vor  pradaks,  sonst  hrädaks  (s.  S.  119  u.). 

Der  verschärfte  Anlaut  ist  wohl  aus  dem  Satzsandhi  verallgemeinert; 
bei  Neutren  kommt  vor  allem  die  Verbindung  mit  dem  best.  Art.  s  in  Betracht, 
bei  Fem.  Anschmelzung  des  best.  Art.  (vgl.  §  31, 1).  In  manchen  Fällen  mag 
emphatische  Intensitätssteigerung  vorliegen  (vgl.  §  21). 

§  124.  Anlautendes  p  ergab  sich  ferner  a)  in  der  Vorsilbe 
hc-  durch  Verschärfung  des  Konsonanten  bei  Synkope  des  Vokals, 
zB.  plcwnj  (mhd.  belangen)  sich  sehnen  nach,  pröüxo  beräuchern, 
usw.  Vor  stimmlosen  Konsonanten  wie  in  pMö  beschlagen,  psets» 
besetzen,  usw.,  mußte  auch  nach  §  21  Verschärfung  eintreten. 

Einzig  in  hUb9  (mhd.  belibeti)  bleiben,  öbQrbleb  m.  Überbleibsel, 
und  bräma  berußen,  brämnidr  m.  Rußfleck  (vgl.  Id.  VI  884  fi".),  wo 
man  sich  jetzt  keines  Präfixes  mehr  bewußt  ist,  erscheint  die  Lenis. 

b)  durch  Assimilation  von  h  (-<  ge-)  an  folgendes  b,  m  (s. 
§  31,  3b),  so  in  pell  n.  Gebell  (zu  belld  bellen);  pler  n.  Geheul  (zu 
blSTQ  weinen);  prants  m.  Branntwein  (eig.  ,Gebranntes') ;  pur  Bauer 
(mhd.  gebtire);  püntol  m.  Bündel  (vgl.  Id.  IV  1364);  pot  n.  Auf-,  An- 
gebot, dazu  die  adv.  Verbindungen  allpot  jeden  Augenblick,  tserstd- 
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pots  zuerst,  usw.  (s.  Id.  IV 1890/8) ;  pess  n.  (in  K  piss)  Gebiß  (s.  §  98), 
ferner  ,Keil  (zum  Holzspalten)'  (vgl.  Id.  IV  1694  f.  und  1696  f.), 
dazu  in  K  (nach  T.  45  a)  plssd  einen  Keil  eintreiben,  gegenüber 
bessd  auf  dem  übrigen  Gebiete ;  prestd  m.  Gebrechen  (vgl.  Id.  V  843) ; 
präxtd  (s.  S.  52  o. ;  mhd.  gehreliten);  wohl  auch  pashd  bewältigen 
(Id.  IV  1779). 

§  125.  Im  Inlaut  und  Auslaut:  a)  im  allgemeinen  ent- 
spricht h,  zB.  rlbd  reiben,  tsahh  (mhd.  zahelen)  zappeln,  ivtb  Weib, 
touh  erzürnt,  halb  halb. 

b)  p  erscheint  a)  in  erpli  erblich,  liapli  lieblich,  üdpli  üblich; 
dagegen  heißt  es  durchaus  xorbli  Körbchen,    büdbli  Büblein,  usw. 

ß)  nach  §  21  in  den  Fällen,  wo  (nach  Synkope  eines  Mittel- 
vokals) ein  stimmloser  Konsonant  folgt,  zB.  herpst  (mhd.  kerbest) 
Herbst;  höps  (s.  S.  96  u.);  ops  (mhd.  obez)  Obst;  xreps  (mhd.  hrebes) 
Krebs;  snpt  (mhd.  schribet)  schreibt. 

Y)  Neben  der  gewöhnlichen  Form  der  Präpositionen  ab  ,ab,  von'  und  ob 
,über'  kommt  vor  ap  tceg  ,vom  Wege  (abliegend)',  ap  dm,  ap  »rs,  ap  dns,  ap 
snand  ,von  einem,  einer,  ihnen,  einander',  noch  häufiger  drap  ,davon,  da- 
rüber' (vgl.  T.  148  b),  und  op  9m,  op  ara,  op  9n9  ,über  ihn,  sie,  sie  (PL)',  drop 
,darüber'.  Es  liegt  hier  wahrscheinlich  eine  verallgemeinerte  Sandhiform  vor: 
ap  am  tiss  -<  ab  bam  t.  <^  ab  ddm  t.  usw.  (s.  §  138  d). 

c)  Schon  im  Urd.  ist  b  (damals  noch  stimmhafter  Reibelaut) 
in  /'  übergegangen  vor  unmittelbar  folgendem  l,  r  (vgl.  dazu  K. 
von  Bahder  in  Idg.  Forschungen  XIV  258  ff.),  so  in  §ufl9  Schaufel ; 
ivifh  (s.  S.  66  o.),  tvefdl  (s.  S.  61  o.);  xifol  Kiefer,  xifld  zanken;  fräfdl 
(s.  S.  52  u.);  nudfdr  mutig,  frisch  (Id.  IV  681),  nuofdrd  munter 
werden,  sich  erholen ;  vielleicht  auch  in  fdrlafdrst  närrisch  verliebt 
(T.  185  a;  vgl.  Id.  HI  1108/9);  xefor  Käfer  (vgl.  Id.  HI  160/1). 
Für  , Schwefel'  gibt  T.  die  Form  swebdl  noch  als  allgemein  an; 
heute  dringt  aus  der  Schriftsprache  kvefdl  ein. 

d)  Übergang  in  m: 

a)  Ib  >■  Im  zeigt  vereinzelt  lavelm  ,Gewölbe',  gegenüber  hwelh 
in  K  und  bei  den  Jüngern  (neben  schriftsprachlichem  Jcwölb)  auf 
dem  ganzen  Gebiete. 

ß)  Ahd.  *obanän  ,oben'  wird  über  obfid  >>  obma  (vgl.  Id.  I  51) 
>>  ommd,  so  auch  domnid  ,da  oben,  droben'.  Nach  T.  349  a  und 
145  a  galten  diese  Formen  allgemein  außerhalb  H;  heute  sind  sie 
nur  noch  in  I  gebräuchlich  und  bei  alten  Leuten  auch  in  K  (sonst 


—     142     — 

ersetzt  durch  ohd).  ZB. :  off  dmm  ofd,  i  dd  höxi  onimd  auf  dem  Ofen, 
der  Anhöhe  droben,  tsobdnät  ommo  zu  oberst  oben.  Vgl.  nenn» 
§139d. 

y)  mh  >►  mm  (über  die  Reduktion  >»  m  s.  dieses)':  tmmd  Bienen ; 
xromm  krumm,  xrömnid  krümmen;  tomm  dumm;  omm(d)  um(her); 
Momm  m.  Taubstummer;  xomnidr  Kummer;  trommh  Trommel;  tsom- 
nidrd  (I)  trommeln  (mhd.  suntbern)',  tsemmdro  (s.  §61c);  ämm9r 
Eimer;  sümnidl  Schimmel.  Gegenüber  sonstigem  xämm  f.  hölzernes 
Tragband  (s.  T.  94  a)  hat  I  mit  Schwund  des  ni  xäb,  und  T,  254  a 
gibt  für  M  an  halsxäb  Schlüsselbein;  neben  allgemeinem  xam(m)9  m. 
,Kamm  der  Hühner,  auch  am  Webstuhl'  steht  xampdl  ,Haarkamm'. 

Der  Wandel  fand  eigentlich  nur  inlautend  statt. 

e)  Geschwunden  ist  b:  a)  m  a-i  (<<  abhin)  M  V,  alu  K  (fast 
ausgestorben)  ,hinunter'  (neben  verbreitetem  abi)  und  veraltet  in  K 
noch  ahd  (<C  abher)  »herunter'  (neben  allgemeinem  abd).  —  ß)  in 
ge  geben,  liB  gegeben,  hä  haben,  hxä  gehabt,  indem  b  in  der  Folge 
-ben  nach  Synkope  des  e  (§  119)  an  das  folgende  n  assimiliert 
wurde  und  der  Nasal  dann  schwand. 

§  126.  Die  Fortis  p  erscheint  im  In-  und  Auslaut  außer  in 
den  §  125  angeführten  Beispielen  noch  in  zahlreichen  Fällen,  in 
denen  sie  entweder  auf  urd.  bb  zurückgeht  oder  jüngere  Verschärfung 
von  b  ist;  die  Beispiele  mögen  nach  dem  vorausgehenden  Laute 
angeordnet  werden. 

Nach  kurzem  Vokal:  rap  Rabe  (nur  in  I  bekannt,  dagegen 
allgemein)  rappd  Rappen  (s.  Id.  VI  1178);  rappd  raffen,  zwacken 
(T.  356  b;  vgl.  Id.  VI  1185);  lappd,  älappd  Flüssiges  auflecken 
(vgl.  T.  288b),  lappi  alberner  Mensch;  xlapporo  klappern;  plapp9, 
plappdrd  (s.  S.  139  u.);  Jcnappd  wackeln;  happdx  Habicht,  großer 
Kuchen  (vgl.  Id.  II  936/7);  Üappd  f.  eine  Mädchenhaube  (s.  T.  387); 
änappd  schnappen;  tappo  unsicher  gehen,  tappi  täppischer  Mensch; 
im  trap  im  Trab  (laufen);  traph  f.  Brettstiege  (s.  T.  148/9);  träppig 
brünstig,  von  Hunden  (nach  T.  149  a  in  H,  neben  träbi(g)  in  I  K); 
xrep  Krippe;  xlippdrd  kleben  (vgl.  T.  108b);  flippdr  Nachtfalter 
(K);  rip  n.  Rippe;  Jiip  m.  Stoß,  Schlag;  Mpp9  f.  eine  Art  Gebäck 
(s.  T.  267  a) ;  f9rtsippdr(l)d  fast  aus  der  Haut  fahren ;  tsippdrU  Name 
eines  kleinen  Hundes  (K),  tsippi  Kätzchen  (K,  in  der  Kinder- 
sprache); poppdr,  poppdrd,  pöppdrli  (s.  S,  140  o.);  grop  m.  Kaulkopf, 
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groppd  solche  fangen;  kxoppar  m.  (nach  T.  113a  in  Walz.)  rülps- 
I  süchtiges  Pferd  (vgl.  Id.  III  404);  hoppa  (auf  einem  Fuße)  hüpfen, 
hoppdf  ein  Tanz  (s.  T.  286  b);  hoppdlipO  m.  lustiger  Kerl  (H), 
liQppdUhö,  lioppdriö  m.  einfältiger  Kerl  (V);  soppd  m.  Schoppen 
(Maß);  soppd  stoßen,  stopfen;  möppi,  in  K  moppdrhöndlt  Mops 
(T.  319  b);  tsöppdrh  trippeln;  xröppdl  Krüppel;  pupporü,  xluppd, 
xlup,  xliippdr  und  (t)§uppd,  Suppol,  suph,  ferner  tsupld  s.  S.  69  u. 
Nach  langem  Vokal:  gnlppd  f.  Schusterkneif ;  groppd 
herumtappen,  tasten  (bes.  mit  den  Händen  im  Finstern  etwas 
suchend),  gröpla,  groppolo  meist  unpers.  mit  Dat.  P.,  krabbeln,  be- 
sonders im  Magen  (vgl.  Id.  II  786/7);  omnid-xlöppo,  -xröph  herum- 
tappen (T.  349b),  xlöppd  f.  Klaue,  grob  für  Hand;  töppd  m.  Pfote; 
igöppd,  gouppo  s.  §  89,  4 ;  söppo  Männerrock  (s.  T.  396  b) ;  hüppo  und 
\püppd  rufen,  beim  Versteckspiel. 

■  Nach  l  und  r:  talpo  schwerfällig  gehen;  (udjwälpoh  auf- 
rollen (zB.  die  Hosenstöße);  holpdri(g)  holperig;  ätolporo  stolpern; 
hiilpd  hinken;  slärpo  und  §l&rp9  schleppend  gehen;  sörpdh  meist 
PL,  Kopfschuppen. 

Nach  w:  lämpo,  slämpo,  plämpo,  plämph,  gremphr,  lemp9, 
Slsnipor  s.  S.  112u.;  xampol  (s.  §125dY);  trämp(dr)h  trippeln 
(s.  T.  150a);  gamp(i)ross  Schaukelpferd;  gimpospe  ,Gimpesbein', 
fiktives  Gericht  (s.  T.  221b  und  vgl.  Id.  IV  1299);  hmpo  Lumpen; 
ätompd  Stumpen;  romph  rumpeln;  hrömpdl  jGerümpel',  Plunder; 
tsömporlo  (K)  trippeln ;  giimpo  hüpfen ;  piimpo  pumpen  (in  K  auch 
gumpo);  pumpis  (s.  §  115aS), 

Wenn  in  j-Bildungen  wie  räba  f.  weiße  Rübe  (vgl.  Id.  VI  20/1),  rüahli  Rüb- 
chen (zu  ruoh9,  das  in  der  MA.  nicht  vorkommt),  gloha  glauben,  xläba  kleiben, 
läbd  übrig  lassen  (s.  T.  288  a),  Icwelb  Gewölbe,  einfaches  h  erscheint,  so  erklärt 
sich  dies  durch  Verallgemeinerung  der  Formen,  in  denen  keine  Gemination 
eintrat.  r 

Urd.  p, 

§  127.  Im  Anlaut  erscheint  es  als  pf:  pfanno  Pfanne; 
pf^d  pfeifen;  pfond  Pfund;  pfluog  Pflug,  usw.,  besonders  in  vielen 
lat.  Lehnwörtern. 

Anlautendes  pf  zeigen  außerdem  manche  lautmalende  Bil- 
dungen, so  pfinäo  ächzen  (s.  T,  46b  und  Id.  VI  163);  pfox(x) 
pfui;  pfüf'o  fauchen,  von  der  Katze;  pfüSQ  zischen,  brausen;  pfötsd 
vom  Herausspringen  einer.  Flüssigkeit  (vgl.  Id.  V  1210);  pfnäxs. 
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pfnäSt  m.  ächzender,  stöhnender  Laut,  dazu  pfnäxsd,  pfnästd\  pfnit- 
tdvd,  pfnottdrd  unterdrückt  lachen;  pfnösdl  m.  Katarrh;  pfnoxsd, 
pfnüsd  die  Luft  laut  durch  die  Nase  blasen,  schnauben;  pfran^d 
ächzen,  stöhnen  (vgl.  Id.  V  1294).  Vgl.  auch  Fischer,  Schwab.  Wb. 
I  1075/6. 

Nicht  sicher  zu  urd.  ^  (vielleicht  zu  §  131)  sind  zu  stellen 
pfätü  (H),  pfättdud,  -dh,  -drd  Dachkennel  (vgl.  Id.  V  1201/2);  pßt- 
tdrd  f.  Durchfall  (nach  T.  47a  in  Her.;  vgl.  Id.  V  1264). 

faxt  f.  ,zugemessener  Teil,  Pensum'  außerhalb  K,  gegenüber  pfaxt  in  K 
(ahd.  pfahta  -<  lat.  pacta),  femer  flumma,  verbreitet  neben  pflumma,  ,Pflaume' 
erklären  sich  durch  irrtümliche  Auflösung  des  pf  in  t'/"  auf  Grund  von  §  31, 1; 
vgl.  dazu  §  131. 

§  128.  Im  Inlaut  und  Auslaut  erscheint  es  a)  als  p  in 
der  Verbindung  sp  bezw.  §p. 

b)  als  pf  nach  m,  zB.  ß^rämpf,  gigämpfo,  §tampfd,  tampf  s. 
S.  112  u.;  tsimpfdr  zimperlich  (vgl.  T.  458  a);  strompf  Strumpf. 

c)  als  ff  a)  nach  kurzem  und  langem  Vokal,  zB.  treffd  treffen; 
süffd  saufen ;  lowffd  laufen ;  greff  Griff;  slöif  Schlaf;  in  Lehnwörtern 
wie  pftffd  Pfeife;  pfiff i  (s.  S.  66  Mitte);  pfaff  Pfaffe. 

ß)  nach  l  in  helffd  helfen. 

Y)  nach  r  in  tverffd  werfen;  dörff  Dorf. 

Schwächung  von  ff  zu  f  s.  §  173. 

Geschwunden  ist  f  (■<  p)  in  ua  («<  ufher)  ,herauf'  in  H  (wo  es  auch 
, hinauf  bedeutet)  und  teilweise  in  I  M,  u-i  {<,  ufhin)  ,hinauf  teilweise  in  I M; 
doch  kommen  uf9,  ufi  fast  überall  noch  daneben  vor. 

§  129.  Urd.  pp  erscheint  als  pf  a)  nach  kurzem  Vokal,  zB. 
§öpfd  schöpfen;  Uopfd  stopfen;  st(ypfd  stoßen,  ^op)f  Stoß;  r(ypfd 
reißen;  xropf  Kropf;  auch  in  dem  Lehnwort  xopfdr  Kupfer. 

b)  nach  langem  Vokal:  sapfd  Seife;  slapfd  schleppen;  §wäpf9 
gleiten  (s.  T.  401b). 

Einfaches  p  infolge  Verallgemeinerung  der  Formen  ohne  Gemination  zeigen 
rü9ff9  rufen,  touff9  taufen,  sträffd  streifen. 

c)  nach  r  in  äärpf  (doch  immer  mehr  durch  särff  verdrängt) 
scharf;  §Örpfd  schürfen,  sörpf  m.  Schürfung;  sörpfd  schlürfen, 
sörpf  m.  was  mit  einem  Mal  geschlürft  wird ;  §nÖrpfd  beim  Nähen 
zusammenziehen,  pfuschen;  iverpfd  (s.  S.  101  o.). 
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Urd.  /. 

§  130.  Seine  Vertretung  ist  in  allen  Stellungen  f;  im  An- 
laut zB.  fal  feil;  forhd  wischen;  flekxd  Flecken;  frürd  frieren;  im 
Inlaut  und  Auslaut  zB.  hafd  Hafen;  ofd  Ofen;  rofd,  glofd  (s. 
S.  70  u.) ;  xefd  Erbsen ;  tifi(g)  schnell ;  Mifdro  schleifen,  gleiten ; 
xafl9  kauen;  Mfdrd  (s,  S,  50  u.);  höf  Hof;  älf  elf;  loft  Luft,  Nur 
neben  änüfd  ,schnaufen'  kommt  auch  mit  Verschärfung  vor  snüjfd. 

Es  fällt  also  mit  dem  Verschiebungsprodukt  von  urd.  p  nur  bei  Auslaut- 
schwächung des  letztern  zusammen  (s.  §  173). 

f  neben  h  findet  sich  in  strüfd  , Schraube',  iniMrüfd  ,hinein- 
schrauben',  veraltet  in  K,  gegenüber  sonstigem  ä(t)rübd  (vgl. 
Grimm,  Wb.  IX  1650). 

Zum  Schwund  des  f  in  hosamm  s.  S.  120,   in  JioStdt  S.  29  o. 

§  131.  Eine  Reihe  von  Wörtern,  in  denen  nach  Ausweis 
anderer  Mundarten  (vgl.  im  Id.)  anlautendes  f  zugrunde  liegt, 
zeigen  den  Anlaut  pf  (zum  Teil  noch  neben  /"),  so  pfifolddr,  pfi- 
pfolddr,  usw.  (s.  T.  46  a)  m.  Schmetterling  (vgl.  Id.  I  820) ;  pfinm(g) 
finnig;  pfudo  (H)  f.  hölzerner  Abgußtrichter  (vgl.  Id.  V  1054); 
pftd§  (nach  T.  48  b  in  M  H,  während  fuU  in  I M  V)  kaput ;  pfladdrd 
im  Wasser  plätschernd  schwimmen;  pflemmd  (H)  Kirschen  brühen 
(s.  T.  47a  und  vgl.  Id.  I  1198);  pflännd  weinen  (vgl.  Id.  I  1199  f.); 
pfluvik  f.  unordentliche  Weibsperson  (vgl.  Id.  11203);  pflätä,  pflot§  m. 
(neben  fläts,  floU)  Straßenschmutz. 

In  manchen  Fällen  kann  pf  aus  dem  Satzsandhi  abstrahiert  sein ;  die  Ver- 
bindung ergibt  sich  hier  sehr  häufig  nach  §  27  a  und  §  31, 1  und  2  und  außer- 
dem nach  jeder  mit  6  oder  p  schließenden  Silbe.  Neben  häufigerm  a  flattar? 
,eine  Ohrfeige*  kommt  auch  vor  »  pßattars,  was  sicher  auf  pfl.  -<  V  fl.  zurück- 
geht; auch^j/a  Föhn  (lat.  favonius)  ist  möglicherweise  so  zu  erklären,  da  das  Wort 
früher  auch  Fem.  war  (vgl.  Id.  I  844).  Außerdem  kommt  in  Betracht  die  Ver- 
bindung von  auslautendem  m  oder  n  (das  zu  m  wird)  mit  anlautendem  f,  in- 
dem sich  hier  als  Gleitlaut  p  einschiebt  (s.  §174i);  man  hört  häufig  dmm 
pflättarU(g)  (■<  ann  fl.)  ,ein  Schlag  mit  der  flachen  Hand*,  und  so  kann  sich 
auch  erklären  zß.  9'mm  pflots  ein  Schmutz,  imm  pfl.  in  den  Schm.  oder  i  demm 
\pfl.  in  diesem  Schm.  Es  mögen  aber  noch  andere  Momente  (emphatischer 
Gebrauch,  Kreuzung  mit  andern  Wörtern,  usw.)  im  Spiele  sein. 

mätldpfötsldT  ,Mädchennarr*  beruht  vielleicht  auf  Anlehnung  an  pfötsa 
(s.  0.  §  127),  da  in  dem  der  Ableitung  zugrunde  liegenden  Simplex  (fots  vulva) 
ur  anl.  /"vorkommt  (T.  197b;  Id.  I  1158). 

Vetsoh,  Appenzeller  Mundarten.  >  10 
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Die  Dentale. 
Urd.  d. 

§  132.  Die  Vertretung  im  Anlaut  ist  a)  gewöhnlich  t: 
täiDUdh  dengeln,  tenn  n.  Tenne,  tomm  dumm,  t5§t  Dunst,  si  tökxd 
sich  ducken,  tummi  Dünger,  tuvhxal  dunkel,  tür  teuer,  toub  zornig, 
trüdh  trübe,  usw. 

Auffallend  ist,  daß  in  I  Spuren  für  anlautendes  d  vorhanden  sind.  Ganz 
alte  Brülisauer  sagen  dob9l  Tobel,  däsa  Tanse  (wie  sie  auch  in  einigen  Bei- 
spielen d  sprechen  für  urd.  p,  gegenüber  t  auf  dem  ganzen  Gebiete;  vgl.  §  138a 
Anm.).  Die  Erscheinung  muß  früher  allgemeiner  gewesen  sein,  da  sie  sogar 
zum  Gegenstande  des  Spottes  gemacht  wurde;  die  Bewohner  des  Dorfes  Appen- 
zell lachten  früher  die  Oberdorfer  (s.  S.  4  u.)  aus  mit  dem  Neckverse  (worin 
sämtliche  t  durch  d  ersetzt  sind) :  d  obsdöffd  sönib  mid  ard  däsd  fott  mütx  in  d 
ddbdl  abi  döfldd  (oder  dröiad)  ,die  Oberdorfer  sind  mit  einer  Tanse  voll  M'ilch 
in  ein  Tobel  hinuntergefallen.'  Vgl.  auch  die  I  Familiennamen  dälbr  Teiler, 
ddbldr,  danndr,  auch  sohdälldr  Solentaler,  gegenüber  tälhr,  tobldr,  tannar, 
sohtalldr  in  A.  , 

b)  Die  Verbindung  dw  wurde  zu  tsiv  in  tswerg  Zwerg.  Vgl. 
§§  135,2  a.  138  c. 

§  133.  Im  Inlaut  und  Auslaut  erscheint  a)  gewöhnlich  t: 
wärtj  warten,  xnettd  kneten,  rtttd  reiten,  mitti  Mitte,  muattdr 
Mutter;  het  Bett,  w%t  weit,  hert  hart,  ivort  Wort,  hart  Bart,  gört 
Gurt.     Zur  Auslautschwächung  vgl.  §  173. 

Zu  gell  für  gelt,  eig.  3.  Ps.  Sg.  Konj.  von  geltd  ,gelten',  darnach  die  2.  Ps.  PI. 
gelid,  als  J>agewort  (s.  T.  218  a)  vgl.  Id.  II  276/7. 

b)  Dagegen  erscheint  d:  ot)  in  der  Verbindung  nd,  zB.  wenda 
winden,  ivendh  Windel,  henddr  hinter,  onddr  unter,  tsonddl  Zunder, 
sönd  Sünde,  grond  Grund,  auch  die  (schwachtonige)  Endung  des 
Plurals,  zB.  sivnid  singen,  hend  haben,  gond  gehen.  Ausnahmen 
sind  1)  vor  folgendem  ar:  montdr  munter.  —  2)  vor  folgendem 
(3)1  (vgl.  §§  126.  148):  püntdl  Bündel  (vgl.  Id.  IV  1364),  dagegen 
hendd  binden,  henddl  Bändel;  ^äw^aZ  Klöppel,  tönth  klöppeln;  iväntdh 
Wanze,  gegenüber  ivandyV and;  häntdU  (s.  S.  91  o.),  dagegen  in  I 
und  Ob.  handdli  und  allgemein  Jiand  Hand ;  immer  vor  der  Nach- 
silbe -li(g)  (vgl.  §  125  ba):  entli(g)  endlich,  früntU(g)  freundlich, 
'hantU(g)  und  Jcxanth(g)  (s.  S.  96  o.).  —  3)  Vereinzelte  Fälle :  In 
HMi  heißt  es  gent  gehend,  Stent  stehend,  auf  dem  übrigen  Ge- 
biete gent,  Stent  neben  gend,  Mend;  vgl.  dazu  pfrudnt  in  H  neben 
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allg'Cmeinerm  pfrudnd  Pfründe,  hvent  (bezw.  -ö-)  n.  Gewinde  (einer 
Schraube)  findet  sich  auf  dem  ganzen  Gebiete  häufiger  als  kivend 
(bezw.  -3-).  Allgemein  gilt  tsentommd  ,allenthalben'  (s.  Id.  I  316), 
gegenüber  end  Ende;  ferner  nünt  neunte,  auch  xonnt  könnte.  In 
ent  Ente  (vgl.  S.  56)  kam  die  Verbindung  erat  nach  der  Synkope 
des  Mittelvokals  zustande.  Vgl.  §  139  b.  —  4)  Außerhalb  I  und 
Gais  (wo  -dd',  vgl,  y)  gilt  werdt  während,  sterhdt  m.  Pest,  sihdt 
siebent,  ts€(h)dt  zehnt,  s    auch  §  134  a. 

ß)  Nach  l  findet  sich  d  nur  in  geld  Geld  neben  gelt,  und  in 
dem  der  Schriftsprache  entlehnten  geduld  Geduld  neben  gedult. 
Die  übrigen  Beispiele  haben  nur  It^  zB.  liältd  halten,  mudUd  Back- 
mulde, weit  Welt,  §iU  Schild  (vgl.  T.  387  a).  Zu  Auslautschwächung 
vgl.  §  173. 

Y)  In  I  und  Gais  (vgl.  oben  unter  a  4)  ist  unbetontes  -dt,  -dtd 
(so  auf  dem  übrigen  Gebiete)  geschwächt  zu  -dd,  -dda;  so  beim 
Verbum  (wenn  keine  Synkope  stattfindet)  in  der  3.  Ps.  Sg.  Präs.: 
laxxdd  lacht,  fuattdrod  füttert,  fässtdd  wird  fetter,  usw.,  und  ebenso 
im  Ptc.  Perf. :  Tdaxxdd,  hfuattdrdd,  Jcfässtad,  pmosdd  voll  Mosen, . 
Jcxohd  geholt,  usw.,  beim  Nomen  zB.  in  mondd  Monat,  höüivdd 
Zeit  der  Heuernte,  henidd  Heimwesen,  auch  ärbdd  Arbeit,  xravkxdd 
Krankheit;  dann  in  den  zahlreichen  Femininen  SLui-dda,  zB.fudssddd, 
houttddd  Fußende,  Kopfende  des  Bettes,  trokxddd  Drückerei,  Ge- 
dränge, hujstddd  Husterei,  Gehuste,  fihdd  ,Gefeile'  oder  konkret 
,das  Abgefeilte',  usw. 

S)  nach  §  109  zB.  in  hrodwörM,  rodhüs,  hrädäks,  hnidwagd, 
sadhudt,  Madhcdtdr  (s.  S.  119/20),  fredhof  {s.  S.  64  o.),  änedli  Schnitt- 
lauch (doch  kommt  in  Ob.  noch  änetli  vor);  auch  in  fiddl  m.  Viertel 
in  Vi  M2  Teuf.,  gegenüber  fidtt(i)l  in  K  und  ßarl  (bezw.  fiarl)  in 
Gais,  Bühl.,  Hasl.,  füll  in  I,  fialbr  (bezw.  fidlhr)  in  H2  und  fidldar 
(bezw.  (ioldor)  in  Hi. 

c)  Assimilation  des  d  an  die  umgebenden  Nasale  liegt  vor 
in  onnd  (-<  imdenän  über  *iindnpn)  ,un^^h'*'  und  hcnnd  hinten;  vgl. 
§§'l25dß.l39d.  ,1 

.■  'y!^ 

§  134.  Es  mögen  hier  die  Beispiele  für  Epithese  den- 
taler Verschlußlaute  angereiht  werden. 

t,  d  tritt  (zum  Teil  schon  ahd.  bezeugt)  an:  a)  an  n,  und  zwar 
a)  in   unbetonter  Silbe  {-od  in   I   und  Gais,   -dt  auf  dem  übrigen 
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Gebiete;  vgl.  §  133 ba 4):  ncbdt  neben;  tswö§§9t  zwischen;  nidmmd(r)t 
niemand  (neben  nidm9r)\  is^^a^'e^t .^gl.  Id.  I  630);  in  Zusammen- 
setzungen: sammdthaft  insgesamt  (zir  ahd.  samani);  sonndtJialh  auf  * 
der  Sonnenseite;  ahthal^  allenthalben;  mindt-,  dinst-,  sindtweg9 
meinet-,  deinet-,  seinetwegen;  in  einigen  Fremdwörtern:  härxdt 
Barchent  (vgl.  Kluge  31);  totsdt  Dutzend;  hismdt  Bisam  (vgl.  Id. 
IV  1700/1). 

ß)  vereinzelt  auch  an  stammhaftes  n(n):  sinnd  (neben  sinn^ 
si)  Sinn;  hnnd  I  K  (sonst  hmm)  Lünse  (mhd.  lun);  nach  T.  105a 
in  K  auch  h^rnnd  Kinn  (vgl.  §  91b). 

b)  an  r  (doch  fehlt  hier  das  t  ebenso  häufig):  nähdr(t)  jemand 
(vgl.  Id.  IV  807);  siddr(t)  seither  (mhä^^sider  neben  ftidfirt);  dann  in 
den  Zusammensetzungen  mit -halb:  and9r(t)halb  anderhalb,  onddr(t)-y 
oh9r(t)-,  0SS9r(t)-,  inn9r(t)halh  unter-,  ober-,  außer-,  innerhalb,  auch 
üsdrtwegd  unsertwegen. 

c)  an  Spiranten  (wenn  t  auch  fehlen  kann,  klammere  ich 
es  ein):  An  s(s),  s(s)  in  hfrass(t)  n.  schfechtes  Fressen;  pm,ess(t)  n. 
Maß  (zB.  d  gudtspm.);  Messt  n.  in  K  Geleise,  Wagenspur;  h§niDÜsst  n. 
(s.  S.  100  u.)^  fdbärmst  (s.  S.  52  unter  b);  täk  m.  (mhd.  deisch) 
Rinderkot,  dazu  tästd  Kot  lassen  (nach  T.  131a  in  K);  trä^  m. 
(K)  das  auf  ein  Mal  gedroschene  Quantum  (mit  Dehnung  aus 
^drasch);  pörst  m.  Bursche;  vielleicht  auch  in  bridst  m.  Schrei 
(s.  T.  77  b  und  vgl.  Brietch  Id.  V  824);  anddrM  anders,  und 
ensM  (ahd.  einest)  doch,  wohl  (s.  T.  168  und  vgl.  Id.  I  276/8,  dazu 
Wilmanns  II  632).    . 

An  X,  hx  in  Mäxt  n.  (mhd.  geleich)  Gelenk;  Jcstaxt  n.  buntes 
Durcheinander,  Gelärme  (T.  243  a);  hxöx(t)  n.  Geköch  (vgl.  T.  114  a); 
efax{t)  einfach,  tswäfax(t)  zweifach  (vgl.  Id.  I  637 ff.);  phenhx(t)  n. 
die  beiden  Angelbänder  einer  Türe ;  JcsevJcx(t)  n.  Geschenk ;  pätökxff) 
m.  und  n.  Düngerkasten;  Mmakx(t)  m.  Geschmack,  Geruch;  ver- 
altet auch  noch  glökx(t)  n.  Glück. 

An  f,pf  in  ldöilff(t)  n.  Gelaufe;  soft  m.  Saft;  hstlft  regel- 
mäßig (vgl.  T.  243  b);  kröpft  n.  verächtliche  Bezeichnung  einer 
kleinen  Person  (vgl.  Grupf  Id.  II  791). 

Bei  den  angeführten  kollektiven  Neutra  fragt  es  sich,  wie  weit  Bildungen 
auf  ahd.  -idi  vorliegen  (vgl.  Wilmanns  II  350),  wie  zB.  in  pmäxt  (s.  S.  51  u.), 
Tcrüdfft  Gerufe,  lesäfft  Geschäft,  Schaft  an  einem  Gewehr,  vielleicht  auch  in  Tchäkx(t) 
(mhd.  gelieckeide))  Gehäcksel  von  Fleisch,  pmemekxt  (in  I)  Gemeinmark  (s.  T.  ^27  a 
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und  vgl.  Id.  IV  390/1),  oder  wenigstens  Analogiebildung  nach  solchen  oder  auch 
nach  andern  Neutra  mit  lairtgesetjrtichem  -t,  wie  zB.  Tcsläxt,  präxt,  kwäxst  (s. 
S.  51  u.). 

'  kstlft  könnte  von  den  schwachen  Ptc.  Perf.  beeinflußt  sein,  wie  dies  wahr- 

scheinlich ist  für  khasst  (nach  T.  220  a  in  H  gegenüber  sonstigem  khass)  ,feind- 
lich  gesinnt'. 

d)  nur  vereinzelt  an  Verschlußlaut,  so  in  der  Wendung  mep 
fdrlopt  mit  Verlaub,  und  vielleicht  auch  in  hwakt  n.  Hebevor- 
richtung (T.  247  b),  ähwakt  Hebebalken. 

Entgegen  der  Schriftsprache  kennt  die  MA.  dagegen  keine  Epithese  in 
ops  Obst,  äks  Axt,  hoff  Hüfte,  sös  sonst,  mö  Mond. 

ürd.  f. 

§  135.  1.  Es  ist  erhalten  als  t:  a)  nach  Spirans,  zB.  stä 
Stein,  gift  Gift,  slext  schlecht,  lost  Lust. 

Der  Infinitiv  und  die  Präsensformen  von  forxxd  ,fürchten'  ohne  t  sind 
wohl  abstrahiert  aus  der  3.  Ps.  Sg.  Präs.  und  dem  Ptc.  (k)förxt,  nach  dem  Ver- 
hältnis etwa  von  su9xx9  suchen:  (k)su9xt. 

In  nild,  nüd  (ahd.  niwiht,  neowiht)  ,nicht'  ist  in  der  unbetonten  Stellung 
(doch  vgl.  auch  §  173)  Schwächung  zu  d  eingetreten;  bewahrt  ist  t  dagegen 
in  nünt  ,nichts'  (vgl.  Id.  IV  871). 

Zu  fasnsd  Fasnacht  in  I  und  Gais  gegenüber  sonstigem  fa^t  vgl.  §  133  b  y. 

b)  vor  r,  zB.  trouwd  trauen,  tsettdrd  zittern,  bettdr  bitter, 
wentdr  Winter. 

2.  Es  erscheint  als  Affrikata  ts:  a),im  Anlaut,  zB.  tsän9  Zeine, 
tsabld  zappeln,  tserd  zerren,  auch  tsidgdl  Ziegel. 

Wahrscheinlich  aus  dem  Satzsandhi  abstrahiert  ist  der  Anlaut  ts  in 
ts'jüfdrd  (in  K,  sonst  s'yüfdra)  von  Geschwüren,  sickern  (T.  376  b) ;  tsüsd  sausen 
(neben  süsi,  nach  T.  463a  intensiver  als  letzteres);  tsommsrd  (s.  §  125dY); 
unklar  ist  tseij9  schloßen  (in  H  sla),  mit  ts  auch  bei  Schmeller,  Bair.  Wb.  IP 
1070,  mit  s  bei  Schmid,  Schwab.  Wb.  489;  angeschmolzenen  Pluralartikel  zeigt 
in  K  tsantjohannsper  bezw.  tsantlhansper  Sanktjohannesbeere. 

Umgekehrt  ist  in  tsärg  f.  (ahd.  zarga)  hölzerne  Einfassung  eines  Mühl- 
steins (vgl.  T.  376  a)  durch  falsche  Tremiung  in  der  Verbindung  mit  dem  Artikel 
(f  tsärg)  entstanden  V  sarg,  3  sarg. 

b)  im  Inlaut  und  Auslaut  nach  l,  r  und  n,  zB.  wärtsd  Warze, 
imertsd  Schmerz,  wörtsh  Wurzel,  Sniälts  Schmalz,  sälts  Salz,  hdts 
Bolzen,  härts  Harz,  Mörts  Sturzblech,  hirts  Hirsch  (über  das  Ver- 
hältnis zu  der  dafür  eindringenden  nhd.  Form  vgl.  Heusler  S.  94), 
xränts  Kranz,  §ränts  Riß,  auch  in  pfläntsi)  Pflanze. 

Auf  Zusammentritt  von  t  und  s  geht  die  Aifrikata  zurück  zB.  in  prants 
(s.  §  124  b),  aelts9  (s.  S.  121),  auch  in  nüts  (s.  §  108  aa). 
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c)  im  Auslaut  nach  Vok.  (vgl.  dazu  Behaghel  730)  in  sots 
Schuß,  gots  Guß;  auch  I  bets  n.  ,Gebiß',  in  Brül.  auch  oets  m. 
,Bissen'  (während  auf  dem  übrigen  Gebiet  Formen  mit  s(s);  s.  §  98), 
allgemein  im  Dim.  d  hets(d)U  ein  bißchen,  ein  wenig  (vgl.  Id.  IV 
1986  ff.);  gnidts  m.  Gruß  (doch  könnte  hier  auch  Übertragung  des 
ts  aus  grüdtsd  vorliegen;  s.  §  136). 

3.  Nach  Vokal  erscheint  außer  in  den  vorhin  genannten 
Beispielen  die  Spirans:  a)  5S;  nach  kurzem  Vokal  im  Inlaut  zB.  in 
hressd  gerissen,  Mossd  geschossen,  fressd  fressen,  im  Auslaut  zB.  in 
nass  naß,  §hss  Schloß;  nach  langem  Vokal  im  Inlaut  zB.  in  rlss» 
reißen,  §üssd  schießen;  zum  Auslaut  vgl,  §173. 

b)  geschwächt  zu  s:  a)  im  Auslaut  nach  langem  Vokal;  s. 
§  173,  wo  auch  die  Beispiele  für  s  im  Inlaut  infolge  Übertragung 
oder  nachträglicher  Ableitung  aufgeführt  sind.  Auffallend  ist 
einzig  stösol  (doch  in  K  §tössd)  , Stößel'  gegenüber  stössd  stoßen,  da 
Einwirkung  des  Substantivs  stös  ,Stoß'  merkwürdig  wäre,  smeisd 
,schmeißen'  ist  nicht  bodenständig  (vgl.  §  80),  und  in  dem  Lehn- 
wort müS9  refl.,  ,sich  mausern'  (ahd.  müzzön)  erklärt  sich  s  durch 
Anlehnung  an  müs9  zu  müs  Maus  (vgl.  Id.  IV  482 ;  Kluge  263/4). 

ß)  in  Wörtern,  die  vorwiegend  in  Schwachtönstellung  vor- 
kommen (doch  kann  hier  zum  Teil  auch  AuslautscEwächung  zu- 
grunde liegen):  nesd  (mhd.  neizwä,  -wäri)  ,irgendwo,  -wann'  in  I 
und  veraltet  in  Mi,  gegenüber  nähd  (mit  vollständigem  Schwund 
des  Dentals)  auf  dem  übrigen  Gebiete ;  mmS9  (Inf.  und  Part.  Prät.) 
müssen  (vgl.  §  122),  nims  1.  3.  Ps.  Sg.  Präs.  Ind.,  niiias,  mussid 
1.  3.  Ps.  Sg.  und  PI.  Konj.;  lös,  lösid  1.  3.  Ps.  Sg.  und  PI.  Konj.  von 
lö  lassen,  los  laß  (Imper.);  his  (mhd.  hiz)  bis;  das  das,  auch  Konj. 
,daß'  und  was  was  (vgl.  c);  auch  ds  (mhd.  ez)  ,es'  (Akk.);  ferner 
in  Nebensilben,  so  im  neutralen  Pron.  und  Adj.,  zB.  ivehs  welches, 
es  (mhd.  einez)  eins,  süassds  süßes;  dann  in  näbds  (mhd.  neizicas) 
und  öppds  (mhd.  etewaz)  ,etwas';  gams  (mhd.  gamz  <C  *gamuz) 
Gemse;  sims  {mhd.  simez)  Sims;  neben  nohds  (s.  S.  121u.),  ärds 
(s.  S.  52  u.)  kommt  auch  nohdss,  ärdss  vor;  zu  emasd,  äbdSd  neben 
ämmesso  s.  S.  121. 

Y)  nach  §  109  in  gäsmüdx,  häslüs,  grosmusttdr,  stoswagd,  wis- 
näijdn  (usw.),  maslädi(g)  (s.  S.  119/20). 

c)  vollständig  geschwunden  ist  der  Dental  in  da  das,  tva  was 
(betont'  auch  da,  wo),  welche  Formen  etwas  häufiger  sind  als  die- 
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jenigen  mit  auslautendem  s;  doch  braucht  die  selbe  Person  in  der 
gleichen  Wendung  bald  diese,  bald  jene  Form. 

§  136.  Urd.  tt  erscheint  als  ts:  Nach  kurzem  Vokal  zB. 
in  ivetsa  wetzen,  snetsh  schnetzeln,  xitsi  n.  Zicklein;  xats  Katze, 
Jiits  Hitze. 

Nach  langem  Vokal  oder  Diphthong  zB.  in  ats9  ätzen 
(Vögel  speisen);  rätsd  reizen;  hätsd  beizen;  faslätsd  (zu  mhd.  sleizen) 
verschwenden  (vgl.  T.  187  a),  slätsi(g)  schnell,  leicht  (zB.  go),  älätsi. 
in  K  (s.  S.  108);  rötsd  Hanf  rösten;  fl8(r)ts9  flößen,  flö(r)ts  Flo^; 
§nütsd  (die  Nase)  schneuzen ;  grUdtsd  grüßen ;  hüjtsd  flicken,  nähen. 

§  137.     Inlautend  ts:tsh:U. 

Dem  verbalen  Suffix  got.  -atjan,  ahd.  -azzen  entspricht  in  der 
Mundart  mit  Synkope  des  Vokals  -tso,  zB.  hronts9  (<;  hrimnezen) 
das  Wasser  lassen,  von  Tieren  und  grob  von  Menschen  (vgl.  Id. 
V  769/70);  vielleicht  auch  hmntsd  keifen,  schelten  (s.T.  74  b  und 
vgl.  Id.  V  761);  eine  Nebenform  des  Suffixes  zeigt  fidmtsQ  faulenzen 
(vgl.  Wilmanns  II  110/1). 

In  vielen'^ällen  ergaben  sich  beim  Zusammentritt  von  ts  mit 
dem  Stammauslaut  sekundäre  Veränderungen. 

So  wurde  xts  >  xs  in  jüxs9  (mhd.  jüchezen)  jauchzen,  groxsd  immerfort 
klagen,  stöhnen  (vgl.  mhd.  grogezen) ;  äxsd  ächzen  (s.  §  96  c),  in  K  mit  regres- 
siver Assimilation  ässd\  vielleicht' auch  j?/waxsa  ächzen,  stöhnen. 

Beim  Antritt  von  -tsd  an  einen  gutturalen  Stammauslaut  ergaben 
sich  sonst  die  drei  verschiedenen  Lautverbindungen  ts,  tsJc  oder  ts; 
vgl.  dazu  Winteler  S.  48/9,  ausführlicher  in  PBB.  XIV  455  ff.,  auch 
Gerland  und  L.  Tobler  in  Kuhns  Zeitschr.  Bd.  21,  S.  67  ff.  und  22, 
S.  133  ff.  und  A.  Bachmann,  Gutturale  S.  54/5.  a)  ts  bei  Schwund 
des  Gutturals;  so  in  äwäntsa  {<^*swanhezen)  ,schwanzen';  rentsah 
(Dim.  zu  rantsd  <^  *rang(g)ejsen;  vgl.  Id.  VI  1159)  reizen,  foppen 
(vgl.  T.  361);  vielleicht  auch  in  §tots9  {<C.*stuckezen)  zurückschneiden 
(vgl.  PBB.  XIV  459)  und  tswatsh,  tswitsh  (<;  *zwackezen,  zwickezen) 
blinzeln.  S.  auch  im  Folgenden.  —  b)  tsk  durch  Umstellung  aus  Jets; 
so  in  betskd  (=  hehxd)  an  etw^s  herumhacken,  -schnitzen  (vgl.  Id. 
IV  1942),  dazu  hetshdr  (s.  T.^.Ob),  daneben  hets9,  betsd  (s.  T.  40  a); 
hlitskd  blitzen  (nach  T.  58  b  noch  in  K),  heute  allgemein  t>Hts3 
und  blits  Blitz,  dagegen  noch  blitsk  f.  flinke  Weibsperson;  wahr- 
scheinlich ^uch  in  hitsko  schluchzen  (vgl.  Id.  II 1829),  gritskd  (neben 
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gritsd)  knirschen  (mit  den  Zähnen).  —  c)  U  aus  tsk  durch  Wandel 
von  sk  <C.  s  (vgl.  §  144),  so  in  roUd  «  ruckezen)  rutschen,  rücken; 
töUs  stoßen,  tot§  Stoß  (vgl.  mhd.  tue  Stoß,  Streich), 

Anm.  1.  Die  Verbindung  tsk  findet  sich  außerdem  noch  in  nätskd  geräusch- 
voll nagen  oder  essen  (s.  T.  328  a) ;  retskd  in  lästiger  Weise  anhaltend  bitten 
(s.  T.  360  b) ;  snatska,  snotskd  schmatzend  kauen  (s.  T.  394  a) ;  statskd  stottern 
(vgl.  das  syn.  stdkkdh) ;  steftsks  (in  K  steftsd)  m.  Dorn  einer  Schnalle ;  süftsk» 
seufzen ;  auch  in  bitski  n.  Kerngehäuse  des  Obstes  (vgl.  Id.  IV  2038)  und  blotsk9r 
eine  Scheidemünze  (s.  T.  60  a  und  vgl.  Id.  V  299/300).  —  Nebeneinander  von  ts 
und  ts  zeigen  noch  flärtsa  :  flärtsa  Schmutzfleck  (s.  T.  194  b);  wats  :  wats  Schlag, 
Stoß  (s.  T.  437/8). 

Anm.  2.  Weitere  vermischte  Beispiele  für  ts  s.  S.  53/4,  dazu  noch  pants(lj9, 
pauts(l)9  (s.  §  12d  h);  pöts9  stoßen,  pots  Sto&  (s.  T.  64b.  143b);  ipjfuts,  (p)flots(s. 
§  131);  kflotsat,  in  I  klötsdt  nachlässig  gekleidet,  dazu  htst  liederliches  Weibsbild; 
föüts  f.  Hündin;  göts  m.  Hügel  (s.  T.  231  a  und  vgl.  Id.  II  563);  höts9b  der  Sache 
den  Lauf  lassen  (s.  T.  271  a  und  vgl.  Id.  H  1800);  huts9b  (s.  S.  69u.);  lärts» 
schleppend  gehen  (vgl.  Id.  III  1386);  Mtsi  m.  Tölpel  (vgl.  Id.  III 1533  ff.);  Iöüts9- 
bera  Melonenbirne  (T.  294  b) ;  nwts  Dickkopf  (s.  T.  320  b  und  vgl.  Id.  IV  598  ff.). 

Anm.  3.  Auf  Synkope  eines  Zwischenvokals  geht  die  Verbindung  ts 
zurück  zB.  in  tüts  deutsch,  kföts  (s.  S.  96  u.),  hents»  Handschuh. 

Ilrd.  p. 

§  138.  Im  Anlaut:  a)  In  den  meisten  Fällen  erscheint  t, 
zB.  türm  Darm,  tevkxd  denken  (dagegen  öfddöxt  m.  subst.  Part.,  Un- 
besonnenheit; vgl.  T.  345  b),  tsrd  dörren,  tili  f.  Diele,  tidxsld  Deichsel, 
tonn  dünn,  tör§t  Durst,  tüdr  dürr,  t3r9  dürfen,  toh  dulden,  tüsi(gl 
^  tausend,  tuvkxd  dünken,  trös§d  dreschen,  trokxd  drücken. 

In  Brül.  sagen  alte  Leute  noch  dSr»  dürfen,  dar  darf,  daxx  Dach,  was 
wohl  auf  sekundärer  Schwächung  von  f^  d  beruht;  vgl.  §  132  a  Anm. 

b)  Nur  in  den  folgenden  Beispielen  entspricht  d:  dö  dann, 
deij  dort,  dö  da,  drö  (mhd.  daräne)  ohne,  drenn  darin,  drä  daran, 
dromm  darum,  ddfornd  vorn,  doh9  droben,  donns  drunten,  dinnd 
drin,  dend  drüben,  denn  dann,  das  daß  (vgl.  d),  da(s)  das,  der  dar 
dieser,  der,  di9  di  diese,  die,  de  (Akk.)  diesen,  denig)  solche;  döt 
dort,  dör  durch,  dddör  dadurch,  dörd  hindurch;  du  du,  dl  dich, 
dinn  dein;  drü,  dreij  drei,  drissJc  dreißig;  doxx  doch;  divo  Ding, 
dwwd  dingen,  divos  auf  Borg;  didnst  Dienst,  didnd  dienen;  dörff' 
Dorf;  drekx  Dreck,  Kot,  fddreJcxd  beschmutzen;  fdderhd  verderben; 
i  damm(9)  m.  Schatten  (vgl.  nhd.  dämmern),  dammd  Schatten  geben 
(in  K);  donnsti(g)  Donnerstag,  dagegen  oft  tönn§tdri(g)  Adj.  ,vom 
Donnerstag  her',  und  durchaus  tonddrd  donnern,   tonddr  Donner; 


—    153    — 

daiokx  Dank,  gegenüber  tavlcxd  danken,  doch  nur  in  bestimmten 
Wendungen  gebräuchlich,  zB.  säg9  davJcx  ,ich  sage  Dank',  ßl  möl 
danJcx  ,vielmal  Dank';  während  das  Adj.  ,dick'  durchaus  tikx  lautet, 
kommt  beim  (gewöhnlich  unbetonten)  Adv.  in  der  Bedeutung  ,oft, 
bald'  daneben  dikx  vor.  didh  Dieb  ist  nicht  echt  mundartlich  (dafür 
sehn);  didntdl  Liebchen  (vgl.  T.  137b)  ist  aus  dem  Österreichischen 
herübergenommen.  Seltener  findet  sich  (wohl  unter  schriftsprach- 
lichem Einfluß)  d  neben  t  auch  in  fdtriissd  verdrießen,  /a^ross  Verdruß, 
fytrössi(g)  verdrießlich;  doch  auch  in  tottdrd,  töttsrh  aufdämmern 
{vgl.  T.  143  a),  dagegen  überwiegt  d  in  doddvd,  dodb  ,undeuthch, 
stotternd  reden'. 

Anlautendes  d  kommt  ferner  vor  in  den  kindersprachlichen 
Bezeichnungen  für  ,Huhn':  diddU,  und  für  ,Hündchen';  dodd(r)li, 
ferner  für  , Vater':  dädä,  dättä, 

Anm.  1.  Bei  Synkope  des  Vokals  in  du  ,du'  und  di  ,die'  wird  der 
Dental  verschärft  >■  i,  zB.  Wi»  t  wit  wie  du  willst,  t  Anna  die  Anna,  t  epfdl 
die  Äpfel;  t  wird  dann  auch  auf  betontes  du  übertragen  (vgl.  §  121  a  Anm.  3). 
Aus  der  Wendung  das  ist  t  wäl  das  ist  die  Wahl,  d.  h.  das  Beste,  wird  ein 
Adj.  twäl  abstrahiert  und  daher  gebildet:  das  ist  ta  twäbst  ,das  ist  das  beste' 
(vgl.  T.  438)., 

Anm.  2.  Die  anscheinend  regellose  Vertretung  von  p  durch  t  neben  d 
erklärt  sich  wohl  teilweise  so,  daß  t  aus  dem  Satzsandhi  (vgl.  §§  26  ff.)  verall- 
gemeinert ist ;  vgl.  jp  neben  &  (§  123).  In  einzelnen  Fällen  kann  auch  Assimi- 
lation von  k  {<ige-)  an  folgendes  d  (vgl.  §  31,  3)  vorliegen  oder  mitgewirkt 
haben,  und  für  d  kann  auch  Schwachtonstellung  von  Einfluß  gewesen  sein. 
S.  auch  E.  Schröder  in  AfdA.  24, 18  f.  Über  den  Zusammenhang  dieser  Sandhi- 
erscheinungen  mit  Notkers  Anlautsgesetz  vgl.  Heusler  S.  27,  Schild  *  S.  29  ff., 
2  S.  306,  ferner  J.  Schatz,  Mundart  von  Imst  S.  22  ff.  und  Wilmanns  I  S.  88  ff. 

c)  Die  Verbindung  piv  wird  über  dw,  tiv  zu  tsiv:  tsiviwd 
zwingen;  tswens  quer;  tswagd,  in  K  tswahd  (got.  pwahan)  den  Kopf 
waschen,  dazu  tswähdli  (s.  S.  51  u.).     Vgl.  §§  182  b.  135,2  a. 

d)  Geschwunden  ist  der  Dentalanlaut  in  der  unbetonten  Konj. 
<is  ,daß'  und  beim  bestimmten  Artikel  im  Gen.  Sg.  Mask.  und  Neutr. 
und  Nom.  Akk.  Sg.  Neutr.  (.s),  im  Dat.  Sg.  Mask.  und  Neutr.  {dm) 
und  ferner  bei  der  Verschmelzung  mit  Präpositionen  (s.  §  121  c 
Anm.  3).  Doch  kommt  daneben  noch  häutig,  besonders  bei  altern 
Leuten,  vor  das,  dam,  zB.  hört  man  nebeneinander:  (d)as  o  xöd 
daß  er  kommt,  i  gebd  d^m  xend  und  i  gebdn  am  xend  ich  gebe  dem 
Kind,  (d)d'mseh9  demselben. 

örslaxt,  arstbtd  (mhd.  durchslaht)  ,Pocken'  beruht  auf  falscher  Trennung 
in  der  Verbindung  mit  dem  Artikel:  t'  törsl.';>  t'  örsl.;  vgl.  §  135,  2  a  Anm.   » 
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§  139.  Im  Inlaut  und  Auslaut  erscheint:  a)  gewöhnlich  d^ 
zB. :  säda  scheiden,  xnodd  Knöchel,  häldd  Halde,  hordi  Bürde,  äd 
Eid,  hsld  geschickt,  ivald  Wald,  Mrd  Erde,  auch  öhdd  Abend,  jugad 
Jugend,  tiigdd  Tugend,  doch  außerhalb  I  und  Gais  wohl  unter  dem 
Einfluß  der  andern  Bildungen  auf  -at  (vgl.  §  133b a4  und  by) 
daneben  auch  ohdt,  usw. 

b)  Dagegen  findet  sich  Verschärfung  zu  t  in  wert  m.  Wert 
(vielleicht  unter  dem  Einfluß  der  Schriftsprache),  gegenüber  iverd 
Adj.  und  Adv.  ,wert,  beliebt'  und  in  fort  fort;  femer  in  frönt  fremd 
(vgl.  S.  51  o.),  fröntd  von  Kindern,  gegen  Fremde  scheu  sein ;  emt 
Emd,  Grummet,  emta  Emd  einsammeln;  liemp  (mit  Assimilation) 
Hemd;  dtwedar  (mhd.  eindeweder)  entweder;  in  H  teilweise  auch 
pment  Gemeinde  (sonst  pmend  bezw.  pmend).  Zum  Teil  hängt  die 
Verschärfung  wohl  mit  der  Synkope  eines  anstoßenden  Vokals 
zusammen.     Vgl.  §  133  ba  3. 

In  den  folgenden  Ableitungen  auf  -o;r  beruht  die  Nebenform  mit  t  auf 
Verschärfung  von  d  (<^p):  flattara  flattern  (von  Vögeln),  in  gleicher  Bedeutung 
flad9r9;  flettdrmüs  Fledermaus  in  I  (zu  flettari  unbeholfen  fliegen),  gegenüber 
fleddrmüs  auf  dem  übrigen  Gebiete;  floutr»  f.  fliegendes  Band  (nach  T.  195a 
in  H),  während  fl'öüdsrld  im  Winde  schweben,  flattern,  flouddnCg)  von  Personen, 
flatterhaft,  leichtsinnig;  flottsr  Ofenwisch  der  Bäcker  in  H,  während  sonst  floddr 
dafür  gilt,  auch  flottdr-,  flodarwettdr  Schmutzwetter,  flottdn(g)  und  flodsng) 
locker,  schlotterig  (s.  T,  196) ;  settans  schräge,  schief,  neben  sedsris  in  gleicher 
Bedeutung,  settsr»  neben  allgemeinerm  sedsra  von  Instrumenten,  unrein  tönen, 
dagegen  nur  settar  (s.  S.  61  o.) ;  snattar?  zB.  von  Holz,  das  sich  spaltet,  reißt, 
snäddr9  schnell,  plappernd  reden  (vgl.  T.  393/4);  smottdrxds  (neben  smättdrxäs) 
Weichkäse,  dagegen  smoddr  Schmutz  und  Schnee  auf  der  Straße ;  sättsrd  neben 
süddrd  f.  morastige  Stelle  im  Boden  (T.  427  b). 

c)  Eine  vereinzelte  Erscheinung  ist  mordd  >  morgd  (nach 
T.  323  a  in  H)  ermorden. 

d)  Geschwunden  ist  der  Dental  in  den  Konjugationsformen 
von  werdd  werden,  außer  im  Part.  Perf.  tvordd,  vielleicht  ausgehend 
von  der  2.  Ps.  Sg.  Präs. :  Präs.  Sg.  icer,  iverät,  iver,  PI.  wertd,  Prät. 
Konj.  Sg.  wör,  ivörist,  wör,  PI.  ivörid  (jünger  mit  Umlaut). 

Intervokalisches  d  ist  schon  ahd.  geschwunden  in  der  3.  Ps.  Sg.  Präs.  xtt 
,e8  tönt'  (ahd.  iimt<^quidit  zu  quedan).  Zu  dieser  Form  wurde  ein  neuer  Infinitiv 
x%9  (so  noch  in  H,  in  IM  diphthongiert  xeijd)  gebildet.  In  V  dagegen  lautet 
der  Infinitiv  xid»  und  in  K  vorwiegend  kxUt9,  Neubildungen  von  xtt  aus  nach 
mit :  midd  und  rlt :  ritt?  (vgl.  Id.  III 149/50).  Vgl.  auch  hreijd  predigen  (T.  75  b; 
Id.  V.  400  fl".). 


—     155     — 

Assimiliert  an  den  umgebenden  dentalen  Nasal  ist  der  Ver- 
schlußlaut in  nemid  {<^nidenän)  unten  (vgl.  §§  125 dß,  138c)  in  1» 
veraltet  auch  noch  in  Mi  (auf  dem  übrigen  Gebiete  dafür  onnd)j 
zB.  danmnd  ,dort  unten',  mit  falscher  Abtrennung  von  n  auch 
ennd,  zB.  im  xolhr  ennd  im  Keller  unten. 

§  140.  Urd. /)/)  erscheint  als  t:  ämettd  Schmiede,  lat  i.  Latte 
(vgl.  Kluge  237/8),  vielleicht  auch  blot  , weich,  schlaff'  (vgl.  Id.  V 

215/6  Anm.). 

Schon  früh  trat  Vereinfachung  ein  in  od9r  oder  (vgl.  Khige  286,7),  das 
in  der  Mnndart  aldsr  (vgl.  Id.  I  187/8)  verdrängt  hat  (s.  T.  21  b). 

Urd.  s. 

§  141.  Es  ist  erhalten  als  s:  a)  im  Anlaut,  zB.  in  sd» 
Sohle,  sür  sauer,  senn  Senne. 

In  „einigen  Ausrufswörtern  tritt  dafür  auch  fe.  gift:  hö!  quittierendes  ,so', 
hö  du!  ,so,  du!';  he!  neben  se!  (s.  S.  115  u.),  he  dö!  ,nimm  da!';  heh  neben 
seh  aufforderndes  ,laß  sehen!'  oder  unwilliges  , laß  mich  gehen!',  auch  Äefo  tcia/ 
(vgl.  T.  420b);  hhst!  neben  Sitst!  ,siehst  du  (nun)!'  hi^ndar!  neben  Siandsr! 
,seht  ihr  (nun)!' 

b)  im  Inlaut  und  Auslaut,  zB.  in  jesd  gären,  hosd  Hose, 
ffräs  Gras,  mi9s  Moos,  hrosma  Brosame,  gäsh  Geißel,  auch  in  grüsd 
(ahd.  gruivisön)  ekeln. 

Verschärfung  zu  ss  zeigen  a)  nach  geschwundenem  Nasal: 
tressi)  auf  dem  ganzen  Gebiete,  hrassdld  und  hessd  in  K  gegenüber 
-s-  auf  dem  übrigen  Gebiete;  s.  §  96.  Neben  segds  , Sense'  kommt 
auch  vor  segdss  (vgl.  §  135,  3bß),  dagegen  meist  fdgehos  ver- 
gebens, usw. 

ß)  vor  l  das  Lehnwort  tslssli  Zeisig  in  K,  sonst  tslsli;  neben 
endsU  ,Anis'  kommt  auch  vor  endssli. 

§  142.  Übergang  von  urd.  s  ^  ä  findet  sich:  a)  im  Anlaut 
vor  p,  t,  (Je  s.  §  144),  m,  n,  l,  w,  zB.  in  Spot  spät,  Maddl  Heuschopf, 
ämekxj  riechen  und  schmecken,  änabdl  Schnabel,  hvär  schwer.  In 
et§9  (veraltet  noch  in  I  H2)  <C  etestvä  liegt  wohl  Übergang  von 
silbenanlautendem  sw  im  Inlaut  vor. 

snugdh  in  der  Kindersprache  für  ,Brustwarze,  Sauglappen*  (T.  424  a;  vgl. 
NiAggel  Id.  IV  711)  zeigt  angeschmolzenen  Artikel  oder  Kreuzung  von  Nug(g)9l 
mit  8ug9. 
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b)  im  Inlaut  und  Auslaut  a)  allgemein  vor  t,  zB.  mo§t 
Most,  fü§t  Faust,  törst  Durst,  biät  bist,  herpM  Herbst,  auch  in 
den  genitivischen  Zusammensetzungen  donn§ii(g)  Donnerstag,  ts%- 
Mi(g)  Dienstag. 

Wenn  s  erst  sekundär,  zB.  durch  Synkope  eines  Zwischenvokals,  vor  t 
Äu  stehen  kam,  ist  es  erhalten;  so  in  der  3.  Ps.  Sg.  von  Verben  mit  stamm- 
auslautendem s,  zB.  lest  liest,  waxst  wächst  (zur  2.  Ps.  Sg.  vgl.  §  29,  2),  femer 
zB.  in  höxsü  Hochzeit  (vgl,  §  177),  Tcwäxst  (s.  S.  51  u.).  Erhalten  ist  auch 
SS  <^  t  (vgl.  §  135,  3)  in  samstt(g)  Samstag  (ahd.  sambaztag). 

ß)  allgemein  vor  p,  zB.  haäpdl  Haspel,  fispdrd  wispern,  xrö- 
sp(d)ld  f.  Knorpel,  bospdr  munter,  frisch. 

y)  vereinzelt  vor  Je  in  fdböskd  verunglimpfen  (vgl.  Id.  IV  1725); 
doch  vgl.  auch  §  186. 

S)  nach  r;  s.  §  29,4. 

s)  nach  l  in  höUd  (ahd.  hulsa),  auch  höUsd,  höltsd  Hülse,  kaum 
auch  in  fäl(t)ä,  fäl(t)ä  falsch  (vgl.  Kluge  103). 

Q  nach  m  vielleicht  in  hämsd  (nach  T.  259  b  in  K)  an- 
heimeln; vgl.  Id.  II  1304/5. 

7])  nach  p  in  ripsd  stark  reiben. 

d-)  auch  in  I  fasndd,  in  Egg.  und  Schw.  auch  fassnad  Fasnacht, 
gegenüber  fasndt  in  A. 

§  143.    Urd.  SS  ist  als  ss  bewahrt,  zB.  xöhd  küssen,  ross  Roß. 
Schon  alt  ist  ss  in  möss  Messing;  vgl.  Kluge  267/8,  Grimm  WB.  VI  2114, 
Id.  IV  505. 

Urd.  sk, 

§  144.  Es  entspricht  ihm:  a)  im  Anlaut  5,  zB.  slha  Scheibe, 
^3XX9  Haufe,  sra  Schrei. 

Unsicher  ist  die  Herkunft  des  anl.  ts  in  den  auch  sonst  weitverbreiteten 
Wörtern  tsupps,  tsuppar,  Uuppdl  (s.  S.  69  u.). 

b)  im  Inlaut  und  Auslaut  5^,  zB.  wässd  waschen,  rü§s9 
rauschen,  friss  frisch.  Zur  Auslautschwächung  nach  langem  Vokal 
s.  §  173. 

Über  s.<s  s.  §  142. 
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Die  Guttiirale. 
Urd.  g, 

§  145.  Es  erscheint  sowohl  im  Anlaut,  als  auch  im  In- 
und  Auslaut  in  der  Regel  als  g,  zB.:  gäx  steil,  ^ö^^«  Pate,  grÜ9 
grün,  glofd  Stecknadel;  wegd  wägen,  nagdl  Nagel,  agd  eigen,  xugh 
Kugel,  folgo  folgen,  görgh  gurgeln;  wog  Wage,  tag  Teig. 

Bei  den  Altern  gilt  auf  dem  ganzen  Gebiete  auch  noch  märg  n.  (Knochen-) 
Mark,  gegenüber  märxi.  Grenzstein;  jetzt  dringt  rtiärx  auch  für  ersteres  ein. 

swebalpfiffa  Holzpfeife  (vgl.  T.  403  a)  ist  entstellt  aus  swegdlpf.,  mit  An- 
lehnung an  swebdl  ,Schwefel'  (vgl.  Id.  V  1074/5).  Für  legtlxcx  Futterloch  aus 
der  Tenne  in  die  Krippe  (vgl.  Id.  III  1034)  gilt  in  K  teilweise  lediloxx,  was 
auf  Bedeutungsberührungen  zwischen  legi  und  ledi  beruht  (s.  Id.  III  1196/7  und 
1074/5). 

§  146.  a)  Die  ursprüngliche  Verbindung  ng  erscheint  im 
In-  und  Auslaut  als  »»,  zB.  haniod  hangen,  Spritoiod  springen; 
rix>v  Ring,  slanv  Schlange. 

Wenn  dagegen  n  und  g  erst  durch  Synkope  eines  Zwischen- 
vokals zusammentraten,  so  wird  nur  in  Hi  und  Urn.  überwiegend 
»»  gesprochen;  in  Hundw.,  Stein  und  I  gilt  meist  ng,  und  in 
M  V  hört  man  »»  nur  ganz  selten  bei  Jüngern.  Die  Beispiele 
sind:  a;5ü^  König,  Bienenkönigin,  iC^ü^aZ«  Kaninchen  (bezw.  ici«»», 
xüwodli;  s.  S.  72/3);  hur>g  Honig,  hwagd  Honig  machen;  meng» 
mancher. 

Zum  nebentonigen  vg  s.  unter  v. 

b)  In  K  gilt  (bei  den  Jüngern  jedoch  nicht  mehr  allgemein) 
remod  regnen,  gegenüber  regno  außerhalb  K,  seltener  auch  rewoh 
schwach  regnen,  neben  regdh,  dagegen  auch  in  K  durchaus  reg» 
Regen.     Die  Entwicklung  ist  gn  ^  vg  ^  w. 

c)  Geschwunden  ist  g:  a)  in  den  §  81  aufgeführten  Fällen 
von  ei  <C  ahd.  agi,  so  auch  in  gi,  ga  (-<  gein  <C  gegin)  s.  §  112. 

ß)  in  mörn  (mhd.  margene,  morne)  morgen. 

Y)  Kennzeichnend  für  das  östliche  Gebiet  (VMs,  nur  selten 
auch  in  Teuf.)  ist  der  Schwund  des  g  in  der  Nebensilbe  -ig,  und 
zwar  1)  im  Adjektivsuffix  ahd.  -ig,  zB.  lo^ti  lustig,  ledi  ledig,  ferti 
fertig,  auch  vor  der  neutralen  Endung  s:  lo§tis,  usw.  —  2)  in  -ig, 
das  nach  §  109  entstanden  ist;  söntc,  flrti,  usw.  (s.  S.  120  u.)  — 
3)  in  den  Maskulina  auf  ahd.  -(l)ing,  zB.  hälsi  Strick,  tummli,  naMiy 
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usw.  (s.  S.  99  o.).  —  4)  in  den  Feminina  auf  ahd.  -unga,  zB.  mäni 
Meinung,  rexxni  Rechnung. 

Das^  erscheint  dagegen  vor  vokalisch  anlautender  Flexions- 
endung, zB.  dnn  loätdgd  ein  lustiger,  auch  im  Komparativ  und 
Superlativ  löätdgdr,  lö§t9gi§t;  a  dd  ßrtdgd  an  den  Feiertagen;  mändga 
Meinungen. 

6)  zu  lo,  lud  für  log,  ludg  s.  §  106. 

§  147.  Anlautende  Fortis  h  erscheint  in  den  Fällen,  wo  der 
Vokal  von  mhd.  ge-  synkopiert  wurde,  zB.  kekkdt  {<Cge-ekket)  eckig; 
lifalh  gefallen;  Tdogd  gelogen,  krötta  geraten;  kwä  gewohnt;  s.  auch 
§  111  und  vgl.  §  31,  3. 

In  einigen  Fällen  fehlt  jedoch  die  Verschärfung,  und  g  wird 
als  zum  Stamm  gehörig  empfunden;  so  auf  dem  ganzen  Gebiete 
in  gaddr  (s.S.  74);  gonnd  gönnen;  glökx  Glück,  gled  Glied;  gräd 
gerade;  grex  (mhd.  gßrech)  fertig.  Neben  gewöhnlichem  glohd 
jglauben'  findet  sich  b'ei  alten  Leuten  (besonders  in  I)  noch  Mobd-, 
neben  allgemeinem  gllx  ,gleich'  kommt  in  I  vor  Tdeij  (vgl.  S.  86) 
und  in  I  M  öTdtx  (bezw.  uvklix),  öJcMig  ,ungleich';  neben  glimpf 
(s.  §  63  d)  gilt  i^uch  noch  Mimpf,  neben  glör  n.  verwässerter  Most 
(s.  T.  225b;  Id.  ^11  1375)  auch  noch  kW;  in  K  findet  sich  auch 
gläxt  (mhd.  geleich)  ,Kettenglied'  neben  häufigerm  kläxt. 

Auch  knaga  nag^,  knägt  n.  Knochen,  knappa  und  kicakh  ,wackeln' 
werden  heute  als  präfi^rte  Bildungen  empfunden;  doch  vgl.  Id.  IV  696.  II  668. 

Anlautendes  k  findet  sich  ferner  in  kwäkka  quaken  (von  Fröschen)  und 
ktolkka  vom  Ruf  der  Nachteule. 

§  148.  Die  Fortis  k  im  In-  und  Auslaut  geht  in  den 
meisten  Fällen  entweder  auf  urd.  gg  zurück  oder  ist  jüngere  Ver- 
schärfung von  g,  letzteres  häufig  vor  ableitendem  -(9)1,  -dr.  Viele 
Fälle  sind  etymologisch  unklar;  manches  scheint  onomatopoetisch 
zu  sein.  Ich  stelle  im  folgenden  die  Beispiele,  nach  dem  voraus- 
gehenden Laute  geordnet,  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Herkunft  zu- 
sammen. 

Nach  kurzem  Vokal:  hakkd  m.  Wange;  kwakh  wackeln; 
stakk(9)h  stottern;  gäkkd  die  Notdurft  verrichten  (in  der  Kinder- 
sprache), gäkkdUwär  wertloses  Zeug;  näkkdh,  auch,  täkkdh,  nikkdh 
um  Kleinigkeiten  zanken  (vgl.  T.  129  a.  334  a);  niäkkdh  stinken 
{vgl.  T.  310  a);  stäkkdh  f.  Stockspitze;  Snek  m..  Schnecke;   sek  m. 
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Name  eines  gefleckten  Tieres,  käehkdt  gefleckt;  leJcka  legen  (da- 
^gegen  plegi  Stoffstück  zum  Unterlegen,  plegd(ld)  unterlegen;  vgl. 
T.57b),  UTikd  liegen;  wekkd  m,  Keil;  ekn.  Ecke;  fekkd  schürfend 
reiben ;  hrikhdh  schnell,  undeutlich  reden ;  ördnihkdl,  -nöMcdl  Ohrenr 
geschwulst,  Mumps  (vgl.  T.347a;  Id. IV 706);  nökkm.  kleine  Ziege; 
lok  locker;  inok  Mücke;  b)-ok  Brücke;  tsrok  zurück;  bolßdl Buckd; 
tokkdb  (s.  S.  98u.);  emppokk(d)ld  (s.  S.  25o);  rokkd  Rücken;  okkd 
Ausruf  des  Schmerzes  (s.  T.  346  a);  glukkdr  m.  Schluchzen,  glukkari 
Gluckhenne;  rukküssd  kirren  (von  Tauben),  einen  rukhüssdr  singen 
(vgl.  T.  373a;  Id.  VI  777);  sukkd  (Milch)  saugen  (neben  sugd\  vgl. 
T.  428  a). 

Nach  langem  Vokal  oder  Diphthong:  kwäkkd  quaken 
{von  Fröschen) ;  jak  (in  K  jäkx)  Holzhähei ;  gäkk(d)ld  sich  (auf 
einem  Stuhle)  wiegen;  gäkki  m.  langer  Kerl;  blekkd  (in  der  Kinder- 
sprache auch  bäkkd)  weinen;  kivlkkd  vom  Ruf  der  Nachteule;  tökkd 
von  Kindern,  mit  Wasser  spielen  (vgl.  T.  144a);  hökkd  Haken,  hokU 
häkeln;  snokkd  Schnake;  möükkd Thielen;  ^äw/d'^  schnüffeln,  durch- 
suchen (um  zu  naschen) ;  göükkdlt  und  tsöükh  (T.  453  a)  Schnabel  an 
Gefäßen;  hoükkj  und  hröükkori  s.''§89,  4;  ftriaM^  Weinen;  §idkkj 
schief,  schleppend  gehen;  widkkd  wackeln. 

Nach  n,  r,  l:  ränkd  him  und  wider  reden,  zanken;  mevkdld  (H) 
durcheinandermischen;  spevkd  m.  ein  großes  Stück  (zB.  Brot); 
sleükd  m.  (nach  T.  388  b  in  H  Uankd,  in  K  sUnkxdr)  Vorrichtung 
zum  Türschließen;  teiok  langsam  (s.T.  133b),  tevkd  langsanilirbeiten; 
lenk  link;  rivkd  m.  Schnalle;  tsivka  m.  Gabelzinken,  ^rgzacke;- 
slwka  (die  Arme)  schlenkern  (vgl.  T.  389  b);  tvipkd  sich  unruhig  ver- 
halten, ^^mit  den  Beinen)  baumeln;  hwkdh  necken,  quälen  (T.  53a  für 
K);  miwkh  unterdrückt  reden;  fdhuvkld  zerknittern  (vgl.  T.  181a); 
luvkd  Lunge,  heute  meist  durch  liwvd  ersetzt,  doch  noch  häufig 
lankdrd  für  Viehlunge  als  Speise  (vgl.  Id.  III  1342);  äluvki  m. 
liederhcher  Kerl;  gnwkdr  Knauser  (T.  239b  für  K);  pfliwk  f. 
liederliche  Weibsperson;  ördklüiokdr  Ohrgehänge  (T.  226  a).  •7- 
törkol  Kelter;  in  H  M  storkdli  (neben  st'orgdh,  Morxdh)  Wäsche- 
stange (s.  T.  412  a);  lörka  ,das  r  velar  aussprechen'.  —  talk9t  von 
Mehlspeisen,  ungenügend  gebacken ;  tolkj  Tintenklecks,  neben  tolx9, 
in  I  toakd  (s.  T.  144/5);  tselk  f.  Zeige  (s.  T.  460  a),  als  Flurname 
heute  auch  tselg  (vgl.  A.  Bachmann,  Gutturale  S.  23). 
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Urd.  k. 

§  149.  Nach  dessen  Vertretung  im  Anlaut  vor  Vokal  und 
Kons,  sondert  sich  der  größere  Teil  von  K  charakteristisch  vom 
ganzen  übrigen  Gebiete  ab;  die  Grenze  deckt  sich  mit  derjenigen 
für  a  :  ä  <i  ei  (§  80):  K  mit  Ausnahme  des  Teiles  von  Ob.  südlich 
vom  Dorfe  zeigt  mehr  oder  weniger  affricierte  Aspirata,  das  ganze 
übrige  Gebiet  den  velaren  Reibelaut  x  (vgl.  §  16).  Im  Dorfe  Oberegg 
überwiegt  der  Reibelaut  bei  weitem ;  im  Dorfe  Heiden  und  dessen 
Umgebung  tritt  er  heute  infolge  des  starken  Verkehrs  mit  dem 
:r-Gebiete  bei  Jüngern  sporadisch  auf.  Die  Affricierung  ist  in  K 
bei  alten  Leuten  meist  weniger  stark  als  bei  den  Jüngern.  Doch 
findet  sich  nie  (oder  doch  nur  ganz  selten)  weder  reine  Aspirata 
bei  jenen,  jioch  reine  AflFrikata  bei  diesen;  immer  ist  bei  genauer 
Beobachtung  ein  Reibegeräusch  mit  deutlich  nachfolgendem  Hauch- 
laut bemerkbar.  Das  Reibegeräusch  ist  palatal  vor  palatalen 
Vokalen  und  Konsonanten,  mehr  velar  vor  velaren  Vokalen.  Der 
Hauchlaut  tritt  vor  Konsonanten  {n,  r,  T)  mehr  zurück  als  vor 
Vokal.  ZB.:  Ä:^;«^  Katze,  Ic^^elh  Kelle,  ]:;(ist9  Kiste,  kxostQ  kosten,. 
h%nü  Knie,  h^rot  Kröte,  h^lehd  kleben,  gegenüber,  xats,  xelh, 
xista,  usw. 

Anm.  1.  Das  Gebiet  von  K  hängt  durch  seine  Affrikata  mit  dem  öst- 
lichen Nachbargebiete  zusammen.  Vgl.  auch  Bohnenberger  in  Alemannia  1900, 
S.  124 ff.  (,Die  Grenze  von  anlaut.  fc  gegen  anlaut.  cÄ')  und  in  ZfhM.  1905,  129  ff.; 
dazu  A.  Bachmann  im  Geograph.  Lexikon  der  Schweiz  Bd.  VI,  S.  71. 

Anm.  2.  Bewohner  von  K  werden  im  a;-Gebiet  ihrer  Aussprache  wegen 
häufig  geneckt,  zB.  mit  dem  Satze:  i  dar  äna  Icxu/jj  kxoxxit  s  k^utb  ,in  der 
andern  Küche  kochen  sie  Kutteln  (Kaidaunen)',  in  der  Aussprache  des  x-Ge- 
bietes:  i  dsr  ans  xoxxi  xoxxit  s  xotb.    S.  auch  S.  31. 

Anm.  3.  In  Icxenn»  ,kennen'  gegenüber  xenns  (nur  in  I  und  Ob;),  in  kxannth 
,kenntlich'  neben  xanntit  und  in  Tcxab  ,gerinnen'  neben  seltenerm  xalä  (vgl. 
Id.  III  192),  in  welchen  Fällen  also  der  Anlaut  kx  sich  auch  außerhalb  K  findet, 
steckt  die  Vorsilbe  ge-  (vgl.  §  111). 

Anm.  4.  gitsi,  gitsh  neben  xiUi  (ahd.  kizzi(n))  ,Zicklein',  xitsh  ,von  den 
Ziegen,  Junge  werfen'  erklärt  sich  durch  Anlehnung  an  gäss  ,Geiß,  Ziege' 
(vgl.  Id.  II  577,8). 

Anm.  5.     Zu  ha  se  für  xa  se  ,kann  sein'  (T.  257/8)  vgl.  §  141  a  Anm. 

§  150.  Urd.  Ä;  im  Inlaut  und  Auslaut  (zum  vollständigen 
Schwund  s.  §  151):  a)  Nach  Vokal  erscheint  Reibelaut,  und  zwar 
außerhalb  K  nur  velares  x(x),  dagegen  in  K  (außer  oOb.)  bei  altern 
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Leuten  nach  palatalen  Vokalen  palatales  ^(;^)  (vgl.  §  92)  und  oft 
auch  in  den  andern  Stellungen  ein  weiter  vorn  gebildeter  Reibe- 
laut mit  schwächerm  Reibegeräusch,  mehr  oder  weniger  in  starken 
(geminierten)  Hauchlaut  übergehend. 

a)  Nach  kurzem  Vokal  ist  meist  die  Fortis  (bezw.  Gemi- 
nata)  bewahrt,  im  Inlaut  zB.  maxxd  machen,  Mexxa  stechen,  Soxxq 
Haufen,  woxxa  Woche,  xaxxh  f.  Kachel  (vgl.  Kluge  188),  tröxxno 
(in  K  trüxxnd  bezw.  trü^xxnd',  vgl.  §  92)  trocknen;  im  Auslaut 
zB.  taxx  Dach,  frexx  frech,  hxx  Loch,  hroxx  Bruch.  Vereinzelte 
Schwächung  zur  Lenis  ist  auf  dem  größern  Teile  des  Gebietes 
(I  M  Vi)  eingetreten  in  sixdr  sicher,  weniger  allgemein  auch  in 
sixld  Sichel,  ^taxh  (PL)  Stacheln,  staxdlheijdr  Stachelbeere;  nur 
in  I  (und  auch  hier  nicht  allgemein)  kommt  vor  sprox  Spruch; 
^rex  Strich,  Dat.  PL  §trexd,  strexwls  strichweise,  kstrexd  gestrichen; 
stix  Stich  (dagegen  MexxQ  stechen,  Mtoxxd  gestochen);  hxroxo  ge- 
krochen; kroxd  geraucht;  dafotexd  heimlich  davongeschlichen;  rexnd 
rechnen.  Bei  den  Partizipien  hat  vielleicht  der  Infinitiv  mit  x 
nach  langem  Vokal  (s.  u.)  eingewirkt. 

ß)  Nach  langem  Vokal  überwiegt  die  Lenis:  MrlXd  streichen, 
xixa  keuchen,  glixd  gleichen,  sllx9  schleichen,  abwtxd  n.  Durch- 
fall, §plxdr  Speicher,  xrüxd  kriechen,  rüx9  rauchen,  lüxa  ziehen, 
rupfen,  brüxd  brauchen,  xüX9  hauchen,  büX9  Wäsche  laugen,  §tüX9 
dünne  Leinwand  (vgl.  Kluge  376),  Strüxh  kränkeln  (vgl.  Ti  416  b), 
hröxdt  Brachmonat,  %wäxd  einweichen,  hläxi  Bleiche,  tsäxd  Zeichen, 
tsäxnd  mit  einem  Zeichen  versehen,  wettdrlaxd  wetterleichen,  r3UX9 
rauchen,  pröüxd  beräuchern,  houxd  m.  Angelhaken  (in  K  hudxxd), 
JÖÜX9  jagen;  im  Auslaut  (vgl.  §  173):  rix  reich,  gllx  gleich,  xix  m. 
einmaliges  Keuchen,  lix  Leiche,  hlenUllx  Blindschleiche,  Üüx 
Schlauch,  xüx  m.  Hauch,  hrüx  Brauch,  äpröx  Sprache,  ledwäx 
(mhd.  lideweich)  biegsam,  hläx  bleich,  sträx  Streich,   roux  Rauch. 

Die  Fortis  ist  erhalten  auf  dem  ganzen  Gebiete  nach  ud  in 
suQXXd  suchen,  fludxxd  fluchen,  seltener  auch  in  xudxxd  Kuchen 
(häufiger  im  Dim.  gebraucht),  budxxd  Buche,  psudxx  Besuch,  fludxx 
Fluch,  tudxx  Tuch,  budxx  Buch,  und  deren  Dim.  xüdxxU,  tüdxxU, 
hüoxxh,  namentlich  in  I  auch  in  brüxxd.  Nur  in  K  fehlt  die 
Schwächung  inlautend  auch  nach  l,  ü,  also  k^lXX^^  kX*""ZX^  usw., 
seltener  nach  den  andern  Vokalen. 

Vetsch,  Appenzeller  Mundarten.  11 
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Y)  In  unbetonter  Silbe  kommt  Fortis  noch  neben  Lenis 
vor  in  estrix(x)  Estrich,  rait3X(x)  Rettich,  happ9x(x)  (s.  §  126), 
seltener  in  den  §  151  aS,  e  angeführten  Beispielen  für  das  westliche 
Gebiet.     S.  auch  unter  b. 

8)  In  9g  für  ,ich'  (s.  §  121  a,  Anm.  2)  hat  sich  unbetontes  x 
zu  g  entwickelt.     Vgl.  auch  §  151  aS  Anm. 

b)  Nach  l  und  r  entspricht  ebenfalls  die  Spirans,  und  zwar 
außerhalb  K  Lenis  nach  l  (zum  Sekundärvokal  vgl.  §  117): 
mil(d)x  Milch,  mel(d)xd  melken,  hil(d)xd  Birke,  xal(d)x  Kalk, 
xel(d)x  Kelch,  mol(9)x9  m.  Molke,  fol(9)x  Volk,  Mrolx  Strolch,  und 
nach  r  in  xer(9)x9  (für  älteres  xil(&)xd,  in  I  noch  xüUxd)  Kirche, 
§närxld  schnarchen,  örxd,  örxi(g)  rein,  unverfälscht,  tnärx  Grenz- 
zeichen, märxd  Marksteine  setzen,  §tör3^  Storch,  Uärx  stark,  bärxdt 
Barchent,  werx  veraltet  für  Flachs,  fol(d)xwerx  n.  viel  Volk,  große 
Menge  Leute.  Doch  kommt  nach  r  meist  daneben  (seltener)  auch  die 
Fortis  vor:  örxxo,  märxx,  märxxd,  storxx,  stärxx,  härxxdt,  iverxx, 
und  die  Fortis  gilt  noch  ausschließlich  auf  dem  ganzen  Gebiete 
in  werxxd  schaffen,  sferxxdr  stärker. 

In  K,  wo  der  Sekundärvokal  meist  erhalten  ist,  erscheint  sowohl 
nach  l  als  nach  r  die  Fortis,  zB.  mehxxd,  hihxxd,  h^iardxxd  (in 
Ob.  noch  xildxxa),  auch  im  Auslaut,  zB.  fohxx,  doch  meist  star(d)x 
(flekt.  starxd),  §tor(d)x. 

Für  jWolke'  kommt  in  K  bei  alten  Leuten  noch  vor  wohxxd  f.,  als  n. 
für  das  Beißen  der  Frostbeulen  (vgl.  T.  450  b) ;  in  Vi  noch  wolx9  n.  für  letzteres, 
während  wolkxd  f.;  dagegen  auf  dem  ganzen  übrigen  Gebiete, findet  sich  nur 
wötkxd  f.  und  n.  (nf  1.  dazu  A.  Bachmann,  Guttura,le  S.  39/40,  Stickelberger*  453). 
halkxs  ,Balken'  ist  nicht  gut  mundartlich,  dafür  trömm  (vgl.  Id.  IV  1188  f.). 
Auf  dem  ganzen  Gebiete  dringt  auch  die  Form  folkx  aus  der  Schriftsprache  ein. 

c)  Nach  n  erscheint  auf  dem  ganzen  Gebiete  die  Affrikata: 
t  f  ^     trivJcx9  trinken,  Mtavkx  Gestank,  tuTikxdl  dunkel,  usw. 

if.  Ein  ganz  vereinzelter  Fall  ist  xöxh  (s.  §  96  c). 

§  151.  Geschwunden  ist  der  aus  urd.  h  entwickelte  Reibelaut: 

a)  nach  Vokal:  a)  in  i  ich,  mi  mich,  di  dich,  si  sich,  betont 
auch  f,  ml,  dl  (s.  §  106).  Ausgegangen  ist  der  Schwund,  wie  auch 
in  den  folgenden  Fällen,  von  der  unbetonten  Form. 

ß)  in  ouw,  in  K  ö,  unbetont  auch  d  ,auch'. 

Y)  in  gli,  in  HIM  gleij  ,gleich'  als  isoliertes  Adv.,  während 
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das  Adj.  unter  dem  Einfluß  der  flektierten  Formen  noch  gllx 
lautet  (s.  S.  Ö6und  T.  223/4). 

5)  in  der  Bildungssilbe  ahd.  -Uh.  Dieser  entspricht  heute 
beim  Adv.,  ferner  beim  Adj.  in  der  unflekt.  Form  und  vor  der 
neutr.  Endung  s  im  östlichen  Gebiete  (V  Ma)  -li,  in  Mi  I  und 
teilweise  in  H  -üg,  in  H  vorwiegend  -hx;  in  den  flektierten  Formen 
gilt  -bx-  in  H  vorwiegend,  auf  dem  ganzen  übrigen  Gebiete  -hg-. 
Also  zB.  für  ,redlich'  gilt  in  V  M2  redli,  redhs,  redldgo,  in  Mi  I 
und  teilweise  in  H  redlig,  redliks,  redldgd,  in  H  vorwiegend  redldx, 
redhxs,  redlsxd. 

Schwund  des  auslautenden  x  trat  ein  auf  dem  -h-  und  dem  -Zt^-Gebiete, 
möglicherweise  auch  in  ganz  H,  da  -hx  aus  den  flektierten  Formen  übertragen 
sein  kann  (s.  §  114  a).  g  für  x  in  den  flektierten  Formen  ließe  sich  in  V  M« 
durch  analogische  Ausgleichung  nach  den  Adjektiven  auf -<  «-<5r;  s.  §  146  cy) 
erklären,  indem  nach  redli  :  losti  gebildet  worden  wäre  redhgd  :  lostaga  (vgl. 
ZfhM.  IV  197/8);  im  Mi  I  H,  wo  die  Endung  -ig  erhalten  ist,  könnte  das  -g 
auf  die  Endung  -li  übertragen  sein,  worauf  dann  die  selbe  Angleichung  der 
flektierten  Formen  eingetreten  wäre  wie  in  VM2.  Doch  ist  wahrscheinlicher, 
daß  X  in  den  flektierten  Formen  sich  in  g  wandelte  (vgl.  Heusler  S.  58),  zumal 
da  wir  in  dg  (s.  §  150  a  8)  ein  sicheres  Beispiel  für  diesen  Wandel  haben. 

s)  in  den  §  109  (S.  121)  angeführten  Fällen  snedli,  xnobli, 
bezw.  snedh,  kxnohh  {xnohldx,  snedhx  gilt  auch  in  H  I  Mi); 
födh  (neben  veraltendem  födldx  in  HI  Mi);  ferner  in  ääsari  m. 
Aschentuch  (vgl.  T.  28  b,  Id.  I  567),  ibdn  Bärenklaue  (vgl.  T.  283  a, 
Id.  I  48),  hättdri  und  höttdri  Schmerbauch  (vgl.  T.  33  a.  64  a,  Id.  IV 
1808.  1923/4)  im  östlichen  Gebiete  gegenüber  äs§drdx,  ihdrdx  im 
westlichen,  bättdng,  höttdng  in  IMi.  Vgl.  auch  äktU  (s.  S.  120u.) 
in  V  M2  gegenüber  öätlig  in  Mi  I H  und  ö^^foraPteilweise  in  H. 

b)  in  weh,  weh,  wehs  welcher,  usw.  (vgl.  §  154  d). 

§  152.     Urd.  M  erscheint  auf  dem  ganzen  Gebiete  als  Affri-    •    - 
kata  kx:  a)  nach  Vokal  zB.  bekx  Bäcker,  stokx  Stock,  tikx  dick,         ♦. 
wakxdr  wacker,  ätrekxd  strecken,  dokxd  schlucken. 

ß)  nach  r,l:  merkxd  merken,  §terkxd  stärken  (doch  nicht  gut 
mundartlich),  wörkxd  wirken,  wörkxli(g)  wirklich  (beide  nicht  recht 
mundartlich),  auch  pmemerkx  ,Gemeinmark'  (s.  T.  227  und  vgl. 
Id.  IV  390/1  mit  Anm.).     Zu  wolkxd,  balkxd  s.  §  150  b. 

Y)  nach  n:  t&okxd  denken,  hevkxd  hängen,  usw.,  also  mit 
dem  Produkt  von  nk  zusammenfallend  (vgl.  §  150  c). 
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Urd.  X  (h), 

§  163.  Im  Anlaut  ist  es  geschwunden  vor  folgendem  Kon- 
sonanten, zB.  wJss  weiß,  laxxd  lachen,  röäd  rüsten,  napf  Napf; 
dagegen  als  schwacher  Hauchlaut  erhalten  vor  Vokal,  zB.  häsdr 
heiser,  henn  Huhn,  höf  Hof,  Mit  heute. 

Prothetisches  h  (vgl.  Heusler  S.  77)  erscheint  in  hampfera 
(neben  ampfdrd)  f.  Sauerampfer;  heltexs  Eidechse  (s.  T.  261a); 
JiöüiSd  heischen;  helffdhe  Elfenbein  (s.  Kluge  93);  hofdmeijs  ,Ave- 
maria',  Feierabend  (s.  T.  271  b);  hamdr  Polizist  (vgl.  Id.  I  469/70); 
hürdäpidgdl  (s.  §  165).  In  entdheijdr  ,Himbeere'  ist  gegenüber  hikitd- 
(li)h€ijdr  (s.  T.  273)  das  h  geschwunden,  wohl  auf  Grund  volks- 
etymologischer Anlehnung  an  ent(d)  Ente  (vgl.  Id.  IV  1467). 

Häufig  nicht  artikuliert  wird  der  Hauchlaut  in  den  unbetonten  Formen 
von  hä  jhaben'  als  Hülfszeitwort,  zB.  i  a  fll  ,ich  habe  viel';  i  an  am  s  ksäd 
ich  habe  es  ihm  gesagt;  9  ek  kessa  er  hat  (hed)  gegessen;  md  evk  knuag  wir 
haben  (hend)  genug;  sü  ent  s  ksäd  sie  haben  es  gesagt. 

Der  Hauchlaut  schwindet  auch  meist  im  Anlaut  zweiter  Kom-- 
positionsglieder  (besonders  nach  einem  Spiranten),  so  in  hontsödo 
(,Hundshoden')  die  Samenkapseln  der  Herbstzeitlose  (vgl.  Id.  II 
994),  rekxolddr  Wachholder  (neben  rekxholddr;  s.  Id.  II 1189  Anm.), 
axörnli  Eichhörnchen,  auch  etwa  /Vec?^/' Friedhof ;  ferner  in  xrankxdt 
Krankheit,  tvordt  Wahrheit,  hwandt  Gewohnheit,  usw.  In  den  mit 
,-hin,  -her'  zusammengesetzten  Richtungsadverbien  ist  h  auf  dem 
ganzen  Gebiete  geschwunden,  wenn  ein  vorausgehender  Konsonant 
erhalten  ist,  zB.  förd  hervor^  abd  herab,  ommi  herum;  nur  in  K 
kommen  bei  altern  Leuten  noch  vor:  ih9  herein,  ilii  hinein,  aliQ 
herab,  tsudhd,  tstidhi  her-,  hinzu,  außerhalb  K  noch  etwa  nohd, 
nohi  (neben  no9,  not)  nach  (-her,  -hin)  (vgl.  §§  125  ea.  128  Anm. 
154  c.  161b). 

ph  ^i?/"  s.  §  31,  4;  Schwund  des  h  in  päd  is,  bend  s.  ebd. 

§  154.  Im  Inlaut  und  Auslaut:  a)  Die  Verbindung  xi  ist 
auf  dem  ganzen  Gebiete  bewahrt,  zB.  hsixt  Gesicht,  lidxt  Licht,  next 
gestern  abend,  rixtd  richten,  ferner  in  der  nebentonigen  Adjektiv- 
silbe '■läxt(ig),  zB.  fiidxtläxt(ig)  etwas  feucht  (s.  T.  289  a).  So 
auch  in  der  3.  Ps.  Sg.  Präs.  tsüxi;  zieht,  flüxt  flieht,  in  K  auch 
sidxt  sieht,   ^laxt  schlägt  (vgl.  b). 

In  fcrxx»  (s.  dazu  §  1 35, 1  a  Anm.)  wird  meist  Fortis  gesprochen,  nur 
selten  -x-  (vgl.  §  150  b). 
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Geschwunden  ist  x  bei  vollständiger  Unbetontheit  der  Silbe  in  faanst 
Fastnacht  (häufiger  als  fasnsxt,  dagegen  ausschließlich  Mndxt,  wendxt,  s.  S.  121), 
auch  in  örsthts  (s.  S.  153u.);  daraus  erklären  sich  durch  falsche  Analogie- 
bildung ivoraxt  Wahrheit,  kwan9xt  Gewohnheit,  neben  worat,  kwanat.  Der 
Reibelaut  ist  auch  geschwunden  in  den  unbetonten  Formen  nüd,  nüts  ,nicht, 
nichts'  (ahd.  nhviht). 

Die  Verbindung  xs  ist  außerhalb  K  erhalten,  zB.  sexs  sechs, 
böxs  Büchse,  axslo  A^chsel,  wtxsd  gellend  schreien  —  auf  dem 
Gebiete  von  K  aber  zu  Jcs  gewandelt,  also  seks,  hiiks,  aksh,  wlksd, 
wdkst  wächst,  usw.  Dagegen  gilt  bei  sekundärer  Berührung  auch 
in  K  höxst  höchst,  näxst  nächst. 

Geschwunden  ist  der  Reibelaut  in  ässd  in  K  (sonst  äxsa;  s.  §  137),  jus 
(nach  T.  287  a  in  H)  m.  Jauchzer  (vgl.  §  137),  auch  in  hö8sti  neben  höxs(t)i 
(in  K  höksi)  Hochzeit  (s.  §  30,  2  b). 

b)  Im  Inlaut  zwischen  Vokalen  ist  urd.h  heute  außerhalb 
K  in  vielen  Fällen  geschwunden  (zur  Kürzung  vorangehender 
langer  Vokale  s.  §  108c),  so  in  blad  (auch  hla-i)  Wagentuch;  ts€9 
zehn;  sivedr  Schwiegervater;  ]cs€9  gesehen,  ksed  geschehen  und  den 
Infinitiven  (k)si9,  k§id  (Präs.  (k)sid(nd),  (k)sidst,  (k)sidd,  (k)sidnd,  usw., 
vgl.  u.);  tsed  Zehe,  sles  Schlehe;  sid,  fdtsid,  Iwid,  ri9  s.  S.  117  u.; 
bödl,  auch  böl  ,Btihel',  Hügel;  tseni  zehn  (s.  §  60, 2 a),  tsenndr  Zehner, 
Zehnrappenstück,  auch  in  K  in  wimdxt  (s.  S.  121),  bidl  (s.  S.  117 u.), 
ß9  (s.  S.  118). 

Sonst  steht  in  K  Bewahrung  des  Lautes  gegenüber;  er  er- 
scheint vorwiegend  als  deutlicher  Reibelaut  x,  bezw.  /  (vgl.  §  150a), 
doch  auch  nur  mit  ganz  schwachem  Reibegeräusch  und,  namentlich 
im  westlichem  Teile  (und  bis  Reh.  und  Wald),  im  übrigen  K  mehr 
bei  Jüngern,  auch  als  reiner  Hauchlaut;  so  zB.  in  ^laxd  schlagen, 
Präs.  §lax9,  slaxst,  älacct,  §laxid  (gegenüber  sl5,  Mod,  älond  auf  dem 
übrigen  Gebiete);  se^^d  sehen,  Präs.  sia^^,  si9/M,  sig^f,  se%id;  tsB^B 
oder  tsexd'i  bü^d  usw.  Der  Hauchlaut  kommt  bei  altem  Leuten 
auch  auf  dem  Gebiete  außerhalb  K  in  einzelnen  der  oben  für 
den  Schwund  angeführten  Fällen  noch  etwa  vor,  so  zB.  in  äwehdr, 
tsehg,  tsehd  (tsehdh  sich  auf  die  Zehen  stellen),  ksehd,  böhdl;  T. 
führt  noch  an  ähdr,  tswähdli  (s.  S.  51  u.),  fdr§u9hd  Schuhe  an  etwas 
machen  (s.  T.  203  a);  drflohd  (zu  flö)  mit  Akk.  P.,  durchprügeln. 
Der  Reibelaut  findet  sich  außerhalb  K  noch  in  veraltetem  foxd 
(neben  fohd)  fangen  (s.  S.  118)  und  in  tsüxd,  flüX9  (s.  S.  118  o.), 
ferner  unter  dem  Einfluß  der  unter  c  (s.  d.)  aufgeführten  Auslaut- 


—     166     — 

formen  noch  allgemein  in  den  KompjSrativen  gäxdr,  tsaxdr,  usw., 
den  Femininabstrakten  gäxi,  noxi,  usw.,  in  §äx9  scheel  sehen,  ruxd 
(s.  S.  117  u.),  räxdh  ranzig  sein;  neben  süx9  ,scheuen*  kommt  auch 
äü(h)9  vor;  zu  höxi  und  liöi  s.  S.  118. 

tswagd  ,den  Kopf  waschen*  (nach  T.  473  a),  neben  tswdha  in  K  beruht 
auf  grammatischem  Wechsel,  indem  das  g  aus  dem  Ptc.  Prät.  in  das  Pr^s.  über- 
tragen wurde. 

c)  Im  Auslaut  nach  Vokal  ersdieint  auf  dem  ganzen  Gebiete 
in  den  meisten  Fällen  x  (zur  teilweisen  Kürzung  vorausgehender 
langer  Vokale  s.  §  108  c),  so  in  gax^i&ü;  tsax  zähe;  räx  von  einer 
Krankheit  des  Rindviehs  (s,  T.  357  a;  Id.  VI  90/1);  wäx  schön 
(gekleidet);  säx  scheel  (sehen);  den  Konj.  ksäx  sähe,  Max  ge- 
schähe; ^re^  fertig;  fex  (auch  fex)  Vieh;  nöx  nahe  (auch  nöxpsr 
.Nachbar);  höx  hoch;  rüx  rauh;  süx  scheu;  den  Imperativen  flu» 
flieh,  tsüx  zieh;  auch  dox  doch,  fludx(x)  Fels  (T.  196b)  und  akxdr- 
fli/bx(x)  ,großes  Steingeröll  in  einer  Wiese'  (T.  14  a)  ist,  wie  das 
mask.  Geschlecht  ausweist,  angelehnt  an  fludx(x)  Fluch. 

Geschwunden  ist  urd.  h  auf  dem  ganzen  Gebiete  in  sud  Schuh, 
no  noch,  l)ei  den  Jüngern  auch  in  flö  Floh,  rB  Reh;  nur  in  K 
kommt  bei  altern  Leuten  noch  vor  flöx,  rex,  letzteres  auch  noch 
in  dem  Namen  der  Gemeinde  Bextobdl  ,Rehetobel.'  Fjir  Fräp.  und 
Adv.  ,nach'  gilt  auf  dem  ganzen  Gebiete  nö  oder  no,  so  auch  nöxilbi 
Nachkirchweih,  usw. ;  dd(r)nö  darnach,  no(h)d  (s.  §  153),  nobds  (s. 
S.  121  u.);  doch  findet  sich  seltener  auch  nox,  zB.  nox  ter  neben 
no  der  ,nach  dir',  nox  dm  sebd  neben  no  dorn  s.  ,nach  demselben.' 

d)  Nach  r  und  l  ist  urd.  h  geschwunden  (doch  wohl  nach 
Entwicklung  eines  Svarabhaktivokals) :  foro  Föhre;  fori  Furche; 
dör  durch,  dön  hindurch,  (t)örslaxt  (s.  S.  153  u.);  mero  Stute 
(s.  S.  52);  tsivens  quer;  ferand  Forelle  (s.  S.  35  u.);  färU  Ferkel  — 
befeh  befehlen;  sih  schielen. 

§  155.  Ürd.  hh  erscheint  als  xx  in  laxxd  lachen.  Nach  langem 
Vokal  liegt  es  vielleicht  noch  vor  in  xudxd,  in  H  auch  xuaxxd,  in  K 
(durch  Kreuzung  mit  houxd;  s.  §  150 aß)  hudxxd  Schlittenkufe, 
ferner  in  flöxd,  tsöX9  (s.  §  77  Anm.;  vgl.  dazu  auch  Heusler  S.  73 
Anm. :  darnach  liegt  in  flöüxd,  tsöüxd  urd.  k  vor,  vor  dessen  Ver- 
schiebungsprodukt öü  nicht  zu  ö  kontrahiert  wurde;  dazu  stimmt 
nach  §  150 aß  die  Aussprache  flöüxxd,  tsöüxxo  in  K). 


—     167     — 

w 

b.«  Sonorlaute. 

Urd.  m. 

§  156.    1.  Im  Anlaut  ist  es  in'  allen  Fällen  als  Lenis  erhalten. 
nü9xt9l9  «  m-)  »schimmlig,  moderig  riechen  oder  schmecken'  beruht  auf 
Anlehnung  an  nüaxtsr  ,nüchtem*  (s.  T.  338  b  und  Id.  IV  71.  664). 

2.  Im  Inlaut: 

a)  Intervokalisches  m  erscheint  in  VM  ausnahmslos  als 
Geminata :  nammd  Name ;  rärmnd  Rahmen ;  sämmd-  schämen ;  tsämma 
zusammen;  lämmi(g)  ,leimig',  lettig;  nemmd  nehme  (1.  Ps.  Präs. 
Ind.),  nemniid  nehmen  (P-1.  Konj.  Präs.),  nammid  nähmen;  xemmi 
,Kamin'  und  ,Kümmel'  (vgl.  S.  72u.);  ximnid  m.  Keim;  sömmd 
Samen;  xrömnid  kramen;  xommd  komme  (l.Ps.  Präs.  Ind.),  xömmid 
kommen  (PI.  Konj.  Präs.),  xämmid  kämen;  ridmmd  Riemen;  bludmmd 
Blume  —  sammdt  Samt;  sammdthaft  ,samt  und  sonders';  hämnidt 
Heimwesen;  xommot  Kummet;  nidmmd(r)t  niemand  —  xammdr(9) 
Kammer;  hammdr  Hammer;  xlamnidrd  Klammer;  sommor  Sommer; 
a::r5'mm9r  Krämer;  pwmard»  jammern:  m^mmar»  Nummer  —  himmdl 
Himmel;  ähämnidh  anheimeln;  humnidlUummel;  so  auch  das  an- 
lautende m  enklitischer  Wörter  nach  vokalischem  Auslaut:  bimmar 
bei  mir;  nommdr  nach  (no)  mir;  tommdr  tue  mir;  wammd(r)  was 
(wa)  man;  gimmt,  (höh)  ,gen  (gi)  mich  (holen),'  usw. 

Auf  dem  übrigen  Gebiete  (IH)  gilt  die  Geminata  fast  aus- 
nahmslos vor  den  Ableitungssilben  -dr  und  -dl,  also  hammdr, 
xammdr(d),  himmdl,  himmdr,  usw.;  nur  nach  langem  (bezw.  ge- 
dehntem) Vokal  erscheint  seltener  auch  Lenis,  so  neben  sömmar, 
xrömmdr  auch  sömdr,  xrömdr,  usw.  In  den  übrigen  Fällen  jedoch 
gilt  in  Hl  durchaus  die  Lenis,  also  namd,  §emd,  nemo,  sömd,  hemdt, 
ridmd,  usw.;  nicht  ausnahmslos  dagegen  in  H2  I,  wo  es  fast  all- 
gemein heißt  nemmd,  xommd,  seltener  auch  in  andern  Fällen  nach 
kurzem  Vokal:  xommdd,  xemmi,  während  auch  hier  allgemein  namd, 
äemd,  sömd,  bludmd,  usw.    Vgl.  dazu  §§  157.  159.  163.  165. 

Vereinzelt  ist  der  Übergang  von  silbenanlautendem  m '>  b 
in  äbdSd  Ameise  in  I  und  Gais,  gegenüber  emdSd  in  H,  ämmessd 
in  MV. 

In  ne  ,nehmen',  knU  »genommen*,  xö  ,kommen'  ist  m  nach  der  Synkope 
des  9  (s.  §  119)  an  n  assimiliert  worden  und  der  Konsonant  später  ganz  ge- 
schwunden (s.  §  160). 
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m  für  lat.  n  in  (p)flu'mma  bezw.  (p)flüm9  ,Pflaume'  ist  ^hon  ahd. ;  vgl. 
Kluge  297. 

b)  Nach  1(1),  r  wird  m  mit  mittlerer  Intensität  gesprochen, 
so  zB.  in  halmd  Dat.  PI.  zu  halm  Halm,  wärmt,  warme;  bei  Vokali- 
sierung  des  r  (vgl.  §  94  c)  erscheint  Geminata:  wasrnmi,  usw. 

"c)  Vor  folgendem^  wird  m  m  1  meist  nicht  mehr  artikuliert; 
s.  dazu  S.  108.     Zu  xäb  s.  §  125  dy. 

d)  In  den  folgenden  Fällen,  wo  m  sekundär  vor  ein  t  oder  st 
zu  stehen  kam,  ist  es  zu  n  assimiliert  (vgl.  §  30,  1);  ofdrSant  un- 
verschämt; sant  samt;  xont  nent  ,kommt,  nimmt'  und  xonst,  neust 
,kommst,  nimmst'  (im  östlichen  Teile  des  Gebietes  xöd,  ned,  xö§t, 
nB§t)\  auch  in  dem  Namen  des  Berges  Säntis(s)  (in  I  Setis,  bei  ganz 
Alten  auch  noch  Senitis)  <C  Sämptis  (s.  dazu  W.  Götzinger,  Die 
romanischen  Ortsnamen  des  Kantons  St.  Gallen,  S.  74). 

3.  Im  Auslaut:  a)  Es  ist  in  den  meisten  Fällen  bewahrt 
und  zwar  nach  kurzem  oder  gekürztem  Vokal  als  Fortis  (s.  §  34), 
nach  l,  r,  zB.  in  halm  Halm,  worm  Wurm,  ivärm  warm,  in  einem 
mittlem  Intensitätsgrade;  nach  langem  oder  sekundär  gedehntem 
Vokal  wird  in  I  H  vorwiegend  Lenis,  in  M  V  (unter  Einwirkung 
der  Inlautsform)  häufiger  Fortis  gesprochen,  so  in  oc0m(m)  (bezw. 
-Ö-)  Kram,  läm(m)  lahm,  lem(m)  ,Leim',  usw. 

Das  isolierte  ha  (s.  u.)  deutet  darauf,  daß  wenigstens  nach  langem  Vokal 
Verschleppung  des  m  aus  dem  Inlaut  vorliegt. 

Zu  torn  gegenüber  nhd.  ,Turm'  s.  Kluge  402. 

b)  Geschwunden  ist  m  (nach  dem  Übergang  in  «):  a)  in  be- 
tonter Silbe  in  ha  (bezw.  he)  heim  (doch  in  K  neben  hä  auch 
hamm;  auf  dem  ganzen  Gebiete  aber  ddhemfm)  ,daheim',  mhd. 
däheime);  auch  in  pref 011(9)  neben  prem(m)9föll(9)  ,voll  bis  zum 
Rand^'  (s.  T.  75  a  und  Id.  V  598/9),  und  in  pfrid  Pfriem  (T.  48  b; 
v^.  jedoch  Id.  V  1283/4  mit  Anm.). 

ß)  in  unbetonter  Silbe  in  hodd  Boden,  hesd  Besen,  fadd  Faden, 
gadd  Gaden.  öttd  Atem,  hudSd  Busen  (T.  87  a). 

Zu  hrösdli  <C  hrösdlh  <  hrösdmli,  Dim.  zu  brosma,  hrosh  ,Brosame',  auch 
lyrösah  (s.  T.  80  b)  vgl.  Id.  V  802  ff.  806.  811  Anm.  Vgl  auch  hödah,  fäddli  usw. 
§  116a. 

Das  erst  sekundär  in  den  Auslaut  getretene  m  der  Dativendung  ist  be- 
wahnt^  zB.  jedo)m(m)  jedem,  alsimm)  allem,  nähd(r)tO)m(m)  jemandem. 

4.  Silbisch  wird  m  häufig  durch  Synkope  des  Vokals  in 
enklitischem    dm   ,ihm',    zB.  geh  m   gib   ihm,    und   in   dem   best. 
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Artikel  (d)dm  ,dem',  zB.  los  m  fattdr  ,laß  dem  Vater',  ferner  in 
der  Dativendung  jedm  usw.  (s.  o.),  h  ruxm  wettdr  ,bei  schlechtem 
Wetter,  usw.     S.  auch  §  24. 

§  157.  ürd.  mm  erscheint,  wie  nach  §  156,  2  a  zu  erwarten, 
im  Inlaut  in  V  M  als  Geminata,  also  swimmd  (bezw.  nach  §  102 
-1-)  schwimmen,  hswommo  geschwommen,  §ivemmd  schwemmen; 
fdgremmd  erbittern;  limmd  leimen,  dazu  llmmi  f.  Leim;  xlmmd 
keimen,  gomm^  (s.  §  82, 2) ;  trommd  träupien ;  rummd  räumen ;  §ummd 
schäumen;  summd  säumen;  rüdmmd  rühmen;  damit  stimmt  überein 
die  Erhaltung  von  mm  in  stimmd  stimmen,  ferner  von  mm  <i  mh 
in  lmm9,  ommd,  xrömmd,  xommor,  ammdr,  tsemmdrd,  sümmdl  (s. 
§  125  dy),  von  mm  <C  vt)  in  tummd,  tummi,  xnumm^l,  hummdr 
(s.  §  164),  auch  in  hemmdr,  hemmi,  usw.  (s.  §  27  b),  tammd  (s. 
§  30,  3),  usw. 

Nur  bei  vollständiger  Schwachtonigkeit  kommt  neben  ämrml  ,einmal, 
wenigstens'  (s.  T.  167  b)  auch  äm(9)l  vor,  femer  neben  ammacnd),  imnwcns),  fom- 
mscn»),  usw.  (s.  §  121  d)  ,an,  in,  von  einem*,  auch  amscn»),  imacn»),  fym9(rt9),  usw. 

In  I  H  erscheint  nach  langem  oder  sekundär  gedehntem  Vokal 
Lenis:  swlmd,  hswömd,  §wem9,  llmd,  xima,  gömd  (I),  rüdmd,  imd, 
auch  himdr  (I),  emdr  neben  emmdr.  Nach  kurzem  oder  sekundär 
gekürztem  Vokal  jedoch  ist  die  Geminata  auch  auf  diesem  Gebiete 
fast  immer  bewahrt,  also  kwimmd  (jünger),  fsgremmd,  gommo  (H), 
trommd,  rummd,  ätimmd,  ommd,  xommdr,  tsömmdrs,  sümmdl,  tummd, 
usw.;  nur  sporadisch  (häufiger  in  Hi)  erscheint  fogrem»,  rumd,  omd. 

Für  die  Intensität  im  Auslaut  gilt  das  §  156,3a  Bemerkte, 
also  zB.  §wumm  Schwamm,  xromm  krumm;  §tim(m)  Stimme. 

Urd.  n, 

§  158.     Im  Anlaut  ist  es  als  Lenis  bewahrt. 

Durch  falsche  Trennung  im  Satzsandhi  haben  das  auslautende  n  ein- 
gebüßt of(f)9rthe  ,ilunforthin',  nun  einmal  (in  I  noch  noffsrthe;  s.  T.  346  a  und 
Id.  II  1347);  ewell  (in  H)  neben  newell  ,einige'  (s.  Id.  IV  807);  wohl  auch  üti 
,nichts',  das  Id.  I  83  für  unsere  MA.  angegeben  wird  (wohl  aus  der  häufigen 
Verbindung  mit  der  l.Pers. :  wässan' üts,  glohdn  üts,  usw.;  vgl.  jedoch  auch 
Id.  IV  871/2  Anm.). 

Umgekehrt  ist  n  aus  dem  Satzsandhi  (vgl.  unten)  angetreten  und  eum 
festen  Anlaut  geworden  in  nast  (in  K,  seltener  in  I,  sonst  ast)  Ast,  dazu  PI. 
nest,  Dim.  nästh,  Verb  nasta,  abnast»  abasten;  nakx  Geschmack  (s.  Id.  I  163), 
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Dim.  näkxh,  Verb  nakx»h  einen  schlechten  Beigeschmack  haben;  notigali  (nach 
T.  30  a  in  der  Kindersprache)  Äuglein;  niatrukx  m.  (in  K;  s.  T,  162  b)  Wieder- 
käuen (vgl.  Id.  I  603/4);  mgdars,  ni»ddri,  niadsrs  jeder,  jede,  jedes;  nüni  (in  V, 
sonst  ünig)  überaus  groß  (vgl.  Id.  I  298/9);  vereinzelt  auch  nörxi(g)  ,urchig,  un- 
verfälscht'; hierher  wohl  auch  natwedar»  {-9ri,  -srs)  ,einer  (eine,  eins)  von  beiden' 
in  K  (gegenüber  gtwedsra  usw.  auf  dem  übrigen  Gebiete;  mhd.  eintweder). 

§  159.     Im  Inlaut: 

1.  a)  Intervokalisches  n  ist  (im  Gegensatz  zu  m;  s. 
§  156,  2a)  auf  dem  ganzen  Gebiete  als  Lenis  erhalten:  mand 
mahnen,  Jcwan9  gewöhnen,  äend  Schiene,  fän9  m.  Fahne,  händ  Faß- 
hahn, s5n9  (in  K  äond)  schonen,  swlno  abnehmen,  di9n9  (in  K 
dim9)  dienen,  grudno  grünen.  So  auch  das  n  (aus  den  Formen 
verallgemeinert,  in  denen  keine  Gemination  eintrat)  in  mänd  meinen 
{mäni(g)  Meinung),  län»  lehnen,  trans.  {läni  Lehne),  tsand  Zeine, 
ferner  in  den  flektierten  Formen  der  adjektivischen  ja-jöStämme 
mit  langem  Stammvokal,  zB.  grüand  (-<  *gruonner)  grüner. 

Dagegen  ist  in  sinnd  , scheinen'  (vgl.  Schild^  378),  xlinnd 
»kleiner  werden^,  auch  xlinni,  xlinnd,  den  flektierten  Formen  von 
xU  ,klein',  die  Kürzung  des  Vokals  (vgl.  §  108 e)  mit  Gemination 
des  n  verbunden  außer  in  Hi,  wo  sind,  xlind  gilt;  in  K  heißt  es 
auch  trennd  (mhd.  treue)  Drohne.  Ferner  erscheint  die  Geminata 
auf  dem  ganzen  Gebiete  (also  auch  in  Hi)  vor  der  Ableitungs- 
silbe -dr:  xänndr  Rinne,  Kanal  (ahd.  kanali);  tsenndr  Zehner  (gegen- 
über ^sewt*  zehn);  ännar  m.  Einer;  den  fem.  Dativen  änndr  einer, 
mimidr,  dinndr  (usw.)  meiner,  deiner  (gegenüber  den  Nom.  am, 
mmi) ;  den  Komparativen  xlinndr  kleiner,  äönnor  schöner,  grüanndr 
grüner,  brtlnndr  brauner,  usw.  (gegenüber  süni,  grüdni,  hrüni), 
auch  sönndrd,  grüdnndrd  schöner,  grüner  werden,  ferner  xann-dr 
,kann  er',  tonn-dro  ,tue  ihr',  ann-drd  ,an  ihr'  (gegenüber  xan-i 
,kann  ich',  ton-omm  ,tue  ihm',  an-dmm  ,an  ihm'),  früdnndr,  hi-nn-drd, 
wa-nn-dr  usw.  gegenüber  früdni,  bi-n-dm,  wa-n-dm  (s.  §  161b);  sogar 
enndrt  (mit  eingeschobenem  r)  neben  endt  jenseits.  —  Seltener  sind 
die  Fälle  vor  -dl,  wie  zB.  wlnndh  nach  Wein  (wi)  riechen  oder 
schmecken;    doch  nicht  im  Dim.  zB,  fandli,  tsandli  (vgl.  §  116a). 

In  I  Avird  in  der  Verbindung  (betontes)  i  oder  e  -f-  w  -}~  ^  die 
Artikulation  des  n  preisgegeben  in  hpxt,  wpxt  (s.  S.  121),  häufig 
auch  in  pM  für  mdst  (s.  §  134  c)  und  cd  für  md  , drüben'  (mit 
starker  Nasalierung). 


♦  . 
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An  Stelle  der  Ableitungssilbe  -and  tritt  häufig  -dh,  so  in 
lägah  (s.  S.  54,  unter,  f);  xettdh  neben  xettdno,  in  I  auch  xettdvd 
Kette ;  löüival)  neben  löüwdnQ  Lawine  (s.  T.  294  b) ;  agh  f.  (mhd. 
agene)  Hanf-,   Flachssplitter  (vgl.  Id.  1 127/8);  pfättond,  -drd,  -dh 

(s.  §  127). 

Neben  send  (ahd.  stnu)  auffordernde  oder  abwehrende  Partikel  (vgl. 
T.  420/1)  findet  sich  (in  V  ausschließlich)  seh  (vgl.  dazu  Id.  VII  4  ff.  mit  Anm.). 

b)  Vor  Konsonant :  a)  Zum  Schwund  des  n  vor  Reibelauten, 
in  I  auch  vor  t,  s.  §  96. 

ds  eins,  kxas  keins,  mls^  als,  *sls  (neben  ml,  dl,  si)  Nom.  Akk.  Sg.  Neutr. 
von  ,mein,  dein,  sein',  xlls  kleines,  s5s  schönes,  usw.  (mhd.  einez,  minez,  usw.) 
können  von  den  Formen  mit  im  Auslaut  geschwundenem  Nasal  (s.  §  160,  Iba) 
beeinflußt  sein  (vgl.  dazu  Heusler  S.  108). 

ß)  ns  erscheint  als  ms  in  hemsdl  in  I  (s.  S.  107  o.)  und  in 
hi^m§t  in  I  Mi  (s.  unter  2). 

Y)  In  I  kommt  emta  ,Ente'  vor  (vgl.  §  50). 

Die  selbe  Erscheinung  zeigen  die  Fremdwörter  gan^t  n.  ,Gant',  gamts 
,ganten'  (heute  noch  allgemein  in  T,  veraltet  auch  in  Mi,  sonst  gant,  ganta). 
Es  liegt  in  diesen  Fällen  mit  -mt  vielleicht  Restituierung  des  unrichtigen  Nasals 
{ä,t>  q,mt  nach  äp^q,mp;  s.  S.  108)  vor,  während  in  den  beiden  Beispielen 
unter  ß  Assimilation  an  den  Anlaut  anzunehmen  ist  (vgl.  Id.  IV  1393).  Ein 
anderer  Fall  ist  lüttsnamt  (jünger  -ant);  s.  Id.  III  1527. 

5)  Zur  Assimilation  von  n^  m  vor  b,  p,  f  und  >>  »  vor  g, 
k,  X  siehe  §§  27.  28. 

e)  In  neben-  oder  schwachtoniger  Silbe  ist  n  geschwunden 
vor  s(s)'.  fauvis,  fdSteJcxis,  hröttds,  segds,  usw.  (s.  §  115 aS);  ferner 
vor  d,  t:  öhdt  Abend,  werdt  während,  ncbdt,  tsicössdt,  sonndthalb, 
mindtwegd,  bärxdt,  usw.  (s.  §  134  a),  en-dd-axtsk  (vgl.  §  122)  ,ein- 
undachtzig';  ferner  in  der  verbalen  Pluralendung  -id,  zB.  maxxid 
machen,  usw.  (s.  §  118a);  auch  in  der  Vorsilbe  dt-  ,ent-'  (s,  §  111). 

Erhalten  ist  ein  solches  (übrigens  durch  falsche  Rekonstruktion  sekundär 
eingetretenes)  n,  weil  durch  Kontraktion  in  die  Tonsilbe  geraten,  in  nünt 
,nichts'  (<^*niuwent,  rahd.  niuwet;  vgl.  Id.  IV  868/71). 

c)  In  postkonsonantischer  Stellung  wird  n  mit  mittlerer  Inten- 
sität gesprochen,  zB.  rexxnd  rechnen,  alind  allen,  xernd  Kern, 
wärnd  warnen ;  bei  Vokalisierung  des  r  (vgl.  §  94  c)  erscheint  Gerai- 
nata:  xednnd,  wadnnd,  usw./ 

Zu  wägall  <i  wägenlin  s.  §  116a. 

2.  Einschub  eines  n  liegt  vor  in  Us^lins,  woraus  nach 
§  96  les  ,ungesalzen'  (s.  Id.  III 1422),  vgl.  auch  die  Bemerkung  zu  I 
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töfdl  S.  78;  ferner  vielleicht  in  K  Sprüntsil  Gitter,  ^p-üntsd- 
Tcxernd  Obstkern  (s.  T.  380  und  Id.  III  468);  xräntsd  (bezw.  -e-) 
neben  xrätsd  Rückenkorb  (vgl.  Id.  III  924/6;  Grimm  WB.  V  2144); 
bianst  (in  IMi  bigmSt;  s.  Ibß)  Biestmilch  (vgl.  Id.  IV  1795/6);  bSvkd 
neben  böMd  ,verdickter  Nasenschleim  (vgl.  Id.  IV  1083/4);  ändd 
in  Ml,  neben  sonstigem  ä(r)dQ  ,immer'  (s.  §  166). 

§  160.     Im  Auslaut:     1.  In  betonter  Silbe. 

a)  Nach  r  ist  n  mit  mittlerer  Intensität  bewahrt;  bei  Vokali- 
sierung  des  r  erscheint  Fortis,  zB.  gaann  Garn,  gcdnn  gern,  fednn 
vergangenes  Jahr,  auch  modnn  morgen  (vgl.  §  146  cß);  in  I  tritt 
bei  gedehntem  Vokal  und  geschwundenem  r  auch  Lenis  auf:  gm, 
mön,  usw. 

b)  Nach  Vokal  ist  n:  a)  geschwunden  (zur  Nasalierung  des 
Vokals  s.  §  95,  zur  Dehnung  §  97).  Im  ursprünghchen  Auslaut 
zB.  in  ätä  Stein,  nä  nein,  se  sein,  ivl  Wein,  brü  braun,  nü  (viel- 
leicht aus  mhd.  niune)  neun,  stö  stehn,  tud  tun;  kwä  gewohnt, 
ä  an,  tsä  Zahn,  hs  hin,  i  in,  bi  bin,  nach  Apokope  eines  mhd.  e 
zB.  in  mö  Mond,  so  schon,  no  f.  in  K  (T.  335/6)  Zusammenkunft 
junger  Leute  zur  Belustigung  (lat.  nöna  sc.  hora;  vgl.  Id.  IV  763; 
Kluge  284);  so  auch  bei  den  Ja-Stämmen  xU  klein,  äö  schön,  ho  höhn, 
pmä  gemein,  grüd  grün,  rä  (in  K)  rein;  außerdem  in  den  Fällen 
9S  geben,  ne  nehmen,  x5  kommen,  lo  lassen,  §lo  schlagen,  usw. 

Vor  der  Diminutivendung  erscheint  ebenfalls  kein  w,  also  tsali 
Zähnchen,  usw.,  auch  hÜQÜ  Hühnchen,  zu  dem  das  Grundwort 
der  MA.  heute  fehlt ;  ferner  in  I M  V  auch  tsäli  Dim.  zu  tsänd 
,Zeine'  (in  H  I M  auch  tsenU).  Älteres  Jcwölt  ,gewöhnlich'  weicht 
heute  schriftsprachlichem  Tcwonli.  Neben  libdt,  lisdt  (s.  S.  121  o.), 
lilaxxd  (s.  S.  119u.)  mit  geschwundenem  n  weist  sich  linntudx 
jLeintuch'  als  Lehnwort  aus  der  Schriftsprache  aus.  Es  heißt 
auch  äpafärU  Spanferkel,  xudrdd  Konrad,  grohölts  ,Grunholz'  (Flur- 
name). Die  Vorsilbe  ,un-'  erscheint  als  ö-  (in  K  m-);  nur  vor 
folgendem  Guttural  finden  sich  die  Formen  mit  geschwundenem 
und  bewahrtem  Nasal  nebeneinander,  zB.  ökwa  neben  uvJcwä  un- 
gewohnt, öJcför  neben  woJcför  ,ungefähr'.  Die  Vorsilbe  ,an-'  lautet 
dagegen  immer  ä-. 

änn  ,einer*,  unbest.  m.  Art.  snn  (gegenüber  f.  und  n.  »),  kxänn  ,keiner', 
minn,  dinn,  sinn  ,meiner,   deiner,  seiner'   (gegenüber  ml,  dl,  sl),  sind  die  in 
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den  Nom.  übertragenen  Akk.  (ahd.  einan,  minan,  usw.)  mit  Synkope  des  Mittel- 
vokals (vgl.  Stickelberger*  397/8).  Dagegen  heißt  es  e  ,ihn'  (unbetont  9)  neben 
en9  (vgl.  spätahd,  in  neben  inan  Braune  §  283  Anm,  1  e). 

Wenn  es  in  I  heißt  xlinn  für  alle  drei  Geschlechter:  da  xlinn,  de  xUnn, 
8  xlinn  der,  die,  das  kleine  (gegenüber  xll  außerhalb  I),  so  liegt  wohl  Ein- 
wirkung der  Formern  xlinnd  kleiner,  xlinni  kleine  usw.  (vgl.  §  159,1a)  vor. 

ß)  In  einem  Falle  ist  nach  u  für  den  dentalen  Nasal  der 
labiale  eingetreten  (vgl.  §  164):  hmm  (mhd.  lun)  Lünse  (in  Kl 
lond;  s.  §  134 aß). 

2.  In  unbetonter  Silfee  ist  auslautendes  n  ebenfalls  ge- 
schwunden (außer  vor  einem  vokalisch  anlautenden  Wort;  s. 
§  161);  so  in  der  Infinitivendung,  zB,  fendd  finden,  hlosd  blasen, 
in  den  Flexionsendungen,  zB.  hlendd  (ahd.  hlintan)  Akk.  Sg,  zu 
Uend  blind,  im  Diminutivsuffix  -U,  -i  (ahd.  -Im,  -in),  usw. ;  s.  auch 
im  Folgenden. 

§  161.  a)  Dem  Schwund  im  absoluten  Auslaut  steht  beim 
gleichen  Worte  Bewahrung  des  n  vor  vokalisch  anlautender 
Silbe  gegenüber.  So  immer  vor  Flexions-  und  Ableitungssilben, 
zB.  (zu  oben  für  den  Schwund  angeführten  Beispielen)  äönd  schöner, 
grüdm  grüne,  tsänd  Zähne  bekommen,  nünndr  m.  Neuner,  brünndr 
brauner,  wlnnoh,  äönndrd,  usw.  (s.  §  159,  la),  und  ebenso  zu  höxi 
Anhöhe,  xindli  Kindlein  der  Dat.  PI.  höxdnd,  xindldnd  usw.  (vgl. 
§  114  a).  Fast  ebenso  regelmäßig  erscheint  das  n  in  unbetonten 
Silben  und  Wörtern  nach  d,  zB.  qijv  grössdn  öpfdl  ,einen  großen 
Apfel',  soppdn  essd  Suppe  essen,  lesdn  ont  ärtbd  lesen  und  schreiben, 
oban  abd  oben  herunter,  i  lernon  dxll  ich  lerne  ein  wenig,  9n  ür 
eine  Uhr,  9n  älti  eine  alte,  hxdn  ärma  keine  Arme,  i  geb  dn  all  ich 
gebe  ihn  (d)  immer,  usw. 

Dagegen  vermeidet  die  MA.  in  den  übrigen  Fällen  den  Hiatus 
durchaus  nicht  immer.  Bei  a  ,an*,  i  ,in',  fo  ,von',  ferner  den 
1.  Personen  Sg.  Präs.  ha,  bi,  tud,  ätö,  go,  lö,  älö  erscheint  n  nur  vor 
enklitischen  Wörtern  fast  regelmäßig,  zB.  bin-om  bin  ihm,  l5n-t 
lasse  euch,  §t5n-i  stehe  ich,  Sl5nn-dr9  schlage  ihr;  in  den  übrigen 
Fällen  seltener,  so  zB.  dra(n)  and  daran;  fo(n)  ald  von  allen,  äö(n) 
dmöl  schlage  einmal,  xa(n)  öüw  kann  euch,  tu9(n)  üs  tue  uns,  da- 
gegen meist  /b  is-j  von  Eisen.  Bei  den  Substantiven  und  Adjektiven, 
auch  in  Sd  ,schon',  tritt  n  nicht  ein,  es  heißt  also  xll  ooJc  Jcröss 
klein  und  groß,  grüo  öpfdl  grüne  Äpfel,  usw. ;  ebenso  ist  der  Hiatus 
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nie  getilgt  nach  der  Vorsilbe  ö-  ,un-',  zB.  öässi(g)  ,keinen  Appetit 
habend',  kxdn  öer  ,keine  Unehre',  femer  nach  auslautendem  -i. 

b)  In  vielen  Fällen  tritt  n  hiatustilgend  ein,*  ohne  daß  es 
etymologisch  berechtigt  ist.  So  nach  tsu9  zu,  hi  bei,  wia  wie, 
wo  ,als',  in  dem  selben  Umfange  wie  nach  a  ,an'  usw.  (s.  o.),  zB. 
hi-n-dm,  hi-nn-9rd  bei  ihm  (ihr),  wia-n-i  wie  ich,  tsu9-n-d  herzu, 
hi  (-n-)  US  bei  uns,  wo-nn-dr  als  er,  auch  nach  tva  was  (vgl. 
§135, 3c):  iva-n-9m  was  ihm,  iva-nn-or  was  er;  dagegen  nicht 
nach  so  so,  no  nach,  nid  nie.  Nach  dem  Vorbilde  von  ino,  im 
,her-,  hinein',  and,  am  ,her-,  hin(an)'  heißt  es  in  I  M  V  auch  una, 
um  ,her-,  hinauf  neben  ud,  ui  (vgl.  §  128). 

Nur  selten  hört  man  etwa  omm  h  hxüd-n-ommd  um  die  Kühe 
herum,  d  xwd-n-drgäntdd  eine  Kuh  ergantet,  i  ha  t  äud-n-äkläd  ich 
habe  die  Schuhe  angezogen ;  dagegen  gilt  fast  allgemein  ommdäudnd 
,immer  (in  den  Schuhen)  umherwandern'  und  die  Dat.  PI.  sudnd 
Schuhen  und  xüdnd  Kühen.  Zu  früd  lauten  die  flektierten  Formen 
früdud,  usw.,  der  Komp.  früdnndr,  das  Subst.  früdm  (seltener  ohne 
n  oder  mitj;  vgl.  §  170);  zu  wegwehe''  kommt  der  Komp.  ivennar 
vor  (häufiger  wersdr,  s.  §  168aAnm.). 

In  den  Fällen  wie  man»,  xüdna,  früans,  früsnndr  usw.  liegt  Analogiebildung 
nach  Paradigmen  vor  wie  stä  Stein :  Dat.  PL  stand  oder  grü9  grün :  grüan», 
grüonnar.  ♦ 

§  162.  In  silbischer  Funktion  erscheint  n  nur  in  der 
reduzierten  Form  des  unbestimmten  mask.  Artikels,  zB.  wit  n  öpfdl 
,vsdllst  du  einen  Apfel',  vor  Labialen  als  m:  hest  m  fofdr  ,hast  du 
einen  Fünfer',  vor  Gutturalen  als  »;  geh  v  xnopf  gih  einen  Knopf. 

§  163.     Urd.  nn. 

a)  Während  es  im  Inlaut  auf  dem  ganzen  übrigen  Gebiete 
als  Geminata  bewahrt  ist,  erscheint  es  in  Hi  (vgl.  dazu  §§  156,  2  a. 
166)  als  Lenis,  so  in  tano  Tanne,  pfand  Pfanne,  mand  Männer, 
tsend  (s.  S.  53),  hrend  brennen,  trend  trennen,  kxend  kennen,  fdrt- 
wend  entwöhnen,  hend  Hennen  (PI.),  spind  spinnen,  rönd  rinnen, 
psind  besinnen,  dind  drinnen,  pßmg  finnig,  gond  gönnen,  tsond  Brei, 
hrond  Brunnen;  das  selbe  gilt  für  nn<ind'.  hend,  ond  (s.  §  133c). 
Dagegen  erschftnt  auch  in  Hi  wie  auf  dem  übrigen  Gebiete  die 
Geminata  vor  ^er  Silbe  -dr  (vgl.  §  156,  2  a),  zB. :  jenndr  Januar, 
tänndr  dünner,  tönndrd  dünner  werden. 


4, 
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Unter  dem  Einfluß  der  Schwachtonigkeit  ist  die  Qeminata 
auf  einem  größern  Teil  des  Gebietes  vereinfacht  in  ximd  können 
(doch  in  I  und  teilweise  in  Ha  xönnd),  xan-L  kann  ich,  usw. ;  ferner 
in  ivand  ,(von)  wannen'  (seltener  wanno),  wen-iy  -dm  ,wenn  ich, 
ihm'  (neben  wenn-i,  -dm).  Auffallend  sind  §pan9  spannen,  tswä- 
späni(g)  zweispännig  (seltener  -nn-)  und  äplni  (s.  S.  111  o.). 

Assimilation  von  nn  an  folgendes  l  zeigen  relld  (mhd.  rennele) 
Mahlgang  zur  Enthülsung  von  Körnerfrüchten  (s.  T.  361a  und 
Id.  VI  969  ff.),  spilh  (mhd.  spinnele)  Spindel,  femer  in  I  täiiiy  pfäiii, 
tsöUi  Dim.  zu  tannd,  pfannd,  tsonnd  (vgl.  §  116a). 

b)  Im  Auslaut  ist  Schwächung  und  Schwund  des  nn,  ver- 
bunden mit  Vokaldehnung,  eingetreten  (doch  s.  u.);  zB.  mä  Mann, 
§pä  Streit,  Zerwürftiis  (T.  376  b),  hä  in  bäwärt  Bannwart,  sl  Sinn, 
JcivÖ  (I)  Gewinn,  auch  xa  kann  (vgl.  o.).    Vgl.  §  160b. 

Erst  durch  Apokope  des  mhd.  e  in  den  Auslaut  getretenes 
nn  ist  jedoch  bewahrt,  zB.  wenn  wenn,  kenn  Henne,  tonn  dünn, 
auch  hebann  (ahd.  hevianna)  Hebamme  (so  bei  den  Altern  noch 
allgemein;  heute  dringt  der  schriftsprachliche  Auslaut  ein).  Da- 
gegen heißt  es  nach  langem  Vokal  (p)fo  (ahd.  fönno,  fönna)  Föhn 
(vgl.  Kluge  120;  Id.  I  843/4). 

Neben  spinnmok  (bezw.  spimmok)  Spinne  (T.  379  b)  kommt  auch  die  Ent- 
stellung spillmok  vor  (vgl.  Id.  IV  131). 

Der  Telare  Nasal  (o). 

§  164.  Er  erscheint  vor  folgenden  Gutturalen  nach  §  28, 
im  Auslaut  und  im  Inlaut  zwischen  Vokalen  nach  §  146  a,  b;  außer- 
dem noch  in  folgenden  Fällen:  käpev§t  in  Schwellbr.  und  Schön. 
(s.  S.  107  0.  und  vgl.  F.  Staub  in  Frommanns  Deutschen  Mund- 
arten VII  S.  192);  als  mundartliche  Aussprache  für  nhd.  ,finster' 
(mundartlich  dafür  tunkxdl)  gibt  T.  179  b  an  ftvätdr  und  193  a 
für  M  H  fivMdrdwäldb  (s.  S.  37  o.).  Auffallend  ist  xiivu  bezw. 
xöniD,  in  M  V  auch  xövg  (s.  §§  91  b.  146  a);  k§wivg  in  I  (App., 
Haslen)  für  sonstiges  Jcäwind  , geschwind'  (vgl.  §  63  c)  ist  wohl 
eine  aus  den  häufigen  Verbindungen  kiwivk  k5,  xd,  usw.  ,ge- 
schwind  gehen,  kommen'  verallgemeinerte  Sandhiform. 

Für  ,Rheintal,  Rheintaler'  gilt  (und  zwar  durchaus  nicht  in  verächtlichem 
Sinne)  im  Sand  (bei  Trogen)  Rivgl  (<  lUndl;  vgl.  §  183  b  8),  Eivgbr,  in  I  Rivgh, 
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Jtwgidr,  in  Bühl.,  Gais,  dem  östlichen  Gebiete  von  Wald  Bivkl,  Eivkbr,  gegen- 
über Bint(9)l,  Bintlsr  auf  dem  übrigen  Gebiete  (in  K  mit  Nachahmung  der 
rheintalischen  Aussprache  verächtlich  auch  Bi»ntbr).  Die  Formen  mit  »  lassen 
sich  kaum  durch  lautlichen  Übergang  erklären;  die  Annahme  absichtlicher 
Entstellung,  ursprünglich  (vielleicht  zur  Zeit  der  Feindseligkeiten  im  15.  Jahr- 
hundert) in  verächtlichem  Sinne,  liegt  nahe. 

t)v  (nach  §  146  a  <C  vg)  ist  nach  ii  teilweise  in  mm  übergegangen 
(kaum  ng  >*  mb  >►  mm;  vgl.  §  125 dy);  die  Erscheinung  ist  jedoch 
auf  wenige  Beispiele  beschränkt:  auf  dem  ganzen  Gebiete  gilt 
einzig  tummi  Dünger,  tiimmo  düngen ;  nur  in  I  und  V  auch  xnum- 
msl  (s.  §  67  aa);  nur  in  K  noch  bei  alten  Leuten  rumm  n.  ,Rung', 
Anlauf  (vgl.  T.  373  b),  Dim.  rümmU,  dann  ts  rümmd  wls  ,in  Rungen', 
stoßweise,  sonst  rwaio,  rüvvli,  ts  rüwd  wis;  und  nur  noch  in  Ob. 
veraltet  hummar  Hunger  und  hummdrs  hungern.  Vielleicht  gehört 
hierher  auch  strümmwls  {<i  sprüwwls;  vgl.  §  175)  ,in  Anfällen, 
Unterbrüchen',  <ias  T.  416  b  für  K  angibt. 

Der  Wandel  ist  jünger  als  die  Senkung  von  m  >■  o  vor  m  (vgl.  §  68  b). 

In  neben-  oder  schwachtoniger  Silbe  ist  der  Nasal  der  Ver- 
bindung log  geschwunden  (vgl.  §  146a):  hälsi(g),  mäm(g),  rexxni(g), 
usw.  (s.  §  115  a  a);  gältü(g),  nädh(g),  usw.  (s.  §  90,  7);  auch  in  hefig 
(<C  bifang)  »eingezäunte  Wiese';  gegenüber  lipti(g)  m.  (mhd.  Updinc) 
,Leibesrente'  außerhalb  K  gilt  nach  T.  297  b  in  K  noch  liptivo  n. 


Urd.  l. 

Siehe  über  dessen  Artikulation  §  18  und  deren  starke  Einwirkung  auf 
vorausgehende  Vokale  §§  89,2.  91  e.  93.  103. 

§  165.     9.)  Im  Anlaut  ist  es  immer  als  Lenis  erhalten. 

b)  Intervokalisches  l  ist  meist  als  Lenis  bewahrt,  zB.  mald 
mahlen,  möld  malen,  xuoh  kühler  werden,  söld  sollen. 

Nur  vor  ableitendem  -or  erscheint  auf  dem  ganzen  Gebiete 
meist  Geminata,  so  in  den  Komparativen,  zB.  gelldr  gelber,  xüdUdr 
kühler,  wölhr  ,wohler',  dann  in  fulldr  m.  Faulenzer,  südlhr  Schüler, 
faMdr  Fehler,  talldr  Teiler,  äpilhr  m.  Spieler,  usw.,  auch  xolhrh  (K) 
Kohlmeise;  seltener  sind  die  Fälle  vor -9?,  zB.  ölhh  nach  Ol  riechen, 
dann  auch  etwa  im  Dim.,  zB.  tölhh  zu  toh  Vertiefung,  sölhli  zu 
soh  Sohle,  in  I  und  H  stüdlhU,  wühli  (s.  S.  129).  Vgl.  §§  156,  2  a. 
159,  1  a. 
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xalh  , gerinnen'  (vgl.  Id.  III  192)  in  I  gegenüber  (lc)xold  auf 
dem  übrigen  Gebiete  ist  auffällig;  tilU  ,Zimmerdecke'  (nach  T.  138a) 
in  K  gegenüber  sonstigem  tili  kann  auf  Kreuzung  mit  tili  m. 
(s.  S.  34  o.)  beruhen. 

In  hüraspiagdl  für  übsp.  ,Eulenspiegel'  (s,  T.  280  a)  liegt  volksetymologische 
Entstellung  vor  (vgl.  §  153). 

c)  Vor  Konsonant  wird  ?  in  I  von  altern  Leuten  nicht 
artikuliert  in  wökxd  Wolke  (vgl.  §  150  b  Anm.),  hwökx  Gewölk. 

Ferner  ist  l  infolge  Seh  wach  tonigkeit  auf  dem  ganzen  Gebiete  ge- 
schwunden in  as  ,als',  asd  (auch  betont),  und  9Sö  ,also'  (vgl.  Id.  1 200  flf. 
VII  30»ff.),  in  (auch  in  die  betonte  Stellung  eingeführtem)  seh  ,selb, 
jenes',  ddseb  jener,  sehdweg  auf  jene  Weise  (gegenüber  selb  selbst), 
im  Konj.  Prät.  von  ,sollen'  und  , wollen':  söt,  sött(i)st,  söt,  söttid; 
wet,  ivett(i)st,  wet,  wettid,  von  ,wollen'  auch  in  der  2.  Ps.  Sg.  und 
im  PI.  des  Ind/Präs.  wit  (1.  und  3.  Ps.  will)^  wend,  woneben  im  Sg. 
die  Formen  des  Konj.  Prät.  mit  Präsensbedeutung  stehen:  1.  und 
3.  Ps.  tvot,  2.  Ps.  wotM;  ferner  in  fits  (<C  ß  ts)  ,viel  zu',  zB.  fits 
kröss  viel  zu  groß.     Vgl.  auch  §  176  a. 

d)  Im  Auslaut  erscheint  nach  bewahrter  Kürze  Fortis  (s. 
§  34);  nach  langem  gedehntem  Vokal  dagegen  meist  Lenis,  zB. 
Öl  Ol,  wöl  wohl,  sttl  Stil,  bidl  Beil,  xüdl  kühl,  usw.  Doch  vrird 
vereinzelt  auch  nach  langem  Vokal  deutliche  Fortis  gesprochen, 
also  Öll,  wöll,  usw.;  es  bestehen  hier  individuelle  Unterschiede. 

e)  Silbisch  wird  l  bei  Synkope  des  Vokals  in  der  Ableitungs- 
silbe -dl  (s.  §  115bß). 

§  166.     Urd.  U. 

a)  Inlautend  ist  es  außerhalb  Hi  meist  als  Geminata  be- 
wahrt, zB.  balh  m.  Ballen,  falh  fallen,  bolh  Bollen,  xnolld  Knollen, 
§elh  Schelle,  xelh  Kelle,  ^telld  stellen,  tselh  zählen,  auch  wdld 
wählen  und  vereinzelt  kxivelld  quälen  (doch  außerhalb  I  nur  noch 
bei  altern  Leuten,  jünger  unter  schriftsprachlichem  Einfluß  weld, 
kxwdd,  auch  kxwald,  dafür  echt  mundartlich  blogo  plagen). 

Nach  langem  Vokal  erscheint  durchweg  Ij  zB.  tald  teilen, 
Itald  kastrieren,  wüdh  wühlen,  auch  in  den  Dim.  müli,  §tüdU  zu 
mül  ,Maul',  Studl  ,Stuhl',  usw.,  nach  gedehntem  Vokal  in  dend 
elend.  Nach  kurzem  Vokal  gilt  Lenis  auf  dem  ganzen  Gebiete 
in   ivuld  Wolle,   ivuli(g)  wollen,  in  Mi  I H  in  ivih  m.  WiUen,  in 

Vetsoh,  Appenzeller  Mundarten.  12 
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IH  in  tsoh  Butterballen  (in  VM  und  teilweise  in  Hj  tsolb);  zu 
hohugd,  fihxt  s.  S.  120. 

Aus  der  häufigen  Schwachtonigkeit  im  Satze  erklärt  sich 
wohl  die  Lenis  auf  dem  ganzen  Gebiete  in  weh  ,wollen',  all  ,alle', 
dazu  aUwih  ;i«imer',  ferner  in  tekxdli,  sö§§9U,  höddU,  wägdli  usw. 
(s.  §  116  a). 

In  Hl  dagegen  ist  außer  vor  ableitendem  -dr  und  .dem  Dimi- 
nutivsufi&x  -dli  immer  Schwächung  zur  Lenis  eingetreten  (vgl. 
§§  157.  163),  also  hah,  seh,  höh,  usw.,  während  (wie  auf  dem 
übrigen  Gebiete)  meist  bralhr  Prahler  (neben  brah  prahlen),  trölhr 
jDreher'  (neben  tröh  drehen),  tselhr  Zähler  (neben  tseh  zählen), 
xelhr  Keller,  und  vorwiegend  hälhh  (zu  hah),  holhli  (zu  höh), 
tsölhli  (zu  tsoh),  xelhli  (zu  xeh),  usw. 

Geschwunden  ist  II  infolge  Assimilation  an  r  in  xer  ,Keller'  im 
östlichen  Gebiete,  gegenüber  xelhr  im  westlichen  (mhd.  lielre  "> 
Jcerre). 

äds  jimmer*  (vgl.  §§  159,  2.  168  a)  geht  wahrscheinliob  auf  all  tag  zurück 
(vgl.  Id.  I  85. 188). 

b)  Für  den  Auslaut  gilt  das  §  165d  Bemerkte;  es  heißt  also 
foll  voU,  hsell  , Geselle'  usw.,  dagegen  in  den  wenigen  Fällen  von 
Dehnung  des  Vokals  (s.  §  98)  auch  mit  Lenis  fäl,  fei,  usw. 

Vereinzelt  ist  der  Übergang  von  Z  >>  r  in  I  kwer  (s.  S.  31). 

Urd.  r, 

§  167.  Im  Anlaut  und  im  Inlaut  zwischen  Vokalen  ist  r 
bewahrt  (zur  Aussprache  s.  §  18). 

Geschwunden   ist   es  in   xöül   (neben  xröül)   ,jähe  Felswand' 
(s.  T.  101a;  Id.  III  921/2),  ferner  unter  dem  Einfluß  der  Schwach- ^ 
tonigkeit  in   gad  ,nur',   neben  gräd  ,gerade'  (vgl.  Id.  VI  497  ff. ' 
mit  Anm.). 

Zu  (p)flummd  ,Pflaume'  vgl.  Id.  V  1248.  Entstehung  von  fiits  f.  ,Frist, 
(s.  T.  196  a  und  vgl.  Id.  I  1236)  aus  frist  ist  unwahrscheinlich. 

Daß  inl.  r  vor  Konsonant  in  I  geschwunden  (also  swats 
schwarz,  stebo  sterben,  usw.),  auf  dem  übrigen  Gebiete  vokalisiert 
worden  ist,  wurde  schon  §  94  c  bemerkt.  Es  lassen  sich  außer- 
halb I  sämtliche  Schwächungsgrade  beobachten;   ein  Unterschied 
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nach  der  Art  der  folgenden  Konsonanten  bestellt  nicht.  Mehr 
vereinzelt  findet  sich  auch  außerhalb  I  Fortfall  des  r  mit  bloßer 
Dehnung  des  vorausgehenden  Vokals  (vgl.  §  104),  am  häufigsten 
nach  a,  zB.  ivämmd  wärmer  werden,  ämmd  Arme,  wättd  warten, 
näxti(g)  (s.  S.  94  u.),  fdrnäxtd  vernarren,  lam(m)äst-i^<i  lam-arsi) 
fauler,  langsamer  Kerl  (vgl.  Id.  I  467),  doch  auch  etwa  Bhd  neben 
erhd(r)  (s.  S.  121),  hstöbd  gestorben,  pöst  Bursch,  ferner  e§t  erst, 
niest  mehrst,  die  aber  unter  dem  Einfluß  von  e,  me  (s.  u.)  stehen 
können.  In  den  auch  weiter  verbreiteten  Fällen  Bäbd  ,Barbara', 
Puppe  (vgl.  T.  31b),  moddrd  ,morden,  plagen,  schinden',  fochr  ,vorder', 
foddrd  ,fordern'  liegt  dissimilatorische  Einwirkung  des  folgenden  r 
vor.  hedöpfdl  (neben  herdö-)  ,Kartoffel'  und  epperi  ,Erdbeere'  (vgl. 
aber  auch  Id.  IV  1464)  erklären  sich  nach  §  109,  Unterm  Schwach- 
ton geschwunden  ist  r  in  honddt  hundert,  näbdt  jemand  (neben  den 
Formen  mit  r).     Hieher  auch  donn^ti(g)  Donnerstag. 

Übergang  von  r  >►  Z  zeigen  xil(d)xd  Kirche  (vgl.  §  150  b)  und 
hil(d)xd  Birke.     • 

Im  Auslaut  betonter  Wörter  wie  wör  wahr,  wer  wer,  mer 
mir,  tör  ,Türe'  findet  außerhalb  I  ebenfalls  VokaHsierung  des  r 
statt,  also  wö3,,we9,  med,  töd,  doch  nicht  so  häufig  und  allgemein 
wie  vor  Konsonant;  in  I  ist  auch  hier  das  r  meist  ganz  geschwunden, 
also  wo,  we,  usw.  Auf  dem  ganzen  Gebiete  geschwunden  ist  das  r 
in  e  eher,  mß  mehr,  tvö  wo,  dö  ,da'  mit  Zusammensetzungen  (s. 
§  113),  hid  ,hier'  in  den  §  113  angeführten  Zusammensetzungen. 

In  unbetonten  Wörtern  und  Silben  wird  nach  9  das  r  im 
absoluten  Auslaut  und  vor  Kons,  gewöhnlich  gar  nicht  oder  nur 
schwach  artikuliert,  also  md  mir,  dd  dir,  die  Vorsilben  fd-  ,ver-', 
9-  ,er-',  ferner  fattd  Vater,  wSntd  Wintör,  mölh  Maler,  usw.;  vor 
vokalischem  Anlaut  dagegen  zB.  gS^  mar  onw  »gibst  mir  auch', 
fdridro  , verirren',  do  fattdr  esst  ,der  Vater  ißt',  usw.  Durchaus 
geschwunden  (vor  vokalischem  Anlaut  erscheint  dafür  n)  ist  das 
r  in  nidna  (mhd.  niener)  nirgends,  nommd  nicht  mehr  (vgl.  Id.  IV 
753/4),  ferner  in  ,her'  als  2.  Glied  von  Richtungsadverbien,  zB. 
ahd  ,herab',  ind  ,herein',  usw. 

IiüyNom.  des  stark  flektierten  männlichen  Adjektivs  würde  man  erwarten 
vor  Kons.  zB.  grössa,  vor  Vok.  grö8S9r;  nun  heißt  es  aber  vor  Vok.  gleich  wie  im 
Akk.  grössan,  also:  sw  gröss9  mä  ,ein  großer  (einen  großen)  Mann,  diw  gröss9n 
öpfsl  ein  großer  (einen  großen)  Apfel.   Vgl.  dazu  Schild  *  383  ff. 
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§  168.  Auf  dem  teilweisen  Schwund  des  r  und  dem  Schwan- 
ken in  dessen  Aussprache  beruht  der  Ein  seh  üb  eines  r  in  ent- 
sprechenden Stellungen. 

a)  Zwischen  betontem  langem  Vokal  und  Kons,  (meist  Dental) : 
ärdd  neben  ädd  ,immer'  (vgl.  §  166);  ertrokoö  (in  Mi ;  vgl.  T.  162  b)  m. 
Wiederkäuen  (vgl.  Id.  I  603/4);  glrt  (neben  glt)  Greiz,  glrü(g)  geizig; 
flörts  Floß,  flörtsd  flößen  (T.  196  a);  hörtsi  (in  K  vereinzelt  für 
hötsi,  neben  häufigerm  höksi\  vgl,  §  154a  Anm.)  Hochzeit;  örstU(g) 
ünschlitt  (vgl.  S.  107  u.);  fdgörät  (vereinzelt  in  H,  sonst  ohne  r) 
Mißgunst;  sürädl  (in  H)  Schweinestall;  —  äsärpfd  (nach  T.  28  a 
in  K)  anseifen;  ätorß  (in  K)  mit  Misthäufchen  belegter  Teil  der 
Weide;  —  lörx9  die  Markzeichen  an  den  Waldbäumen  auffrischen 
(vgl.  Id.  III  1001).     S.  auch  §  190  c. 

wers9r,  das  heute  als  Komp.  zu  tve  ,wehe'  gefaßt  wird,  ist  mhd.  wirser. 

b)  In  unbetonter  Silbe  (meist  an  Stelle  eines  geschwundenep 

n):   enndrt  (neben   endt)  jenseits,   ni9mm9r(t)  niemand   (doch' vgl. 

Id.  IV  290  Anm.);    auch   stobdrtd   (neben   st obdt9)   Zusammenkunft 

(in  der  stobd ;  vgl.  T.  409  a) ;  auch  in  den  Fremdwörtern  dexdrt  (H) 

Dechant  (T.  132  b),  boff9rt  Buffett  (s.  T.  65  und  vgl.  Id.  IV  1047/9); 

mo§Jcdrtnoss  Muskatnuß ;  auch  in  öttdrlös  (<C  ät^lös)  fade  (T.  344  b). 

» 
Der  Nom.  des  best,  männlichen  Artikels  -lautet  daher  vor  konsonantischem 

Anlaut  dd,  vor  vokalischem  ddr.    fm  Akk.  würde  man  erwarten  vor  Kons,  ds, 

vor  Vok.  d9n;  nun  lautet  aber  der  Akk.  vor  Vokal  (wohl  unte»  dem  Einfluß 

des  Nom.)  auch  dtsr,   also;   d»  mä  der  (den)  Mann,  aber  dar  öpfal  der  (den) 

Apfel,  dar  andar  der  andere  (den  andern).  —  Ganz  den  gleichen  Vorgang  zeigt 

mar  ,man'  vor  Vok.,  gegenüber  m9  vor  Kons.,  zB.  mar  esst  ,man  ißt';  .es  könnte 

hier  Einfluß  von  ma  mar  ,wir'   (vgl.  §  171,  i)  vorliegen  (vgl.  dazu  Behaghel  in 

ZfdW.  X  [1908]  S.  31/2). 

c)  Hiatustilgendes  r  erscheint  in  Jchiong  (s.  §  88),  ferner  in 
ivi9-r-9ä  ,wie  er  es'  (nur  bei  alten  Leuten);  doch  liegt  i^  letzteren 
Falle  vielleicht  nur  Umstellung  des  r  (<C  wü  dr§)  vor. 

§  169.  Urd.  rr  ist  in  allen  Fällen  vereinfacht;  vgl.  §  18 
und  s.  die  Beispiele  §  104  a. 

Auch  in  den  Zusammensetzungen  mit  /»r-  +  anl.  r  wird  nur  Lenis  ge- 
sprochen, zB.  fsrötta  erraten,  farüara  zerrühren. 


i   ' 
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§  170.  a)  Im  Anlaut  ist  es  als  j  erhalten,  zB.  jaga  jagen, 
jes9  gären,  jettd  jäten,  jegar  Jäger,  jömmdr  Jammer,  junn  jung. 

Nhd.  jetzt'  entspricht  noch  vorwiegend  ids,  auch  ets;  dagegen  überwiegt 
heute  jedd  Jeder'' für  älteres  «da,  so  noch  in  ni3d9rd  usw.  (s.  §  158). 

Auf  dem  ganzen  Gebiete  gilt  enat  (bezw.  ennart)  jenseits;  nur  in  Kjaofili 
end,  eni,  ends  jener,  jene,  jenes'  (vgl.  Id.  I  265/6),  sonst  wird  dafür  daseh,  diseh, 
seh  gebraucht. 

Neben  enssli  ,Aniskörner'  erscheint  auch  jenasli.    • 

b)  Im  Inlaut  erscheint  j  (bezw.  jy ;  s.  §  22): 

a)  nach  altem  -ei  in  den  §  80,  2  angeführten  Beispielen. 

Altes  jj,  wie  es  zB.  in  eijar  ,Eier'  vorliegt,  ist  also  in  dieser  Stellung  mit 
altem  einfachem  j  zusammengefallen. 

ß)  auf  dem  östlichen  Gebiete  in  den  Verba  pura  maijd,  saijd, 
hlüdijd,  trüdijd,  usw.;  s.  dazu  §§  73.87. 

Y)  besonders  häufig  in  K  in  früdijdr  früher,  früdijt,  Frühe; 
xüdijo  ,Kühen'  (Dat.  PI.),  gegenüber  sonstigem  früdnndr,  früdni, 
xädrid  (vgl.  §  161b):  tswoijd,  der  Dat.  zu  tswö  zwei  (f.)  ist  wohl 
von  tsweijd  (s.  §  80,  2)  beeinflußt. 

5)  außerhalb  H   in   deü  '»Fällen   von  Hiatusdiphthongierung, 

wie  sneijd;  s,  §  88. 

Das  außerhalb  I  (wo  da)  gebräuchliche  deij  ,dort'  könnte  a'us  deijena 
,dort  drüben',«  da-jenent;  vgl.*  ,da  jänet'  bei  Morgant  der  Riese  in  der  Ausg. 
von  A.  Bachmann  S.  269)  und  den  darnach  gebildeten  deijobs  ,dort  oben',  deij- 
ynnd  ,dort  unten'  usw.,  abstrahiert  sein  (vgl.  dazu  Id.  I  285/6). 

Übergang  in  g  zeigen :  a)  in  H  die  Formen  des  Konj.  Präg. 
sigdd  (^\.)  seien,  sigdU  (2.  Sg.)  seiest,  sig  (1.  und3.  Sg.;  mhd. 
sije)  sei;  auch  außerhalb  H  die  entsprechenden  Formen  von  tud 
,tun':  tüogdd,  tüdgd^t,  tüdg  (neben  töüw,  töüwi^t,  usw.). 

ß)  das  ahd.  Lehnwort  ilgd  Lilie  (ahd.  lüjd)  und  das  mhd. 
Fremdwort  metskjr  Metzger  (vgl.  Kluge  268).    S.  auch  §  189,  1  c. 

c)  Im  Auslaut  erscheint  j  mehr  oder  weniger  ausgeprägt 
nach  altem  oder  durch  Diphthongierung  entstandenem  ei  (vgl.  §  12). 
Geschwunden  ist  es  dagegen  in  hrüd  Brühe,  müd  Mühe  (mhd. 
hrüeje,  müeje). 

Urd.  w. 

§  171.  1.  Im  Anlaut  ist  es  in  den  meisten  Fällen  als  w 
bewahrt.   —   Dagegen  erscheint  es  als  m  in^' muntsi(g)   , winzig' 


k 
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(vgl.  Kluge  426);  mor  ,wir'  (vgl.  §  168b  Anm.),  betont  mer;  ^omoll 
(neben  wowoU  <i  tvölwoT)  doch ;  in  I  aucb  r^d  gegenüber  sonstigem 
wend  PI.  Ind.  Präs.  von  , wollen'.  Vgl.  auch  mäm  für  ivärm  ,vs^arm' 
in  der  Kinc^ersprache.  —  Vereinzelt  gilt  6,  so  in  I  hälmd  ,Heu- 
boden'  gegenüber  tvähnd  auf  dem.  übrigen  Gebiete  (doch  s.  Balm2 
Id.  IV  1216),  und  in  (auch  weiter  verbreitetem)  hs,  hdi,  hebe  leichte 
Wunde  (<C  (we-)we);  dagegen  ist  bis  Imperativ  von  ,sein'  (ahd. 
wis,  mhd.  auch  schon  bis)  einfach  nach  bi  bist  ausgeglichen. 

Im  Anlaut  eines  zweiten  Komposijbionsgliedes  erscheint 
w  (meist  infolge  Assimilation)  als  m  in  hirmmÜ9tti(g)  (mhd.  hirn- 
wüetic)  toll;  ipimmok  , Spinne'  (volksetymologisch  entstellt  aus 
spinn-wup;  s.  Id.  IV  131);  auch  in  amig  (nach  T.  24a  in  K)  ,doch, 
jeweils'  {<,allweg-,  vgl.Id. I208/lü),  und  in  tabms,  tammo  (s.  §  30,3) 
—  dagegen  als  b  in  xilbi  (s.  S.  33  u.),  blibisU  (s.  S.  l'^S)  n.),  llbdt 
(s.  S.  121  o.),  näbd,  näbdrt,  näbds  (mhd.  neizwßn,  -wä,  -wer,  -waz) 
irgendwann,  -wo,  jemand,  etwas,  öppd  etwa,  goppal  «  g^tt  well) 
,doch,  gewiß'  (vgl.  Id.  II  515/6),  impdr  Ingwer.  —  Geschwunden  ist 
w  in  etsd  (s.  §  142  a)  und  in  nesd  (in  I  und  veraltet  in  Mi)  =  näbd  (s.  o.) 

2.  Im  In-  und  Auslaut. 

a)  Nach  Vokal,  a)  Nach  alter  Kürze:  Die  Verbindungen  aw 
und  etv  erscheinen  als  duw  und  äüw;  s.  die  Beispiele  §§  82.  83. 

Anm.  1.     Über  ww  im  Inlaut,  lo  im  Auslaut  s.  §§  12.  22. 

Anm.  2.  frö  ,froli'  (ahd.  vrö,  gen.  *fraices)  beruht  auf  dem  gleichen  Vor- 
gang wie  strö;  s.  §  82. 

Gegenüber  roiiwemäs  ,ungemein,  sehr'  (vgl.  Id.  VI  1870)  gilt 
in  K  mit  Übergang  von  w^b  robemss  (zu  ou  >►  ö  vgl.  §  82,  2). 

In  xröl,  nöra  (s.  §  83)  ist  w  geschwunden. 

ß)  Nach  langem  Vokal  und  Diphthong:  äw  erscheint  nach 
§  72  auf  dem  ganzen  Gebiete  als  ouw  (bezw.  ouw)  in  xlöuivd  Klaue, 
löuw,^  pfouw;  nur  in  V  M2  auch  in  blöuw,  blöuws,  gröuw,  grömvd, 
usw.,  in  H  I  Ml  wurde  in  diesen  Fällen  das  intervokalische  iv  >>  &, 
das  dann  auch  in  den  Auslaut  übertragen  wurde,  also  blöb,  blöbd, 
usw.  (doch  s.  S.  74  o.)  —  eiv  erscheint  im  Auslaut  als  B'.  snB 
Schnee,  se  See,  xle  Klee,  im  Inlaut  als  b:  Bbi(g)  ewig^  wBbdrs  (zu 
ahd.  wewa)  vor  Schmerz  wehklagen,  wimmern.  —  tw,  üw,  iuw 
erscheinen  nach  §  88  in  H  im  In-  und  Auslaut  als  l,  ü,  w,  auf 
dem  übrigen  Gebiete  (zunächst  im  Hiatus)  als  eij,  ouw,  öüw  (bezw. 
eij,  ouw,  öüw),  so  än^9  schneien,  bli  Blei,   büd  bauen,  sU  Sau,  xnÜ9 
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knieen,  xnä  Knie  (ahd.  Jcniu,  nach  obl.*  kniuwes  usw.  mit  Laut- 
substitution für  *kniowes  nach  dem  Nom.  kniö):  äneijd,  hleij,  houwd, 
souw,  xnöüwd,  xnöüw.  In  ibdtannd  Eibe  (ahd.  iwd)  ist  m'^b  ge- 
wandelt. —  uow  erscheint  im  Inlaut  als  udb  in  ru9b9  ruhen,  rüdh(g) 
ruhig,  gegenüber  rud  Ruhe  (seltener  mit  Übertragung  des  b  aus 
dem  Inlaut  rudb). 

b)  Nach  r  erscheint  im  Inlaut  immer  b:  färbd  färben,  garbd 
gerben ;  närbd  Narbe ;  smirbo,  in  I  ^neb9  schmieren  (jünger  §midrd ; 
vgl,  §  94  b) ;  serbd  (mhd.  serwen)  kränkeln  (s.  T.  438  a) ;  ärps  Erbse 
(dagegen  in  IH  mit  Schwund  äros).  Im  Auslaut  ist  w  geschwunden: 
gär  gar,  mör  (mhd.  murwe)  neben  mär  (mhd.  mar(-wes))  mürbe 
(s.  T.  322  b);  in  färb  Farbe  ist  b  aus  dem  PI.  färba  oder  dem  Verbum 
färbd  übertragen, 

c)  Nach  l  erscheint  a)  m  in  swälmo  Schwalbe  (bei  den  Jüngern 
jetzt  durch  äwalbd  verdrängt);  wälma  (s.  unter  1);  elm  gelblicher 
Thon  in  K  (s.  T.  166a;  Id.  I  186/7).  —  ß)  6  in  helbd  (doch  in  K 
helmd)  Haferspreu  (s.  T.  261a;  Id,  II  1244);  pfolbo  Pfühl;  gilbU  m. 
Übername  eines  mürrischen,  verweint  aussehenden  Menschen  (s. 
T.  221b;  Id.  II  296);  äelb  (mhd.  schelwe)  schief.  —  y)  w  ist  im 
Auslaut  geschwunden  in  gel  gelb  (flekt.  geh,  usw.),  mel  Mehl. 

§  172.     Urd.  ww. 

Die  Verbindung  aww  erscheint  in  houwa  hauen,  frouw  Frau.  — 
eww  (ahd.  iuw;  vgl.  Braune  §  30,  Anm.  2)  liegt  zugrunde  in  xüd, 
rüd,  blüo  (s.  S.  84  u.)  in  H,  xöüwo,  röüwd,  blöüivd  auf  dem  übrigen 
Gebiete.  —  iww  enthalten  nü  neu,  trü  treu,  flekt.  nüd,  trüd  in  H, 
nöüiv,  tröüw,  nöüwd,  troüwd  auf  dem  übrigen  Gebiete.    Vgl.  §  88. 


Zusammenfassende  Darstellungen. 

Auslautschwächung. 

§  173.  Die  Schwächung  auslautender  etymologischer  Fortis 
nach  langem  Vokal  (gegenüber  Bewahrung  im  Inlaut)  findet  sich 
nicht  auf  dem  ganzen  Gebiete  in  allen  Fällen.  Fast  regelmäßig 
in  I,  wenigstens  bei  altern  Leuten,  weshalb  ich  in  der  Darstellung 
von  diesen  Verhältnissen  ausgehe.    Ich  gebe  also  vorerst  die  Bei- 
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spiele  für  I,  nach  dem  betroffenen  Konsonanten  geordnet:  f^d 
(vgl.  §  133)  in  den  Mask.  röd  Rat  (gegenüber  röttd  raten),  xöd  Kot, 
grr^c^ Berggrat,  ^r56?  Draht,  §tr3d(<.*strät;  vgl.  §  175)  dünner  Strahl 
von  Flüssigkeit,  flöd  und  öflöd  ,(Un)flat'  als  Schimpfname  (vgl. 
Id.  I  1225),  Mrld  Streit,  auch  städ  Staat;  den  Neutr.  ridd  Moor- 
boden (doch  vgl.  Id.  VI  1732),  bluad  Blut,  xrüd  Kraut,  hröd  Brot, 
auch  Jioud  (s.  S.  81  o.);  den  Fem.  brüd  Braut,  hüd  Haut,  nöd  Not, 
tsld  Zeit;  den  Adj.  bräd  breit,  ivld  weit,  röd  rot,  töd  tot,  gudd  gut.  — 
ss"^  s  (vgl.  §  135,  3)  in  den  Subst.  ätös  Stoß,  äätös  Anbau,  ambös 
Amboß,  /?f.s  Fleiß,  fuds  Fuß;  lös  Los;  grids  Gries  (echt?);  gas  Geiß; 
den  Adj.  häs  heiß,  wts  weiß  (auch  hleiwls  Bleistift,  eddlwts  Edel- 
weiß), gros  groß,  ferner  hlös  ,nur',  üs  aus  (Adv.).  —  s^  >»  5  (vgl. 
§  144)  in  fläs  Fleisch  (dagegen  rüs§  Rausch).  —  ff'>fi^g^-  §  128  c) 
in  räf  Faßreif,  slöf  Schlaf,  söf  Schaf,  üf  auf  (Adv.).  —  Die  Aus- 
lautsverhältnisse beim  gutturalen  Spiranten  vgl.  §  150,  bei  den 
Sonoren  §§  157.  163  b.  166  b. 

Außerhalb  I  ist  die  Lenis  noch  allgemein  in  strod,  flöd,  öflöd, 
lös,  grids,  ambös,  bleiivls,  üs,  üf;  wenigstens  bei  altern  Leuten  noch 
vorwiegend  in  röd,  xöd,  gröd,  tröd,  städ,  ridd,  bludd,  bröd,  brüd, 
nöd,  stös,  gas,  blös,  ßä§,  (bezw.  flei§;  s.  §  80  Anm.),  räf,  söf,  da- 
gegen nur  selten  noch  in  strld,  xrüd,  hüd,  tstd  (dafür  tsit),  flu, 
fuds,  älöf  und  fehlt  ganz  bei  den  meisten  Adj. :  brät,  wlt,  röt,  wiss, 
gross,  gegenüber  noch  vorkommendem  gudd  (jünger  gudt),  häs  und 
vorwiegendem  töd.  In  H  ist  die  Lenis  im  allgemeinen  noch  seltener 
als  in  MV. 

Diese  Verhältnisse  lassen  den  Einfluß  der  flektierten  Formen  und  Ab- 
leitungen mit  Fortis  deutlich  erkennen. 

Auf  dem  östlichen  Gebiete  (M  V)  ist  auch  allgemein  Schwächung 
eingetreten  in  den  Partizipien  hsäd  gesagt,  träd  getragen,  Mäd  ge- 
legt (bezw.  hseid,  usw.;  s.  §  81),  und  in  der  3.  Pers.  Sg.  Präs.  säd, 
träd,  lad  (bezw.  seid,  usw.),  lid  liegt,  ged  gibt  (in  K  gid),  (k)sidd 
sieht,  löd  läßt,  göd  geht,  Stöd  steht,  usw.  In  I  kommt  neben  der 
Lenis  seltener  Fortis  vor,  während  in  H  allgemein  Fortis  gilt. 
wempläs  ,dem  Winde  ausgesetzt'  (zB.  d  w-i  hänimdt  ein  solches 
Heimwesen)  beruht  auf  *  wind-bläsisch  mit  synkopiertem  i  und 
Schwächung  im  Auslaut  (vgl.  Id.  V  149). 

Daß  die  Auslautschwächung  älter  ist  als  die  e-Apokope, 
zeigt  die  auf  dem  ganzen  Gebiete   bewahrte  Fortis  in  äpöt  (mhd. 
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späte)  spät,  lüt  (mhd.  lüte)  laut  (Adv.),  lüt  (mhd.  Hute)  Leute; 
ströss  (mhd.  strafe)  Straße,  pu9ss  Buße  (neben  fu9s),  §öss  Schürze, 
häss  n.  (mhd.  hce^e)  Kleid  (unterschieden  von  häs  heiß),  kfräss  n. 
(mhd.  gevroeze)  Gefräß,  räss  (mhd.  rmze)  scharf;  außerhalb  I  auch 
in  straff  (mhd.  strafe)  Strafe,  rlff  (mhd.  rife)  reif,  dagegen  in  I 
teilweise  mit  Schwächung  rlf  reif,  und  so  auch  rff  m.  (mhd.  rife) 
Reif,   gefrorener  Tau  (gegenüber  riffd  auf  dem  übrigen  Gebiete). 

Daß  hier  die  Fortis  nicht  wohl  aus  den  danebenstehenden  Inlautsformen 
übertragen  sein  kann,  ergibt  sich  deutlich  aus  dem  verschiedenen  Verhalten 
dieser  Fälle  und  der  früher  besprochenen. 

Gegenüber  röss  ,Teich  zum  Hanf,  Flachs  rösten'  in  K  kommt  auf  dem 
übrigen  Gebiete  auffälliges  rös  neben  häufigerm  rösd  vor  (vgl.  Id.  VI  1407). 
Die  Form  tslff9  m.  ,Streifen'  in  V  hat  auf  dem  übrigen  Gebiete  tsif»  neben 
sich,  was  auf  einen  Nom.  *t»if  zurückgehen  wird;  T.  gibt  467  a  für  I  tslff  an 
als  Name  einer  Ziege  mit  Streifen  in  der  Nähe  des  Auges. 

Die  wenigen  von  der  Ausgleichung  nach  den  obliquen  Kasus 
verschont  gebliebenen  Reste  von  Auslautschwächung,  die  mit  der 
Dehnung  kurzer  Vokale  verbunden  ist,  s.  §  98,  wo  zu  berichtigen 
ist  5§  m.  in  I  gegenüber  e§§d  f.  auf  dem  übrigen  Gebiete;  äpissd 
(mit  dem  gedBhnten  i  des  Nom.  und  der  Fortis  der  obliquen  Kasus) 
gilt  in  V,  §plS9  in  M  I  H,  ^pls  daneben  in  I  H.  Nachzutragen  ist 
noch  rlss  in  K  (neben  riss)^  res  (seltener  ress)  auf  dem  übrigen 
Gebiete  , zusammengehöriges  Spiel  Kegel,  Karten'  (s.  T.  360  b; 
Id.  VI  1379  ff.). 

In  der  Verbindung  It  zeigen  auf  dem  Gebiete,  wo  Dehnung 
eintrat  (s.  §  103)  Schwächung  des  t  die  Beispiele  äld,  xcUd,  gcUd, 
Jcwäld,  auch  kStäld  ,Gestalt',  bei  rt  (vgl.  §  104)  bäd  in  I,  außerhalb 
I  bärd  neben  bärt  Bart,  bei  nt  (vgl.  §  101)  in  K  hxönd  kommt 
(vgl.  oben).  Neben  pür§§  ,bäurisch'  ist  häufiger  mit  Schwächung 
pür§. 

Übertragung  der  Lenis  in  den  Inlaut: 

a)  Nominale  Ableitungen:  Die  Übertragung  ins  zugehörige 
Dim.  ist  in  I  ziemlich  häufig;  doch  kommen  auch  außerhalb  I 
zB.  vor  brödli  Brötchen,  ätÖs(d)h  (zu  §tös)  Pulswärmer,  k^tcUdli 
(zu  kStäld)  ,Leibchen'.  In  I  gilt  gäldhg  (zu  gäld)  gegenüber 
gältUg  außerhalb  I  (s.  S.  91). 

ß)  Häufiger  findet  sich  die  Lenis  in  verbalen  Ableitungen,  zB. 
räfld  ,den  Reif  (räf)  schlagen';  äwasdh  neben  -ss-  nach  Schweiß 
{^wäs,  doch  heute  nicht  mehr  recht  mundartlich)  riechen,   auch 
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SwäS9  (nacli  T.  402  b)  in  K  ,von  undichten  Gefäßen,  Wunden, 
sickern'  gegenüber  swässd  auf  dem  übrigen  Gebiete;  in  I  eddlwlsd 
,Edelweiß  sammeln'  und  rlfd  vom  Fallen  des  Reifes;  M(r)dd  (zu 
bä(r)d)  rasieren. 

Hervortreten  von  Oleitlauten. 

§  174.  a)  nl  >►  ndl  in  manndU  Männchen,  wörHndli  wahr- 
scheinlich, sporadisch  auch  in  ändli(g)  ähnlich,  lcwdndU(g)  ge- 
wöhnlich (vgl.  §  160  b)  und  den  Dim.  fändHi  Fähnchen,  äxörndli 
-Eichhörnchen,  in  H  (vgl,  §  116  a)  auch  in  pfenndli  Pfännchen, 
tenndh  Tännchen,  tsönndli  kleiner  Brei,  femer  auch  etwa  in  hörndld 
mit  dem  Hörn  blasen. 

b)  nr  >  ndr  in  menddr  (mhd.  minre)  minder ;  tondor  Donner, 
tonddrd  donnern;  lantsfanddn  ,Landesfähnrich'  (s.  T.  291/2);  morn- 
d(9)n(g)  vom  folgenden  Tage;  fernd(9)ri(g)  letztjährig;  sporadisch 
auch  in  sönddr  schöner,  end^r  eher  (vgl.  Id.  I  10/1  mit  Anm.,  doch 
auch  Haldimann  1903,  S.  311  Anm.),  imm  indard  im  Innern,  auch 
etwa  wenn-d-(d)r  wenn  ihr. 

c)  Ir^ldr  in  holddra  {vakdi.  hollern)  lärmen,  ,poltern'  (s.  T.67a); 
tsibolddrd  (V)  neben  tsibolb  leicht  hageln  (T.  456  b);  xolddrd  (zu 
mhd.  Tiolre)  den  Koller  haben  (vgl.  dazu  xolddrd  f.  Cholera);  hüddrd 
(nach  T.  53  a  in  Walz. ;  mhd.  bilern)  Zahnfleisch ;  IcxölddrU  (nach 
T.  115  b)  , Tannenmeise'  in  K  gegenüber  xolhrh,  xölhrli  auf  dem 
übrigen  Gebiete;  bolddrd  f.  (V)  Pille  (vgl.  Id.  IV  1204). 

In  hilgara,  der  allgemeinen  Form  für  obiges  büddra,  ist  g  wohl  nicht 
primärer  Gleitlaut,  sondern  aus  d  entstanden  (vgl.  Id.  IV  1170,  auch_&%  < 
Uld  Id.  IV  1197). 

d)  ml  >►  mbl  sporadisch  in  K  sämbh  sammeln,  zB.  i  ha  blüdtnli 
Jcsämbht  ,ich  habe  Blümchen  gepflückt'. 

e)  ns  >»  ntä  in  mentä  Mensch ;  menUt  ,meinst' ;  wunt§  Wunsch, 
mlntsd  wünschen  (für  älteres  ivöss,  wosäd;  s.  §  96);  mentst  mindest 
(vgl.  unter  b);  ^öntst  schönst;  auch  rennUlettd  , Rennschlitten'  (T. 
153  a). 

f)  fe  >►  Its  in  bölts  neben  bols  Puls ;  auch  in  Fällen  wie  will 
ts  Icot  ,will  es  Gott'  (s.  S.  39  u.). 

g)  Is  >►  U§  in  waltä  welsch,  fältä  falsch,  xöltä  ,kölnischer  Stoff, 
auch  hüUsd  neben  hüläo  (s.  §  142  be). 
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h)  sl  >»  Ml  in  öMU  (mhd.  unslif)  Unschlitt;  örsthdo  f.  (I, 
Gais)  Kinderpocken  (vgl.  §  138dAnm.).  Zu  tröstU  Drossel  vgl. 
Kluge  83/4. 

i)  mf^mpf  in  hampf,  fdrnumpft  (s.  §  96  b);  auch  in  trompf 
Trumpf  (vgl.  Kluge  401).     S.  auch  §  131  Anm. 

Assimilation. 

§  175.  a)  Mehr  oder  weniger  vereinzelte,  im  Worte  fest^ 
gewordene  Tälle  (vgl.  §§  26  ff.)  sind:  kjut,  phouttd,  hoidtdtd  und 
hoppdtd  (zu  mhdi.  houhet)  s.  S.  81o.;  hemp  Hemd  (vgl.  §  139  b); 
tübdhäkx  (s.  S.  54);  hlakxd  (mhd.  hlat(e)che)  großes  Pflanzenblatt 
(vgUId.  V  54/5);  fekxd  (zu  mhd.  Vetadie)  Flügel  (vgl.  Id.  I  728/9), 
in  K  (nach  T.  178  a)  dafür  flekxd  (das  wie  allgemein  gebräuch- 
liches flettaxxd  eine  Kontamination  von  mhd.  vetache  mit  dem  An- 
laut von  flattdrd  darstellt;  vgl.  Id.  I  1228);  paslid  (<!  Hastegen) 
bewältigen  (vgl.  Id.  IV  1779  ff.);  matt  Magd;  fott  neben  foU  Vogt; 
hötspjr  (neben  hökspar)  s.  §  177;  fyrnemmd  (zu  ahd.  nemnen,  schon 
altalem.  nemmen)  ,sich  versprechen',  wozu  auch  Jcnammt  n.  be- 
stimmtes Quantum,  dagegen  öknannt  n.  eine  Krankheit  (s.  T.  346  b 
und  Id.  IV  747);  fdrtsivant  {<C-vt)  verstärkendes  , sehr'  (T.  191a); 
älpfrmtä  (zu  ahd.  frenkisc)  altvaterisch;  spr-  >>  str-  in  §trötsd 
spritzen  und  vielleicht  auch  in  ätrümmwls  (<C  §prüvvwis',  vgl. 
§  164)  stoßweise  (nach  T.  416b  in  K);  so  erklärt  sich  wohl  durch 
den  Übergang  von  skr  >>  str  auch  die  alte  Doppelheit  in  Mrübd 
Schraube  und  in  strod  (s.  §  173;  zu  mhd.  schrät,  wie  mhd.  strcejen 
neben  schrcejen). 

Nachzutragen  wäre  noch  zu  §  27  c:  affdl  neben  afdl  {<.asfdT)  ,als  viel', 
(1.  h.  so  viel;  —  zu  §  30,  2  b:  I  irättrolcxd  (<;  träg-tr.)  ,Kiste  mit  zwei  Stangen 
zum  Austragen  von  Mist  in  den  Alpen',  brottsüg  (■<  brok-ts.)  vom  Lager  (brok; 
vgl.  Id.  IV  542  0.)  des  Kleinviehs  weggenommene  Streue  (die  man  nachher  den 
Kühen  nochmals  unterlegt);  nach  T.  127a  auch  tätsatsig  neben  täpsatsig 
(■><  täg-H.)  jTagsatzung';  —  zu  §  30,  5 :  bowell  (■<  houm-w.)  n.  abgerundete  Kante 
eines  Balkens  (vgl.  T.  72;  Id.  IV  1945). 

Hier  seien  auch  einige  Fälle  von  Erleichterung  von  Kon- 
sonantengruppen angeschlossen :  sü^Sl  (in  H)  neben  sü§tl  Schweine- 
stall; tU§ld  (in  I)  neben  tüth  Distel;  auch  Us  ^  ä§  §29,3;  nieUtdr 
bezw.  möWdr  {<.melx§tdr)  Melkhütte  (vgl.  Id.  IV  210);  häufig  öbdr- 
naxSt  neben  öbdrnaxtM  ,übernachtest';  betM  ,Bettstatt'  (auch  Dis- 
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sim.);  wohl  auch  wüdSsnd  «  wüdätnd?)  refl.,  sich  beschädigen  (nach 
T.  452  a  in  K);  ferner  5rn9  ordnen,  örm(g)  Ordnung.  —  xtsy>xs 
s.  §  137,  auch  in  höxsi  Hochzeit  (vgl.  §  177).  —  Us  >►  Is  in  bols 
(I  und  H  teilw.)  gegenüber  sonstigem  hoUs  Bolzen;  höh  (I),  hels 
(H  teilw.)  gegenüber  sonstigem  helts  ,Pelz'  (auf  der  Milch);  sne- 
wals9r  m.,  Sn^älsdrd,  -ivelsdh  (neben  -weltsdh)  durch  ,Wälzen' 
hergestellte  Schneewalze,  auch  walsdr  m.  Walzertanz.  —  nts  >►  ns 
in  xräsd  (s.  §  96,  das  xransd  «<  xrantsd  voraussetzt),  fräsisä  (mhd. 
franzisch',  s.  §  96),  und  in  ons,  hisons  (mhd,  uns)  ,bis'  (heute  außer- 
halb I  veraltet);  s.  auch  §188,  2Anm. 

b)  Fernassimilatioif  zeigen  tnesmor  (mhd.  mesncere)  Sigrist; 
gägdr  (nach  T.  211a)  in  H  neben  gäddr  {s.  %  IS);  wabd  (nach 
T.  437a)  neben  wada  Wade;  vielleicht  auch  morps  (<C  morts)  Adv. 
gänzlich  (vgl.  T.  322  b;  Id.  IV  433). 

§  176.  Dissimilation  liegt  vor  a)  zwischen  l  und  r  in 
Jiärtdl  neben  hältal  (s.  S.  28u.),  Jiärtld  halbieren;  herkkeltdr  (Mi) 
neben  herJcJceittdr,  in  H  herMertdr  (s.  S.  87  u.);  Iid§tdr9  neben  rid^tdr 
(vgl.  Id.  VI  1519)  s.  §  85;  mit  Schwund  des  einen  Kons,  in  ilgo 
«lüge)  Lilie  (vgl.  Id.  I  179/80);  wowoll  «wollwoU)  s.  §  171, 1; 
Bäbd,  moddrd  und  foddr(d)  s.  §  167.  , 

ß)  zwischen  n  und  l  in  xnobU  (mhd.  Tdobelouch,  auch  schon 
hn-)  Knoblauch;  xnummdl  (s.  §  67 aa). 

Y)  Vereinzelte  Fälle:  sebsrt  (nach  T.  423b)  in  H  neben  seddrt 
,seither';  xaskdr  (<C  xäsxor)  Käsenapf  (vgl.  Id.  III  420);  näbas 
{<ineizwaz)  s.  §  135,  3  b  ß. 

tsenUr  ,Zentner'  ist  schon  mhd.  bezeugt  (Lexer  III 1059). 

§  177.  Umstellung  von  Konsonanten  zeigen  höxsü 
(<;  höxtsi)  Hochzeit  (vgl.  §  175);  hokspdr  und  hokspdr  neben 
hopskdr,  höpskdr  Frosch  (vgl.  Id.  II  1495);  siehe  auch  anamd^ 
amdfid  §  121  d  Anm. ;  ferner  hts  >  tsk  §  137,  und  gn'^'og'^  nv 
§  146  b. 


I.  Zur  Gliederung  der  Mundart. 


§  178.  Keine  Lautgrenze  folgt  genau  der  Kantonsgrenze 
in  ihrem  ganzen  Verlaufe,  d.  h.  keine  Erscheinung  ist  dem  ganzen 
Gebiete  eigentümlich  zum  Unterschied  von  allen  angrenzenden 
st.  gallischen  Mundarten.  Am  ehesten  triflPt  dies  zu  für  das  offene  o 
(<C  u)  vor  Nasalverbindung  (s.  §  68  b),  das  sich  auf  dem  ganzen 
Gebiete  findet  und  nur  nördlich  ein  wenig  über  die  Kantonsgrenze 
hinausgreift  nach  st.  gallisch  Grub  und  Eggersriet,  vs^ährend  die 
übrigen  Nachbarmundarten  dafür  geschlossenes  o  oder  u  (bezw.  i*) 
haben.  Dagegen  gilt  das  breite  ä  (<C  ei)  «nicht  im  ganzen  Kanton 
(s.  §  80)  und  findet  sich  auch  außerhalb  desselben  (s.  die  Anm. 
S.  79  u.). 

Wie  zahlreich  die  mundartlichen  Unterschiede  innerhalb  des 
Gebietes  sind,  erhellt  bei  einem  Blicke  auf  die  synoptische  Karte 
(s.  Karte  II),  auf  der  uns  sechs  Gebiete  (Hi,  Ha,  I,  Mi,  M2  Vi,  K) 
entgegentreten,  die,  in  sich  verhältnismäßig  einheitlich,  durch  eine 
gro^e  Zahl  von  Lautgrenzen  von  einander  getrennt  sind  (vgl. 
dazu  das  in  §  4  Bemerkte).  Suchen  wir  zunächst  eine  Übersicht 
zu  gewinnen  über  die  Eigentümlichkeiten  dieser  Teilgebiete: 

Nicht  nur  nach  der  Zahl  der  Grenzlinien,  sondern  auch  nach 
deren  Bedeutung  sondert  sich  K  am  stärksten  vom  ganzen  übrigen 
Gebiete  ab  (vgl.  dazu  das  §  7  über  die  Artikulationsbasis  Bemerkte). 
Die  auffallendsten  Erscheinungen  (für  ganz  K  oder  doch  den  größern 
Teil;  Näheres,  auch  über  den  Verlauf  der  Grenze,  s.  unter  den  bei- 
gefügten Paragraphen)  sind  beim  Vokalismus:  Bewahrung  von 
h  u,  ü  (§§  62.  68.  70)  —  ei^  ä  (§  80)  —  ei,  ou,  öü  mit  geschlos- 
senem ersten  Komponenten,  teilweise  ö,  ö  (§§  81.  82.  83.  88)  — 
i9,  U9,  üd  vor  Nasal  ">  e,  ö,  0  (§§  85.  86.  87)  —  si  usw.  (§  75,  2)  — 
i  und  e,   u  und  0,  ü  vor  r  (-j-  Kons.)  >►  ia,  u9,  ü»  (§  94  b)   — 
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?,  i,  ü  vor  X  (-\-  Kons.)  >  io,  ü,  Ua  (§  92)  —  vorwiegende  Be- 
wahrung der  Kürze  von  e,  o  vor  r- Verbindung  (§  104)  —  häufige 
Bewahrung  der  Länge  (§  108)  —  Nachsilbe  -il  (§  115bß);  beim 
Konsonantismus:  lix  im  Anlaut  (§  149)  —  palatales  ^^  auch 
nach  f,  ü  Fortis  XX  (§  ^^ö)  —  Bewahrung  von  urd.  ^  (§  154  b)  — 
xs  <C  lis  (§  154a).  Erscheinungen,  welche  nur  in  einzelnen  oder 
wenigen  Wörtern  gelten,  siehe  unter  göh,  hroh  (§  89,  2),  nod 
(§  79),  wü§§  usw.  (§  96  a),  rennd  (§  91b),  lamm,  tsamm  (§  34), 
rewd  (§  146  b),  rumm  usw.  (§  164). 

Nur  für  einen  kleinern  Teil  von  K  gelten:  u  vor  mp,  mpf 
(§  67  bß)  —  brüät  usw.  (§  96  a)  —  19  vor  r- Verbindung  nach  w 
>  «a  (§  91  d)  —  e,e  für  ä,  a  (§§  47.  73). 

Noch  in  das  Gebiet  von  Vi  hinüber  reichen:  ei  (bezw,  ei) 
<C  agi  (§  81)  —  öpfdl  (§  91a)  —  Fälle  mit  lautgesetzlicher  Bewah- 
rung von  l,  ü  oder  ü  im  Auslaut  (§  88)  —  analogische  e-Plurale 
(§51c). 

Mit  Grub,  ferner  dem  größern  Teile  von  Hi  fehlt  K  der 
Wandel  er  >  eir  (§  89  a). 

Die  M  durchziehenden  Linien  betreffen  zum  größern  Teile 
Unterschiede  zwischen  dem  ganzen  östlichen  Gebiete  (M2  V)  und 
dem  ganzen  westlichen  (Mi  I H).  Auf  die  verschiedene  Artikulation 
des  l  (s.  §  18)  gehen  zurück  e,  0  gegenüber  e,  o  vor  l  +  Kons. 
(§  93)  —  auf  den  Einfluß  der  Nasale  5,  0  :  ö,  Ö  vor  Nasal  (§  95,  8), 
e  :  e  vor  Nasal  (§  95,  3.  4.  5),  henno  usw.  :  hönn9  (§  91  b),  ferner 
mts,  onts,  önt,  äiokx,  enlcx  :  ents  usw.  mit  Kürze  (§  101).  —  Außer- 
dem hlöuw,  grouw  usw. :  Uöh,  grob  (§  72)  —  flöüxd,  tsöüxd  :  -Ö-  (§  77) 
—  hebd  :  häb9  (§  49  e)  —  foU  :  fokt  (§  65)  —  i  :  tg  (§  146  cy). 

M2  geht  auch  noch  mit  dem  westlichen  Gebiete  (H  I  Mi) 
gegenüber  ganz  V  zusammen  in  xrants(9)  (bezw.  -ä-)  :  xräs(d) 
(§  96  a)  und  fönddy  böndd  usw.  :  fendd  usw.  (§  91  b).  Dem  Gebiete 
von  M2  eigentümlich  ist  einzig  germ.  e  >►  e  vor  l  (gegenüber  e 
auf  dem  ganzen  übrigen  Gebiete  (§  93  b). 

Ml  hat  keine  ihm  allein  zukommende  Erscheinung.  Es  schließt 
sich  noch  ans  östliche  Gebiet  (M2  V)  gegenüber  I  H  an  durch  die 
ausnahmslose  Geminierung  des  m  (§  156,2  a)  und  durch  bäijd, 
blüdjd  usw.  (doch  teilweise  auch  in  Hi)  gegenüber  bäa,  Uüd  usw. 
(§§  73,  1  Anm,  87),  nur  Bühl,  und  Gais  auch  durch  färb  usw. 
(doch  auch  in  Her.)   gegenüber  färb  usw.  mit  Kürze  (doch  auch 
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fn  K)  (S.  115  0.),  nur  Gais  durch  ä,  ä  gegenüber  e,  e  (bezw.  e,  e)  vor 
I  und  nach  Nasalverbindung  (§  95,  2).  —  Mit  I  hat  es  gemeinsam  söüw 
und  gleij  (§  88);  nur  Gais  und  I  haben  -dd,  -ddd  gegenüber  -dt, 
-atd  auf  dem  übrigen  Gebiete  (§  133  b  y),  ferner  äbosd  (§  156,  2  a). 
Mit  I  Hg  geht  es  in  jui,  öüi  <  ol,  öl  (§  89,  2).  —  Mit  H  (gegen- 
über I  M2  V)  zeigt  es  e  {<i  e)  vor  r- Verbindung  (§  94  a)  und  Be- 
wahrung der  Kürze  in  einigen  Fällen  vor  n  -j-  Kons.  (§  101)  und 
vor  m  -\-  Kons.  (§  102). 

Die  meisten  Eigentümlichkeiten  von  I  bestehen  in  der  Aus- 
sprache der  Sonorlaute  und  deren  Einwirkung  auf  umgebende 
Vokale,  so  des  l  (s.  §  18) :  i,  e  ^  ü,  ö  vor  Z- Verbindung  (§  91  e)  — 
des  r,  das  vor  Kons,  schwindet  (§§  94.  167)  —  und  ganz  be- 
sonders der  Nasale  (vgl.  §  95),  die  vor  Kons,  schwinden  (§  96, 
S.  108):  ä,  ä  ^  e,  e  vor  und  nach  Nasal  (§  95,  2),  ern  >  enn 
(§  95.  3  c),  e  >>  e  nach  Nasal  (§  95,  3d),  p,  ö,  ö,  g  (bezw.  o,  p,  g,  S) 
nach  Nasal  (§  95,  7  und  8).  —  Aus  dem  Konsonantismus  sind  zu 
erwähnen  die  vorwiegende  Auslautschwächung  (§  173),  die  Lenis  x 
gegenüber  xx  außerhalb  I  (§  150  aa)  und  die  veraltende  Lenis  d  im 
Anlaut  (§§  132  Anm.  138aAnm.).  —  Die  übrigen  Erscheinungen 
betreffen  mehr  vereinzelte  Fälle,  so  Ss  (bezw.  eis)  (§  89,  1  b),  §fieij 
(§  89,  1  c  Anm.  2),  göütü  (§  89,  3),  ivu9ii  (§  65,  4),  töfol  (§  79,  S.  78), 
Länge  in  den  Vorsilben  ab-,  üf-  (§§  99.  109,  S.  120  o.),  Assimi- 
lation des  nn  in  täiic  usw.  (§  163  a). 

Mit  Ml  und  Ha  hat  I  gemeinsam  oul,  öül  <C  ol,  öl  (§  89,  2)  — 
mit  Ml  allein  söüw,  gleij  (§  88),  nur  mit  Gais  -9d,  -ddd  (§  133  by), 
ähosd  (§  156,  2  a)  —  mit  H2  allein  sömdr  (§  100).  —  Mit  Mi  V 
(gegenüber  Mi  und  H)  zeigt  es  e  vor  (geschwundenem)  r  -\-  Kons. 
(§  94  a)  und  Dehnung  vor  (geschwundenem)  n,  m  in  einigen  Fällen 
(§§  101.  102).  —  Nur  vereinzelt  bei  alten  Leuten  finden  sich 
heute  auch  außerhall)  I  noch  nesd  (§  171,  1),  et§9  (§  171, 1),  ommd 
(§  125  dß),  nennd  (§  139  d). 

Das  ganze  Gebiet  von  H  unterscheidet  sich  vom  übrigen 
Gebiete  durch  eine  wichtige  Erscheinung,  nämlich  durch  das 
Fehlen  der  Hiatusdiphthongierung  (§  88;  vgl.  die  Anm.  2  S.  87). 
Dazu  kommt  (teilweise  gemeinsam  mit  Mi)  Bewahrung  der  Kürze 
vor  l-  und  Nasalverbindung  (§§  101.  102.  103),  gemeinsam  mit 
Ml  e  (•<  e)  vor  r- Verbindung  (§  94  a);  außerdem  einige  Einzel- 
heiten, so  Kürze  in  romm,  gommj  usw.  (§  82,  2),  der  Diphthong 
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in  tseij  (außer  Stein)  (§  89,  1  b)  und  in  feütor  (§  96),  a  >  ö  in 
tsöm  (§  71),  ferner  die  Nachsilbe  -bx  in  vielen  Fällen  (§  114  a). 
Hl  unterscheidet  sich  von  H2  und  dem  ganzen  übrigen  Ge- 
biete besonders  durch  das  Fehlen  der  Geminaten  mm,  nn,  II  außer 
vor  ableitendem  -or, -dl  (§§  156,2  a.  157.  159  a.  163.  166),  dann 
durch  die  Öffnung  von  e,  0  >►  e,  a  vor  einfachem  l  (§  93  a),  durch 
die  Bewahrung  der  Kürze  auch  in  falts  usw.  (§  103),  endlich  durch 
die  Endung  -od  gegenüber  -id  auf  dem  übrigen  Gebiete  (§  118  a). 

§  179.  Was  läßt  sich  nun  zur  Erklärung  dieser  uns  heute 
entgegentretenden  mundartlichen  Gruppierung  anführen?  Was  für 
Verhältnisse  haben  die  Verkehrsgemeinschaften  hervorgerufen, 
welche  den  heutigen  Mundartgebieten  zugrunde  liegen,  und  wie 
alt  sind  diese  Verkehrsgemeinschaften? 

Die  heutigen  geographischen  Verhältnisse  (vgl.  Karte  I) 
weisen  nur  im  Süden  gegen  das  Toggenburg  und  gegen  das  Rhein- 
tal von  Gams  bis  Rüti  eine  fast  absolute  Verkehrsgrenze  auf, 
nämlich  den  Säntisstock  mit  seinen  Ausläufern.  Innerhalb  des 
Gebietes  können  wir  heute  nicht  einmal  von  größern  Verkehrs- 
hindernissen sprechen;  am  ehesten  könnte  als  solches  noch  ge- 
nannt werden  das  Urnäschtobel  zwischen  Her.  und  Stein.  Keinem 
unserer  Linienbündel  liegt  also  heute  eine  natürliche  Grenze  zu- 
grunde. 

Inwieweit  früher  solche  Verkehrsgrenzen  bestanden  haben  zu  einer  Zeit, 
wo  die  Flüsse  Urnäsch,  Sitter,  Rotbach  und  Goldach  noch  nicht  oder  nur 
spärlich  überbrückt  waren  und  noch  unwegsame  Wälder  sich  ausdehnten,  läßt 
sich  allerdings  nicht  ausmachen. 

Wenn  wir  die  heutige  politisch-kirchliche  Einteilung 
auf  Karte  I  (vgl.  dazu  §  1)  mit  der  synoptischen  Karte  vergleichen, 
so  ergibt  sich:  1)  daß  der  politischen  und  kirchlichen  Trennung 
zwischen  I  und  A  auch  starke  mundartliche  Unterschiede  ent- 
sprechen —  2)  daß  die  rein  politische  Einteilung  von  A  in  die 
drei  Bezirke  H,  M  und  V  mit  der  mundartlichen  Gliederung  nichts 
zu  tun  hat  —  3)  daß  in  A  die  Linienbünde],  überall  mit  heutigen 
Gemeindegrenzen  zusammenfallen,  daß  aber  immer  eine  Zahl  Ge- 
meinden ein  verhältnismäßig  einheitliches  Mundartgebiet  bilden. 

Das  Gebiet  von  I  wurde  schon  im  Jahre  1597  durch  die 
sog.  Landesteilung  nach  langen  Kämpfen  zwischen  Reformierten 
und  Katholiken  politisch  und  kirchlich  vollständig  von  A  getrennt. 
Der  konfessionelle  Gegensatz,  I  katholisch,  A  reformiert,  hob  fast 
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jeden  Verkehr  zwischen  den  Bewohnern  auf;  Handel  und  Wandel 
zwischen  den  beiden  Landesteilen  waren  durch  Gesetze  verboten 
oder  doch  sehr  beschränkt.  Gegenseitige  Heiraten  waren  voll- 
ständig ausgeschlossen;  wer  sein  Bekenntnis  änderte,  mußte  sofort 
in  den  andern  Landesteil  übersiedeln.  Erst  die  neue  Bundes- 
verfassung von  1848  führte  auch  in  I  gewaltsam  wieder  freiere  Zu- 
stände ein.  Während  in  A  sich  schon  früh  eine  blühende  Industrie 
und  reger  Handel  vor  allem  mit  der  Stadt  St.  Gallen  entwickelte, 
blieb  I  durch  seine  Lage  auf  sich  selbst  angewiesen;  auch  in  der 
Schulbildung  stand  es  bis  in  die  neueste  Zeit  hinter  A  zurück. 
Dies^  dreihundertjährige  Abgeschlossenheit  genügt  wohl  voll- 
kommen, die  heutige  sprachliche  Sonderstellung  von  I  zu  er- 
klären; mundartliche  Eigentümlichkeiten  und  Ansätze  zu  lautlichen 
Verschiebungen,  die  zur  Zeit  der  Trennung  vorhanden  waren, 
konnten  sich  in  I  ungestört  erhalten  und  weiter  entwickeln,  viel 
eher  als  in  A,  das  fremdem  Einflüsse  und  Zuzüge  offen  stand. 

Aber  schon  lange  vor  der  Landesteilung  hatten  die  ,inneren  Roden', 
wozu  damals  auch  noch  ein  großer  Teil  von  Gais  gehörte,  in  der  im  11.  Jahr- 
hundert unter  dem  st.  gallischen  Abte  Nortpert  gegründeten  Kirche  zu  Appen- 
zell (der  „Abbatis  cella")  ein  Zentrum;  unter  der  Herrschaft  des  Klosters 
St.  Gallen  im  12.  bis  14.  Jahrhundert  bildete  das  um  die  Kirche  erstandene 
Dorf  Appenzell  den  Mittelpunkt  der  äbtischen  Verwaltung,  und  nach  dem 
Befreiungskriege  im  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  wurde  es  zum  Hauptort  des 
ganzen  Landes.  Für  das  Nähere  verweise  ich  auf  J.  C.  Zellweger,  Geschichte 
des  Appenzellischen  Volkes,  3  Bde.     Trogen  1830/40. 

Von  den  Rätoromanen,  welche  I  vor  der  Besiedlung  durch  die  Alemannen 
bewohnten  (vgl.  dazu  Anzeiger  für  Schweiz.  Geschichte  1871,  Nr.  2;  Appenz. 
Jahrb.  1906,  226  ff.)  finden  sich  in  der  Lautgebung  der  Mundart  keine  Spuren. 
Auch  für  urd.  k  in  den  Verbindungen  nk  und  kk  gilt  nicht  die  reine  Fortis, 
wie  auf  dem  größten  Teil  des  ehemals  rätischen  Gebietes,  sondern  die  Affri- 
kata  kx\  s.  dazu  A.  Bachmann  im  Geograph.  Lexikon  der  Schweiz,  Bd.  V  61/2. 

Verfolgen  wir  die  Geschichte  der  einzelnen  Gemeinden  von  A, 
so  sehen  wir,  daß  die  engere  Verbindung  zu  einer  selbständigen 
politischen  Gemeinde  meistens  erst  eintrat  mit  dem  Bau  einer 
eigenen  Kirche,  worauf  die  Ablösung  von  der  nächsten  Kirch- 
gemeinde, zu  der  das  Gebiet  bisher  meist  auch  politisch  gehörte, 
und  die  feste  Abgrenzung  der  heutigen  Ausdehnung  erfolgte.  Die 
HI.  der  beigegebenen  Karten  gibt  eine  Übersicht  über  die  Gliederung 
unseres  Gebietes  nach  der  kirchlichen  Zugehörigkeit  im  XIV.  Jahr- 
hundert und   die   allmähliche  Ablösung  der  einzelnen  Gemeinden 

Vetsoh,  Appenzeller  Mundarten.  1^ 
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bis  ins  XVIII.  Jahrhundert  (vgl.  die  beigefügte  Erklärung).  Diese 
Verhältnisse  stimmen  in  auffallender  VP'eise  überein  mit  der  Glie- 
derung der  heutigen  Mundart,  die  uns  die  synoptische  Karte  zeigt: 

Auf  dem  Gebiete  von  H  begreift  sich  leicht  das  Zusammen- 
gehen von  Her.,  Schwellbr,  und  Waldst.  (zu  Schön,  vgl.  §  3) 
und  ebenso  von  Hundw.  und  Stein,  dann  auf  dem  Gebiete  von  M, 
das  bis  tief  in  die  zweite  Hälfte  das  XV.  Jahrhunderts  ganz  nach 
St.  Laurenzen  in  ^^bf^allen  pfarrgenössig  war,  die  Übereinstimmung 
von  Teuf.  Bühl.  Gais  einer-  und  Spei  eh.  Trog,  anderseits.  Das 
ganze  Gebiet  von  K  gehörte  bis  tief  ins  XVII.  Jahrhundert  hin- 
ein kirchlich  nach  dem  Rheintal  hinunter;  die  Gemeinde  Lutz, 
ist  heute  noch  mit  Thal  vereinigt.  Politisch  hatte  sich  das  Gebiet 
im  Laufe  des  XV.  Jahrhunderts  nach  den  Appenzeller  Freiheits- 
kriegen allmählich  dem  Lande  Appenzell  angeschlossen.  Der  durch 
die  Lage  gegebene  Verkehr  mit  dem  Rheintal  blieb  jedoch  nach 
wie  vor  sehr  rege  und  ist  es  heute  noch. 

Besiedlungsgeschichtliche  Momente  zur  Erklärung  der  heutigen  Mundart- 
grenzen geltend  zu  machen,  geht  nicht  an.  Es  bleibt  aber  die  Möglichkeit, 
daß  sich  in  der  starken  Sprachgrenze  zwischen  K  und  dem  übrigen  Gebiete 
.  gesttitzt  durch  die  bis  heute  unveränderten  Yerkehrsverhältnisse,  eine  alte  Gau- 
und  Stammesgrenze  erhalten  habe,  indem  das  Gebiet  von  K  im  IX.  Jahrhundert 
zum  Rheingau  gehörte,  der  Arbonerforst  dagegen,  der  sich  über  Vi,  M  und 
den  nördlichen  Teil  von  I  erstreckte,  zum  Thurgau.  Die  Zeit  der  Besiedlung 
unseres  Landes  durch  die  Alemannen  steht  nicht  fest.  H.  Wartmann  nimmt 
(Appenz.  Jahrb.  1890,  51  ff.)  an,  daß  zu  Beginn  des  VII.  Jahrhunderts  in  dem 
Gebiete  des  Arbonerforstes  am  Oberlaufe  der  Steinach,  der  Goldach  und  der 
Sitter  sich  noch  keine  alemannischen  Niederlassungen  befanden,  wohl  aber 
hinter  der  Sitter  im  Gebiete  der  Glatt.  Aus  dieser  Gegend  sind  nämlich  schon 
in  der  ersten  Hälfte  des  IX.  Jahrhunderts  in  Schenkungsurkunden  an  das 
Kloster  St.  Gallen  mehrere  Orte  erwähnt;  das  Gebiet  gehörte  damals  zur 
Goßauer  Mark.  Im  Jahre  921  erscheint  Hundwil  urkundlich  als  Niederlassung, 
und  im  XI.  Jahrhundert  hören  wir  von  der  oben  erwähnten  Kirchengründung 
in  Appenzell.  Erst  im  XIII.  Jahrhundert  treten  in  den  Einkünfterödeln  des 
Klosters  St.  Gallen  auch  die  Höfe  Trogen,  Umäsch,  Teufen  und  Gais  auf. 
Im  XIV.  Jahrhundert  gehörte  das  ganze  Gebiet  von  H  I  M  zum  Kloster 
St.  Gallen. 

Zu  den  allgemeinem  Fragen  der  Sprachgeographie  läßt  sich  von  unserm 
beschränkten  Gebiete  aus  unter  den  vorliegenden  geschichtlichen  Verhältnissen 
nichts  Sicheres  bemerken;  es  wird  dies  erst  möglich  sein,  wenn  einmal  das 
ganze  umliegende  Gebiet  des  Kantons  St.  Gallen  in  die  Betrachtung  einbezogen 
werden  kann. 


Beigaben. 


I.  Die  Fremdwörter. 

Das  Folgende  will  keine  Abhandlung  über  den  Gegenstand  sein,  sondern 
lediglich  feststellen,  wie  die  Fremdwörter  mit  Bezug  auf  Akzent  und  Laut- 
körper in  der  Mundart  erscheinen.  Für  das  Allgemeine  verweise  ich  auf 
W.  Wackernagel  ,Die  Umdeutschung  fremder  Wörter*  (Kleinere  Schriften  III 
252  S.),  L,  Tobler  ,Die  fremden  Wörter  in  der  deutschen  Sprache'  (Kleine 
Schriften  241  £F.)  und  R.  Brandstetter  ,Drei  Abhandlungen  über  das  Lehn- 
wort' (Luzern  1900). 

Nach  dem  Vorgang  von  L.  Tobler  (aaO.)  bezeichne  ich  als  ,Fremdwörter' 
nur  diejenigen  entlehnten  Wörter,  die  noch  als  fremd  empfunden  werden,  weil  sie 
erst  seit  kürzerer  Zeit  in  Gebrauch  gekommen  sind  und  darum  ihr  fremdes 
Gepräge  noch  mehr  oder  weniger  beibehalten  haben,  im  Gegensatz  zu  den  ,Lehn- 
wörtem',  die  schon  früh  in  die  Sprache  eingedrungen  sind  und  ihren  fremden 
Charakter  ganz  preisgegeben  haben,  so  daß  sie  durchaus  als  einheimisches  Gut 
gelten.  Letztere  sind  daher,  soweit  eine  Bemerkung  nötig  war,  bereits  oben  mit 
dem  germanischen  Sprachgut  zusammen  behandelt  worden.  (Vereinzelt  wurde 
auch  etwa  ein  Fremdwort  schon  oben  als  Beleg  für  eine  Erscheinung  angeführt.) 
Daß  eine  scharfe  Grenze  zwischen  Lehn-  und  Fremdwörtern  nicht  zu  ziehen 
ist,  darauf  hat  auch  schon  L.  Tobler  hingewiesen. 

Wörter,  welche  nur  bei  gesucht  fremd  sprechenden  Personen  oder  Familien 
im  Gebrauch  sind  und  die  fremdsprachliche  Form  genau  beibehalten  haben, 
sind  im  Folgenden  nicht  berücksichtigt;  ebensowenig  ganz  individuelle,  nur 
auf  Unkenntnis  des  richtigen  Lautbildes  beruhende  Entstellungen,  wie  zB. 
kxamalitä't  für  Kalamität,  wampb  für  Lampe,  resoär  für  Reservoir.  Das  Fol- 
gende gibt  also  ein  Bild  von  dem  Fremdwörterbestand  einer  Mundart. 

Mit  der  beigesetzten  Ursprungsform  soll  nicht  immer  gesagt  sein,  daß 
die  Mundart  das  Wort  direkt  dorther  bezogen  hat. 

Der  Akzent. 

§  180.  In  den  meisten  Fällen  liegt  der  Hauptton  nicht 
auf  der  ersten  Silbe. 

Ich  führe  die  Beispiele  in  alphabetischer  Reihenfolge  an  (p  unter  b)  und 
versehe  sie  fortlaufend  mit  Zahlen,  um  in  den  folgenden  Paragraphen  statt 
einer  Wiederholung  der  Definition  nur  die  betreffende  Zahl  setzen  zu  können. 
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^  adressd  t,  in  I  ätressd  n.  Adresse:  frz.  adresse.  —  ^  af(f)9- 
rdniiss  m.  Tadel,  Verweis:  frz.  affront,  gekreuzt  mit  hxaffdlänüss^^. 
t —  ^ aldänd  f.  Altan:  ital..  altana.  —  ^ ale  f.  Allee:  frz.  allee.  — 
^  altärm.  Altar:  lat.  altäre.  —  ^  appärti(g)  sehr,  ausnehmend  (schön, 
usw.):  lat.  a  parte  (vgl.  Id.  I  361).  —  ''^  appotteJc  f.  Apotheke.  — 
'"^  äppetse  n.  Alphabet.  —  ^  assil  Asil,  Krankenhaus.  —  ^  hadendxtli 
n.  Gartenprimel  (s.  T.  33  a):  lat.  betonica  (vgl.  Id.  IV  1805/6).  — 
^°  hadigdU  n.  kleines  Fäßchen  (s.  Id.  IV  1017):  zu  ital.  bottiglia.  — 
"  hagäk  n.  Gepäck,  Plunder  (vgl.  T.  34a;  Id.  IV  1052):  frz.  ba- 
gage.  —  ^^  hantoffdl  m.  Pantoffel  (vgl.  Kluge  290).  —  ^^  happir  n. 
Papier.  —  ^^ parädb  Schaustellung  (vgl.  Id.  IV  1436):  frz.  parade. 

—  ^^parddis  Paradies.  —  ^^pardJc*  f.  Perücke:  frz.  perruque  (vgl. 
Id.  IV  1446).  —  ^"^ partü,  pertü,  perdii  durchaus  (vgl.  Id.  IV  1626): 
frz.  par  tout.  —  ^^  hasdlist  m.  Ungeheuer  (vgl.  T.  37  b):  Basilisk.  — 
^^  häsilgd  f.  Basilienkraut  (vgl.  Id.  IV  1663).  —  ^°  hindts  m.  Spinat: 
dial.  franz.  epinache,  ital.  spinaci  (vgl.  Id.  IV  1308).  —  ^^  hiätoh  f. 
Piutole.  —  ^^  bolitsiU  m.  Polizist.  —  ^^  homädd  f.  Pomade:  frz.  pom- 
made.  —  ^*  bomdräntso  f.  Pomeranze:  ital.  pomarancia,  mlat.  pomar- 
ancia.  —  '^^  pompdlusdr  m.  Spottname,  ^ampaMst^i  seltsam,  kauder- 
welsch (T.  68):  rätorom.  ponn  palüs  oder  paun  palüs  (vgl.  Id.  IV 
1262/3).  —  ^^po(r)f6ä(t),  auch  fofost,  in  I  pdfost  mit  Gewalt, 
durchaus:  frz.  par  force.   —  -"^  hortsdld  Porzellan:  ital.  porcellana. 

—  ^^ pöttdnostdr  m.  Rosenkranz:  lat.  paternoster.  —  ^^hrisilh  Bra- 
silienholz zum  Eierfärben:  mlat.  brisillum  (vgl.  Id.  V  798/9).  — 
^^  hrodtkxöl  n.  Protokoll:  frz.  protocole.  —  ^^ prokxdrattdr  m.  Ad- 
vokat (T.  78b):  lat.  procurator.  —  ^^hrotsess  Prozeß:  lat.  Pro- 
cessus. —  ^^  xappiUäri  f.  Frauenhaarzuckersaft:  frz.  capillaire  (vgl. 
Id.  III  399).  —  -^^  eksäkxt  exakt.  -=—  ^^  eksäm(m)d  n.  Examen.  — 
^^  eksküsi  excusez!  —^  ^'^  elifänt  m.  Elefant.  —  ^^familii.  Familie. 

—  ^^fabriJcxt  Fabrik.  —  ^^  famos  famos.  —  ^^fattal  fatal.  — 
^^  fidel  lustig:  lat.  fidelis.  —  *'*  fideh  PL  Fadennudeln :  dial.  ital.  fidelli. 

—  ^^fi§kän§§  in  I  in  der  Redensart:  t  saxx  Up  (oder  das  ist  idts) 
f.,  die  Sache  ist  nicht  so  herausgekommen,  wie  man  gemeint  hat, 
sie  ist  verloren:  wohl  aus  fiskalisch  (dem  Fiskus  verfallen?)  — 
^^foßibdrm.  Fünffrankenstück:  zu  frz.  livre.  —  ^^frantsös  Franzose, 
frantsosisä  französisch.  —  *'  galdnddr  m.  Walze  zum  Appretieren 
des  Tuches,  Vb.  galänddrd  (nach  T.  211  a  in  H):  frz.  cala&dre, 
calandrer.  —  *^ galop  m.  Galopp:  frz.  galop.  —  *^ grandios,  auch 
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-los  großartig:  frz.  grandiose.  —  ^^ granium  (auch  kurz  -a-)  Ge- 
ranium:  lat.  geranium.  —  ^'  grimässd  f.,  meist  PI.,  Grimasse:  frz. 
grimace.  —  ^'^  Jcragol  n.  Krakel,  Lärm,  kragold  lärmen  (seltenem 
gr-),  aus  dem  Niederländ.  —  ^^  krampöl  n.  Gepolter,  Lärm, 
hrampöh  poltern:  frz.  carambole  (vgl.  Id.  II  739).  —  ^*  histöri  selt- 
samer Vorfall  (T.  268a):  lat.  historia.  —  ^^  ide  f.  Idee:  frz.  idee.  — 
^^hxahüt  Adj.  zerschlagen,  verdorben:  frz.  capot  (vgl.  Id.  III  402). 
—  ^^  kxabtit  m.  Soldatenmantel:  frz.  capot.  —  ^^  kxabiUsd  f.  Winter- 
kopfbedeckung für  Mädchen,  nach  T.  91a  JcxappdtsU  nur  bis  zur 
Herzgrube  reichendes  Weiberhemd:  ital.  capuccio.  —  ^^hxappdtsinndr 
Kapuziner.  —  ^^^  kxaff9läntiss  m.  =  affdrdntiss^:  Ptc.  von  lat.  cavil- 
lari  (vgl.  Id.  III  158).  —  ^^  kxaUndor  m.  Kalender:  lat.  calendarium 
(vgl.  Kluge  190).  —  ®^  kxalfäkxtdr  m.  verschmitzter  Schmeichler 
(vgl.  T.  93  b) :  lat.  calefactor.  Dazu  kxalfäkxtdrd,  kxalfäkxh 
schmeicheln.  —  *^^  kxamel  iw  Kamel:  lat.  camelus.  —  ^^kxa(r)niilh 
neben  gramilld  Kamillenblüten :  mlat.  camomilla.  —  ^^  kxanond 
Kanone.  —  ^^''  kxappittdl  Kapitel,  kxappith  mit  Dat.  P.  tadeln.  — 
^^^  kxappittal  Kapital.  —  ^'  kxanärifogdl,  auch  kxardinälfogdl  Ka- 
narienvogel. —  ^^  kxarfüvkxdl  m.  Geschwür:  lat.  carbunculus  (vgl. 
Kluge  196).  —  ^'  kxattöUss  katholisch,  kxattolikx  Katholik.«  — 
''^  kxomedi  f.  Aufsehen  erregender  Lärm,  Auftritt :  lat.  comoedia  (vgl. 
Id.  III  291/2).  —  '^^  kxomfekxt  Konfekt.  —  ''- kxmnöd  bequem:  frz. 
commode.  —  ''^  kxotnodd  i.  Kommode:  frz.  commode. —  "^^kxurios 
sonderbar:  lat.  curiosus.  —  "'^lattSrnd  Laterne:  lat.  laterna.  — 
'^  lativan  f.  Latwerge :  spätlat.  electuarium  (vgl.  Kluge  238).  — 
'''^  Über  Scherzreim  auf  die  Frage  wer?:  frz.  le  pere.  —  ''^lefittd,  in 
emm  tl.  lesd  eine  Strafpredigt  halten:  Leviten  (vgl.  Id.  1111150).  — 
"^^ lokxdmottif  i.  Lokomotive.  ^  ^^ madrätsd  f.  Matratze:  mlat.  ma- 
tracium.  —  *'  makxrond  PI.  Nudeln:  ital.  maccheroni.  —  ''^  maläss, 
malässdr  unwohl,  schwach  (T.  310  b):  wohl  frz.  malaise  (vgl.  Id. 
IV  166).  —  ^^  fdrmalddcit  (zB.  ^.9,  gross)  sehr:  Ptc.  von  mhd. 
maledien  maledicere.  —  ^*  mahfits  begriffsverstärkend,  zB.  dm  m. 
kxärli,  m.  äö:  lat.  maleficium  (vgl.  Id.  IV 167).  —  ^*maM(?:1^n.  Mandat 
(T.  310/1):  lat.  mandatum.  —  ^"  mar^;§  eigensinnig  (T.  312  a):  lat. 
morosus?  —  ^'^  martini  Martinstag  (als  Termin):  lat.  Martini.  — 
^^maääino  f.  Maschine:  frz.  machine.  —  ^^  mattSri  f.  Eiter  (vgl. 
Id.  IV  552/3):  lat.  materia.  —  ^^  niexxänikx  Mechanik,  mexxänikxor 
Mechaniker.  —  ^^  milittär  n.  Militär:  frz.  miUtaire.  —  *'  mdeM  f. 
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Beschwerde:  ital.  molestia.  —  ^^  ordinän  n.  das  Gewöhnliche  (vgl. 
Id.  1442):  frz.  ordinaire.  —  ^^  rabdrhdr(d)  Rhabarber:  ital.  rabar- 
baro  (vgl.  Kluge  317).  —  »^  rahät  Rabatt:  ital.  rabbatto.  -^  »«  ratti  f. 
schwarzer  Wollstoff :  frz.  ratine.  —  ^'^  reg(d)rütKQkr\)it:  ital.  recruta. 

—  ^^  regilattor  m.  Regulator(uhr):  frz.  regulateur.  —  ^*  regiUdr  Ver- 
zeichnis, registdrd  zanken  (von  Kindern).  —  ^^^  rösdmart  {-cij) 
Rosmarin:  mlat.  rosmarinus  (vgl.  Id.  VI  1444/5).  —  ^'^^  rosin(d)ü  n. 
Rosine:  frz.  raisin  (vgl.  Id.  VI  1443).  —  ^°^  rosöh  n.  ein  Likör  (vgl. 
Id.  VI  1445/6):  ital.  rosolio.  —  ^'^^  rumord  rumoren,  lärmen,  dazu 
rammors  mürrisch  (T.  358  b)  <;  ,rumorisch'  (vgl.  Id.  VI  929/30.  — 
^^^  süfeUdr  m.  Silvestertag.  —  ^^^  spaniöl  m.  Spanier:  frz.  Espagnol, 
ital.  Spagnuolo.  —  ^^^  spettdkxdl  m.  Spektakel.  —  ^^'^'^ §piÖ(n)  Spion, 
spiönd  spionieren.  —  ^"^^  spittol  Spital.  —  ^^^  Madüttd  Statuten.  — 
^^^ strahätsd  PI.  Strapazen:  it.  strapazzo.  —  ^^^suppert  neben  süpperh 
prächtig  (T.  427b):  frz.  süperbe.  --  ^^^  taf(f)crd  f.  Wirtshausschild: 
frz.  taverne.  —  ^^^  theattor  n.  Theater.  —  '^^  ^isÄ;^aw^  Diskant.  — 
^^^tom(m)ol,  tomor  n.  Tumult,  Lärm  (T.  145b):  frz.  tumulte?  (vgl.  ^^^). 

—  ^^^  to(r)tiist9r  m.  (Schul-)Tornister.  —  ^^^  (ap)tresakkd  kuranzen: 
ital.  giocare  i  tre  sciacchi  (vgl.  Grimm  WB.  II 1420).  —  ^*'  trihunal 
n.  richterliche  Behörde  (T.  152  b),  heute  m.  ,lärmendes  Treiben': 
frz.  tribunal.  —  ^'^^  tumör  va..  Aufwallung,  Entrüstung:  lat.  tumor. 

—  ^^^  wentussd  f.  Schröpfkopf:  frz.  ventouse. 

*         Folgende  Ausgänge  tragen  immer  den  Hauptton: 

-ähdl  in  ^^^  misdräbdl  miserabel.  —  ^^^  passäbdl  passabel.  — 
^^^  rentähdl  rentabel. 

-ant,  -and  in  ^'^^  fahriJcxant  Fabrikant.  —  ^^^  figolant  lebhaft, 
gewandt:  lat.  vigilans,  -tis.  —  ^^^ m^ressawHnteressant.  —  ^^^kxjm- 
fdmand  Konfirmand.  —  ^^"^  Jcxomidant  Kommandant.  —  ^^^  tnusi- 
^a;«w^  Musikant.  —  ^^^ prepparandFräiparsind.  —  ^^^ pressant  }iressa.nt. 

-ent  in  ^^^  hadent  n.  Patent.  —  ^^^  president  Präsident.  — 
'^^^  Student  Student.  —  ^^^  retsent  frisch,  pikant  (im  Geschmack): 
lat.  recens,  -tis  (vgl.  Id.  VI  1921/2). 

-ment  in  ^^^faliment  n.  Bankerott.  — ^^^  fonddment  n.  Fun- 
dament. —  ^^"^  kxompUm,ent  n.  Kom^^liment.  —  ^^^  justdment  Adv., 
gerade,  richtig:  frz.  justement.  —  ^^^  libdrdment  Adv.  ganz  und  gar, 
durchaus :  frz.  librement.  —  ^*^  losdment  Belustigung,  Gelage  (T. 
306  b) :   frz.  logement   (vgl.  Id.  III  1449/50   und   Grimm   Wb.  VI 
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1175).  —  ^^^  sakxdrdment  Sakrament  (als  Fluch).  —  ^^^testoment 
Testament.  .     ' 

-ät  (bezw.  -50,  -äd  in  ^*^  appdrät  Apparat.  —  ***  apfökxät  (auch 
affi-)  Advokat.  —  ^*^ paräd  bereit:  lat.  paratus.  —  ^^^prifät  privat. 

—  '^''rabiat  rabiat.  —  ^^^ salöt  (-od)  Salat  (vgl.  Kluge  326),  — 
^^^sddät  Soldat.  —  ^^^  §pinät  Spinat  (jünger  für  UnätP^).  —  in 
der  verbalen  Ableitung  -ättd  in  ^^^  prälättd  mit  den  Entstellungen 
prälakkd,  preUkxd,  pred(e)ltkxd  viele  Worte  machen,  prahlerisch 
reden:  zu  , Prälat'. 

-als  (<;  lat.  -atio)  in  '^^'^feksats  m.  Spaß,  Scherz:  lat.^exatio.  — 
^^'^purgats  f.  (neben  purgidrig)  Abführmittel. 

-eil,  -dld  (in  M2  -ell(9))  in  '^*  hakkdttell  m.  Kleinigkeit:  frz. 
bagatelle.  —  ^^^ flanell  m.  Flanell:  frz.  flanelle.  —  ^''^hottdl  n. 
Hotel.  —  ^^'^  hudelh  f.  Flasche:  frz.  bouteille.  —  ^^^ rondelh  f.  von 
Bäumen  umgebener,  runder  Platz  (vgl.  Id.  VI  1043  ff.);  frz.  rondelle. 

—  ^^^  stahelh  f.  Stuhl  mit  Lehne:  lat.  scabella.  —  ^^^  tromelh  f. 
Trichter  in  einer  Mühle,   zu  lat.  tremodium  (vgl.  ital.  tramoggia). 

-et  in  ^^^  heijonet  (in  I,  sonst  -et  oder  -et)  n.  Bajonett.  — 
^^^hageppodd  Parkettboden:  frz.  parquet.  —  ^^^ phakxet  n.  Paket: 
frz.  paquet.  —  ^^^ prifet  n.  Abort:  afrz.  prive(i)t  (vgl.  Id.  V  433/4). 

—  ^"^  dreijet  f.  ,gewürzhafte  Trag^e'  (T.  151  a) :  aus  einem  grch. 
xpayrjxa  (statt  xpayyj[iaTa)?  —  ^^^fatsdnetU  Nastuch:  ital.  fazzo-, 
letto  (vgl.  Id.  1 1144 ff.)  —  ^^"^  seJcxrSt  n.  Abtritt:  lat.  secretum.  — 
^^^tabetn.,  in  der  Redensart  off  st.  briniod,  wie  nhd.  (vgl.  Kluge 
389).  —  in  der  verbalen  Ableitung  ^^^  aphxontdfettd^  in  I  äpkxordd- 
feijd  abmalen,  abzeichnen:  zu  frz.  contrefeit  (vgl.  Id.  III  375/6). 

-ettd  in  ^"^^bastettd  Pastete.  —  ^''^bolettd  f.  schriftliche  An- 
weisung, Schein  (nach ,  T.  67  a) :  mlat.  bolleta,  ital.  boUetta  (vgl. 
Id.  IV  1182).  —  "'^  rag5tt9  f.  Rakete:  ital.  racchetta.  —  ^"  tabetta  f. 
Tapete:  mlat.  tapeta. 

-t  (bezw.  außerhalb  H  -eij)  in  ^'*''  boUtsi  {-eij)  Polizei.  — 
^^^^  fottdgrafl  Photographie.  —  ^"^^  kxompdnl  (in  I  auch  -eij)  Kom- 
pagnie. —  ^'^^  hxopUnbdr  (in  M  -ei-)  Gemeindeschreiber  (T.  113a). 

—  ^"  hxantsll  {-eij)  Kanzlei.  —  ""  lottorl  Lotterie.  —  ^'^  menaMdrl 
Menagerie.  —  ^^^  partl  Partie  und  Partei  (nur  in  letzter  Bedeutung 
außerhalb  H  -elf).  —  ^®^  äpetsdriladd  {-ei-)  Spezereiladen.  —  Auch 
an  deutsche  Stämme  angefügt,  zB.  ^^^  §pinnorl  {-eij)  Spinnerei.  — 
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^^'^  webarl  (-eij)  Weberei.  —  ^^^Merl  (-eij)  n.  viel  Wesens,  Auf- 
hebens, 

-It  (neben  -it)  in  ^^^  appdttU  m.  Appetit.  —  ^^^ profU  m.  Profit. 

—  ^^^  hxredlt  Kredit. 

-5  (bezw.  -ö  H I  Ml)  in  ^^^  faso  Art,  Form :  frz.  fa9on.  — 
^^^kxantö  Kanton:  frz.  canton.  —  ^^'^  masdro  m.  Majoran:  rätorora. 
masaron  (vgl.  Id.  IV  446).  —  ^^^ phersö  i.  Person.  —  '^^'^  prisö  i. 
Gefängnis:  frz.  prison. 

-i5  (bezw.  -iö)  in  ^^^ aprentsiö i.  Abneigung  (nach  T.  IIb  selten 
in  IM):  lat.  apprehensio,  frz.  apprehension.  In  I  auch  appdrents  m., 
zB.  i  han  dnn  a.  ddfö(r)!,  ferner  als  Adj.:  dnn  apporentsd  mä  ein 
unangenehmer  Sonderling.  —  '^*  ]cx(mi(m)issiö  f.  Kommission.  — 
^^^miliö  f.  Million,  —  ^^^portsiö  f.  Portion.  —  ^^'^  hxweätiönd  PL 
Schwierigkeiten,  Beschwerden  (vgl.  Id.  V  1312).  —  ^^^  reUgiö  f. 
Religion. 

-ür  in  ^^^frisür  f.  Frisur,  —  ^^^  garnittür  Besatz,  zB,  an  einem 
Rocke,  —  ^®^  mondür  Montur,  Uniform.  —  ^°^  nattwr  Natur,  knattürt 
von  Natur  begabt  (T,  228  a),  —  ^°^  i^^esswr  Verwundung, 

-idr  in  ^"*  halidr  m.  Vorarbeiter  (vgl,  Id,  IV  1155):  frz,  parlier, 

—  ^^^ plessidr  f.  Vergnügen:  frz,  plaisir.  —  ^^^fisidr  n.  Visier:  ital, 
visiere,  frz.  visiere.  —  ^°^  Jiaäsidr  m.  Polizist:  ital.  arciero,  frz.  archer 
(vgl.  Id.  I  470).  —  ^^^kxlafidr  Klavier:  frz.  clavier.  —  ^'^^ manidr  f, 
Manier:  frz,  maniere.  —  ^^^  offitsidr  m.  Offizier:  frz.  officier.  — 
^^'^hxwattidr  n.  Quartier:  frz.  quartier.  —  ^^^refidm.  Revier,. Gegend: 
frz.  riviere.  —  ^^^  äa(r)nidr  n.  Scharnier:  frz.  charniere. 

-idrd  in  ^^*  aprettidrd  (Stoffe)  walken.  —  ^^^  eksistidrd  existieren. 

—  ^^^  eksitsidrd  exerzieren.  —  ^^'^  6;s;)?ii^S2ar9  explizieren.  —  ^^^  eMi- 
midrd  estimieren.  —  '^^^  fahrUsidro  fabrizieren.  —  ^^^  (ommd)fagi9rd 
herum vagieren.  —  ^^^  falidrs  fallieren.  —  ^^'^ fareksJcusiQrd  ent- 
schuldigen. —  -^^  fdrlaboridrd  verschwenden,  vergeuden.  —  ^-*  fdr- 
tusäidrd  verlästern,  verleumden.  —  ^^'°  flaUisrd  flattieren.  —  ^^^fotta- 
grafiord  photographieren.  —  ^^'  frisidrd  frisieren.  —  ^^®  gahppidVd 
galoppieren.  —  -^^ garnidrd  garnieren.  —  ^^^hanüdra  hantieren.  — 
^^^  hxarisidrd  karessieren.  —  ^^^  Jcxomfdtiiard  konvenieren,  passen.  — 
^^^hxomididrd  kommandieren.  —  ^'^^hxuridrd  kurieren.  —  ^^^laJcxidrd 
lackieren.  —  ^^^  laksidrd  laxieren.  —  ^•'"  lamdnüdrd  lamentieren.  — 
^^^  fom&i^i-s  plombieren  (s.  T.  304  b).  —  ^^^  losdmentidrd  sichs  wohl 
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sein  lassen  (T.  306  b).  —  ^*^  mavgidrd  A-naugeln  (zu  frz.  manquer; 
vgl.  Id.  IV  330).  —  ^*^  ma(r)§H9r9  marschieren.  —  ^^^^  mattdridrd 
eitern.  —  ^*^'' mondigra  montieren  (eine  Maschine).  —  ^^'^  paridrd 
gehorchen,  sich  fügen;  aushalten  (vgl.  Id.  IV  1444).  —  ^*^* planidra 
planen.  —  ^*^ potior 9  polieren,  glätten.  —  ^^^ preppdridrd  präpa- 
rieren. —  ^^"^ presshrd  pressieren.  —  -^^ preMidrd  aushalten  (vgl. 
Id.  V  835).  —  ^^^^rö&^^r^  probieren.  —  ^^^  proßtidrd  profitieren.  — 
^^^  protsessidvd  prozessieren.  —  ^^^purgidrd  abführen.  —  "^^^  (tsemnid-) 
ramisidrd  zusammenrafi^en  (vgl. Id.  VI  895  6).  —  ^^^  ransisrd  meistern. 

—  ^^^  rasidfd  rasieren.  —  ^^^  regidrd  regieren.  —  ^^'^  reglidrd  regu- 
lieren (zB.  eine  Uhr).  —  ^-^^  rendidrd  rentieren.  —  ^°^  reppittidrd 
repetieren.  —  -^"  resdnidrd  räsonnieren.  —  ^^^  riskidrB  riskieren.  — 
^^^  ruinidrd,  auch  fdrimidrd  ruinieren.  —  ^^^  §enidr9  genieren.  — 
^^*  silikdnidrd  schikanieren.  —  ^^^  spatsiord  spazieren.  —  ^^^  äpekx9- 
lidrd  spekulieren.  —  ^^'^  (ü§)staffidrd  ausstafl&eren.  —  -"^  Mrabd- 
tsidrd,  außerhalb  I  auch  Strablitsiord  Strapazen  durchmachen.  — 
^^"^  Mudijrg  studieren.  —  ^^^^  taUtsidro  tapezieren.  —  ^^°  tükdridra 
plaudern,  diskutieren  über  etwas:  frz.  discourir.  —  ^'^^tonidrd 
schimpfen  und  fluchen:  frz.  tonner.  —  ^'^^  trahxtidrd  traktieren.  — 
^^^  ^res^iara  dressieren.  —  ^''^  tribididro  lästig  drängen,  nötigen:  lat. 
tribulare,  frz.  tribouler.  —  ^'^^ trompidrd  sich  täuschen.  —  -'^^tsentiord 
zanken,  (mit  Worten)  streiten:  lat.  certare.  —  ^'^'^  tsittidrd  zitieren. 

—  An  deutsche  Stämme  angefügt  in  ^'^^  husidrd  hausieren.  — 
^'^^  hasoUord  schimpfen  (vgl.  Id.  II 1674).  —  ^^'^  gukkulidrd  Vorsteck 
spielen  (T.  246  b).  —  Nur  im  Ptc.  kommen  vor  ^^^  JcxDmpUtsbrt.  — 
^^^kura§(§)idrt.  —  ^^padentidrt  patentiert.  —  ^^*  ref9(r)mi9rt  re- 
formiert (im  kirchlichen  Sinne).  —  Nur  als  Adj.  ^^^  affrantidrUg 
schimpflich  (vgl.  ^). 

Wie  in  der  Schriftsprache  werden  betont  ^^'  okxtobdr,  ■^'^  sep- 
tembdr,  ^"^  nofänhor,  ^^^  detsembdr. 

In  balan  m.  , Einfaltspinsel*  (vgl.  Id.  IV  1145),  standä'rc  (in  der  Redensart 
st.  hältd  (T,  406  b)  ,Stand  halten',  und  latsö'n  (nach  T.  295  a  in  H  auch  laksori  m.) 
jTagedieb'  liegen  wohl  deutsche  Stämme  mit  fremdklingender  und  darum  be- 
tonter Ableitungssilbe  vor.  In  galö'ri  ra.  , Dummkopf  ist  der  zweite  Teil  wohl 
-(kl  (vgl.  Id.  III  1375.  I  417);  sicher  ist  lamä'si  (seltener  läm(m)äsi)  ,lang8amer 
Kerl'  eine  Zusammensetzung  von  läm  ,lahm'  und  ärs  podex  (s.  Id.  I  467). 
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§  181.  Seltener  gilt  die  deutsche  Betonung  mit  dem  Akzent 
auf  der  ersten  Silbe.     Die  Beispiele  sind: 

^^^  ägraffd  f.  Agraffe:  frz.  agraffe.  —  ^^^  albdrd  f.  Weißpappel: 
ital.  albero,  lat.  alberus.  —  ^^^  ämmdlimel  Stärkemehl  (T.  24  a):  lat. 
amylum.  —  ^^^  äppdh  ein  gewisses  Kartenspiel  machen,  äppdU  m. 
eine  bestimmte  Kartenkombination  in  diesem  Spiel  (s.  T.  9  a):  viel- 
leicht frz.  appeller,  appell.  —  ^^*  äppdWmäS  verschmitzt  (vgl.  Id.  I 
362).  —  ^^^baltö  m.  Paletot.  —  ^^^bännsr  f.  Banner:  frz.  banniere.  — 
^^'^  pändür  Name  eines  Kartenspiels  (vgl.  Id.  IV  1341).  —  ^^^päntlt 
m.  dicker  Kerl  (s.  T.  34b):  Pantaleon  (vgl.  Id.  IV  1397/8).  — 
^^^bän(t)S9r  m.  weiße  Jacke  von  Wollstoff:  ital.  panciera.  —  ^^^pärh 
scherzh.  für  ,reden':  frz.  parier.  —  ^^^päätdr  m.  Bastard  (von  Tieren). 

—  3o2  jj^flaTond  ein  gewisses  Kartenspiel  machen :  afrz.  berlenc,  brelenc 
(vgl.  Id.  IV  1592).  —  ^'^^pesti  m.  Bestie,  von  Menschen  (s.  Id.  IV 
1792/3);  lat.  bestia.  —  ^"*  ftei^^arZt  Petersilie :  lat.  petroselinum.  — 
^'^'^  böffort  m.  Büffet  (s;  T.  65):  frz.  buffet.  —  ^'^'^  hombö  Bonbon: 
frz.  bonbon.  —  ^^"^  böttind  Bottine:  frz.  bottine.  —  ^^^brädi(g)  Ka- 
lender: mlat.  practica,  frz.  pratique  (vgl.  Id.  V  570/3).  —  ^°^  hüdikx 
Werkstatt:  frz.  boutique.  —  ^^^  bukks  n.  Bouquet.  —  '^^^  büro  n. 
Bureau.  —  ^^^  dexx9(r)t  Dech&nt  (s.  T.  132  b).  —  ^^^  dreijaviodl  drei- 
eckiger Riß :   lat.  triangulum   (vgl.  Id.  I  329).  —  ^^*  chstsrB  extra. 

—  ^^^etü(g)  m.  krankhafte  Eßlust  (s.  T.  162a;  Id.  I  599 ff.):  lat. 
hectica.  —  ^^^fiöU,  fi(g)dU  Veilchen:  lat.  viola.  —  ^^"^  fusi  n.  Gewehr 
(T.  208  b) :  frz.  fusil.  —  ^^*  ge'mmdli  (I),  gemmdrU  in  Stein,  ,kleine 
Alphütte'  (vgl.  T  218a):  zu  rätorom.  camonna  (vgl.  Id.  II  299).  — 
^^^ genore,  in  der  Verbindung  dör  s  g.  im  Durchschnitt:  lat.  genere 
(vgl.  Id.  II  327).  —  ^^"  gdlhr  n.  Hemdkragen :  frz.  coUier.  —  ^^^  guk- 
Jcummord  f.  Gurke:  ital.  cocomero.  —  ^^^'^ gümpis  Eingemachtes 
(s.  T.  246b;  Id.  II  317/8):  lat.  compositum,  ital.  composto.  — 
^■^'^"  güslnd  f.  Base :  frz.  cousine.  —  ^^^  güwer  n.  Briefumschlag :  frz. 
couvert.  —  ^^*  JialuvJc  m.  Halunke :  böhmisch  holomek  (vgl.  Kluge 
160).  —  ^^^joJcxobe  Pflanzenname  (s.  T.  286  a):  lat.  jacobaea  (vgl. 
Id. III 33).  —  ^^^hxäfi  n.  und  m.  Kaffee.  —  ^^"^ hxändppe  n.  Kanapee: 
frz.  canape.  —  ^^^  likMr  Likör.  —  ^^^  lommdro,  in  I  auch  nur  hmm  f. 
Messerklinge:  frz.  lamelle,  lame  (vgl.  Id.  III  1266).  —  ^'^'^luit9- 
nand  m.  Lieutenant.  —  ^^^  mdr9  f.  die  größere  eßbare  Kastanie  (vgl. 

Id.  IV  353):  zu  ital.  marrone.  —  ^^^  märiäsd  ein  gewisses  Karten- 
spiel machen  (s.  T.  312  a):  zu  frz.  mariage.  —  ^^'^  mässdr  m.  Milch- 
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kellen  rätorom.  masser  (vgl.  Id.  IV  446).  —  ^^^  mäskdrd  f.  Maske: 
ital.  maschera  (vgl.  Id.  IV  508).  —  ^^^  mösst,  mössiö  verächtlich, 
bequemer  Herr:  frz.  monsieur.  —  ^^^ möäJcdtnoss  Muskatnuß.  — 
^^"^  müsi(g)  Musik.  —  ^^^müssU  Mousseline.  —  ^^^ nottdhent,  wohlver- 
standen (vgl.  Id.  IV  366):  lat.  notabene.  —  ^^^nümmdrd  f.  Nummer. 

—  ^*^  rämsd  ein  gewisses  Kartenspiel  machen,  rams  Spielausdruck 
(s.  Id.  IV  954):  frz.  ramasser,  ramas.  —  ^^^  remisd  n.  Remise.  — 
^^'^  rettür  retour.  —  ^**^  ridikkül  m.  Arbeitsbeutel:  frz.  reticule,  ridi- 
cule  (vgl.  Id.  VI  589).  —  ^^^  rülo  Rouleau.  —  »^^  säbd(r)t  m.  Kinder- 
rock: zu  frz.  chaperon  (vgl.  Grimm,  Wb.  VIII  2170).  —  ^^'^  soffdvdt 
Safran.  —  '^^  sdmmdt  Samt  (vgl.  Kluge  327).  —  ^*^  sämixhus 
St.  Nikiaus  (vgl.  Id.  in  687  ff.).  —  ^^°  säntlm  m.  Rappen:  frz. 
Centime.  —  ^^'  säntimettdr^  Centimeter.  —  ^^^  ääppdl  Brautkranz 
(s.  T.  382  a):  afrz.  chapel.  —  ^^^  sekx(9)rittär  m.  Kasten  mit  Schreib- 
tisch :  frz.  secretaire.  —  ^^*  sirup  Sirup.  —  ^^^*  Sökkdlädd  f.  Schoko- 
lade. —  3^^"  tälbr  Teller  (vgl.  Kluge  392).  —  ^^ß  fämbür  m.  Tam- 
bour. —  ^^^  tokxtdr  m.  Doktor.  —  ^^^  treijoks  ,Triaks',  Theriak- 
latwerge  (T.  151a).  —  ^^^tröttoär  n.  Trottoir.  —  ^^^  täalhpßdbdr 
Scharlach(iieber) :  mlat.  scarlatum.  —  ^^^  tselhrd  f.  Sellerie:  frz. 
celerie,  ital.  selleri.  —  ^^^  tsigärd  Zigarre.  —  ^''^  tsilenddr  Zylinder. 

—  ^^^  tülippänd  Tulipane.    —    ^^^tüMür  immer:  frz.  toujours. 

Ferner  alle  Beispiele  auf -e^^a:  ^'^^  dmdlettd  f.  Eierkuchen:  frz. 
Omelette.  —  ^^'' kx6(r)nettd  f.  Weiberhaube  (vgl.  T.  115  b):  frz. 
cornette.  —  ^***  rösetta  f.  Rosette.  —  ^^^  serwiettd  f.  Serviette.  — 
^""^ämisettd  f.  Krause  am  Hemde.  —  ^'^  tosettd,  in  K  tusettd  f.  Weiber- 
haube (s.  T.  148):  lomb.  tosetta,  tosa  ,Mädchen'? 

§  182.  In  manchen  Fällen  schwankt  die  Betonung,  oder 
stehen  zwei  auf  verschiedene  Betonung  zurückgehende  Formen 
nebeneinander: 

^^^  ädid  (in  der  Kindersprache  ädd)  neben  (mehr  scherzhaftem) 
adia  adieu :  frz.  ä  dieu.  —  ^'^  dldfants  m.  mutwilliger,  auch  wunder- 
licher, hinterlistiger  Kerl,  cdofäntsig  Adj.,  neben  fants,  fäntsig 
(vgl.  §  186):  ital.  all'  avanzo  (vgl.  Id.  I  171/2.  877).  —  ^''^  äm(dr)h 
Sauerkirsche  (s.  T.  24  a)  neben  amsrilh,  marilh  Art  kleiner  Apri- 
kosen: frz.  amarelle,  -ille  (vgl.  Id.  I  214/5).  —  ^'^^  abrill  m.  April, 
nur  in  I  ähröll.  —  ^'^  äproppö  ä  propos,  auch  m.  ein  Häklein  (zB. 
s  ist  halt  dnn  a.  ddhenddr),  daneben  mit  Entstellung  appölippö.  — 
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^"  äpsdlüt  absolut,  durchaus,  neben  apsdlüt.  —  ^^^  ä§§ür  ä  jour, 
neben  asäür  (zB.  d5  war  i  nüd  a.).  —  ^'^^  pärh  m.  Barometer  (selten 
in  M;  T.  36  a),  sonst  hanettdr  (bezw.  -m-)  m.  und  n.  —  ^^^ pfleb- 
mattiäs  phlegmatisch,  nehen  pflebmätü§s.  —  ^^^  bilet  n.  Billet,  neben 
bilet.  —  ^^^  hrassdUÜi  n.  Armband,  neben  hrässdrU  n.,  hrässh  f. 
(s.  T.  75a):  frz.  bracelet.  —  ^^^  entsio  Enzianlikör  (vgl.  T.  169b), 
neben  entsiö.  —  ^^*  grawdttd  f.  Krawatte,  neben  gräwattd.  — 
^^^  guräsi  n.  Mut,  neben  güräs:  frz.  courage.  —  ^^^  hxäf(f)ittidrd  f. 
(in  K  nach  T.  138  a  kxäfittior  n.)  KaflFeekanne,  neben  tidro:  frz. 
cafetiere.  —  ^^'  mälädor  müde,  abgespannt,  neben  maläddr  (bezw. 
-öddr):  frz.  malade  (vgl.  Id.  IV  166).  —  ^^^refolfdr  Revolver,  neben 
refölfdr.  —  Aus  der  Schriftsprache  ist  ^^^  Tcxappcll  ,Kapelle'  ein- 
gedrungen für  älteres  xäppdh,  das  noch  als  Bezeichnung  bestimmter 
Kapellen  vorkommt;  ebenso  nimmt  jetzt  der  Monatsname  ^^^  ougilst 
überhand  gegenüber  echt  mundartlichem  oiüistd. 

Die  Beispiele  auf  -et  verhalten  sich  nicht  gleich :  Der  Akzent 
liegt  auf  -dm  ^^^  plantäct  n.  Blankscheit  (vgl.  T.  56  a):  frz.  plan- 
chette,  und  ^^^  kxadet  m.  Kadett,  außerhalb  I  auch  in  ^^^  boO")- 
t(9)r€t  n.  Porträt,  in  I  dagegen  bottdrB.  Dagegen  ist  durchaus  die 
erste  Silbe  betont  in  ^^*  görset  n.  Korsett,  und  ^^^  säkhet  n.  Jackett. 

Beide  Silben  sind  ungeföhr  gleich  stark  betont  (vgl.  §  40) 
in  den  begriffsverstärkenden  Wörtern  ^^^  mälio  {so,  usw.)  ungemein 
(schön,  usw.):  frz.  million  (vgl.  §  183)  und  gleichbedeutendem  ^^'^ifäm 
{so,  usw.):  frz.  infame. 

Unbekannt  ist  mir  die  Betonung  in  den  von  T.  angeführten 
Beispielen  ^^^  kxonstäbhr  ,wer  alles  verstehen  will  und  sich  in 
alles  einläßt'  (Walz.):  lat.  comes  stabuli  (s.  Id.  III  366/7),  und 
^^^meijör  n.  Mehrheit  (selten  in  K;  s.  T.  314  a). 

Die  einzelnen  Laute. 

§  183.  Über  die  kurzen  Vokale  ist  folgendes  zu  be- 
merken : 

1.  a,  dessen  Artikulation  der  Ruhelage  am  nächsten  liegt, 
erscheint  öfter  in  erster  vortoniger  Silbe  für  andere  Vokale  höherer 
Zungenstellung :  badenoxtü  ^,  badigjlt  ^^,  laßdr,  in  der  Redensart 
ap  tdr  I.  xo  aus  dem  Geleise  kommen  (T.  290  a)  <;  reßdr^^^  (vgl. 
Id.  III  1110.  VI  649/50),  rammörs  '°^,  —  und,  wenn  auch  heute 
die  betreffende  Silbe  betont  wird,  in  maliö  ^^^  und  amolettd  ^*"'. 
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In  I  frunöll  gegenüber  sonstigem  flanell  ^^^  hat  sich  vortoniges 
a  zu  M  entwickelt. 

2.  ä  erscheint  für  roman.  a  in  lät§  Schleife  (s.  T.  289b)  <C 
ital.  laccio  (s.  Id.  III  1531)  und  in  Unäts  ^^,  wohl  durch  Laut- 
substitution für  das  helle  roman.  a  (vgl.  dazu  Hörn,  Beiträge  zur 
deutschen  Lautlehre  S.  15  ff.).  —  In  häsilgd  ^^  liegt  wohl  Ein- 
wirkung des  folgenden  i  vor.  —  ämmdrli,  bezw.  amli  und  nach 
§  95  em(d)U  ^'*,  sowie  gemmdli  ^^^  (mit  e  <C  ä  vor  Nasal),  auch  xätsi 
(s.  §  49  b),  zeigen  den  Umlaut  des  Diminutivs.  —  T.  gibt  neben 
moleM  ^^  auch  moläst  an. 

3.  6  erscheint  in  den  Ausgängen  -eU(d)  i54-i«o  ^j^^  -et(t9)  3«e-7i 
391-95^  ferner  in  haupttoniger  Silbe  in:  adressd^,  berlavno^^^ 
pesti  ^^^,  brofsess  ^',  dexxdrt  ^'^,  ekstord  ^'*,  feät  n.  Fest,  hxomfekxt  " 
moleM  ^^,  nell  Trumpfneun  (ndl.  nel;  vgl.  Id.  IV  715),  reät9  m.  Rest 
silfeMdr^^*,  suppert^^^,  thekMText,  tselbro^^^,  tsive(t)§]cd  Zwetschge 
ivGStd  f.  Brusttuch  (frz.  veste). 

In  nebentoniger  Silbe  in:  perdü  *',  plessidr  ^^^,'  plessür  ^^^, 
pressant  ^^^,  eksakxt  ^*,  eksämmd  ^^,  eksiätidrs  ^^^,  eksitsisrd  -^",  eks- 
hüsi  ^^,  esplitsidrd  ^^'',  feksats  '^"^  intressant  ^^^,  kxweätiönd  *^'^,  tres- 
sidrd  ^'^. 

4.  e  (vor  Nasal  in  H  IMi  e;  s.  §  95,  4)  findet  sich  in  haupt- 
toniger Silbe  in  den  Ausgängen  -ent^^^^'^^^  und  -nient^^^^^^, 
ferner  in  badenoxtU^,  detsembar^^^,  efdsiö^^^,  etti(g)^^^,  genore^^^, 
kxalendor*^^,  kxomedi'^^,  nofembar^^^,  refölfdr^^*,  remisd^*^,  rettür^^^, 
sekxdrittär  ^^^,  sent  Centime  (in  der  Redensart  kxenn  sent)^  trentd 
eine  Art  Kartenspiel  machen:  zu  frz.  trente. 

In  nebentoniger  Silbe  in  aprentsiö  '^^  elifant  ^'',  esti- 
midrd  ^'^,  kxredlt  ^*',  leßttd  ''*,  mexxänikx  ^^,  menaä^drl  *'^,  prep- 
pdrand  ^^^,  president  ^^^  reßdr  ^'^,  regilattör  (in  K  auch  rig-)  ^'', 
regidrd  ^^^,  regiMdr  "**,  reglidrd  ^^'',  regrüt  ^',  rendidrd  ^^^,  reppit- 
tiord  ^*^,  resdnidrd  ^'*°,  retsent  ^^*,  sekxrst  ^*'',  äenidrd  ^"^j  äpekxd- 
lidra  ^**^,  äpetsdreiladd  ^^\  §pettdkxdl '®",  teUdment  ^*^. 

5.  ^  ist  nur  in  einem  einzigen  Falle  (in  nebentoniger  Silbe 
vor  w- Verbindung)  zu  e  gesenkt  (vgl.  §§  61/2):  tsüenddr^^^. 

6.  In  haupttoniger  Silbe  erscheint  o  (ö)  in  bottlnd  ^'''',  gofdrd 
(frz.  coffre)  Koffer,  gölhr  ^^®  (mit  i-Umlaut),  hWon  **,  kxattoüSä  (in 
Ma  V,  sonst  -3-)  *^,  mossi(ö)  ^'^^  —  gegenüber  o  in  bantoffdl  '^,  gahp^^^ 


—     206     — 

moddl  Model,  poät  f.  Post,  poStd  m.  Posten,  p9rfo(r)M  ^*,  rodol  Rodel, 
tokxtdr  ^^'. 

In  nebentoniger  Silbe  o  in  mole^t^^  okxtöhdr^^^,  pro- 
IcxdräUdr  ^^  hrotsess  ^^  —  gegenüber  o  in  httdrl  ^'^,  ho(r)tret  ^*^, 
portsio  ^'*,  ordinän  ^^. 

Schwanken  zwischen  o  und  a  besteht  in  foUsgraft^'^^^,  gorset^^^, 
lökxdmottif  (bezw.  lokx-)  ^^  und  in  den  Fällen  vor  Nasal,  zB.  Tixo- 
medi  ''*',  kxomididrd  ^^^,  Jcxomissiö  ^^*,  hxomöd  '^,  hxomödd  '^,  Jcxom- 
fdnidrd  ^^^,  hxomplitsidrt  ^^\  apJcxontdfettd  ^^^,  mondür  ^°^,  pmnpd- 
lüsdr  ^%  ^omö?  ^^*,  tonidrd  ^'^ 

Erhöhung  des  o^  u  zeigen  gumpis  ^^^*,  nur  in  K  pruppdr 
wacker,  sauber  (frz.  propre)  gegenüber  sonstigem  proppor,  ferner 
lusdment  ^*°  gegenüber  Zos-  außerhalb  K,  und  vielleicht  tusettd  ^^^. 
Auch  in  ^w^r^a  Torte,  ^«»r&a  Torf  in  K,  tört9,  törhd  auf  dem  übrigen 
Gebiete  ist  wahrscheinlich  u  (von  frz.  tourte,  tourbe)  zu  Grunde 
zu  legen  (vgl.  §§  68.  94). 

7.  u  (ü)  ist  (außerhalb  K;  vgl.  §§  67  f.)  in  weiterm  Umfange 
'^o(ö)  gesenkt,  als  i>»e;  so  in  haupttoniger  Silbe  in  hoffd(r)t^'^^, 
bolfdr  Pulver,  höl(t)s  Puls,  göltor  (afrz.  coultre)  Bettdecke  (s.  T.  232  a ; 
Id.  II  285),  grö§§  Kleie  (vgl.  Id.  II 817),  joppd  (ital.  giuppa)  Frauen- 
rock  (vgl.  Id.  III  53/5),  moskdtnoss  ^^^,  mosi  (in  Vi  und  H  teil- 
weise) ^^'',  parökkd  ^*',  tohh  f.  Doublone  T.  91  a  gibt  auch  an  hxap- 
pötsU,  gegenüber  Tcxabutsd.^^  —  In  nebentoniger  Silbe  in  hodolh  in 
I,  sonst  hudelh  ^^^,  hxoUdrd  in  I  (sonst  hxuridrd  ^^*),  hxoriös  (neben 
-M-)  '\ 

Vor  Nasal  -(-  Kons,  geht  die  Senkung  bis  zu  o  (vgl.  §  68): 
hontd  (lat.  puncta)  Faßspund  (vgl.  Id.  IV  1399),  fonddment  ^^^,  rond 
rund. 

§  184.     Die  Längen  (Dehnung  und  Kürzung). 

1.  ä  erscheint  in  den  Ausgängen  -ähdl  120-122^  _^f  143^151^ 
ferner  in  aldänd  ^,  pär  n.  Paar,  parädi  ^*,  bomädd  ^^,  bortsdlä  ^', 
bräf  brav,  prdkxdräUdr  ^^  däm  Dame,  eksämmd  ^^,  fattäl  *S  fä- 
Jcäriää  **,  gräna  (lat.  granum)  Grad  (vgl.  Id.  II  741),  gurüät  ^^^, 
Tixappittäl  *^'',  Jcxanärifogdl  ^'',  mariä§9  ^^^,  mexxänikx(9r)  ^°,  sokkd- 
lädd  ^^^',  äpätsi(g)  f.  Raum  (lat.  spatium),  ^ä6^  Staat,  Pracht,  ^ra- 
bäts9^^^,  äträtsd  f.  Entwurf,  Brouillon  (T.  413):  ital.  straccio,  the- 
Mtdr  ^^^,  (ap)tre§äM9  ^^*,  tribunäl  ^^',  tsigärd  ^^^,  tuUppänd  ^^*. 
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Neben  der  Länge  kommt  auch  Kürze  vor  in  ahröll  in  I  gegen- 
über sonstigem  ahrill  ^'^j  äiressd  in  I,  sonst  adrissd  S  iäl  neben  hall 
Ball  (Tanz),  gränium  ^°,  mässd  f.  Masse  in  I  gegenüber  sonstigem 
massd,  ääl  neben  §aU  Shawl. 

In  einer  Anzahl  von  Fällen  ist  der  Wandel  >>  5  eingetreten 
(vgl.  §  71):  altör,  veraltet,  heute  -är  ^,  pöttdnostdr  ^^ ,  pöp§t  Pabst, 
entsio  ^^^,  malöddr  ^^^  und  -o-  mit  Kürze  (neben  -ä-),  mandot  (ver- 
altet) ^^,  salod  ^^^,  §pitt5l  ^°'"',  mit  nachheriger  Kürzung  in  höfdmeijd 
Feierabend  (-<  ave  Maria;   vgl.  Id.  IV  356),  jokxohe^'^^. 

2.  ä  findet  sich  in  amli  ^^*,  fald  fehlen,  gurääi  veraltet  neben 
guräsi  ^*^,  xappillan  ^^,  larmd  Lärm,  milittär  ^^,  ordinan  ^^,  sekxd- 
rittär  ^^^,  latwari  '*,  daneben  mit  Kürze  latwän  und  latweri. 

3.  e  ist  immer  Dehnung  aus  e:  güwer  (neben  gimert)^^^, 
lotternd  '^,  leber '',  nerfd  m.  Nerv,  serpd  (frz.  echarpe)  Schleife, 
taf(f)er9  ^^\  werhd  PL  Spässe,  Schwanke  (lat.  verba). 

4.  B  tritt  auf  in  den  Ausgängen  -St,  -ettd  i^i-^'^-  382^  ferner  in 
aW^^  appdttek  '",  äppetse'^*',  banetfdr^'^^,  het(l)d  eine  Art  Kartenspiel 
machen  (frz.  bete ;  vgl.  Id.  IV  1809),  hettdrli  3"^  hottdrB  (I)  3»^  prB  n. 
das  Erste  (lat.  pr«;  s.T.  75a;  Id.  V  301),  hukU^^\  fidel ^\  ßdeli  ^\ 
ids^^,  jokxohe^^^,  kxamd^^,  kxanappe  ^^'' ,  mBttdr  Meter,  §esd  Chaise, 
the  Tee. 

Die  Kürze  kommt  neben  der  Länge  vor  in  heijdnBt  ^^^  in  I, 
sonst  -et  oder  -et  —  kx3m(m)edi  ^°  in  I,  sonst  -edi  —  matten  *', 
daneben  -eri,  vereinzelt  auch  eri  —  nöttdbeni  ^^®. 

5.  l  erscheint. im  Ausgang  -i  17**-*^*,  ferner  in  assiP,  paradls^^, 
hlpli  Zäpfchen  am  Butterfaß  (nach  T.  51a  in  Walz.;  rom.  pipe), 
hottlfid  ^"',  hrlsd  Prise  (frz.  prise),  ßfUhdr  *^,  gusma  ^^^^,  kxappd- 
tslnnor  '**,  lokxdmottlf  ''^,  martlni  ^^,  mussll  ^^^,  rlffwl  Wein  von  La 
Vaux  (frz.  rive;  vgl.  Id.  VI  660),  rosl(nd)h  *°^ 

Die  Kürze  findet  sich  (mehr  bei  den  Jüngern)  neben  der 
Länge  im  Ausgang  -U  '^^i^'',  ferner  in  llbdroment  ^^^,  Uns  (älter 
Uioiold)  Linie,  Uttdr  in  I  und  K,  sonst  littdr  Liter,  maSälna  ^^. 

6.  5  (5)  findet  sich  auf  dem  ganzen  Gebiete  in  den  oben 
unter  1  angeführten  Beispielen  für  5  <C  ä,  nur  in  M2  V  (vgl. 
§  95,  8)  auch  in  den  Ausgängen  -ö,  -iö  '»»^i»»-  »s^.  396^  ^^^  j^  appd- 
I3ni,§§  ^''*,  kxanönj  "'^,  makxrönd  ^^  —  In  Mi  I H  gilt  in  diesen  Fällen 
(5,  welches  auf  dem  ganzen  Gebiete  erscheint  in  haltO  ^"^,  hröh  Probe, 
famös^^,  frantsös^^,  krampol^^,   kxomöd"'^,  kxomödd'^^,  kxuriös''*. 
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nöttdbeni^^^,  okxtöbdr'^^^,  röd  Rode  (zu  lat. rota;  s.  Id.  VI  597),  rösd 
Rose,  rosöU^^^,  rumör9^°^,  äpaniöl^°^,  tumör^^^. 

Die  Kürze  kommt  neben  der  Länge  vor  in  hrodikxol  (-oll)  ^", 
möns(s),  in  der  Redensart  m.  lerd  zur  Ordnung  weisen  (vgl.  Id. 
IV  380/1). 

5  kommt  vor  in  ß,öli  ^^**,  glör  (lat.  lora)  Obstmost  vom  Nach- 
druck (vgl.  Id.  III 1375),  kragöl  ^^,  likhör  ^^^,  maröä  ^^,  rammörs  ^^'^, 
regilattör^^,  tomöl,  -ör  ^'*.  —  Neben  grandios  ^^  findet  sich  auch 
grandios. 

7.  ü  erscheint  im  Ausgang  -ür  iö»-203^  so  auch  in  pandür  ^®^, 
gü  Geschmack  (frz.  goüt),  gütsa  Kutsche,  kxür  Kur,  rettür  ^^^,  tam- 
bur  ^'*,  tür  Tour,  wentüssa  ^ '  ^. 

Die  Quantität  schwankt  (die  Kürze  ist  jünger)  in  apsdlüt  ^^', 
reg(d)rüt "',  stadüttd  ^"^. 

ü  kommt  vor  in  hrü§§  Adj.  ,von  Plüsch'  (s.  T.  82  a),  zu  frz. 
peluche  (vgl.  Id.  V  830)  —  brüssld  f.  (nach  T.  82  a  in  K)  eine  Art 
Pflaumen,  aus  *brünessle  (vgl.  PrünessU  Id.  V  652/3)  —  füsc  ^^"^  — 
neben  jüngerer  Kürze  in  lüttdnand  ^^°. 

§  185.  Von  den  Diphthongen  verlangen  besondere  Erwäh- 
nung : 

1.  ei  in  gureisi  ^^^  und  (äp)hxDnt9feiJ9  ^^^  in  I,  latweijdr  "**  in 
K ;  ferner  in  meüenddrhsidr  unechtes  Porzellan  (Mailändergeschirr), 
wofür  in  K  (vgl.  §  80)  malanddr-. 

Als  Diphthongierungsprodukt  aus  ^  erscheint  ei  im  Ausgang 
-ey*'*'^'^*,  ferner  in  einigen  schon  §88  angeführten  Beispielen; 
außerdem  in  fdrmalddeit  *'^,  treijoks  ^^^.  —  In  dreijavndl  '^''^  liegt 
zugleich  Anlehnung  an  dreij  ,drei'  vor. 

2.  ia  in  adi9  •**^,  hidssU  (frz.  piece)  Sechskreuzerstück  (veraltet), 
Jcxafittiord  ^^^  und  den  Ausgängen  -igr^^^^^^^  und  -iara  2i4-2S5_  Neben 
der  gewöhnlichen  Form  trüdgld  f.  (zu  lat.  trochlea,  frz.  trueille) 
,keilförmiges  Holzstück  zum  Festmachen  des  Heuseils'  gibt  T.  157  a 
für  H  an  tridgh. 

§  186.     1.  Aphärese: 

a)  vokalisch  anlautender  Silben  in  fants,  fäntsig  ""^  gänt  Gant 
(frz.  encant),  larmd  (frz.  alarme)  Lärm,  latwän  '**,  marilhßi)  ^'*, 
§erp9  (frz.  echarpe)  Schleife. 
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b)  konsonantisch  anlautender  Silben  und  Wortteile  in  hdkx 
Tabak  (vgl.  Kluge  388)  —  Ixisi  (nach  T.  105  a  in  Wolfh.),  sonst 
selten  kxattexismms,  -xismi  Katechismus  —  hxänth  (nach  T.  94  b 
in  K)  Konfirmand  (<;  Kommunikant)  —  ment  in  bots  ment  usw. 
für  ,Sakrament'  —  nostdr  neben  pöttdnoMdr  ^^  (vgl.  Id.  TV  845/6) 
—  teridrd  neben  mattdridrd  eitern  (vgl.  Id.  IV  553)  —  ti9r(d)  *^*  — 
tüsd  (nach  T.  159  b  selten  in  M)  für  wentüssd  ^^*. 

Ausnahmsweise  mögen  hier  auch  eine  Anzahl  Taufnamen,  bei  denen  sich 
die  Erscheinung  besonders  häufig  findet,  angeführt  werden:  Dit  Judith;  Ents 
Lorenz;  FonssU  (nach  T.  199  a  in  Gais)  appell.,  schlimmes  Bürschchen,  eig.  der 
Name  Alfons  (vgl.  Id.  I  871);  Gnätsi  oder  Gnätsi  Ignatius;  Gretdn  Margareta; 
Hami  Johanna;  Xlous  Nikiaus;  Leh  Magdalena;  Toni  oder  Tönt  Antonius;  Tri 
Katharina. 

2.  Reduktion  des  zweiten  Wort  teils  infolge  Zurückziehung 
des  Akzentes  liegt  vor  in  ämh  "*,  banndr  ^^^  ban(t)s9r  ^®",  parU  *'*, 
pastdT  ■*°^,  hrassh  ^^^,  gölldr  '^^^,  mossL  ^^^  tälldr  ^^^^. 

3.  Die  schwachbetonten  Vokale  im  Wortinnern  sind  meist 
reduziert,  entweder  zu  d,  so  zB.  in  ahfants  ^'^,  appdlSmss  ^*'*, 
appdttek  '*,  apsdlüt  ^",  preppdridrd  ^*^,  prökxdrättdr  ^^,  ß(g)dU  ^^*, 
foUdgrafi  ^'*'',  hxaffdlantiss  ^°,  hxomfdmand  ^2^,  lokxdmottif  '*,  nöttd- 
bent  *^®,  refdmidrt  ^^*,  HkJconiord  ^^*,  ipekxdlidrd  ^^*,  tUhdridrd  ^''^j 

oder  zu  i  (bezw.  i),  so  zB.  in  affikxät  ^**,  eksitsidrd  ^^*',  Tcxari- 
siord  ^^S  ramisidrd  ^^*.  —  Oft  besteht  Schwanken  zwischen  l  und 
a,  so  in  brodikxöl  ^",  elifant  ^',  eätimidro  ^^*,  fdliment  ^'^,  kxomi- 
didrd  ^^^,  kxoniidant  ^^',  regüattör  ®*,  religio  ^*^,  reppittiord  ^^^,  resi- 
wiara  ^^",  Urablitsldrd  neben  (in  I)  ätrabdtsidrd  ^*^. 

Synkope  trat  ein  zB.  in  ^aw^Zt  ^®'^,  &riWa  Brille  (griech.-lat. 
beryllus),  gräniiim  ^^,  kxalfakxtdr  ^^,  kxamilld  ^*,  oukstd  ^®°,  icroZfo 
Koralle,  Perle,  rams,  ramsd  ^*S  reZi5  in  V  für  rehgiö  *'*. 

4.  Der  Svarabhaktivokal  9  erscheint  häufig  zwischen  Kons. 
+  r,  zB.  aff(9)rantiss^,  bort(d)ret^^^,  ekstdro^^*,  fab(9)rikx^^,gof3rdi. 
Koffer  (frz.  coffre),  Ubdroment  ^'^'^j  mad(d)ratso  ^°,  reg(d)rüt "',  saf- 
/'3r<>^  ^*',  sakx(9)r9ment  ^*^,  sekx(j)rittär  '*^^. 

5.  Das  Endungs-e  der  französischen  Wörter  erscheint  meist 
als  d,   zB.  grawattd  ****,  biMoh  ^\  remisD  ^*^,  massd  Masse. 

6.  In  manchen  Fällen  ist  Erhöhung  von  e  zu  -t  eingetreten, 
so  in  bagääi  ",  parädi^  *,  gurääi  ^^*,  kxaf(f)i  ***,  femer  in  eksküsi  '*, 

Vetaoh'  Appenzeller  Mundurten. .  1« 
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apparti  ^,  noUdhßni  ^'*,   auch  ßsi(-hopmd  usw.)  Vize  (-Hauptmann 
usw.)  (vgl.  Kluge  408). 

-es  >  ts  zeigen  hxaffdlantiss  ""  und  möns(s)  (s.  §  184,  6). 


Konsonantisches. 

§  187.     Die  Labiale. 

1.  h  :  p.  a)  Anlautendes  p  ist  bewahrt  in  paph  Pappel, 
pantli  ^®^  pär  n.  Paar  und  unbestimmtes  Zahlwort,  pexx  Pech,  pre 
(s.  §  184,  4),  preMidrd  ^*^  —  außerhalb  I  (wo  häufiger  b)  auch  in 
pandür  ^^',  paräd  ^^^,  parädi  ^*,  parddls  ^^,  paridrd  ^*'',  parh  ^"°, 
parökkd  ^®,  ^ar^*  ^^°,  ^jar^w  ^',  ^'^'^^^  heimlicher  Groll  (ital.  picea, 
frz.  pique),  planidrd  ^**,  plessidr  ^°^,  poliaro  ^^^,  pompolüsdr  ^^,  po(r)- 
forst  ^*,  portsiö  ^®*,  ^as^  Post,  ^a^9  Posten,  pöttdnoUdr  ^*,  präläUd  ^^\ 
preppdrand^^^,  preppdridrd'^^^,  pressant '^^^^  pressidrd^^'^,  prifäf^^^, 
prifet  ■^"*,  jpm5  ^''^,  prohidrd^^^,  profit^^^,  profiUidrd^^'^, prokxdrättdr^^, 
proppdr  (s.  §  183,  6),  purgats  ^^^,  purgidrd  ^^^. 

Schwanken  zwischen  ^  und  &  zeigen  auf  dem  ganzen  Gebiete 
(in  I  fast  nur  &-):  badent^^^,  hageppodd'^^^,  ba(x)stettd'^''^,  bantoffdP^, 
ban(t)sdr  ^®^,  bapplr  ^',  bettdrU  ^°^,  femsZt  (s.  §  185,2),  biMold^\  blats 
Platz,  bol(t)s  Puls,  bomädd  ^^,  bmyidrantsd  ^*,  Ö9W^9  (s.  §  183,  7, 
bortret  ^^^,  bortsdlä  ^',  breijd,  jünger  breddgd  predigen,  bresident  ^^^, 
&rö6  Probe,  brodikxöl  ^°,  brotsess  ^^,  und  auf  dem  ganzen  Gebiete 
vorwiegend  oder  nur  mit  6  kommen  vor:  bcdidr^^^,  baltö^^^,  ba- 
nettdr  ^'*,  fteZ^s  Pelz,  binäts  ^°,  &esa?  usw.  (s.  S.  107  o.),  blög  Plage, 
bolfdr  Pulver,  boUtsist  ^^,  bris  Preis,  brlsd  Prise. 

Inlautend  p  wurde  geschwächt  in  kibdrt  ^*". 

b)  Anlautendes  b  erscheint  meist  als  Lenis,  zB.  badendxtli  *, 
badigdW^^,  bagäk^^,  bukJce^^^,  brassdletU^^^,  bäsilgd^^,  bet(l)d  (s. 
§  184,4),  boffd(r)t^''\  Um^^\  bottind'^'^''.  —  Verschärfung  zu 
p  weisen  auf  pannor  ^^^  neben  &-,  pass  Baßstimme  (ital.  basso), 
parli  ^'*,  pastdr  ^°^  neben  &-,  peäi  ^°^,  plessür  ^°^ ;  in  I  kommen 
auch  vor  pahhddöll  ^^*  und  peijdnet  ^*^. 

Nach  w  ist  b  verschärft  in  hrampöl  *^,  tampür  '^^  neben  ->w&-. 
Nur  in  I  gelten  auch  septempor,  nofempor,  detsempdr.  Erwähnt 
sei  hier  auch  äppetse  '". 

2.  Lat.-rom.  f  und  v  erscheinen  meist  als  f. 
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Verschärfung  zu  /f  zeigen  lärffd  Larve,  tafferd  ^'^  (nach  T.  128b 
neben  -/"-),  kxaffdlanüs  *°  (doch  vielleicht  durch  Einfluß  von  affd- 
ranüs).  rlffivf  (s.  §  184,  5)  beruht  auf  Anlehnung  an  rlff  reif. 
In  I  kommt  vor  bofad  gegenüber  sonstigem  hoffd(r)t  ^^^  und  im 
östlichen  Gebiete  (M  V)  gilt  lafi  ^^^  und  Mfdh  Kaffe  trinken, 
gegenüber  kxaffi,  kxäffdh  in  IH  und  M  teilweise. 

In  bröb  Probe  (ital.  prova;  vgl.  Kluge  304)  und  foflibdr^'" 
erscheint  dagegen  b. 

§  188.     Die  Dentale. 

1.  d:t.  a)  Im  Anlaut  erscheint  d  einzig  in  ^äm  Dame  und 
dexxdrt  '^^'^.  —  In  allen  andern  Beispielen  gilt  durchaus  t,  so 
auch  in  neuesten  Entlehnungen  aus  der  Schriftsprache,  wie  zB. 
tialekxt  m.  Dialekt,  tiskänt  Diskant,  tiMküss  Diskurs. 

b)  Schwächung  von  f^  d  liegt  vor  im  Auslaut  nach  langem 
Vokal  in  appdtttd  ^^^  teilweise  in  I,  paräd  **^,  salöd  ^*^,  Städ  Staat, 
Pracht  —  nach  n  in  lüttonand  "^^  (neben  -t),  preppdrand  ^^*  (in 
K  teilweise  -t),  kxomfdmand  ^^**. 

Schwächung  im  Inlaut  zeigen  baldö  teilweise  in  H  gegenüber 
sonstigem  baltö  ^®^,  fatsdnedli  in  I  für  sonstiges  -etil  ^®*,  sekxdri- 
där  ^^^  in  I  (sonst  -t-). 

In  dreijawdl  ^^^  und  dreijet  **^  liegt  Anlehnung  an  das  Zahlwort  dreij  vor. 

c)  Vereinzelte  Verschärfung  von  d'^t  im  Inlaut  findet  sich 
in  I  ätressd^. 

d)  Angetreten  ist  t  außer  in  den  schon  §  134  aa  angeführten 
Beispielen  in  porfoit  ^®,  dexxdrt  ^^^,  äabdrt  ^^,  saffordt  '^*'. 

e)  Auf  d  beruht  t  (zum  Teil  schon  romanisch)  in  bontd  (s. 
§  183,  7),  bratti(g)  •^o^  neben  -d-,  etü(g)  3l^  latwan  '«,  märt  Markt, 
mudtd  Backmulde  (vgl.  Kluge  275),  tinto  Tinte,  äpettakxal  ^°*. 

2.  Beispiele  mit  ts,  die  dem  Nhd.  fehlen,  sind:  aldfants^'^^, 
fatsdnäU^^^,  fexats^^^,  lats  Stück  Tuch  zum  Überlegen  (s.  T.290a; 
Id.  III  1546/7,  wohl  afrz.  laz),  mahßs  ^*,  retsent  ***,  ^pätsi  (s.  § 
184,  1),  stratsd  (s.  §  184,  1),  tsentiorj  2'«  —  mit  t§:  binätä  ^o,  lata 
(s.  §  183,2),  mat§  im  Spiel  (ital.  marcio;  vgl.  Id.  IV  597),  tHioka 
Spottname  der  Italiener  (von  cinque). 

In  tsellara  (tsölhli  I)^'*  und  tsallapfidbsr  ^'°  ist  der  Feminin-  bezw.  Plural- 
artikel t  angeschmolzen  (vgl.  §  135,  2  a).  Zu  bolts  Puls  s.  §  174  f.  Neben  ban- 
«sar*"  gilt  namentlich  in  I  auch  banssr;  s.  auch  §  175. 
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3.  a)  s  ist  a)  verschärft  zu  ss  in  assU  ^,  plessidr  ^°'^,  wen- 
tüssd^^^  —  ß)  in  ^  übergegangen  in  den  Verbindungen  sk^Sk: 
fiSJcänss*"^,  mashdrd^^*^  moäkotnoss  ^^^,  tisJcoridrd  ^''°  —  st^§t: 
ekUdrd  neben  ekstdvd  ^^*,  tek^t  Text  —  sp  >>  §p:  espUtsidro  ^*'  — 
rs  !>  rs:  (vgl.  §  29,  4):  for§(9)  <C  fors(d)  Stärke  (frz.  force)  —  auch 
sl  >►  M  in  s%s  m.  Halsbinde  (engl,  slips). 

b)  Schwächung  zu  s  findet  sich  in  bidsli  nach  T.  52  a  in  K  für 
bisssli  (s.  §  185,  2)  und  in  masdr  nach  T.  312  b  in  H  für  massdr  ^^^ 
—  ferner  stets  im  Anlaut :  santim  ^^^  —  santimettdr  ^^^. 

4.  a)  §  erscheint  zB.  in  bagäSi  ^^  guräsi  ^®^,  mariäsd  ^^^,  ran- 
Hdrd^^*"^  §eni9rd^^'^,  sakket^^^,  säl(l)  m.  Shawl;  vereinzelt  ist  der 
Übergang  in  s  in  losdment  ^^^, 

Verschärfung  trat  ein  in  menas^drl  ^  '*•,  as^ür  ^'^,  tussür  **'^. 

b)  SS  zeigen  zB.  hassidr  ^^'^^  maäsind  ^^,  ma(r)äsi9rd  ^*^ 
Schwächung   zu   s   trat   stets  im  Anlaut   ein,   zB.  äapp9l  ^^^, 

sarnidr  ^^'^  §esd  Chaise,  ämisettd  *'^  §okkdlädd  ^*^*. 

§  189.     Die  Gutturale. 

1.  g  erscheint  a)  für  rom.  g. 

h)  für  rom.  k:  anlautend  in  galanddr  *''' ^  gänt  (s.  §  186,  1), 
gemmdli  *^^,  gamfdr  Kampfer  (frz.  camphre),  gof9r9  (s.  §  183,  6), 
gölhr  ^^°,  goUdr  (s.  §  183,  7),  gorset  ^^^,  gramüld  **,  grawattd  ^^*, 
grö^s  (s.  §  183,  7),  gukkummdrd  ^^',  gumpis  ^^^*,  gusmB  ^^^^^  gütä9 
Kutsche  (vgl.  Id.  II  565),  guwer  ^^^  —  inlautend  in  hadigdli  ^°  — 
auslautend  in  hradi(g)  ^'^'^,  etti(g)  ''^,  musi(g)  ^^^. 

c)  für  j  in  häsilgd  ^®,  figdli  ^^*  (in  V).    S.  noch  §  170. 

d)  in  trüdgh  (s.  §  185,2).  4 

2.  k  erscheint  im  Anlaut  in  kragöl  ^^,  krampöl  ^^  —  im  In- 
und  Auslaut  in  appdttek""-,  parökk9^^,  pikkd  (s.  §  187,1a),  hukke^"^^, 
ghkkd  Glocke,  gukkummdrd  ^^^,  haluvk  ^^*,  likkör  ^^^,  ridikkül  ^**, 
sakket  ^*^,  äikk9ni9rd  ^^*,  sokkdlädd  '*^^*,  ^örÄ;a  , Türken',  Mais,  (ap^- 
treääkkd  "",  ^^j»Ä;a  (s.  §  188,  2),  nach  s,  5  (vgl.  §  21)  in  eksküsi  '■* 
(in  I  auch  ekskxüsb),  fi§käri§s  **,   ma§kdrd  ^^*,   moskotnoss  ^■**,   ris- 

Aus  ^f  verschärft  in  I  pakkddöU  ^^*. 

3.  kx  erscheint  a)  anlautend  in  kxahid  ^'  ""'^  **',  kxabutsd  ***, 
kxappetsinmr  ^^,  kxadet  ^^^^  kxaffdlanüss  ^",  kxaf(f)i  ^^^,  kxaßUidra  ^^\ 
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Tixalenddr  *^,  kxalfaJcxtdr  '^^,  hxamel  **,  Tcxamilh  **,  kxandppe  ^^', 
kxanöna  *^,  hxantö  ^^*,  hxäntU  (s.  §  186,  1  b),  kxappell  ^^®,  Tcxap- 
pittdl  ^^*,  kxappittäl^^^,  kxanärifogdl^'^,  kxarfuvkxdl^^,  kxarisidvd^^^, 
kxassd  Kasse,  kxattoliss  ***,  kxausä  rein,  frisch,  von  Speisen  (jüdisch; 
vgl.  Id.  III  531/2),  kxisi  (s.  §  186,  Ib),  kxlafidr^^^  kxlass  Klasse, 
kxomedi '®,  kxomfekxt  '^,  kxomfdmand  ^^^,  kxomfdnidrd  ^^^,  kxomi- 
dant^^"',  kxomidiord^^^,  kxomöd"''^^  kxomödd'^^^  kxompUment ^^'' ,  kxon- 
sUibhr''^^^,  apkxontdfeäd'^^^ ,  kxoppeisrtbor^''^,  kxo(r)nett9^^'' ,  kxredU^^'', 
kxür  f.  Kur,  kxuri^rd  ^^^•,  kxuriös  '*,  kxurss  Kurs,  kxwattidr  ^^*. 

So  auch  in  deutschen  Wörtern,  die  aus  der  Schriftsprache  eingedrungen 
sind:  kxleid  (neben  «-)  Kleid  (mundartlich  kwand,  häss);  Jcxreis  (auch  x-)  Kreis; 
kxeissr  Kaiser  (vgl.  S.  79o.);  kxarfrUU(g)  (auch  x-)  Karfreitag;  kxunst  Kunst 
(veraltet  xöst;  vgl.  §  96);  kxönig  König  (veraltet  xöng;  vgl.  S.  72 u.);  kxlär  klar; 
willkxomm  willkommen  (ganz  veraltet  willxd);  kxwelh  bezw.  kxtvela  (s.  S.  111  o.) 
quälen;  kxwell  Quelle.    • 

b)  im  In-  und  Auslaut  in  apfokxät  ^^*,  hudikx  ^°^,  eksakxt  ^*, 
fahrikx  ^^,  jokxobe  ^^^,  lakx  Lack,  lakxidrd  ^^*,  lokxdmoUtf  '*,  märkxd 
Marke,  makxrönd  ^\  phakxet  ^"*,  phuvkxt  Punkt,  prokxdrättdr  ^^ 
sakxdTdment  ^*^  sekxret  ^*',  sekxdrittär  ^^^,  tokxtar  ^^'^. 

4.  a;  erscheint  außerhalb  K  (vgl.  §  149)  im  Anlaut  in  xappil- 
län  ^■^,  xappdU  ^^*,  a^ä^st  (s.  §  49  b),  .^är^s  Karte  (frz.  carte),  xornrndt 
(auch  /ca;-)  m.  Kummet  (vgl.  Kluge  231),  icra/fo  (s.  §  186,  3),  (samt-) 
xlous  ^*'''. 

5.  Prothetisches  ä  s.  §  153. 

§  190.     Zu  den  Sonoren  ist  wenig  zu  bemerken. 

a)  n  ist  geschwunden  in  den  Ausgängen  -5*^^^*^und-i5^^'~^'^, 
ferner  zB.  in  hombö  ^°*,  mussU  ^'^,  rattl  ®**  —  auch  in  ifäm  '*',  ro5f7/ 
neben  rosln(d)h  ^°^,  und  tn  fräsiM  (s.  §§  96.  175). 

Eingeschoben  ist  n  nach  langem  Vokal  in  pöntdnoMdr  (nach 
T.  69  a  in  M)  für  p5tt9noStdr  ^\ 

Für  livvh  Linie  (frz.  ligne)  kommt  jetzt  Uno  (bezw.  -i-)  auf; 
dagegen  gilt  noch  Iwvbr  neben  Uneäl  Lineal. 

n  ;>  m  s.  §  159,  Iby. 

b)  l  wurde  vertauscht  mit  r  in  brüää  (s.  §  184, 7)  neben 
plüSä,  morfM  (nach  T.  323  a)  neben  moleSt  ®^,  fiSkäriSä  **. 

Ein  seh  üb  von  /  zeigen  ^traUitsidrd  ^^^  (wohl  in  Anlehnung 
an  Strahh  strampeln)  gegenüber  (I)  Mrahdtsidrd,  und  tabUtsiont 
neben  tabitsidrd  ^'^^^. 
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c)  r  ist  geschwunden  (wohl  meist  dissimilatorisch ;  vgl. 
§  193,2)  in  hageppods  i«^,  haÜQr^^^  botret^^^  po&Jfoät  2«,  haäSior  ^o', 
ap]cx9nt9fett9^^^,  kxonettd^^'^,  mats  (s.  §  188,  2),  maSHord^*^,  Jcxwat- 

eingeschoben  m  pörtdnoätdr  (nach  T.  69a  in  K)  nehen  pöttd- 
no^idr  ^^,  hxa(r)milh  ®*  (mit  Umstellung  gramilld).  S.  auch  §  168  b. 
In  tsentidrd^'^^  (in  andern  Mundarten  wirklich  ifsefr^^iara)  erscheint 
auffälliges  n  für  r. 

d)  j  erscheint  für  g  in  Jemf  Genf  (T.  284  a).    Vgl.  auch  §  170. 

e)  w  erscheint  in  werbd  (s.  §  184,  3),  wentüssd  ^'*,  westd  (s. 
§  183,  3),  guiver  ^^^,  grawattd  ^^*,  serwiettd  '^^'^. 

§  191.  Aspirierte  Aussprache  der  Konsonanten  zeigen 
durchaus  the  Tee,  pliakxd  packen,  phakx  und  phakx^t  Paket,  phettdr 
Peter,  phoul  Paul,  phousd  Pause,  pJiuvhxt  Punkt,  vorwiegend  auch 
theättdr  Theater,  pher  per,  pherh  Perle,  pherso  Person. 

§  192.  Konsonantenschwächung  beim  Übergang  von  un- 
betonter zu  betonter  Silbe  liegt  vor  in  abrill  ^'■'*,  aldänd  ^,  aU  *, 
appddet  in  I  bei  altern  Leuten  (für  sonstiges  appdtteh  '"■),  appddlt  ^^^ 
(bei  altern  Leuten),  badendxtU^,  badent^'^^,  badigdU^^,  bageppodd^^^, 
paMddöli^^^  (ml),  per  du  ^''^  bibliodekx  Bibliothek  (vereinzelt),  bilet^^^, 
bolettd  ^'^\  profidiord  ^^"  (doch  meist  -t-),  budelh  ^*',  falidrd  ^^^,  fali- 
ment  ^'^^,  faso  ^®^,  Jcxabut  sß^^'^^?^  Jcxabutsd^^  (seltener  -p-),  TcxandoB^^"^ 
(häufiger  -p-),  hxarisidrd  ^^^,  kxomöd  ^^  und  Jcxomödd  '^  (neben  -nim-), 
leber  ",  lokxdmodif '®  in  I  (vereinzelt),  madratsd  ^",  vtiavgidrd  ^*°, 
milidär  ^'^  {jiQhen -t-),  miliö^^^,  mondi9r9^^^^,  mondür^'^^,  ragBttd^'^'^, 
ramisidrd  ^^^,  regrüt  *',  rendidrd  ^^^  (neben  -t-),  resdnidrd  '^^^,  sta- 
äüttd  ^*^^  ätrabätsd  1»»,  labet  ^^\  tabsttd  l'^  tabitsi^rs  2«9^  tsidtQrd  2" 
(selten,  gew.  -t-).  In  budikx  **^^  und  bradig  '^^^  (vgl.  §  188, 1  e)  trat 
später  Verschiebung  des  Akzentes  auf  die  erste  Silbe  ein. 

In  abdttsk  """  (selten)  und  brodikxöl  ^®  liegt  der  geschwächte 
Konsonant  nicht  unmittelbar  vor  der  betonten  Silbe. 

§  193.  1.  Die  §  26  ff.  erwähnten  Fälle  von  Assimilation 
gelten  auch  für  die  Fremdwörter;  besondere  Erwähnung  verdienen 
af(f)ikxät  neben  apfökxät ^**,  sonndbuh  f.  für  Somnambule,  sä;  >»  st 
zeigen  stabelh  ^'''^  und  basdliät  ^^. 
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Fernassimilation:  appodet,  appddettdr  {•<.  appddeh '^^)  in  I 
bei  altern  Leuten  —  ptdippäno  (nach  T.  87  b)  selten  für  tulippäno  ^** 

—  fatsdnetsU  in  I  neben  fatsdnedli  ^^^  —  fo(r)fo(r)st  ^^  —  latwali  in 
H  teilweise,  <  latwärt  '**  —  lihMl,  älter  Ukköül  (in  I)  <  Ukkör  ^^* 
(doch  vgl.  §  194). 

2.  Dissimilation:  appdtttk  neben  appsttW^^^  —  balbidrar 
neben  harUdrdr  Barbier  —  fatsonetli  ^^'^  <.  ital. /a^,sro?e^o  —  frunöii 
in  I  für  /^aweZZ  ^^^  —  kxoliord  in  I  für  kccoridrd  ^^*  —  kxoUgidrd 
in  I  für  kxorigidrd  korrigieren  —  lafidr  <C  re^ar  (s.  §  183,  1)  — 
hmbidrg  plombieren  (s.  T.  304  b)  —  reppdrand  <i  preppdrand  ^^^  in 
K  teilweise  —  suppert  ^^"  <;  supperb  —  tiskdlidrd  in  K  teilweise 
für  tUkdrioro  ^'^^ .     Vgl.  auch  §  190  c. 

§  194.     Volksetymologische  Entstellungen. 
baxätetto  neben  hastettd  ^'°  mit  Anlehnung  an  haxxd  backen  — 
hsttdrli'^^^  durch  Anlehnung  an  den  Namen  Peter  (vgl.  Id.  IV 1842/3) 

—  iisäitsä  Zahnfistel  (T.  193  b;  vgl.  ftäh  <  lat.  fistula  Id.  I  1123) 

—  xappdxlwn  (nach  T.  91  a)  selten  für  xappillän  ^^  mit  Anlehnung 
an  xappd  Kappe  und  xlän  Wäschestärke  —  kxafittidr  n.  (nach 
T.  138  a  in  K)  für  kxaßttidrd  ^^*,  mit  scherzhafter  Anlehnung  an 
tidr  Tier  —  kxarfuvkxdl  ^^  <C  kxarb-  durch  Anlehnung  an  ,Funke' 

—  kxardinälfogdl  ^'  mit  Anlehnung  an  Kardinal  —  Ukköül  in  I 
neben  likköl  ^^^  (vgl.  §  193,  1)  mit  Anlehnung  an  öül  Ol  —  num- 
mdTQ  in  V  für  hmmord  ^^^,  wohl  etwa  in  der  Redensart  dn  älü  l. 
an  nummord  ,Nummer'  angelehnt  —  rebolfdr  in  I  für  refolf9r  ^^^, 
wohl  mit  Anlehnung  an  bolfdr  Pulver  (doch  vgl.  rebolddr  Id.  VI  48) 

—  rösdvnareij  neben  rösdmarl  ^°^,  mit  Anlehnung  an  rösd  ,Rose' 
und  mar  ei  j  Marie. 


II.  Mundartproben. 


S.  auch  S.  44  ff.  (für  I).  —  Die  Nasalierung  der  Vokale  bleibt  hier  un- 
bezeichnet;  vgl.  dazu  §  95.  Zur  Aussprache  des  r,  das  hier  als  Kons,  ge- 
schrieben ist,  vgl.  §  167. 

§  195.     Wt9  i  ha  mösd  höhst  hä, 

wie  ich  habe  müssen  Hochzeit  haben. 

(Mundart  von  Wolfhalden  in  K.) 
fo  hämm  üs  pin  i  ridXti  dnn  ärmd  puasJc  Jcsl:  i  haavv  kxrawJcxnd 

Von     heim     ans    bin  ich  richtig      ein      armer  Bursche  gewesen :  ich  habe  einen       kranken 

elendo  hrüddor  kxä,  ond  hed  nidmmdrt  nümp  fddiandt  as  i  mit  dm 

elenden       Bruder       gehabt,      nnd  [es]  hat      niemand  nichts        verdient       als  ich     mit      dem 

houwdlwebd.    dö  han  i  fast  ts  tob  mösd  wehd,   bimmdr  no  havk 

BanmwoUweben.         Da     habe    ich     fast      zu     Tode     müssen     weben,         bis  wir       nnr      haben 

Tcxönsn  essd.    dia  mäth  sömmdr  halt  ö  ok^lt  lüb  wordd;   üsdr   drei 

können      essen.       Die    Mädchen      sind  mir       halt  anch  ein  wenig  lieb    geworden ;       unser      drei 

sönd  a  s  Midx   ort   herd  tsor  äpMi  tso  drei  äwöMdro.     uff  ämöl 

sind      an  das    gleiche       Ort       hin       zum    Kiltbesuch    zu       drei       Schwestern.         Auf     einmal 

hässt  s,  dd  Bärtlimg  mos  höhst  hä.     dö  han  i  hseid:  ds  nep  mi 

heifit     es,    der     Bartholomäus     müsse    Hochzeit  haben.      Da      habe   ich  gesagt:       es     nimmt  mich 

gad  wonddr,  wia-r-d  s  pmaxt  heij,  i  ha  all  pmant,  md  seijth  mitt- 

nur       wunder,        wie    er    es    gemacht      habe,    ich  habe  immer  gemeint,       wir       seien       mit- 

dnand  hä.    do  hant  s  hseid,  md  welih  had  alt  drü  pärli  mittdnand 

einander    heim.      Da      haben   sie    gesagt,      wir     wollen    gerade   alle      drei  Pärchen     miteinander 

höhst  hä.    dö  han  i  halh  hseid:  j5,  wia  wet  iats  i  hxond  höhst  hä, 

Hochzeit  haben.     Da     habe  ich    halt       gesagt:     Ja,     wie    wollte  jetzt  ich    können     Hochzeit  haben, 

wen  i  hxa  geld  ha?   no,  sü  hand  halt  all  pmüdddt,  bis  i  hseid  ha, 

wenn  ich  kein    Geld      habe.      Nun,   sie      haben      halt    immer    angehalten,      bis    ich    gesagt    habe, 

i  well  ludgs,  wi»  i  s  hxö  maxxd. 

ich  woUe     sehen,      wie  ich  es  könne   machen. 

i  ha  grät  tsivä  ätühxlt  fürtt  hxä;  dö  hxomm  i  fom  fabrihxantd 

Ich  habe  gerade  zwei       Stficklein     fertig    gehabt-,    da     bekomme    ich  vom        Fabrikanten 

tseha   fravhxdn   übdr   omp  fof  fravhxon  i   t  hüäätür;  dö  han  i 

zehn  Franken  und       fünf         Franken         in  die     Aussteuer;        da      habe  ich 
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pmänt,  i  sei  ridx  Tcnudg.     dö  gön  i  mit  dm  gärn  ond  wiapfd  im 

gemeint,     ieh    sei     reich       genug.  Da    gehe    ich    mit     dem      Garn       nnd      Wirpfen      im 

slössakx  innd  tsomm  pfarar  ond  ha  ehd  s  höhst  äJcke  ond  ha  hseid 

Schlafsack       drin         zom  Pfarrer      nnd      habe    eben  die  Hochzeit  angegeben  ond  habe    gesagt 

tso-n-dmm,   i  kxön  dmm  9  gots  nammd  nü'oh  he.     er  heb  md  dö 

zn  ihm,         ich    könne         ihm     in    Gottes       Namen        nichts  geben.       Er     hat     mir      da 

glühx  ont  segd  kwüäSt  fast  ts  töd.     dö  bin  i  fo  döt  oweg  i  hopmd 

Glück       nnd     Segen    gewünscht     fast     za     Tode.       Da      bin  ich  von   dort      weg     zn  Hauptmann 

Tobhä  ai  gi  hosd,  brusttudx  ond  hemp  tivus  hxouffd;   dö  heb  md 

Toblers    hinunter       Hosen,        Brusttuch        und       Hemd     auf  Kredit      kaufen;       da        hat       mir 

§  td  hnidd  Luts  pmaxt,  ebdn  o  diwos.        dd  frahx  han  i  fo  amm 

sie  der  Schneider     Lutz      gemacht,       eben  auch  auf  Kredit.        Den     Frack      habe  ich  tob    einem 

fdtliho  omp  fornon  andord  da  h/igro^^dhudi. 

entlehnt       nnd     von  einem      andern      den  Kirchenhut. 

dö  sömmor  ebon  all  dm  pärli  mittonand  i  h  h^iaro/x^.    fo 

Da       sind  wir        eben      alle     drei      Pärchen      miteinander       in  die         Kirche.  Von 

döt  dweg  sömmor  gi  tsmittag  essd  i  tohxtd  Höhs,  ont  t  hero  sönt 

dort       weg         sind  wir    ,gen'       Zumittag        essen    zu     Doktor        Hohls       nnd  die  Herren     sind 

tö  0  mit  ond  hand  als  tsallt.     ddnö  sömmor  i  s  sönobüdlldr  bad 

da  auch    mit      nnd       haben     aUes     bezahlt.      Darnach     sind  wir      in  das     Schonenbnhler       Bad 

usi  ont  tüsttd  han  i  tsive  fravhxo  fü9  s  esso  mösd  tsah   ont  td   wl 

hinaus  und      dort       habe    ich    zwei       Franken       für  das   Essen    müssen  bezahlen    und     der  Wein 

heb  mi  nüvk  hxoM;  sotnit  han  i  mit  tsws  frauhxd  höhst  hxä.  — 

hat    mich    nichts      gekostet;      somit       habe  ich    mit      zwei       Franken        Hochzeit    gehabt.      — 

i  ha  dö  no  hxöno  onn  läp  pröh  hxouffd  omb  mel  ont  §mälts  ont 

ich  habe  da  noch    können     einen    Laib      Brot        kaufen         und      Hehl     und      Schmalz       nnd 

td  srlnnd  Bäntsagd  heb  md  möso  d  h^u^^ihxäMli  maxxd,  o  diws 

der  Schreiner        Bänziger         hat      mir     müssen    ein       Küchenkästchen         machen,    auch  auf  Kredit 

riaOCtl. 
richtig. 

§  196.  Zum  Vergleich  gebe  ich  die  Sage  von  der  Vertreibung  des 
Burgvogts  in  der  Schwendi,  wie  sie  T.  (XXIX  ff.)  in  vier  Mundarten  anführt, 
in  genauer  Transskription  wieder. 

a)  Mundart  von  K  (Walz,). 
i  äwendi,   d  Mond  hemhr  Appdtsell,   iM  omöl  d  §loss  ond  im 

lo    Schwende,    eine   Stunde        hinter  Appenzell,         ist      einmal   ein   Sehlofi     nnd       im 

Moss  dnn  edilmä  hsl.    der  iät  tenn  allpop  füg  sinn  tuann  am  hsessd. 

SehloB    ein     Edelmann  gewesen.    Der     ist     denn  häufig  (cUipatj  vor  seinen      Turm     hin      gesessen. 

dm  budb  ist  tö  fll  fobihhawd  i  p  perk  ki  Sottd  hdd.     dd  buab  het 

Ein     Bube      ist     da  viel     vorbeigegangen     in  dl«   Berge  (gen)  Schotten  holen.       Der     Bube     hat 
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sibd  käwüstQrm  Jcxä  ond  iäk  had  d  hröhxh  wip  fom  ähss  tdhämnid 

sieben      Geschwigter      gehabt     and      ist       nur    ein    Bröcklein     weit      Tom     Schlot         daheim 

Jcsl,  im  Raxxdtobd  hässt  s;  dd  fattdr  Jiet  top  pmahn  omp  paxxd.  — 

gewesen,  im      RÄchentohel         heißt      es;    der     Vater      hat     dort      gemahlen      nnd     gebacken.      - 

i9ts  iM  dmöl  dd  hudb  am  shss  fohikkanvd  ont  tdr  eddmä  hed  dn 

Jetzt      ist     einmal     der      Bnbe      am      Schloß      vorbeigegangen       nnd     der      Edelmann      hat      ihn 

Cikret,   was  td  fattdr  omp  p  muattd   tüdid.     dd   budb  hed  dm  tsdr 

angeredet,    was     der      Vater         nnd     die      Matter  tan.  Der     Bnbe       hat       ihm       zar 

antworh  he:  „dd  fattd  haxt  ekkessds  pröd  omp  p  muattd  maxp  pös 

Antwort    gegeben:  „Der   Vater     backt     ehgegessenes     Brot       ond     die     Matter        macht       Bös 

uff  pös."    ddr  eddmä  hed  o  wöh  wissd,  was  t  red  i  si  heij,  ont  tö 

aaf       Bös."         Der    Edelmann      hat    aach  wollen  wissen,       was  die  Rede   in  sich   habe,     nnd     da 

ist  dr  innd  wördo,  das  tor  ölt  tas  mel,  wo-nn-d  fdbaxxi,  not  tsallt 

ist      er      inne       worden,       daß      der     Alte    das     Mehl,     wo  er     verbacke,      nicht     bezahlt 

heij  ont  ti  älp  plets  in  o  fosrentsts  pikxli  häss  püotsi.    tvig  dö  ddr 

habe     and    die    Alte    Lappen    in    ein     zerrissenes        Stock      Gewand      nähe.  Wie     da      der 

eddmä  Jcfrögot  hed,  us  wdsso  gront  si  das  tüdid,  het  td  huap  hseid: 

Edelmann       gefragt        hat,      aus    wessen      Grand     sie   das       tan,         hat    der     Babe      gesagt: 

„ehd  doromm,  das  t  üs  als  keld  nest!"    dor  eddmä  hed  dm  dö  tröüt, 

„Eben        daram,         daß    da  ans  alles    Geld    nimmst.''       Der      Edelmann     hat      ihm    da     gedroht 

9  wöll  t  hönd  an  d   rätsd.  —  dd  husp  köd  hs  omp  fdtsellt  tö  als 

er  wolle  die   Honde      an    ihn    reizen.       —     Der    Babe      geht     hin     and         erzählt       da     alles 

mittdnand.    no,  simm  fattd  gtd  dmm  d  rotli  ä,  d  soll  gad  dn  andds 

miteinander.        Nan,       sein       Vater    gibt       ihm    einen  Rat      an,   er   solle     nar      ein    anderes 

möl  t  täsd  onddsübdsi  trägd  ond  d  kxats  trltö.    dd  busb  maxt  s  asd 

Mal  die  Tanse  verkehrt  (anterübersich)  tragen  and  eine   Katze  dareintnn.    Der     Bnbe     macht     es     so 

ovk  kot  tö  end  weg  dm  §loss  tsud.    ddr  eddmä  stellt  d   widd   ts  red: 

and     geht    da  so  jenen  Weg    dem    Schloß      zu.         Der     Edelmann     stellt    ihn   wieder     zur     Rede : 

„no,  du  witsnasd,  seid  kxääp  md  sägd  wedds,  Jiant  t  agostd  me  tviss 

„Nan,      da        Witznase,  kannst       mir    sagen    (weders),     haben  die    Elstern    mehr    weiße 

odd   swarts  fedoro?"      dd   buab  seid:    „me  sivarts."      „woromm?" 

oder      schwarze        Federn?"  Der     Babe       sagt:      „Mehr      schwarze."  „Waram?" 

„will  halt  t  tüfd  mit  td  tswivuherd  me  t§  saffidhand  as  t  ewd." 

„Weil      halt   die  Teufel     mit     den      Zwingherren       mehr   za   schaffen     haben     als  die     Engel." 

dö  löt  tdr   eddmä  t  hönd   ab.     dd   buab  lök  k  kxats  usd;  t  hont 

Da     läßt     der      Edelmann    die    Hunde       ab.       Der     Bube      läßt    die     Katze     heraas;  die    Hände 

äprivvit   td  kxats  no,  ont  td  busb  hed  amig  o  mögo  laxxd;  ahdr  d 

springen   der  Katze   nach,  und  der  Babe   hat       auch  mögen   lachen;    aber  er 

het  SI  dd  knöttd  wek  s  tobd  ah  pmaxt.     ddr  eddmä,  nöp  fül,  ist 

hat     sich  dann  schnell  das   Tobel  hinunter  gemacht.        Der     Edelmann,     nicht     faul,     ist 

dm  mit  dm  äpidss  noi,  hed  d  donno  übdkxö  ont  tö  ts  tök  kstoxxd. 

ihm     mit      dem       Spieß       nach,      hat    ihn     nnten       bekommen    und     da    zu    Tode     gestochen. 
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md  Jcxa  st  s  tsvkxg,  dd  fattd  fom  buabd  het  tö  fo  röx  fölU  Mrdt 

Man    kann     sieh's      denken,       der      Vater      vom      Buben      hat     da    vor    Rache  völlig  geknirscht 

ont  ti  gänts  pürsami  tsämnidtö.    ds  sönt  tdm  eddmä  dö  füdss  pmaxt 

nnd    die     ganze      Banernsame   znsammengetan.     Es     sind     dem     Edelmann     da       FäSe      gemacht 

wördd,  ond  d  hed  nöb  mögd  uff  td  FannordSpits  ui  Jcxö,  so  hed  9 

worden,       und     er     hat      nicht    mögen     auf    den        Fähnenspitz       hinaufkommen,  so     hat    er 

SD  ksehd  s  für  tsuam  shss  üs  fldkxd. 

schon  gesehen  das  Feuer      zum       SchloS      ansflackern. 

b)  Mundart  von  Mi  (Teuf.). 

i  äwendt,  o  ätond  honddr  Äppdtsell,  i§t  dmöl  d  ähss  ond  im 
shss  dnn  edlmä  kse.  der  ist  tenn  allpop  for  sinn  törn  and  Tcsessd. 
9m  hudb  isp  fll  do  förkavßd  i  p  perk  kd  sottd  höh.  do  hudh  het 
siba  kswüMdrik  kxä  ond  isk  kad  o  brökxU  wjp  fom  shss  dohemmo 
kse,  im  Baxxotobol  hässt  s;  do  fatto  het  tei  pmahn  omp  paxxo.  — 
ids  ist  omöl  do  buap  pim  Moss  doför  döroka'voo  ont  tor  edlmä  hed  on 
äkret,  was  to  fattor  omp  p  mudto  tüogid.  do  busb  hed  om  tsor 
antwork  kß:  „do  fatto  baxt  ekkessos  pröd  om,p  p  mudto  maxp  pös 
off  pös."  dor  edlmä  hed  ou  wölo  wösso,  was  t  red  i  si  heij,  ont  tö 
ist  or  inno  wördo,  das  tor  alt  tas  mel,  wo-nn-o  fobaxxo  tüo,  nüt  tsallt 
heij  ont  ti  älp  plets  in  o  fosrentsts  pikxli  häss  püotsi.  tvig  dö  dor 
edlmä  kfrögot  hed,  os  wess  krönt  si  das  tüogid,  het  to  buap  ksäd: 
„ebo  deiromm,  das  t  Ös  alls  keld  ne§t."  dor  edlmä  hed  om  dö  tröüt, 
0  wöll  t  hönd  an  o  ärätso.  das  tiuv  i§k  kuod,  do  busp  köd  he  omp 
fotsellt  tö  alls  mettonand.  no,  simm  fatto  ged  omm  o  rotli  ä,  o  soll  gad 
on  ando§  möl  t  täso  ondoäöboSi  trägo  ond  o  xats  trStuo.  do  buab  m^xt  s 
aso  ovk  köt  tenoweg  om  ähss  tsuo.  dor  edlmä  Stellt  o  wido  ts  red: 
„no,  du  witsnaso,  seno  xäSp  mo  sägo  wedoS,  hent  t  ägoMo  me  wlss 
odo  Swarts  fedoro?"  do  budp  säd:  „me  Swarts."  „woromm?" 
„will  halt  t  tüfol  me  met  to  tsiviwhero  t§  Saffo  hend,  as  t  ewol." 
dö  löt  tor  edlmä  t  hönd  ab.  do  buab  lök  k  xats  uso;  t  hont 
äpriwid  to  xats  noho,  ont  to  buab  hed  enoSt  ou  mögo  laxxo;  abor  o 
het  si  do  knotto  wek  s  tobol  äp  pmaxt.  dor  edlmä,  nüp  fül,  iät 
om  met  omo  Spioss  noho,  hed  o  donnon  öboxö  ont  tö  ts  tök  kStoxxo. 
mo  xa  si  s  tevkxo,  do  fatto  fom  buabo  hep  fo  röx  tö  föllik  kirot 
ont  ti  gants  pürsami  tsemmotuo.  os  sönd  om  edlmä  dö  füdSS  pmaoct 
wördd,  ond  o  hed  nüb  mögo  off  to  FennoroSpets  uno  kxö,  so  hed  o 
So  kseho  s  für  tsom  Shss  üs  flakxo. 
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c)  Mundart  von  I. 

i  hvendi,  d  äond  hönddr  Appdtsöll,  i§t  dmSl  d  shss  ond  im 
ähss  dnn  edimä  kse.  der  iät  tenn  aitpop  fo  sinn  tön  am  Jcsesso. 
dm  hudb  ist  dö  füll  fÖhavTja  i  p  pek  ho  Sottd  hold,  dd  hudb  het 
sihd  hSwüätdrik  kxä  ond  i§k  had  d  hrokxli  wlp  fom  ähss  ddhemo 
kse,  im  Baxxotobl  hässt  s.  do  fattd  het  tep  pmalon  omp  paxxo.  — 
idts  i§t  9möl  dd  bu9p  pini  shss  ddfö  dörokaiDiDd,  ont  tor  edlmä  hed 
on  äkret,  was  td  fattdr  omp  p  mudtto  tüoid.  dd  buah  hed  om  ts 
antwok  ke:  „dd  fattd  baxp  fökkessds  pröd  omp  p  musttd  wMxp  pös 
off  pÖs."  ddr  edlmä  hed  ou  wöh  wessd,  was  t  red  i  si  heij,  ont  tö 
ist  dr  innd  wödd,  das  tdr  äU  s  mel,  wo-nn-d  fdhaxxi,  nüt  tsalU 
heij,  ont  ti  älp  plets  in  d  fdSretsts  pikxli  häss  püdtsi.  wia  dö  ddr 
edlmä  kfrögod  hed,  os  was  krönt  st  das  tüdid,  hei  td  buap  ksäd: 
„ebd  doromm,  das  t  Ös  s  köld  alls  nest."  ddr  edlmä  hed  om  dö  met 
td  höndd  tröüt,  d  wöl-dm  s  ärätsd.  dd  buap  köd  he  omp  fdtsölU  tö  alls 
mettdnand.  no,  simm  fattd  ged  dmm  d  rotU  ä,  d  soll  on  anddS 
möl  t  täsd  onddsöbdSi  trägo  ond  d  xats  tretud.  dd  bu9b  maxt  s  asd 
onk  köt  teweg  om  shss  tsud.  ddr  edlmä  stölU  d  ividd  ts  red: 
„no,  du  witsnasd,  seid  xäsp  md  sägd  weddS,  het  t  agdstd  me  tvlss 
abd  ms  äwats  feddrd?"  dd  buap  säd:  „me  swats."  „woromm?" 
„wüll  halt  t  töfl  me  met  td  tswinnherd  ts  saffid  hed,  as  t  eunl." 
dö  ht  tdr  edlmä  t  hönd  ab.  dd  budb  lök  k  xats  usd;  t  hönd 
Sprivvit  td  xats  nohd,  ont  td  budb  hed  est  ou  mögo  laxxd;  abdr  d 
het  si  dö  dd  knöttd  wek  s  tobl  äp  pmaxt.  ddr  edlmä,  nüp  fül,  i§t 
dm  met  dmd  spidss  nohd,  hed  o  donno  öbdxö  ont  tö  ts  tök  kätoxxd. 
md  xa  si  s  tevkxd,  dd  fattd  fom  budbd  het  tö  fo  röx  föllik  kirod 
ont  ti  gg,ts  pürsami  tsemdtud.  ds  sönt  tom  edlmä  dö  füdss  pmaxt 
wödd,  ond  d  hed  nüb  mögo  off  td  Fenndrdspets  um  kxö,  so  hed  d 
so  ksehd  s  für  fom  ähss  üfflakxd. 

d)  Mundart  von  Hi  (Her.). 

i  äwendi,  d  ätond  höndor  Appdtsell,  i§t  dmöl  d  Shss  ond  im 
ähss  dnn  eddlmä  kse.  der  iät  tenn  allpop  for  sinn  törn  and  ksessd. 
dm  buab  isp  ßl  dö  förkannd  i  p  perk  ko  äottd  hold,  dd  budb  het 
sibd  käwüstdnk  khä  ond  iäk  kad  d  brökxli  wlp  fom  ähss  ddhemd 
kse,  im  Baxxdtobdl  hasst  s;  dd  fattd  het  tei  pmähn  omp  paxxo.  — 
idts  iät  dmöl  dd  bus^  pim  ähss  ddför  dördkavod  ont  tdr  eddlmä  het 
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dn  äkrdt,  was  td  fattor  omp  p  muatto  tüdgdd.  dd  huab  het  9m  tsu9r 
antwDrh  he:  „dd  fattd  haxp  förkessds  pröd  omp  p  mudttd  maxp  pös 
off  pös.^  dar  eddlmä  het  ou  iveh  wössd,  was  t  red  i  si  heij,  ont  tö 
ist  dr  ind  w5rdd,  das  tdr  alt  tas  mel,  ivo-n-9  fdhaxxi,  nüt  tsallt 
heij  ont  ti  alp  plets  in  o  foSrentsts  pikxh  häss  püdtsi.  wid  dö  dar 
edolmä  Tcfrögat  het,  os  was  krönt  si  das  tüogod,  het  td  bu9p  hsät: 
„ebd  doromm,  dass  t  üs  s  keld  alls  nennst."  dor  eddlmä  het  om  dö 
met  to  höndd  tröüt,  d  wel  dm  s  ärätso.  do  buap  Jcöt  he  ont  tust  tö  alls 
mettdnand  fotseh.  no,  simm  fattd  get  dm  d  rotli  ä,  d  sei  dn  andds 
möl  t  täsd  onddsöhdsi  trägd  ond  d  xats  tretud.  dd  hudb  maxt  s  asd 
onk  köt  teweg  m  Moss  tsud.  ddr  eddlmä  tust  d  widd  ts  ret  Meld: 
„no,  du  witsnasd,  send  xasp  md  sägd  weddä,  hent  t  ägorStd  me  wfss 
odd  me  äwarts  feddrd?"  dd  budp  sät:  „me  swarts."  „woromm?" 
„will  halt  t  tufdl  me  met  te  tsivivvherd  tä  saffd  hend,  as  t  evvdl." 
dö  löt  tdr  eddlmä  t  hönd  ab.  dd  busb  lök  k  xats  usd ;  t  hont 
äprivvdt  td  xats  nohd,  ont  td  busb  het  endst  ou  mögo  laxxd;  abdr  9 
het  si  dd  knöttd  ivek  s  tobdl  äp  pmaxt.  ddr  eddlmä,  nüp  fül,  i§t 
dm  met  dmd  spidss  nohd,  het  d  dono  obdxö  ont  tö  ts  tök  kstoxxd. 
md  xa  si  s  tevkxd,  dd  fattd  fom  buabd  het  tö  fo  röx  folik  kirdt 
ont  ti  gants  pürsami  tsemotud.  ds  sönt  tom  eddlmä  dö  füdss  pmaxt 
ivördd  ond  9  het  nüb  mögo  off  td  Fendrdäpets  ufd  kxö,  so  het  9 
so  ksehd  s  für  fom  sloss  ufflakxd. 
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ä(ä)  24 

a-ba  (-pa)  24 

ab  125 

ab-  99 

abasten  158 

Abdörrung  89 

Abece  180.184.187 

Abend  73.  115. 139. 159;  -äberig  90,  5 

aber  24 

aber  Adj.  71 

Aberwillen  38 

abfertigen  28 

abgeben  33 

abher,  -hin  25. 125. 153 

abkontefeten  180. 183. 185. 189. 190 

abmachen  33 

abrahmen  82 

abscheulich  90,  5 

abschneiden  38 

absolut  182.  184. 186 

abtreschaggen  180 

Abtritt  99 

abwaschen  30 

Abwaschlumpen  30 

Abweichen  150 

Achsel  22.  33.  154 

achsen  96.  137. 154 

Ack  s.  Nack 

Acker  53 

Ackerfluh  154 


Adam  90,  2 

ade  s.  alltag 

Ader  71.  73 

adieu  182.  185 

Adresse  180.  183. 184. 188 

Advokat  180.  186. 189.  193 

afel  s.  alsviel 

Afferantiß  180.186 

affrantierlich  180 

Ägeste  s.  Elster 

Agle  159 

Agraffe  181 

ähnlich  174 

Ähre  49. 154;  äheren  49 

ajour  182.  188 

Albere  181 

alder  140 

Alefanz  182.186.188;  alefänzig  182. 

Alfons  90,  2.  186  [186 

Ali  90  2 

all(e)  37.  49.  98.  103. 156. 159. 166 

Allee  180.  184. 192 

allein  113 

allenthalben  134 

allmächtig  39 

allpott  124 

alltag  159. 166. 168 

allweg  171 

allweil  33. 166 

als  122.165 
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also  113.  165 

alsviel  109. 175 

alt  56.91.93.103.116.173 

Altane  180.  184. 192 

Altar  180.  184 

altfränkisch  48.  90,  5. 175 

am  112 

Amarille  182. 183. 184. 186 

Ambos  76.  173 

Ameise  49. 109. 114. 135. 156 

amig  s.  allweg 

Ämli  s.  Amarille 

Ammelimehl  181 

Ampfer  153 

Amsel  33 

an  112.121.157.159.160.161 

an-  99. 160 

ander  29 

anderhalb  134 

anders  134 

Angewägt  134 

Angst  115 

anheimeln  156 

anher,  -hin  161 

Äni  49.  100 

Anis  48.  141.  170 

Anmal  27.  38.  53.  109 

Anna  22.90,2 

anseifen  168 

Anstoß  173 

Anton  90,  2. 186 

Antonia  90,  2 

Antrauf  82 
anzeichnen  80 

aparte  180. 186 

Apfel  50.  91 

Apotheke  180. 184.  186.  189.  192.  193 

Apparat  180 

appelen  181;  Appell  181 

appelönisch  181. 184. 186 

Appenzell  91 

Appetit  180. 188.  192 

appretieren  180 

Aprention  180.  183;  Apperenz  180 

April  182.  184.  192 

apropo  182 

Arbeit  49.  104.  109. 114. 116. 133 

ardlich  56.  90,  5. 104 

aren  s.  eren 

Arfel  s.  Armvoll 

arg  56 

Ärger  56. 104 

arm  56.  104 

Arm  104.  167 

Ärmel  48.  94.  104 

Armvoll  30.  90,  6. 109;  arflen  90,  6 

Arsbacken  29 


Art  104 

Asche  22.  46 

Äscherich  151 

ase  s.  also 

Äser  71 

Asil  180. 184. 188 

as(l)ig  49 

assen  s.  achsen 

ässig  90,  5 

Ast  50.  158 

asten  158 

Atem  156 

atemlos  168 

Ätti  49 

ätzen  48 

Au  82 

auch  82. 122.  151 

auf  122.  173 

auf-  109 

aufbäumen  83 

Auffahrt  38. 109 

aufher,  -hin  25. 128. 161 

aufmachen  38 

aufnehmen  33 

aufschlagen  33 

auftun  33 

Auge  33.  82.  90,  2. 158;  äugen  83 

Augenbraue  72 

August  82.  182. 186 

aus  112.  173 

aus-  109 

auslassen  33 

außen  90,4.116. 

außerhalb  134 

ausstaffieren  180 

ausstehen  29 

auswendig  38 

Avemaria  88. 153. 184 

Axt  52.  134 

äzen  73. 136 


b-  8.  auch  p- 

Babe  s.  Barbara 

Bach  50.  54 

Back  90,  6. 186;  bäcklen  90,  6 

Backen  148 

Bad  51;  baden  33.114 

Badenechtli  s.  Betonika 

Badigeli  180. 183. 187. 189. 192 

Bagage  180.  186. 187. 188 

Bagatell  180. 187. 189. 192 

bäggen  148 

bähen  73 

Bajonett  180.184.187 

Balari  180 

bald  27. 103 
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Balg  52 

Balier  s.  Parlier 

Balken  150.  152 

Ball  184 

Balle  31;  bällelen  90,6 

Ballen  166 

ballig  57 

Balmen  s.  Walmen 

Bändel  48.  133 

bang  111 

Bank  50.  95. 101 

Bann  98;  Bannwart  98. 163 

Banner  181. 186. 187 

bar  97 

Barbara  31.  90,  2.  167.  176 

Barbierer  193 

Barchent  104. 133. 150. 159 

barmherzig  39 

Barn  104.123 

Barometer  182. 184. 186. 187 

Bart  104. 133. 173;  harten  173;  Barth 

Bartholomäus  90,  2  [90,  2 

bas  90,3,4.98;  Basi  90,3 

bäschelen  123 

Base  49.116 

Bäsilge  180.  183. 187. 189 

Basilisk  180.  193 

Baß  186 

Bastard  181. 186. 187 

Bätterich  151 

Batzen  90,2;  batzig  90,5 

Bau  88;  bauen  80.  171 

Bauchnabel  109 

Bauel  s.  Baumwolle 

Bauer  78.  90,  2. 124 

bauemmäßig  29 

Bäugge  89 

bäuggen  89.  148 

Bauherr  88 

baulos  88 

Baum   33.  34.  82.  90,1;  bäumen  82; 

bäumig  90,  5 
Baumeister  88.  109 
Baumgarten  32. 109 
Baumwell  175 

Baumwolle  30. 109;  baumwollen  90,  5 
bäurisch  90,5.119.173 
be(be)  171 
Beck  48. 152 
Becki  31.  48. 116 
bedeuten  111 
Beecher  96. 109 
beelenden  111 
Beere  48.89;  beeren  48,89 
befehlen  60.111.154 
Befig  s.  Bifang 
begreifen  31.  62. 111 


behab  56.89 

behalten  103 

behangen  111 

behaupten  82. 175 

Behebi  89 

behend  31.  48. 153 

Behenk  134 

Behick  31 

behüten  27.  31. 122.  153 

1bei  25.  27.  88. 106. 112. 121. 159. 161 

beid  80 

beiden  88 

Beige  75;  beigen  62 

Beil  108.154.165 

Bein  95 

Beisäß  88 

Beispiel  88 

beißen  29.  62. 119 

beizen  136 

bekannt  111 

Belang  111 

belegen  111.148;  Belegi  148 

Beli  171 

bellen  93 

bend  s.  behend 

Bengel  48 

beraten  111 

beräuche(r)n  124.  150 

Bere  100 

beren  100 

Berg  104 

Bergbirne  30 

berlangen  181. 183 

Beruf  111;  berufen  111 

besaufen  115 

Bescheid  111 

bescheißen  62 

Beschiß  62 

beschlagen  124 

beschließen  79 

beschoppen  90,  2 

beschußlich  90,  5 

Besen  115. 116.  156 

besetzen  124;  Besetzi  48 

besinnen  163 

besonderig  90,  5. 111 

besser  56 

best  29.  56. 116 

Bestie  181. 183 

Bestück  134 

Besuch  90, 1. 150 

Betbuch  27 

Betglocke  28 

bet(l)en  184. 187 

Betonika  180. 183.  187.  192 

Bett  48. 183 

betteln  22 
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Bettstatt  109. 175 

betzen  137;  Betzel  137 

betzgen  137;  Betzger  137 

Beule  79 

beurteilen  111 

bevogten  111 

beweisen  111 

bewerben  111 

bi  b4 

Bibel  64 

Bibeli  64 

biberen  64 

Bibliothek  192 

Biene  88 

Bier  85. 123 

Bießli  185. 187.  188 

Biest  85. 107.  123. 159 

bieten  79 

Bifang  164 

Bild  63.91 

Billet  182.  187. 192 

Binätsch  180. 183. 187. 188 

binden  33.  61.  68.  91.  133 

binggelen  148 

Binse  96. 141 

Bipli  184 

Birke  63. 116.  117. 150.  167 

Birne  62.  94.  100 

bis  27.  64. 135 

Bisam  62. 134 

bisons  175 

Biß  62.98.135;   Bißchen  62.116.135 

Bisse  124;  bissen  124 

bitten  64 

bitter  62. 134 

Bitzgi  64.  137 

Blacke  115.  175 

Blähe  154 

Bläling  90,  7 

blan  90,  4,  7 

Blankscheit  s.  Plantschet 

Blase  116;  blasen  119.  123. 160;  blä- 

Blaß  123  [seien  73 

Blasse  46 

Blaßkopf  46 

Blast  71 

Blätsch  49 

Blatt  50.  54 

Blatter  115 

blau   72.  119.  171;    blauen   72.  171; 

Bläueli  72.  116 
bleggen  148 
Blei  88. 171 
bleiben  62. 124 
bleich  150;  Bleiche  150 
Bleiweiß  109.  171. 173 
blenden  48 
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bleren  74 

Blesfeuer,  -holz  46 

bleuen  88. 172;  Bleuer  88;  Bleuli  88. 

Blick  64;  blicken  64  [123 

blind  119.160 

blindenmüslen  39 

Blindschleiche  150 

Blitz  64. 137;  blitzen  64. 137 

blob  usw.  s.  blau 

Bloch  123 

blöde  77 

bloß  76. 173 

blühen  87. 170;  Blühet  114 

Blume  86. 156 

Blut  86.  109. 173;  bluten  87 

blutrösch  s.  -rünstig 

blutt  68. 140 

Blutter  173 

Blütt(er)ling  90,7 

Blutwurst  109 

Blutzger  137 

Boberli  90,2 

Bocher  90,  2 

Boden  65. 115. 116.  123. 156. 166 

Bogen  23.  65.  90,  1 ;  böglen  66 

Bohne  90,  6.  95. 116;  böhnelen  90,  6 

Bohnenfeieli  88 

bohren  65.100;  Bohrer  90,2 

Boldere  174 

Bolete  180.192 

Bollaugen  33. 109. 166 

Bollen  93. 116. 166 

Bolzen  123. 135. 175;  bolzgrad  123 

Bommert  s.  Baumgarten 

Bonbon  181.  190 

Bö(n)gge  89. 159 

bopperen  90,6;  böpperlen  90,6 

Bord  104.  123 

Borste  104 

borzen  104 

bös  29.  77. 116. 119;  Bösewicht  76 

Böser  82.  90,  2 

Bote  65.  123 

Bottine  181. 183.  184. 187 

Bouquet  181.  184. 187.  189 

Bowell  s.  Baumwell 

Brächet  150 

Brachmonat  71 

brämen  124;  Brämer  124 

bränselen  96. 141 

branzen  137 

Brasselet  182.  186. 187 

Bratens  s.  Gebr- 

Brätsche  49;  brätschen  49.123 

Brattig  s.  Praktik 

Bratwurst  109. 133 

Brauch  150;  brauchen  31. 150 

15 
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Bräuggerin  89. 148 

bräulen  s.  Brölen 

braun  78. 159. 160. 161 

Braut  109.173;  bräutelen  90,6 

Brautfuder  27 

Brautwagen  109.133 

brav  184 

brechen  65 

breit  80.  89.  90,  8.  173;   breiten  27; 

Breite  89 
Breitaxt  33. 109. 123. 133 
Brem(8)e  94. 100 
brennen  48.  95. 163 
Brennessel  48 
Brente  94. 101. 116 
bresten  60 
Brief  85 
brieggen  148 
Briest  134 
briggelen  64. 148 
Brille  186 
bringen  73. 107 
brisen  62 
Brisille  180     . 

Brocken  90,  6.  116;  -bröcklen  90,6 
brölen  89 
Brombeere  109 
Brosame  33.65.90,6.115.116.141.156; 

brösmelen  90,  6 
Brösle  156;  bröselen  156  . 
Brosli  65 
Brot  76.  90,  2. 173 
Bruch  150 
Brücke  22.  69. 148 
Bruder  90, 1. 116 
Bruggzeug  175 
Brtigi  70 

Brühe  87. 170;  brühen  87 
brummlen  90,  6 

Brunnen  68.  90, 1. 116. 123. 163 
Brunst  96;  brünstig  96 
brunzen  68. 101. 137 
brüsch  s.  Plüsch 
Brüßle  184 
brütig  90,  5 
Bube  33.  90,2. 108. 120. 125;   bübelen 

90,6;  bübisch  108 
Bubeli  90,  2 
Buber  90,  2 
Buch  109. 150 
Buche  150;  buchig  90,5 
buchen  150 
Büchse  154 

Buchstabe  109  [90,6 

Buckel  68.  90,2,  6. 123. 148;  buckelen 
Buder  90,  2;  budem  37;  buderig  90,5 
budlen  67 


Bueti  90,2 

büezen  29.  87, 136 

Büffet  168. 181. 183. 187 

bügeln  33 

Bühel  154 

Bühne  70 

Bündel  37.  70. 124. 133 

Bunten  101. 183. 187. 188 

Bürde  69.  94. 104. 139 

Bureau  181 

Bürge  104 

Bursche  134. 167 

Bürste  94. 104. 116 

bus  67;  Bus  67.90,2 

Busch  68;  Buschen  123 

Büschel  70.  90,6. 123;  büschelen  90,6 

buslen  68 

Busen  156 

busper  68.142;  busperig  90,5 

Buße  108.123.173;  büßen  123 

Buteille  180.183.192 

Butike  181.189,192 

Butte  69.90,6;  buttelen  90,6 

Bütterich  151 

buttern  s.  budern 


c-  s.  auch  g-  und  k- 
Cent  183 
Centime  181. 188 
Centimeter  181. 188 
eh-  8.  auch  k- 
Chaise  184. 188 
Cholera  174 
Christ  62 

christenmöglich  62 
chutz  67 

Courage  182.184.185.186.188;   cou- 
ragiert 180 
Cousine  181.184.189 
Couvert  181. 184. 189. 190 


d-  s.  auch  t- 

da  122. 138. 167. 170 

dabei  88. 113 

Dach  51. 138. 150 

dadurch  113. 138 

dagegen  113 

daheim  34. 113. 156 

daher  113 

dahinten  113 

Dame  184.188;  dämlen  90,6 

Dämmen  138;  dämmen  138 

Dampf  102. 128 

Daniel  90,2 

Dank  138;  danken  101.138 
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dann  s.  denn 

daran  138 

darauf  113 

darin  61.91.113.138 

Darm  51. 104.  138 

darnach  154 

darum  113.138 

darunter  113 

das  29.  98. 121. 135. 138 

daß  135. 138 

Dätta  138 

Daumen  78.  90,6.  108. 146 

David  90,  2 

davorn  138 

Dechant  168. 181.  183. 188 

Deckel  48. 116. 166 

decken  48;  Decker  48 

dei  25. 138.  170 

Deichsel  33.  92.  138 

dein  121. 138.  159. 160 

deinetwegen  134 

dem  34.  95.  121. 138. 156 

den  95.  106. 121. 138. 168 

dene  113. 138 

denen  95. 121 

dengeln  90,  6. 152 

denken  48. 101. 138. 152 

denn  48. 138 

der  106.121.138.  168 

derig  138 

derselbe  165. 170 

des  121 

desto  60 

deutsch  79.  108. 137 

Dezember  180.  183.  187 

Dialekt  188 

dich  64. 121. 138. 151 

dick  64.116.119.138.152 

Dideli  64. 138 

die  21.31.121.138 

Dieb  138 

Diele  63.  138.  165 

dienen   31.  85.  108.  138.  159;   Dienst 

85.107.108.114.138 
Dienstag  75. 109. 142 
Dientel  138 

Ding  63.  138;  dingen  138;  dings  138 
dinne  113. 138.  163 
dir  62.  121.  167 
Diskant  180. 188 

diskurieren  180. 186. 188.193;  Diskurs 
Distel  64.  115.175  [188 

do  122.138 
dobe  113. 138 
doch  138. 154 
Dodeli  90,2. 138 
doderen  138 


dodlen  138 

Doktor  181. 183. 189 

Donner  138.174;  donnern  138.174 

Donnerstag   138.  142.  167;  dönnsteri 

90,5.138 
doppelt  65 
döre  s.  durchher 
Dorf  104. 128. 138 
Dorn  104 

dörren  48.  89. 104. 138 
dort  138 
Draht  173 
dräuen  83 

Dreck  60. 138;  -drecken  138 
drehen  73 

drei  88.  138;  Dreier  88 
Dreiangel  181.185.188 
Dreiet  180.188. 
drein  75 

dreißig  88. 107. 138 
dreizehn  88.  109 
dreschen  60.  91.  138 
dressieren  180. 183 
dritt  62;  Drittel  62 
dro  138 

Drohne  s.  Trenne 
Drossel  76. 174 
drücken  21.69.138;  drückerig  90,5; 

Drückete  133 
Drüse  s.  Truesse 
du  31. 106.  121. 138 
ducken  132 
dulden  138 
dumm  68.  125.  132 
düngen  67.  157. 164;  Dungi  67.  90,3. 

132. 157. 164 
dunkel  67.  101.  115. 116. 132. 150. 164 
dunkelmüslen  39 
dünken  69.  138 

dünn  70.  138. 163;  dünnern  163 
dünne  113. 138 
Dunst  96.  132;  dunstig  96 
durch  112.138.154 
durchher,  -hin  138. 154 
Durchschlacht  38. 138.  154.  174 
Durchzug  38 
dürfen  66. 138 
dürr  94. 138 

Durst  104.138.142;  dürsten  116.119 
dusse  113 
Dutzend  134 


eben  60 

Echarpe  s.  Scherpe 
Ecke  46. 148 
edel  48 
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Edelweiß  173;  edelweißen  173 

efange  112 

Ehe  74 

eher  74. 167. 174 

ehrbar  109. 167 

Ehre  74 

Ei  80. 170 

Eibentanne  75, 171 

Eichhörnchen  33. 153. 174 

Eid  139 

Eidechse  81. 153 

eigen  80. 145 

Eile  8.  Erle 

Eimer  95. 125. 157 

ein(er),  -e,  -es  34.  121.  135.  159.  160. 

161. 162;  Einer  159 
einäugig  83 
einest  134.  159 
einfach  134 
einfältig  57. 109 
einmal  157 
einnehmen  38 
einseitig  109 
einundachzig  159 
einweichen  88. 108. 150. 154 
Eisen  108. 116 
eitel  75 

Elefant  180. 183. 186 
elend  48. 166 
elf  24.  80. 107. 130 
Elfenbein  153 
Elias  88 
Elle  48 
Elm  171 
Elster  49 

Emd  95.  114. 139;  emden  139 
Emdbuggle  27. 148 
Emmel  s.  Anmal 
Ende  48.133;  endlich  133 
ender  174 
ene  s.  jener 

enen(t)'  95. 159. 168. 170 
Enesli  s.  Anis 
eng  48 
Engel  48 
ennen  s.  nidnen 
ent-  159 

Ente  21.  50. 133. 159 
Entenbeere  s.  Himbeere 
entnucken  111 
entschütten  111 
entweder  139 
entwerfen  111 
entwöhnen  163 
Enzian  182. 183. 184 
er  106. 121 
er-  167;  s.  auch  ver- 


erbärmlich 90,  5 

Erbe  m.  und  n.  48. 104;  erben  48.  94. 

104;  erblich  114.  125 
erber  s.  ehrbar 
Erbse  49.116.135.171 
Erbsstiegel  29 
Erdbeere  167 
Erde  104 
eren  48.  89 
erflohen  154 
erlauben  82 
Erle  89 
Ernst  104.  115 
erst  74. 167 
ertnäpfen  111 
E(r)trock  s.  Itruck 
erwellen  48 
es  29. 121. 135 
Esche  46.  89.  98. 173 
Esel  48 
eso  s.  also 
essen  29.  73 
Essig  48 

estimieren  180. 183. 186   ' 
Estrich  48. 150 
etlich  60 

etsche  91. 142. 171 
Ettich  181. 183.  188.  189 
etwa  60.  91. 171;  etwas  135;  etwer  60 
etwedere  158 
euch  88.  121 
Eulenspiegel  153.  165 
Euter  78.  90, 1,  2 
ewel  s.  neißwel 
ewig  74.  171 
exakt  180. 183. 189 
Examen  180.  183. 184 
exerzieren  180. 183. 186 
existieren  180.  183 
exktisi  180.  183. 186. 189 
explizieren  180. 183.  188 
extra  181. 183.  186.  188 


f-  s.  auch  pf- 

Fabrik  180.186.189;  Fabrikant  180; 

fabrizieren  180 
Fach  51 

Facht  126;  fachten  49 
Faden  51.  54. 116. 156;  fädlen  90,6 
Fahne  100. 116. 159. 174 
fahren  100;  Fahrt  104 
Fall  98. 166;  Falle  116;  fallen  21. 103. 

147.166;  fällig  90,3 
fallieren  180. 192;  Falliment  180.  186. 
falsch  46. 103.  142.  174  [192 

falten  21;  fältlen  103 
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Familie  180 

famos  180.184 

fangen  108.154;  Fangens  115.159 

Fanz,  fänzig  s.  Alefanz,  -fänzig 

Farbe  33.  104.  171 ;  färben  49. 104. 171 

Färli  s.  Ferkel 

Fasnacht  109. 135. 142. 154 

Fason  180.192 

Faß  51 

fast  120 

fatal  180.  184 

Fatzenetli  180. 188. 193 

faul  78.  90,6.  109.  165;  Fäule  90,3; 
faulenzen  33.  109.  137;  fäulelen 
90,6;  Fauler  165;  Faulheit  31 

Faust  142 

Fecke  175 

Feder  60;  Federlesens  115 

fehlen  27. 184;  Fehler  165 

Fehr  48 

Feierabend  109 

feiern  75 

Feiertag  109. 146 

feil  80. 130 

Feile  108. 154;  Feilste  133 

Feind  107 

feißt  89;  feißten  133;  Feißte  89 

Fell  98.  99.  166 

Felsen  60.93 

Fenster  89.  96 

Ferkel  60.  104. 154 

fem  60. 160;  fernen  60;  fernerig  174 

Ferse  29.  60. 104 

fertig  57.  94. 104. 146;  fertigen  94. 104 

feslen  96 

fest  48 

Fest  60. 183 

feuchi  92;  feuchtlächt  115.  154 

Feuer  79;  Feuerschau  82 

Feutsch  137 

Fexaz  180.  183. 188 

fidel  180.184 

Fideli  180. 184 

Fieber  85 

figelant  180 

figgen  62. 148 

finden  61.91.95.  160 

Finger  63 

Fink  63 

finnig  63. 130. 163 

finster  164;  finsterwäldlen  39.164 

Fiöli  s.  Viola 

First  62.  91.  94. 104 

Fisch  64.98 

Fischlizahn  194 

Fisel  64;  fislen  64 

fiskalisch  180. 184. 188. 189. 190 


fisperen  64. 142 
Fitz  64;  fitzen  64 
Fitze-  186 
Fladen  51 
fladeren  131. 139 
Flanell  180. 183. 193 
Flare  104 

Flartsche,  Flarze  137 
Flasche  46 
Flaschenzug  46 
Fiat  173 

Flätsch  49.  131;  flätschen  49 
Flatteren  131;  Flätterlig  131 
flattern  139. 175 
flattieren  180 
fläuchen  77 
flauderig  90,  5. 139 
fläuderlen  139 
Flaum  108 
Flautre  139 
Flecke  175 
Flecken  130 
Fledermaus  60.  139 
Fleisch  80.  173 
Fleiß  173;  fleißen  62 
flennen  49.  131 
Fletsche  49 
Fletschlig  49 
Flettache  60. 175 
flettem  139 
flicken  64 

Fliege  79;  fliegen  79 
fliehen  65.  79. 108. 154 
fließen  79 
flink  34 
Flipper  126 
Flitsch  167 
flöchen  77. 155 
Floh  76.  154 

Floß  136.  168;  flößen  136.  168 
Fluch  150;  fluchen  86. 150 
flud-  s.  flutt- 
Flügel  70 
Fluh  154 
Flutsch  131. 137 

Flutter  139;  flutterig  90,5. 139;  Flut- 
terwetter 139 
Födle  s.  Fudloch 
Föhn  131. 163 

Föhre  65. 104. 154;  föhren  90,  5 
folgen  31. 118. 146 
Fonseli  s.  Alfons 
Force  188 
Förderlig  90,  7 
fordern  167.  176 
Forelle  37. 154 
Form  65.  94.  104 
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fort  65.  94. 104. 137 

fose(r)len  90,6;  Fo8e(r)li  90,6 

fragen  30.  90,6. 111, 114;  fräglen  90, 6 

Franken  101 

Fransle  96;  franslen  96 

franzisch  90,  5.  96. 175. 190 

Franzose  180. 184;  französisch  180 

frasisch  s.  franzisch 

fräßig  90,  5 

frattig  90,  5 

Frau  25.  82. 172 

frech  150 

frei  88;  freiem  88 

freilich  44.  75.  88 

Freitag  75 

fremd  48.91.115.139;  fremden  139 

fressen  135 

Freude  83 

freuen  22.83 

Freund  70.  79. 107 

freundlich  22.  37. 131 

frevel  49.' 125 

Frieden  62 

Friedhof  62. 133. 153 

frieren  79. 130 

frisch  64. 116.  119. 144 

frisieren  180;  Frisur  180 

froh  76. 171 

fröhlich  77.  90,  5 

fromm  34 

Frosch  66 

fröstelen  60.90,6 

fruetig  86.  90,  5 

früh  25.  87. 159.  161. 170;  Frühe  161. 

Fuchs  68  [170 

Fuder  86 

Fudloch  109. 151 

fueren  86.90,5;  fuerig  90,5 

Fug  86 

Fuhre  109 

Fuhrmann  109 

fuhrwerken  109 

Füllen  70 

Fundament  180. 183 

fünf  96;  fünft  107;  fünfzehn  109;  fünf- 
zig 107 

Fünfliber  180. 184, 187 

für  29.112 

fürben  104.130 

Furche  68.  104. 154 

Furcht  65. 104;  fürchten  104. 116. 119. 
135. 154 

Furggle  104 

fürher-,  hin  153 

furzen  104 

FüsillSl.  184 

Fuß  90, 1. 108. 173;  Fußete  133 


Fußwasser  51 

futsch  130. 137 

Futter   108;   füttern  90,6.  116.  131; 

fütterlen  90,  6. 
Futz  131 


gablen  90,2;  Gabli  90,2 

gäch  73.  89.  108.  145. 154;  Gächi  89. 

gächschützig  90,  5  [154 

gad  s.  gerad 

Gaden  116. 156 

Gäder  73. 147. 175 

Gäggeliwar  148 

gäggelen  148;  Gäggi  148 

gäggen  148 

Galander  180.  189;  galanderen  180 

gallig  57 

Galopp  180.183;  galoppieren  180 

Galöri  180 

galt  103. 173;  Galtlig  90,2,7, 103. 115. 

Gampiroß  126  [164. 173 

Gang  50 

gänig  90,  5 

Gant  101. 159. 186;  ganten  22. 101. 159 

ganz  35.  96 

gar  49. 171 

Garn  104. 160 

garnieren  180;  Garnitur  180 

Garten  53. 104. 

Gasse  116 

Gast  50 

gätsch  49 

Gäu  83 

Gauch  82 

Gäuggel  83. 148 

gaul-  s.  gol- 

gaumen  82.95.116.157 

gaup-  s.  gop- 

ge,  gi  s.  gegen 

Gebell  124 

geben  27.  29.  30.  95.  97. 119. 120. 125. 

Gebet  111  [160. 173 

Gebiet  31 

Gebiß  98. 124. 135 

Gebier  124 

Geblüt  111 

geboren  111 

Gebot  124 

Gebrannts  124. 135. 159 

Gebratens  115 

gebuckelt  31 

Geburt  111 

Gedächtnis  111 

Gedanke  111 

gediegen  31.  62  Sl 

Geduld  111.133    -' 
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geecket  147 
gefährlich  90,  5 
Gefährt  48.  104 
gefallen  27 
Gefängnis  49 
Gefeil  48;  gefeilig  57 
Gefieder  64 
geflatschet  137 
gefölgig  90,  5 
gefötsch  90,  5. 137 
Gefräß  90,8.  134.  173 
gefräßig  73 
gefrieren  100 
Gefrörlig  90,7.115 
gegen,  gen  28.  48. 112.  122.  146 
Gegend  48 
Gehäck  134 

gehalten  31 ;  gehältig  90,  5 
gehand  31 
gehaß  134 

Gehei  88;  geheien  80;  geheiig  88. 168 
gehen  27. 31. 90, 5. 95. 120. 133. 161. 173 
Gehirn  64 
gehörig  90,  5 
Gehorsame  90,  3 
gehuftig  90,  5 
Geifer  80 

Geiß  80. 173;  Geißmilch  33. 109. 135 
Geißel  80. 141 
Geist  80 

Geiz  168;  geizig  75. 168 
Geknötter  90,8 
Geköch  134 
gelächerig  90,  5 
gelatschet  137 

Geläuf90,8.  134;  geläufig  83 
gelb  93.  165. 171 
Geld  91.  93. 133 
Geleise  134 
gelieben  85 
Geliger  64 
Gelinde  63 
gelingen  67 
gell  133 

Gelte  48.91.93.  116 
gelten  93. 119. 133 
Gelüeg  90, 8 
gelüsten  69 
Gemächt  49.  134 
Gemälde  73 
gemein  31. 160 

Gemeinde  31,  95. 107. 139;  Gemeinde- 
Gemeinmark  134.  152  [rat  109 
gemeinsam  109 
Gemeß  134  . 
Gemmeli  181. 183. 189 
gemoset  31. 133 


Gemse  135 

Gemüse  87 

Genannt  175 

genatürt  180 

genau  72 

Genere  181. 183 

Genf  190 

geng  48 

genieren  180.  183. 188 

genießen  79 

genot  76 

genug  30;  genüegelen  90,  6 

Geprächt  134 

gepudelt  67 

gerad  25.35.56.89.99. 147. 167;  greden 

48.89;  Gredi  55.89.99 
Geranium  180. 184.  186 
gerben  49. 104. 171;  Gerbi  90,  3 
geren  100 
Gericht  64.111 
gerieselt  64 
gerinnen  115 
gern  95. 104. 160 
Gerste  104 
Gerte  48 
Gertel  104 
Gerufe  134 
Gerumpel  70. 126 
Geschäft  134 
gescheckt  60. 148 
geschehen  120. 154 
gescheit  116.137 
Geschenk  48. 134 
Geschichte  64 

Geschirr  94;  -geschirren  94 
geschlacht  46 
Geschlecht  49. 134 
Geschmack  134 
Geschmeiß  91. 134 
Geschwei  88 
geschwind  63. 111. 164 
geschwinden  91 
Geschwister  91 
Gesell  48. 166 
Gesetz  48 
Gesicht  64.  92.  154 
gespässig  90,  5 
Gespenst  48.  91.  91.  164 
gesprächig  73 
gesprügelet  70 
gestabig  90,  5 
Gestäch  134 

Gestalt  173;  Gestaltsame  90,3. 
Gestank  150 
Gestell  48. 116 
gestern  33.  60 
gestift  134 
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gestrub  108 

Gewächs  49. 134. 141 

gewägig  90,  5 

Gewägt  134  , 

gewahren  100 

Gewalt  103. 173 

Gewand  80 

Gewehr  89.  97 

Gewell  31.  98. 166 

Gewett  48 

Gewicht  64 

gewieset  62 

Gewinde  133 

Gewinn  163;  gewinnen  61.  68.91. 111. 

gewiß  91.98;  Gewissen  91  [115 

Gewitter  64 

gewöhnen  159;  s.  auch  wennen 

Gewohnheit  46. 109. 153. 154 

gewöhnlich  90,  5. 160.  174 

gewohnt  46.  56.  59. 147. 160 

Gewölbe  48. 103. 125. 126 

Gewölk  165 

Gicht  64 

gießen  79 

Gift  64.135;  giften  33 

gigampfen  102. 128 

gigi  64;  gigs  64 

Gilbli  171 

Gimpesbein  126 

gimpfen  63 

Gipfel  64 

Gispel  64 

Gitter  64 

Gitzi  149 

Gitzschudli  90,2 

Glanz  101 ;  glänzen  48. 101 

glaren  104;  glarig  90,5 

Glas  51.54.97;  gläsern  57 

Glätte  55;  glätten  48 

glauben  21.  29.  82. 126.  147;  Glauben 
82.  90, 1 ;  gläubig  90,  5 

Gleich  80. 134. 147 

gleich  88.  92. 122.  147. 150. 151;  glei- 
chen 150;  gleichlig  88 

gleichgültig  88 

gleitig  80 

Glesti  48 

Glied  62. 147 

Glimpf  63.  147 

glinzeln  63 

glitzen  64 

Glocke  189 

Glör  147. 184 

Glück  134.147 

Glucker(in)  148 

Glufe  68. 116. 130. 145 

glühen  87 


Glunse  95.96 

gnagen  147;  Gnägi  49.  147 

gnappen  126. 147 

gnendig  57 

Gnipe  126 

Gofen  31 

Gold  68;  golden  68.69 

Goldblümchen  27 

golig  89.  90,  5 

GöUer  181. 183. 186. 189 

Gompeß  s.  Guntbiß 

gönnen  147. 163 

gopen  89. 126;  göpisch  89.  90,  5 

goppel  171 

görpsen  66. 104 

Gotte  31 

Götti  66.89.145 

gottlob  39 

gottserbärmlich  40 

gottwell  s.  goppel 

Gout  184 

Grab  50.99;  graben  99 

Graben  51.99.116 

Gragöl  180.184.189;  gragölen  180 

Gramille  s.  Kamille 

Grampol  180.  184.187.189;  grampolen 

grandig  90,  5  [180 

grandios  180. 184 

Grane  184 

grapen  71. 126;  grapelen  126 

Gras  46.  51.  97. 141 

grasgrün  40 

Grat  173 

grau  72. 171 ;  grauen  72. 171 :  gräuelen 

grausen  78. 141 ;  grausig  79  [72 

grech  97. 147. 154 

greifen  62 

Grempel  48;  Grempler  96.  102. 126 

Grenze  101 

Griebe  79 

Gries  85. 173 

Griff  62. 128 

Griffel  62 

Grimasse  180 

Grind  61 

gritzen  62. 137;  gritzgen  137 

grob  65.97.116;  Gröblig  66 

grochsen  137 

Grop  126;  groppen  126 

groß  29. 115. 116. 119. 167. 173;  Größe 

Großmutter  33.  88.  109. 135  [114 

Großvater  27. 109 

Grübe  s.  Griebe 

grübeln  90,  6 

grün  25.  87. 145. 159. 160. 161;  grünen 

86. 159 
Grund  133 
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Grungger  148 

Grunholz  160 

grünsäcklen  90,  6 

Grüpft  134 

Grüsch  70.  183.  189 

Gruß  86.  135;  grüßen  135.  136 

grüßgott  122 

Gscherie  180 

gucken  67;  Gucker  67.90,2 

Güdel  70 

Guentig  109 

Guge  116 

Gugel  67;  Gügeler  70 

guggägglen  67 

Guggere  67 

guggulieren  180 

Guggummere  181. 189 

gugs  67 

Gülle  70 

Gulter  90,  2. 183. 189 

gumpen  67.  126;  gumpig  90,5 

Gumpis  181. 183. 189 

Guntbiß  27 

Gunte  101 

gurgeln  68. 145 

Gurt  104.  133 

Guß  135 

gut  108. 122. 173;  Guteli  90,  2 

Gütsch  137 

gwiggen  147. 148 


ha-a  24 

Haar  71;  haarig  73 

Haarnadel  109 

haben  27.  29.  31.  49.  119.  120. 121. 125. 

133.  153.  161 
Habicht  49.  126. 150 
Hafen  33.  51. 116. 130 
Hag  51.  54 

Hahn  53.  100. 116.  159 
Haken  22. 71. 73. 90, 1.116. 148;  häklen 

73. 148 
häl  73 
halb  46.125;  Halbdutzend  39;  Halb- 

ell  39;  Halbjahr  39;  Halbstund  39 
Halbteil  30.  109. 176;  hartlen  176 
Halde  33.103.116.139;  halden   103; 

haldig  90,  5 
Halm  53.  156 
Hals  34.  53 
Haischab  125 
Hälsig  37.49.115.146.164 
halsstark  29 
halten  133 
Halunke  181. 189 
Hammer  22.  53. 156 


Hampfle  s.  Handvoll 

Hand  46.  50.  90,  2.  95.  133;  Handbube 
27;  Handschuh 53.  96. 101. 109. 137; 
Handvoll  27.  34.  102 

handeln  90,  6 

handlich  90,  5.  101. 133 

handum  40 

Hanf  96. 174;  häufig  90,  5.  96 

hangen  146 

Hans  90,2.96 

Hanteli  90,  2.  101. 133 

hantieren  180 

Happech  s.  Habicht 

Häre  49 

hart  48.  60.  94. 104. 116.  133;  Härte  55 

Hartel  s.  Halbteil 

Harz  94. 104. 135;  harzig  90,5 

Haschier  153. 180.  188.  190 

Hase  97. 120 

Häselbeer  s.  Heis- 

haselieren  180 

Haspel  142;  hasplig  90,5 

Haß  73.  80. 109. 173 

Häßlaus  109. 135 

Haube  116 

Hauch  150;  hauchen  78. 155 

Haue  90,6.  116 

hauen  22.82.172;  hauig  90,5;  häue- 
len  90,  6 

Haufen  108 

Haupt  82. 115. 173. 175 

Haupteten  82. 133. 175 

Hauptmann  27.  109;  höpmelen  90,6 

Haus  119;  haushäblich  90,5;  Haus- 
hälterin 103;  haushoch  33.  109; 
hauslich  90,  5;.Hausrat  109;  Haus- 
türe 38.  109 

hausieren  180 

Haut  79.  90, 1.  173 

he  141 

He  s.  Hien 

He-ja  25 

Hebamme  163 

Hebel  48 

heben  49. 116 

Hecht  48.49.  105.  115 

hecken  48 

Heer  48 

Heft  48;  heften  48 

Hegel  48 

hehr  74 

Heidampf  109;  heidampfig  90,5 

Heie  80;  heien  80 

heikel  80 

heilen  166 

heilig  80. 108 

heillos  109 
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heim  80.  95. 156 

Heimat  109.  114. 116. 133. 156 

heimischen  142 

Heimweh  38 

heiraten  109 

heischen  80.  91. 153 

Heischi  s.  Herschi 

Heiselbeere  108 

heiser  153 

heiß  89. 173 

heißen  29 

Hektik  s.  Ettich 

Helbe  171 

Held  48. 115 

helden  48. 103 

hele  141 

helfen  22.  31.  34.  91.  93. 128 

hell  91.93 

Heller  49. 103 

Helme  171 

Hemd  21.  22.  48.  95. 115. 139. 175 

Hengst  48. 115 

henken  48.  95. 101. 116. 152 

Henne  48. 116.  153. 163 

-her  153. 167 

Herbst  48.  94. 104. 115. 125. 142 

Herd  139 

Herdapfel  167 

Herdgertel  87.  176 

Herr  94 

Herrgott  21. 109 

Herschi  89.96 

Herz  104 

Herzeschaberli  90,  2 

Heu  84;  heuen  31.  83;  Heuet  114. 133 

Heublumen  86 

heuer  79 

heute  79. 108. 153 

Hexe  49 

Hien  85 

hier  85. 167 

Hierig  85 

hiest  141 

Himbeer  91. 153 

Himmel  21.  63. 100.  115. 156 

hin  61.  97. 160;  hin-  99^  -hin  153 

hinecht  109. 154.  159 

hinne  113 

hinten  61.  91. 133. 163 

hinter  29.61.91.  116.133 

hinterlegen  37 

hinweg  99. 112 

Hipp  64. 126 

Hippe  126 

hirnwütig  90,  5.  171 

Hirsch  64.  135 

Hirt  64 


hischt  64 

Historie  180. 183 

Hitze  64. 136 

hitzgen  64. 137 

hm  24 

ho  141 

höbe  113 

Hobel  65;  hobeln  90,6 

Hobeten  s.  Haupteten 

hoch  77. 116. 154 

hochauf  40 

Hochdonnerstag  39 

Hochmut  109 

Hochzeit  30.  90, 1.  109.  142.  154. 168. 

175.  177 
hocken  90,  6;  höckelen  90,  6;  Hocker 
Hof  97. 130. 153  [90,  2 

Hofemeie  s.  Avemaria 
Hoffart  30. 109 
hoffen  65 
höflich  90,5 
Hofstatt  30. 109. 130 
Höhe  108. 114.  154.  161 
hohl  89.97;  Höhle  89 
höhn  95. 160 
hoi,  hois  84 

holen  31.  34.  93. 100. 116.  133 
Hölle  48.91.93 
holperig  90,  5.  126 
Holunder  37 

Holz  37.93.  116;  hölzern  90,5 
Holzschuh  29 

Honig  65. 115. 146;  hungen  146 
Höntelibeer  s.  Himbeer 
Honzen  80 
hoppen  126;  Hopper  126;  Hoppelipo, 

Hopperio  126 
Höpsger  175. 177 
hören  31. 116 
Hörn  65.  104;  hörnlen  174 
Homer  90,  6.  104;  hornelen  90,  6 
hosam  109. 115. 130 
Hosen  65. 141 ;  Hösi  66.  90,  2 
hot  65;  hotten  65;  Hottoli  90,2 
Hotel  180 
hötschelen  137 
Hötzber  s.  Höpsger 
hü,  huscht  70;  huschten  70 
hübsch  90,  5. 125 
Huechen  150 
Huff  134 
Huheler  67 
Huhn  87.  160 

hui,  huien,  Huihu  84;  Huier  90,2 
hülpen  70.90,2.126;  Hülpi  90,2 
Hülse  70. 142. 174 
Hummel  156 
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Hundert  167 

Hundshoden  153 

Hunger  67. 157. 164;  hungrig  90,  5 

hunne  113 

hupen  126 

Hürespiegel  s.  Eulenspiegel 

Hurlia  67 

huß  67 

husse  113 

Husten  107;  Husteten  133 

Hut  108 

hüten  108 

hutschelen  67. 90,  6. 137 


ja  21.  24,  35.  44.  71. 106 

Jackett  182. 188.  189 

jagen  116. 170;  Jäger  48.  170;  Jägeriis 

Jägg  148  [115 

Jahrhundert  39 

Jakob  90,  2 

Jakobäa  181. 184. 189 

Jammer  170;  jammern  156 

Januar  48.  163 

jäten  170 

jauchen  77.  83. 150 

jauchzen  78.  137 

Iberich  151 

ich  106. 121. 150. 151 

Idee  180. 184 

je  122 

jeder,  -e,  -es  156. 158. 170 

jener,  -e,  -es  170 

Jeremias  88 

jesen  60. 141. 170 

jetzt  134. 170 

Igel  64 

Ignatius  186 

ihm  34.  61. 156 

ihn  61.  112.  119.  121. 160 

ihnen  61.  121 

ihr  62.  121. 

Ilge  s.  Lilie 

im  112 

Imb  63. 102. 125. 157 

impfen  63 

in  63. 121. 157.  160. 161 

infam  182. 190 

ingründig  90,  5 

Ingwer  30.  63. 171 

inher,  -hin  33. 153. 161 

innen  63 

inner  174;  innerhalb  134 

interessant  180.  183 

inwendig  38 

Joachim  90,  2 

Johanna  186 


jopp  24 

Itruck  158.  168 

Juchart  109 

jucken  69. 116 

Jude  97 

Judith  186 

Jugend  115.  139 

jung  67. 170;  jünglen  70.  90,  6 

Jungfrau  30.  67. 109;  jümpferlen  90,  6 

Juppe  183 

justement  180 


k  (ch) 

Kab  s.  Kamm 

käbislen  90,6 

Kachel  115.  125. 150 

Kadet  182. 189 

Käfer  60 

Kaffee  31.181.187.189;  käffelen  187 

Kaffetiere  182. 185. 186. 189. 194 

Kaffelantis  180.  186. 187.  189 

Käfig  48 

kaflen  90,  6.  130 

Kaiser  80.  189 

Kalb  21.  52.  90,2,6;  kälblen  90,6 

Kalch  150 

kalen  149. 165;  kaiig  90,  5 

Kalender  180.  183. 189 

Kalfakter  180. 186. 189;  kalfaktern  180; 

kalfäcklen  180 
kalt  31. 103. 173;  kälten  22.  48;  Kälte 
Kamel  180. 184. 189  [55 

Kamille  180.  186.  189. 190 
Kamin  48.  70.  95. 156 
Kamm  125.156 
Kammer  115.  156 
Kampel  125. 126 
Kampfer  189 

Kanapee  181. 184. 189. 192 
Kanarienvogel  180. 184.  189. 192 
kand  s.  gehand 
Kaninchen  70. 146 
Känner  159 

kanntlich  90,  5. 133. 149 
Kanone  180.184.189 
Kante  101 

Käntli  s.  Kommunikant 
Kanton  180.189 
Kanzel  101 
Kanzlei  180 
Kapelle  182.  189 
Kapital  180. 184. 189 
Kapitel  180. 189;  kapiteln  180 
Kappe  22 

Kappiläri  180. 184. 189. 194 
kaput  180. 189. 192 
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Kaput  180. 189. 192 
Kaputze  180. 183. 189. 192 
Kaputziner  180. 184.  189 
karessieren  180. 186. 189. 192 
Karfreitag  39.  189 
Karfunkel  180.  189. 194 
Karl  104 
Karren  104.116 
Karst  104 

Karte  104.189;  kärtlen  90,6 
Käse  73 
Käsger  109.  176 
Kasse  189 

Katechismus  186. 189 
Katharina  186 

Katholik    180;  katholisch  90,5.  115. 
180.  183.  189;   kathölischlen  90,6 
Katze  136.  149 
Kätzi  49.  183. 189 
kauen  88. 172 
kaufen  22.82;  Käufer  83 
kaum  108 
kausch  189 
keck  60 
Kefen  130 
Kegel  48 
kehren  74 

Keich  150;  keichen  150 
keien  s.  geheien 
keien  88.  139 

Keim  156;  keimen  75. 157 
kein(er),  -e,  -es  31.  34. 121. 159. 160 
keintweder  29 
Kelch  48. 150 
Kelle  48.  91.  116. 149. 166 
Keller  91.  93. 166 
kennen  48. 149. 163 
Kerl  49. 104 
Kern  104. 116. 159 
Kerngert  89 
Kerze  48.  94. 104 
Kessel  48 
Kessi  48 
Kett  48 
Kette  48. 159 
Ketzer  49 
keuchen  92 
Keul  167 
kiben  75 
kiden  75. 139 
Kiefer  s.  Kifel 
Kienholz  85 
Kies  62 

Kifel  64.91.  125;  kiflen  125 
Kilbi  s.  Kirchweih 
Kind  31.  61.  62.  95. 114. 134. 161 
Kindbett  27 


Kinn  91. 164 

Kirche  62. 104. 116.  117. 150. 167 
Kirchweih  34. 109. 114. 171 
Kirsche  85. 116 
Kissen  70 
Kiste  64. 149 
Kitt  70 
Kittel  28.  64 
kitzeln  70.90,6 
Kitzi  64. 136. 149 
Klafter  71 

klagen  116;  kläglen  58;  Kläger  48 
Klammer  156 
Klape  126;  klapen  126 
klappern  126 

klar  73. 189;  klären  73;  Kläre  73 
Klasse  189 
Klaue  171 

Klaus  82;  klausen  82 
Klavier  180. 189 
Kleb  97;  kleben  60.149 
Klee  74.  171 
Klegte  48. 115 
kleiben  126 
Kleid  80. 189 

klein  108.  119.  159.  160.  161;   kleinen 
klepfen  48  [108. 159 

klippern  64. 126 
Kloben  65 
"  klocken  90,  6;  klöcklen  66.  90,  6 
klopfen  65.  114 
klüben  65.  79 

Klüngel  67.  69.  90,  7. 157. 164. 176 
klüpfig  90,  5 

Klupp  126;  kluppen  67. 126;  Klupper 
knätschen  49  [67. 126 

Knebel  48 
Knecht  95 
kneten  95. 133 
Knie   88.  149.  171;    knieen   88.  171; 

knielen  88;  knieig  88 
knittern  64 

Knoblauch  65. 109.  151. 176 
Knöchel  139 
Knoden  95 
Knollen  166 
Knopf  68 
knotteren  90,  8 
Knummel  s.  Klüngel 
Knüpf  68;  knüpfen  70 
Knüppel  68 
Knüsi  90,  2 
knüsten  70 

kochen  37.65;  köcheln  90,6;  Köchin 
Koffer  183. 186. 189  [114 

kögelen  90,6 
Kohl  77 
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Kohle  89. 100;  Kohlbrenner  89;  kohl- 
schwarz 89 

koldern  174 

Koli  90,2 

Kollerli  90,  2. 165. 174 

kölsch  89.  174 

Kommandant  180.  186.  189;  komman- 
dieren 180.  183.  186.  189 

kommen  27.  29.  31.  34.  119.  120.  156. 
160.  173 

Kommission  180.  183 

kommlich  90,  5 

kommod  180.  183.  184.  189.  192 

Kommode  180.  183.  184.  189.  192 

Kommunikant  186.  189 

Komödie  180. 183. 184. 189 

Kompagnie  180 

Kompliment  180. 189 

kompliziert  180.  183 

Kompost  s.  Gumpis 

Konfekt  180. 183. 189 

Konfirmand  180. 186. 188. 189 

König  70.  115.  146.  189 

können  27.  133. 149.  159.  163 

Konrad  90,  2.  160 

Konstäbler  182.  189 

konvenieren  180. 183. 189 

Kopf  65;  köpfig  90,5 

Kopieschreiber  180.  189 

Kopper  126 

Korb  94.  104.  117. 125 

Korn  104 

Kornette  181.189.190 

korrigieren  193 

Korsett  182.  183. 189 

kosten  65.  116.  149;  köstlich  90,5 

Kostgänger  48 

Kot  173 

kotzen  65 

Kraft  50;  kräftig  57 

Kragen  51 

krähen  73 

Kralle  186.  189 

Kram  90,  6.  95;  kramen  156;  krämlen 
90,6;  Krämer  156 

Krampf  102.  128 

krank  56.  101 ;  kränklich  57 ;  Krank- 
heit 109.  133.  153 

Kranz  96.101.135;  kränzen  96.101. 

kraplen  126  [175 

Kratten  51 

Kratz  50;  kratzen  22 

kraus-  s.  krus- 

Kraut  78.  173;  krautig  90,5 

Krawatte  182.  186. 189.  190 

Kräze  73.  159 

Krebs  60.  125 


Kredit  180.183.189 

Kreide  108 

Kreis  80. 189 

Kres  60 

kretzen  48 

Kreul  83.  167.  171;  kreulen  83 

Kreuz  79 

kriechen  79. 150 

Krieg  85 

Krippe  62.  126 

Kröl  8.  Kreul 

Kropf  128;  Kropfli  90,2 

Krös  77 

kros(l)en  90,  6 

Kröspel  142 

Kröte  149 ;  krötig  90,  5 

Krücke  69 

Krugel  90,  6;  krugelen  90,  6 

krumm  116.  125.  157;    krümmen  125, 

Krüppel  126  [157 

Krusle  108 

Kruslen  91,2. 108;  Krusli  90,  2;  Krus- 
haarli  90,2 

Kübel  70 

Kuch  150;  kuchen  78. 150 

Küche  f.  116.  155 

Küche  69;  Küchenkasten  38 

Kuchen  90,  6.  116.  150;  kücheln  90,  6 

Kugel  67.  90,  6.  116. 145;  kugeln  90,6 

Kuh  86.  90,1. 109.  116. 161. 170;  Kuh- 
reihen 80;  Kuhstall  109;  kuhwarm 

kühl  87. 165;  kühlen  86. 165        [109 

Kühni  90,2 

Kümmel  70. 156 

Kummer  68. 125.  157 

Kummet  156. 189 

Kunkel  96  [96 

Kunst  96. 189;  künsteln  96;  Künstler 

Kupfer  68.  128;  küpfern  90,5 

Kur  184. 189;  kurieren  180. 183. 189. 

Kürbis  104  [193 

kurios  180. 183. 189 

Kurs  189 

kurz  29.68.94.104.116.119 

küssen  116. 143 

kutig  90,5 

Kutsche  184.  189 

Kutteln  68.  149 

Kutzimuserli  67.90,2 


lachen  37. 114. 133. 153. 155;  Lacheten 

37.  114 
Lack  189;  lackieren  180.189 
laden  119 
Laden  51 
Lafier  s.  Revier 
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Lägele  49. 159 

lahm  34.  156 

Lalle  49;  lallen  49 

Lamarschi  167 

lamentieren  180 

Lampe  96. 102 

lampen  102.  126;  lampig  90,5 

Land  46.  51 ;  Landammann  27.  33.  38; 

Landsfähnrich  174 
lang  56;  Länge  55 
langsam   38.56.90,4.115;   Langsame 

55.  90,  3 
langweilig  38;    Langweile  39;   Lang- 

wilegi  55 
läppen  126;  Lappi  126 
larchen  168 
Lärm  184. 186 
lartschen  137 
Larve  104.187 

lassen  27.  29. 120. 135. 160. 161. 173 
lästlich  90,5 
Laterne  180. 184 
Latsch  137 
Latsch  183.  188 
Latschi  49;  latschig  49.90,5 
Latte  46.  140;  -lättig  90,5 
Latwerge  180. 184. 185.  186. 188. 193 
Latz  188 
Latzori  180 
lau  72. 171 
Laub  82;  Läubli  83 
laufen  65.  82. 128;  läufig  90,  5 
Lauge  82 
Laune  78 
Laus  78.  90, 1 

laut  173  V 

läuten  79. 116. 119 
Läutschi  137 
Läutschibime  137 
Lawine  83. 159 
laxieren  180 
leben  116 
lebendig  21.37 
ledig  60.  146 
leer  73 

legen  48.  81. 148 
Legiloch  145 
Lehne  159;  lehnen  159 
Lehrer  74 
Lei  80;  leiig  80 
Leibding  164 
leiben  126 
leibhaftig  40 
Leiche  92. 150 
leicht  92 
leid  80 
Leid  80;  leiden  62 


leid  werken  109 
Leim  156;  leimig  156 
leimen  75.157;  Leime  157 
leinen  75 

Leinlachen  109. 116. 160 
Leinsaat  109. 160 
Leintuch  34.  109. 160 
Leinwand  109. 114. 160 
leise  33     . 
Leiter  80.  90, 8 
Lempe  102. 126 
Leper  180. 184. 192 
lernen  95 
les  159 

lesen  29.33.  118.  119.142 
letz  60 
Letzi  48 
letzt  29.  56.  116 
Leute  79. 173 
Leviten  180. 183 
liberement  180. 184. 186 
Libet  s.  Leinwand 
Licht  85.  154 
Lid  n.  und  m.  62 
Lidlohn  62 
lidweich  62. 150 

lieb  79.85.108;  Liebe  85;  lieblich  108. 
Lied  85  [125 

liegen  64. 148 
Liegplatz  30 
Liestere  s.  Riester 
Lieutenant  159. 181. 184. 188 
Likör  181. 184. 189. 193. 194 
Lilie  170. 176 
limpfig  63 
lind  63 
Linde  61 
Lineal  190 
Linie  184. 190 
link  148 

Liptig  s.  Leibding 
lismen  64.  116. 118 
List  64 
Liter  184 
Lobe  90, 2 
Loch  90, 1.  150 
locken  65 
Löffel  48.  91 
Logement  s.  Los- 
Lokomotive 180. 183. 184. 186. 189. 192 
lombieren  s.  plomb- 
Lomm(ere)  181.194 
Lorenz  90,2.  186 
Los  76. 173 
losam  109.115 

löschen  60.91.119  [180 

Losement  180. 183. 188;  losementieren 


239     — 


losen  65 

lösen  77 

löten  77 

Lotterie  180.183 

lotterig  90,  5 

Löwe  83 

lüchen  150 

Lücke  69 

Ludwig  90,  2 

luegen  21.  30.  86.  90,6.  106. 146;   lüe- 

gelen  90,6;  Lueger  90,2 
Luft  68. 130;  lüften  70;  luftig  90,5 
Lüge  21.  68.  90, 1 ;  lügen  65.  79. 147 
lugg  69.  148 
Luggmilcli  30 
lullen  70 

Lumpen  34.  67.  68. 126 
Lun  68.134.160 
Lunge  148 
Lunggere  148 
Lünse  s.  Lun 

Lupf  68;  lupfen  27.69;  lüpfig  90,5 
lurggen  148;  lurggig  90,5 
Lust  68.  135;  lustig  37.  90,5.  114. 116. 

[146 

machen   116.118.150.159;   mächelen 

mächtig  57.60  [90,6 

Mad  58;  mädlen  58 

Mädchen  s.  Meitel 

Magd  52. 115.  175 

Magdalena  186 

Magen  51 

magern  116.  118;  Megeri  55 

mäggelen  148 

mähen  73.  95.  170 

mahlen  100. 165 

mahnen  159 

Mähre  49.  104. 154 

Mai  80 

Mailändergeschirr  185 

Makrone  180. 184, 189 

malader  183. 184 

malaß(er)  180 

malefitz  180. 188 

malen  31.  73.  95.  165;  Maler  167;  Mali 

Malion  s.  Million  [90,3 

Mammen  90,2 

Mämmi  90,2 

man  27.  122. 156. 168 

mancher  22.  48. 146 

manchmal  48 

Mandat  180.  184 

mangeln  90,  6;  -manglig  90,  5 

mänggelen  148 

mangieren  180,  192 

Manier  180 


Mann  46.  90, 2.  98. 163. 174 

Mantel  96. 101 

mar  171 

March  104.  145, 150;  marchen  150 

Mare  181 

Margareta  186 

mariaschen  181. 184. 188 

Marie  88 

Marille  s,  Amarille 

Mark  104. 145 

Marke  104.  189 

Markt  104.  188 

marösch  180. 184 

marschieren  180, 188, 190 

Martha  90,2 

Martin  90,  2 

Martini  180.184 

Martinssommer  90,  2 

März  48.  104 

Märzensprügeli  70 

Masche  46 

Maschine  180. 184. 188 

Mase  s.  Mosen 

Maser  46 

Ma^eran  180 

Maske  181.188.189 

Maß  95;  -mäßig  90,5 

Masse  184.  186 

Masser  181.188 

maßleidig  109. 135 

Maßstab  29 

mästen  31.48;  mastig  90,5 

Materie  180. 184;  materieren  180. 186 

Matratze  180. 186. 192 

matsch  188.  190 

Matthias  88 

mäuggen  148 

Maul  109. 166;  Maulharfe  104;  Maul- 
orgel 109 

Maus  90,  1;  mausen  135;  Mauserin 
37;  maustot  40 

mausen  135 

measebe  122 

Mechanik(er)  180. 183.  184 

Meer  48 

Megen  51 ;  megen  51 

Mehl  97,99.171;  mehlig  99 

mehr  74.  122, 167 

Meijor  182 

mein  37,  121, 159. 160 

meinen  31.80. 108. 159. 174;  Meinung 
37.80.108.115,146,159.164 

meinetwegen  134. 159 

Meiße  80 

meist  167 

Meister  80;  meistern  80;  meisterlos  80 

Meitel  81. 90, 1. 95 
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Meitlepfützler  131 

Mel(ch)ter  175 

melken  91.93.117.150 

Menagerie  180. 183. 188 

menge  s.  mancher 

Menner  48;  Menni  48 

Mensch  48.  115. 174 

merken  48. 104. 152;  merkig  57 

Mesner  48. 175 

messen  95 

Messer  60 

Messing  s.  Mösch 

Meter  184 

Metzger  48.  170 

mhm  24 

mich  64. 121. 151. 156. 157 

Mieder  85 

Mies  85. 141 

Miet  85 

Milch  63.91.117.150 

Militär  180. 184. 192 

Million  180. 182. 183. 192 

Milz  63 

minder  21.61.91.174;  mindest  174 

mir  27.  62.  97. 121. 156. 157. 167 

mischein  64 

miserabel  180 

Mist  62 

mit  62 

mitfahren  38 

Mittag  39.  62. 109;  -mittägerig  90,  5 

Mitte  62. 133 

Mittel  62 

mittler  62 

Mittwoch  28.  62 

Model  183 

mögen  33.  66 

möglich  90,  5. 114 

Molch  89 

Molest  180. 183. 190 

Molke  150 

Monat  109. 114. 133 

Mönch  70 

Mond  95. 134. 169 

mönig  90,  5 

Monsieur  181. 183. 186 

Monster  96 

Montag  95. 109 

montieren  180.192;  Montur  180.183. 

Mopperhündchen  126  [192 

Möppi  90,  2.  126 

Morchel  117  [167.176 

Mord  104;  morden  139;  mörderen  104. 

Morgen  33. 95. 1 04. 1 1 7 ;  -mörgerig  90, 5 

Moris  184. 186 

mom  104. 146. 160;  mömdrig  90,5. 174 

morps  175 


Mörser  29.  104 

Mösch  48.  91. 143 

Mosen  108 

Most  90,6.95.  142;  möstelen  90,6 

motten  95 

Mousseline  181. 184. 190 

Mücke  69. 148 

müde  87 

muderig  90,  5 

müechtelen  156 

Mues86;  Mueser90,  2;  Muesueli90,2 

Mühe  70 

Mühle  70.  114 

Mulde  107. 133. 188 

Müller  70 

Mumpfel  109 

munkeln  148 

munter  68.  90,  4. 101.  133 

Münze  101 

munzig  90,  5. 171 

murb  69. 171 

murren  104 

Musik  181.  183. 189;  Musikant  180 

Muskatnuß  168.  181.  183. 188. 189 

müssen  27.  29.  87. 122. 135 

Mutsch  137 

Mutte  90,  2 

Mutter  22. 29. 108. 133 ;  mütterlich  90, 5 


na-a  24 

näbe,  -ert,  -es  80.  109.  134.  135.  166. 

167.  171. 176 
nach  121. 122.  154. 161 
Nachbar  109. 154 
nacheinander  29 
nachher,  -hin  153.  154 
Nachkirch  weih  154 
nachsüchig  90,  5 
Nacht  52 

nacht  49.  60.  95.  154 
nachtig  s.  narrchtig 
Nachtwächter  49 
Nack  158;  näckelen  158 
nackig  90,  5 
Nadel  33.95.116 
Nädlig  90, 7.  95. 146. 164 
Nagel  50.  54. 145;  nageln  90,6 
nagen  30 
näggelen  148 

nahe  73.  89. 154;  Nähe  89. 154 
nähen  73 
Naht  21.  95 
Name  53.  100. 156 
Namenstag  38 
Napf  153 
Näpper  32.  49.  95. 109 
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(Narbe  104.  171 
narrchtig  90,  5.  167 
j         närrisch  90,  5 
V        Nase  116;  näseln  90,6 

naß   46.  135;    Nässe   55;    nässen  48; 

naßlächt  115 
Natur  180 
nätzgen  49.  137 
neben  95.  134. 159 
nehmen  27.  29.  30. 34. 95. 118. 119. 120. 

156.  160 
nein  21.25.44.80.95.  160 
neißwann  s.  näbe,  nese 
neißwelch  s.  newell 
Neil  183 
nennen  s.  nidnen 
Nerv  104. 184 
nese  135.  171 
Nest  60 
Nestel  48 
Netz  48 

neu  88.  172;  Neu  88;  neuen  88 
neubacken  88 
Neujahr  39.88 
neun  79.  160;  Neuner  161;  neunt  107. 

133;  neunzehn  109 
neuwaschen  88 
newell  158 
Nibel  64 

nicht  27.  79.  135.  154 
nichts  107.  108.  119.  135.  154. 158.  159 
nichtsnutzig  90,  5 
nidnen  139 
nidsich  62 
nie  25.  85.  161 
nieder  62 

niemand  85.  134. 156. 168 
niene  85.  167 
nieten  85 
Niff  64;  niffen  64 
niggelen  64.  148 
Nikiaus  82. 186.  189 
Niß  64;  nißlen  64 
nobes  109. 135. 154 
noch  65.  154 
Nftggi  148 
None  160 
Hören  83.  171 
Not  173;  nötig  77.  90,  5;  notlich  90,5; 

notwendig  40 
notabene  181.  184. 186 
November  180.  183.  187 
nüchtern  87.  156 
Nuck  90,2;  Nucker  90,2 
nüechtelen  s.  müecht- 
nuefer  125;  nuefern  125 
numme  68.  167 

Vetsob,  Appenzeller  Mundarten. 


Nummer  156.  181 

nun  68 

nunforthin  158 

nur  68 

nürrisch  90,  5 

Nuß  68;  nüßlen  90,6 

nütze  69;  nützen  70 

ob  120. 125 

oben  65.  125 

oberhalb  134 

ob  sich  29 

Obst  65. 125.  134 

Ochs  65 

öde  77 

oder  65. 140 

Ofen  65.  116.  130;  Ofenbank  38 

oflfen  65 

öffentlich  90,5 

offerthe  s.  nunforthin. 

Offizier  180 

oggen  148 

oha  24 

ohne  71 

oho  24 

Ohrenglüngger  148 

Ohrenniggel,  -nöggel  148 

Oktober  180.  183.  184 

Öl  89.  97.  99.  165;  ölen  99;  ölelen  165 

Öllichtlein  89 

Omelette  181.  188 

omme  s.  oben 

ons  s.  unz 

öppe,  -es,  -er  s.  etwa,  -was,  -wer 

ordentlich  90,  5 

ordinäre  180.  183.  184 

ordnen  175;  Ordnung  104.  175 

Orgel  104 

Orstlete  s.  Durchschlacht 

0(r)stlig  s.  ünschlitt 

Ostermontag  39 

Österreich  92       .        . 

oterlos  s.  atemlos 

Otmer  27 


p-  s.  auch  b- 
Paar  51. 184.  187 
Pack  51. 191;  packen  191 
Paket  180.  189.  191 
Paletot  181. 184. 187. 188 
Pampelewasser  123 
pandern  112 
Pandur  181.  184.  187 
Pantaleon  101. 181. 186. 187 
Pantoffel  180. 183. 187 

16 
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pantsch(l)eii  123. 137 

Panzer  181. 186. 187. 188 

Papier  88. 180. 187 

Pappel  187 

pappelen  90,  6. 123 

Papst  184 

Parade  180.  184. 186. 187 

Paradies  180. 184. 187 

parat  180. 187. 188 

parforce  180. 183. 187. 188. 190. 193 

parieren  180. 187 

Parkettboden  180. 187. 190. 192 

parlen  181. 187 

Parlier  180. 187. 190 

Partei  180  187 

Partie  180. 187 

partout  180. 183. 187. 192 

päschelen  46 

paschgen  124. 175 

passabel  180 

Pastete  180. 187. 194 

Patent  180.187.192;  patentiert  180 

Päterli  90,  2 

Paternoster  180. 184. 186. 187. 190 

patsch  49.  123;   Patsch  49;   patschen 

49. 116. 123;  Patschi  49. 123 
Päugge  89 
Paul  191 
Pause  191 

pautsch(l)en  123. 137 
Pech  187 

Pelz  60.  91.  93.  175. 187 
per  191 

perdu  s.  partout 
Perle  191 
Person  180. 191 
Perücke  180. 183. 187. 189 
Peter  191 

Petersilie  181.  184. 187.  194 
pf-  s.  auch  f- 
Pfaff  128 
Pfahl  73 

Pfanne  116.  127. 163. 174 
Pfätte(ne)  49. 127. 159 
Pfau  72.  171 
pfaufen  127 
pfausen  127 
Pfeffer  60 

Pfeife  31.  116. 128;  pfeifen  62. 127 
Pfeil  75 
Pfennig  48. 115 
Pfiff  62 
Pfiffi  64.  128 
pfingsten  127 
Pfingstmontag  39 
Pfi(p)folder  131 
Pfisterei  64 


Pflanze  101.  135 

Pflaume  108.127.156.167 

pflemmen  131 

Pflittere  64.  127 

Pflug  127 

Pflungg  131.  148 

Pfnächs  127;  pfnächsen  127.137 

Pfnäst  127;  pfnästen  127 

pfnausen  127 

pfnittern  64.  127 

pfnuchsen  127 

Pfnüsel  127 

pfnuttern  127 

pfoch  127 

pfrangsten  127 

Pfriem  156 

Pfrund  133 

Pfude  131 

Pfulwen  68. 171 

Pfund  127 

pfützen  127 

phlegmatisch  182 

Photographie  180.  183.  186;  photo- 
graphier en  180 

Pick  s.  Behick 

Pick  64;  picken  64 

Pickel  64 

Pilgern  63. 123. 174 

Pinsel  91.  96. 159. 187 

Pique  187.  189 

Pistole  180.  186. 187 

Pläder  123;  pläderen  123 

Plage  187;  plagen  23.71.166 

plampen  102. 123.  126;  plämplen  58. 
102.  123.  126;  -plämperlen  102; 
Plampi  102. 123 

plangen  124;  plangeren  46 

planieren  180. 187 

Plantschett  182 

plappen  123.  126;  plappig  90,5 

plappern  123.  126 

Plaß  46 

Pläß  46. 123 

platsch  123;  Platsch  49. 123;  platschen 
49.123;  plätschlig  49.123 

platz,  platzig  123 

Platz  187 

Plessier  180. 183. 187. 188 

Plessur  180. 183. 187 

plombieren  180. 193 

Pludermilch  123 

Plumphosen  123 

Plunder  123 

Plüsch  184. 190 

pochen  123;  Pochgrind  123 

Poldere  123 

polieren  180.  187 
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Polizei  180;  Polizist  180.  187 

poltern  123.  174 

Pomade  180.  184.  187 

Pomeranze  180.  187 

Pompeluser  180.183.187;  pompelusisch 

180 
Popper   123.  126;    poppern   123.  126; 

pöpperlen  123 
Pöpperli  90,  2.  123.  126 
po(r)fo(r)st  s.  parforce 
Portion  180.  183.  187 
Porträt  182.  183.  184.  186.  187.  190 
Porzellan  180.  184.  187 
Poß  90,2.  123;  pößlen  123 
Pößli  123 
Post  183.  187 
Posten  183. 187 
potz  123:  potz  Tausend  21 
Pracht  49;  prächten  49.124 
prächtig  57 

prahlen  166;  Prahler  166 
Praktik  181.  187. 188. 189 
prälaten,  -laggen,  -lecken  180. 187 
prantschen  123 

Präparand  180.  183.  188.  187. 193 
präparieren  180.  186. 187 
prasch(t)len  123 
Präsident  180.  183.  187 
Pre  184.  187 
predigen  139.  187 
Preis  187 
pre(me)voll  156 
pressant  180.  183.  187 
pressieren  180.  187 
Presten  124 
prestieren  180.  187 
Prifet  180. 187 
priffen  s.  begreifen 
Prise  184.  187 
Prison  180.  187 
privat  180.  187 

Probe  184.187;  probieren  180.187 
Protit   180.  187;   profitieren   180.  187. 

192 
Prokurator  180. 183. 184. 186. 187. 189 
propper  183.187 
Protokoll  180.  184.  186.  187.  192 
Prozeß  180.  183.  187;  prozessieren  180 
Prügel  123 
Pudel  67 

Puls  68.  174.  183.  187 
Pulver  33.  183.  187 
pumpen  67. 123.  126 
Purapis  115.  123.126 
Punkt  189.  191 
pupen  123. 126 
Pupperli  67.90,2.  123.  126 


Purgatz  180.187;  purgieren  180.187; 

Purgierig  180 
Pürli  90,2 

purzeln  90,  6.  104. 123 
Putsch  123.137;  putschen  123.137 
putzen  29.  69.  90,6. 116. 119. 123; 

pützein  90,6 


quaken  147. 148 
quälen  100. 166. 189 
Quartier  180. 189. 190 
Quel  s.  Gewell 
Quelle  189 
Questionen  180. 183 
quiken  147. 148 
Quintlein  63 


Rabatt  180 
Rabe  126 
Rabe  73. 126 
rabiat  180 

räch  154;  rächelen  73.  154 
Rad  50.54.97.99.116 
Radschuh  99 
ragig  90,5 

Rahm  82.  95 ;  Rahmzunne  30 
Rahmen  100.  156 
Rakete  180.  192 
ramisieren  180. 186. 192 
rammeln  90,  6 
rammörsch  s.  rumorisch 
rams,  ramsen  181. 186 
ranggen  101 ;  Ranggete  101 
Rank  101;  ranken  101 
ranschieren  180. 188 
ränzel^n  58. 137 
Rappen  90,  2 ;  räppig  90,  5 
rappen  126 
rasieren  180 

räsonnieren  180.  183.  186. 192 
räß  56.73.89.173;  Räße  89 
Rat  73. 173 ;  raten  73. 147. 173;  rätig  73 
Rathaus  109. 133 
Rätich  150 
Ratine  180. 190 
Ratsch  49;  ratschen  49 
Rätsel  73 

Rauch  82. 150;  rauchen  79. 160;  rau- 
chen 83;  räuchelen  90,6 
räudig  90,  5 
rauh  82 
rauhenisch  171 
räumen  78.  108.116.157 
Rausch  173 
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rauschen  78.  144 

Rechen  116 

rechnen  116.150.159;  Rechneten  114; 

Rechnung  115. 146. 164 
rechts  119 
Reckholder  60. 153 
Rede  48.97;  reden  116 
redlich  114. 116. 151 
Reff  60.  98 
reformiert  180. 186 
Regen  115.  116. 146;  regnen  95.  115. 

146;  reg(n)elen  146 
regieren  180, 183 

Register  180;  183;  registeren  180 
Regulator  180. 183. 184. 186 
regulieren  180. 183 
Reh  154 
Rehetobel  154 
reiben  62.  125 
reich  92. 150 
Reichskammer  30 
reif  173 

Reif  90,  8. 173;  reiflen  90,  8. 173 
Reif  173;  reifen  173 
Reihe  80 
rein  160 

Reise  80;  reisen  80;  Reissack  80 
reißen  62. 135 
Reiste  75 

reiten  22.62.119.133 
reizen  80. 136 

Rekrut  180.  183.  184. 186.  192 
Religion  180. 186 
Relle  s.  Rennle 
Remise  181. 183. 186 
-renken  101 
rennen  48 
Rennle  163 
Rennschlitten  174 
rentabel  180 
rentieren  180.  183.  192 
repetieren  180.  183. 186 
Res  s.  Riß 
resten  48 
Resten  183 
retour  181.183.184 
retzgen  137 
reuen  88. 172 
Revier  180. 183.  193 
Revolver  182. 183. 194 
rezent  180. 183. 188 
Rhabarber  180 
Rheintal(er)  164 
Ribel  64 

richten  64.  154;  richtig  92 
Rick  64;  ricken  64 
Ridikül  181. 189 


Riegel  64  - 

Riemen  85.  156 

Riese  62 

Riesel  64 

Riester  85. 176 

Riet  85. 173 

Rifwein  184.  187 

Rihen  108. 154 

rimsen-ramsen  63 

Rind  61 

Rinde  61 

Ring  33. 63.  80.  146 

ring  63 

Ringgen  63. 101. 148 

rinnen  61.  91.  163 

Rippe  64.126;  rippsüchtig  90,5 

ripsen  142 

risen  75 

riskieren  180.  189 

Rispel  64;  rispeln  64 

Riß  62. 173 

Ritere  75. 108 

Ritt  62 

robenisch  s.  rauh- 

Robert  90,  2 

Rock  65.  90, 1 ;  Rockli  90,  2 

Rod  184 

Rodel  65. 183 

Röhre  77 

Rolle  116;  rollen  22 

Rosa  90,2 

rösch  66 

Rose  184 

Rosette  181 

Rosine  180. 184. 190 

Rosmarin  180.  194 

Rosoli  180.184 

Roß   65.90,6.143.173;    rößlen  90,6; 

rössig  90,  5 
rösten  77 

rot  21.  37.  119.  173;  rötsch  90,5 
Rouleau  181 
rözen  77.  136 
Rübe  126 
Rübis  108.115 

ruch  108.154;  ruchen  108.154 
Ruck  68:  rücken  69 
Rücken  22.  69. 148 
Rufe  68.  130 
rufen  87.  129 

Rugel  67;  rugeleh  67.90,6 
ruggußen  148;  Ruggußer  148 
Ruhe   171;    ruhen  33.86.171;    ruhig 

87.90,5.171 
rühmen  87. 157 
rühren  87 
ruhsam  42 
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ruinieren  180 

rumoren  180.  184;  rumorisch  180.  183. 

rumpeln  67.  126  [184 

rümpfen  67 

rund  183 

Rundelle  180 

Rung  164 

-rünstig  (blut-)  96 

rupfen  69.  116.  128 

rußen  90,  5 ;  rußig  90, 5 

rüsten  153 

Rute  108 

rutschen  69.  119.  137 


Sack  50 

säen  73.  170 

Safran  181.  186.  188 

Saft  134 

Säge  116;  sägen  60 

sagen  27.30.49.81.116.  173 

Sägmehl  30 

Sakrament  180,  186. 189 

Salat  180.  184.  188 

Salbe  90,  3 

Sälfli  49 

Salz  lOo.  135;  salzig  90,5 

Same  95.  156 

sammeln  174 

Samstag  142;  samstägerig  90,5 

samt  156;  samthaft  134.  156 

Samt  156. 181 

Samuel  90,2 

Sänger  48 

Sanktjohannesbeere  135 

Sanktniklaus  82.  181 

Säntis  156 

Sarg  m.  104 

Sarg  f  s.  Zarg 

Sau  21.  88.  106.  171;  versauen  88 

sauber  29.  78.  115.  116;   säubern  79. 

sauer  78. 141  [115 

saufen  65.  78. 128 

Säufern  135 

saugen  90,  6. 108;  säugelen  90,  6 

säugen  82.  83 

Säule  78 

Saum  82;  säumen  82.  116;  säumlen  82 

Saum  82 

säumen  78.108,116.157 

sausen  135 

Saustall  109.  168.  175 

Schabert  181.  187.  188. 190 

schäch  154;  schächen  73.  154 

schaden  116 

schadhaft  33 

Schaf  73.  173 


schäifelen  90,  6 

Schafreite  80 

schaggelen  90,  6 

Schale  100;  schälen  48 

Scham  34;  schämen  49.  95.  116.  156 

schänzelen  58 

Schappel  181.  188 

scharf  56.  94.  104.  129 

Scharlachfieber  181. 188.  190 

Scharnier  180.  188.  190 

scharren  104 

Schatthut  109. 133 

schattig  90,  5 

Schatz  90,2;  schätzen  49.  116 

Schaufel  33. 108.  125 

Schaum  34. 108 ;  schäumen  78. 108. 116. 

Scheck  148  [157 

sched-  s.  schett- 

Scheibe  144 

scheiden  139 

Scheie  88 

Schein  75;  scheinen  108.159;  schein- 
bar 109;  scheinbarlich  90,5 

Scheit  108;  scheiten  108 

schelb  171 

Schelfere  48. 130 

Schelle  116.166 

Schelm  48. 138 

Schemel  49 

schenken  101 

Scher  97 

Scherbe  104 

Schere  48 

Schere  73 

scheren  100 

Scherpe  184. 186 

Schetter  60,139;  schetteren  139; 
schetteris  139 

scheu  108.154;  scheuen  108,154 

Scheune  79 

Schick  64;  schicken  64 

schieben  65.  79 ;  Schieber  85 

schieggen  85. 148 

schielen  63.  154;  Schieler  91 

Schielen  85 

Schiene  61.  159 

schier  85 

Schiere  85 

schießen  29.  79.  135 

Schiff  62 

schikanieren  180. 186. 189 

Schild  63.  133 

Schilling  63.115 

Schimmel  63.91.125.157;   schimmeln 

schimpfen  22.  63  [91 

Schindel  61 

Schindkog  28 
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Schirm  62. 104 

Schlaf  128.173;  schlafen  22;  schläfein 

73.  90,  6;  schläferig  73.  90,  5 
Schlafsack  30 
Schlag  50.  99;   schlagen  27.  95.  120. 

154. 160.  161 
schlampen  102.126;   schlampig  90,5; 

Schlampi  102 
Schlange  146 
Schlanggen  148 
Schlappe  126;  schlappen  126 
schlarpen  104. 126 
schlau  72 
Schlauch  150 
Schlaufe  82 
Schlaz  s.  Schleiz 
schlecht  116. 135 
Schlegel  48 
Schlehe  108.  154 
schleichen  62. 150 
schleifen  62 
schleiken  80 
schleipfen  129 
schleißen  96 
Schleiz 96. 136;  -schleizen  136;  schlei- 

zig  136 
schlemms  61 
Schlemper  102.  126 
Schienggen  148 
Schlengger  148 
schlerpen  104.  126 
Schlich  62 
schlichten  64 
schliefen  65.  79 
schilferen  64.  130 
schlinggen  148 
Schlipf  64:  schlipfen  64 
Schlips  188 
Schlitten  62 
Schlitz  64;  schlitzen  64 
schlopferig  90,  5 
Schloß  135 
Schlötterlig  90,7 
schlucken  69. 152 
schluferig  90,5 
schlüffig  90,  5 
Schlunggi  148 

schmal  97.99;  Schmeli  55.99 
Schmalz  103.  135 
Schmätterkäse  139 
schmecken  142 
schmeicheln  80 
schmeißen  62.80.91.  135 
schmelzen  48.  60 
Schmerz  104.  135 
Schmied   62.97.140;    schmieden  62; 

Schmiede  62 


schmieren  91.  94. 104. 171 

Schmisette  181. 188 

Schmuder  90,5.  139,  schmüderig  90,5 

Schmutterkäse  139 

Schmutz  68;  schmutzig  90,5 

Schnabel  53.  142 

schnäderen  139 

Schnake  148 

schnappen  126 

schnarchein  90,6. 104.  150 

schnattern  189 

schnatzgen  137 

schnätzgen  49 

schnaufen  130 

schnäuggen  148 

Schnecke  95.  148 

Schnee  74. 89. 171 ;  Schneeschlitten  89 ; 
Schneewalzer,  -wälzere  175 ;  schnee- 
weiß 34 

schneiden  62. 119 

schneien  22.  88.  170. 171 

schnetzeln  136 

schneuzen  79.  136 

Schnifel  64 

Schnitt  62 

Schnitte  62 

Schnittlauch  62.  109.  133. 151 

Schnitz  64;  schnitzen  64;  schnitzig  64 

Schnorre  65.  104 

schnotzgen  137 

Schnudemasli  90, 2 

schnürpfen  129  [90,2 

schnus(l)en  67;  Schnus(l)i  67;  Schnüsi 

Schochen  144. 150;  schöcheln  66 

schodlen  65.90,6 

Schokolade  181.184.188.189 

schon  120.  122.  160.  161 

schön  108.  116.  159.  160.  161.  174; 
schöneren  108.  159.  161 

schonen  108.  159 

Schopen  126 

schöpfen  22.48.91.  129 

Schoppen  65.  126;  Schopper  90,2 

Schoppen  126 

schoren  100 

Schörpelen  126 

Schoß  173 

Schragsäge  30 

Schranz  101.  135 

Schraube  130.  175;  schrauben  130 

-schrecklich  90,  5 

Schrei  90,  8. 144 

schreiben  28.  33.  62.  125 

schrenzen  48. 101 

Schrift  62 

Schritt  62 

Schrofe  65 
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schröpfen  60 

schroten  76 

Schrunde  116 

Schudel  67 

schuderen  67 

Schuh  25.  109. 154. 161;  -schuhen  161 ; 
schühig  90,5;  Schuhmacher  109; 
Schuhsohle  109 

Schuld  68.  93 ;  schuldig  69 

Schule  109;  Schüler  165;  Schullehrer 

schulich  90,5  [109 

schupfen  69 

Schuppel  67. 126.  144;  schupplen  67. 

Schuppen  67.  126.  144  [126 

Schürf  129;  schürfen  129 

Schuß  135 

Schüssel  70.  116. 166 

schüssig  90,  5 

schütteln  90,  6 

schutzig  90,  5 

schuzlich  90,5 

schwäbisch  90,  5 

schwächen  48;  Schwäche  55;  schwäch- 
lich 57 

Schwager  73;  Schwägerin  73 

Schwalbe  33. 103.  171 

Schwanz  101;  schwänzen  137 

schwärmen  104 

schwarz  46.56.91.94. 104. 167;  schwär- 
zen 48;  Schwärze  55.  104 

schwatzen  49.  116 

Schwebelpfeife  145 

Schwefel  125 

Schweher  154 

schweigen  108 

Schweineschmalz  109 

schweipfen  129 

Schweiß  173;  schweiße(le)n  90,8.173 

Schweiz  108 

Schwelle  48 

schwemmen  48. 102. 157 

Schwenkel  48;  schwenken  101 

schwer  56.  73.  89. 142;  Schwere  89 

schwerhaft  115 

Schwester  60.91 

Schwibel  64 

Schwick  64;  schwicken  64 

schwimmen  22.  63.  68.  102.  157 

Schwindel  63;  schwindeln  63 

schwinen  75. 159 

Schwirbel  64 

schwitzen  64 

schwören  48.  89 

Schwumm  98.  157 

se  106.  141 

sechs  60. 154;  sechzig  105 

Secht  74;  sechten  74 


Seckel  48 

See  74. 171 

Seele  74 

Sefi  48 

sehen  27.  73. 120.  141.  154.  173 

Seide  108 

seien  88. 135 

Seife  80. 128 

Seihe  88. 108;  seihen  88. 154 

sein  27.  29.  64.  73.  75.  88.  142. 160. 161 

170.  171 
sein  (Pron.)  121. 159. 160 
seinetwegen  134 
seit  122;  seither  134.176 
Seite  108 

Sekret  180. 183. 189 
Sekretär  181.  183. 184. 186. 188. 189 
selb  (der-)  26.  29.  30. 121. 165;  selber 
sele  141  [33.93 

selig  108 

Sellerie  181.  183.  188 
selten  93.103.  119 
seltsam  (selzen)  103.  109.  135 
sene  159 
Senkel  48.  101 
Senn  48. 141 ;  Senntum  109 
Sense  115.  141.  159 
Sent  183 

September  180. 187 
ser  74 
Serben  171 
Serviette  181. 190 
Sessel  60 

setzen  48;  setzig  57 
seufzen  79.  137 
Shawl  184. 188 
sich  29.  121.  151 
Sichel  64.  92. 115. 150 
sicher  64.  92.  150 
sider  s.  seither 

sie  (f.  und  PI.)  29.  88. 106. 121 
sieben  64;  siebent  133 
Siebensprächler  41 
Siech  85 
sieden  65.  79 
Siegel  64 
Silbe  63 
Silber  63.  91 
Silvester  180. 183 
Sims  63.  135 
singen  37.  63.  67.  133 
Sinn  63.98.134.163;  sinnen  63 
Sirup  181 
Snugel  142 

so  35.  44.  121. 122. 141. 161 
sofel  109 
Sohle  93.141.165 
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Soldat  180 

Solentaler  132 

Soll  89 

sollen  34. 121. 165 

Sommer  68. 100. 115. 156;  sömmem  115 

Somnambule  193 

Sonderwind  61 

Sonne  68;  sonnenhalb  134.  159;  son- 
nig 90,  5 

Sonntag  101. 109. 146;  sonntägerig  90,5 

Sorge  104;  sorgen  104 

spältig  90,  5 

Span  163 

Spanferkel  160 

Spaniole  180. 184.  186 

spannen  163;  -spännig  163 

sparen  29.  49. 100. 116 

Sparren  104 

spät  71.  73.  89.  142.  173;  Späte  89 

spazieren  180 

Spazig  184. 188 

Speicher  150 

speisen  62 

Spektakel  180. 183. 188 

spekulieren  180. 183. 186 

Spenggen  101.148 

sperren  48.  89.  104 ;  sperrig  57 

Sperrung  89 

sperroffen  40 

Spezereiladen  180. 183 

spicken  64 

Spideren  64 

Spiegel  85 

Spiel  63.  99;  spielen  34.  63,  91.  100. 
116;  Spieler  165 

Spiere  108 

Spille  s.  Spinnle 

Spinat  180;  s.  auch  Binätsch 

Spini  100. 163 

Spinne  63 

spinnen  63.100.163;  Spinnerei  180 

Spinnle  163 

Spinnmücke  163. 171 

Spion  180;  Spionen  180 

Spiß  62.  98. 173 

Spital  180.  184 

Spitz  62;  spitzen  62;  spitzlen  62 

spötteln  66. 116. 118 

Sprache  150 

spreiten  116 

Spreuer  88 

Sprienz  85 

springen  63.  146 

Sprotzen  65 

Spruch  68. 150 

Sprung  67;  sprüngweis  164. 175 

Sprünzel  159;  Sprünzelkern  159 


spulen  86 

spülen  87 

Spund  68.  101 

Spur  94;  spüren  94 

Staat  173.184.188;  stadisch  90,5 

Stab  51 

Stabelle  180.  193 

Stachel  150;  Stachelbeere  150 

Stadel  142 

Stadt  50 

Stafel  168 

Staffel  52 

Stäggele  148 

staggelen  90,6.  116.  118. 148 

Stamm  102;  stammweise  102 

stampfen  96.  102.  128;  Stampfe  90,3 

Stand  50 

Standari  180 

Stande  116 

stark   94.  104.  150;    stärken   48.  152; 

Stärke  55.  104 
stärrig  57.  104 
stät  73 

Statthalter  109.  133 
Statuten  180.  184. 192 
statzgen  49.  137 
staubig  90,  5 
Staude  78. 116 
stechen  150 
Stefz(g)e  137 
Stege  116 

stehen  27.  95.  120.  133.  160.  161. 173 
stehlen  93^100.  115 
steif  75 
Steig  75 
steigen  62 
Stein   90,8.  135.  160;    Steinbock   33; 

Steinhauer  109;  Steinplatte  109 
stellen  48.93.  116.  166 
Stempfei  48 
Stengel  48 

sterben  94.104.167;  Sterbend  133 
Stern  60.95.104.116 
stettig  57 
Steuer  79 
Stich  64.  92. 150 
Stickel  64 
sticken  64 
stieben  79 
Stiefel  62.91 
Stiefmutter  109 
Stiel  97. 165 
Stier  85 
still  63.91 

Stimme  63.  98.  157;  stimmen  21.  102. 
Stock  152  [157 

stockdick  40 
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Stoff  65 

Stoffel  65 

stolpern  126 

stopfen  129 

Storch  65.  104.  150 

Stören  100 

stören  77 

Störgeli  148 

Storzen  104 

Stoß   135.  173;    stoßen   76.  IO9.  135; 

stößig  90,5;  Stößel  77.135 
Stoßwagen  109.  135 
Stotzen  65 
Strafe  173 

Strahl  71;  strahlig  90,5 
Strapazen  180. 184.  192;    strapazieren 

180.  186.  192 
Straßburgerli,  Straßerli  90,  2 
Straße  73. 116.  173 
Strat  173. 175 
straucheln  150 
Strauß  78 
Straze  184.188 
strecken  152 

Streich  80. 150;  streichen  62. 150 
streifen  80.  129  , 

Streit  173;  streiten  62.  119 
streng  48.  56.  95 
streuen  83;  Streue  83 
Strich  62.150;  strichweise  150 
Strick  64 
strielen  85 

strodlen  90,6:  strödelen  90,6 
Stroh  82 
Strolch  150 
strub  108 
Strudel  68 

struflen  90, 5 ;  struflig  90,  5 
strümmwis  s.  sprilng- 
Strumpf  128 
strupfen  69 
strützen  175 
Stube  68;  Stubete  168 
Stübis  108.  115 
Stuche  78. 150 
Stück  69. 118 

Student  180;  studieren  180 
Stuhl  90,1.  116.165.  166 
Stumm  125 
Stumpen  67.  68.  126 
Stunde  6ß 

Stupf  129;  Stupfen  69.  129 
Sturm  68.  104 

Sturz  104.  135;  stürzig  90,5. 104 
stutzen  137 

suchen  22.86.116.118.150 
Sucht  68 


sudeln  68 

Suff  68 

suggen  148 

Sulz  68.  69   . 

summen  135 

Sünde  70. 133 

süperb  180.  183. 193 

Suppe  68.116;  süppisch  90,5 

Surpf  129;  sürpfen  129 

surren  104 

sus  134 

süß  87.116.135 

Süttere,  Südere  139 


t-  s.  auch  d- 

Tabak  s.  Back 

Tafel  33 

Tafere  180.184.187 

Tag  52.119;  täglich  57;  tags  119 

täggelen  148 

Taglohn  99 

Tagsatzung  175 

Tagwan  30.  32. 157.  171 

Tal  51.  99 

talgget  148 

talpen  126 

Tambur  181. 184.  187 

Tamme  s.  Tagwan 

Tanne  116.163.174;  tannen  57;  Tan- 

ner  132 
Tanse  96.116.  132;  Tänslig  96 
Tanz  101 ;  tanzen  96. 101 
Tape  126;  Tapi  90,2 
Tapet  180.  192  [192 

Tapete  180.192:  tapezieren  180.190. 
tappen  126;  Tappi  90,2. 126;  täppisch 
Tasch  s.  Teisch  [90,5 

Täsch  46 
Tasche  46 

Tasse  188;  Tassenblättli  116 
Tatsch  49;  tätscheu  49.116 
taub  82.  90,6.  124. 132;  täubsch  90,5; 

täubelen  90,6;  Täublig  90,7 
Taubenhabicht  175 
tauen  83 
taufen  82.  129 
tausend  138 
Tee  184.  191 

Teig  80.  145;  Teighüfli  109 
teilen  80.  116.  166;  Teiler  132.  165 
Teisch  134;  teisten  134 
Teller  181.186 
tengg  148;  tenggen  148 
Tenne  27. 48. 132 
Teppich  48 
Testament  180. 183 
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teuer  79. 116.  132 

Teufel  79.  96. 159 

Text  183. 188 

Theater  180. 184.  191 

Tich  62;  tichen  62. 150 

tief  79 

Tier  85 

tifig  63.  64. 130 

Till  34.  63.  165 

Tinte  188 

Tisch  64 

Tobel  65.  66.  90,1.  132;  Tobler  132 

Tobias  88 

Tochter  90,1 

toggen  148 

Tole  165 

Tolken  148 

toll  34 

Tollpatsch  49. 123 

Tomöl,  -ör  180. 183.  184 

tonieren  180.183 

Tor  97 

Torkel  104. 148 

Tornister  180 

törsch  90,5 

Torte  183 

tosen  76 

Toser  90,2 

Tosette  181. 183 

tot  173;  töten  77 

totteren  138;  tötterlen  138 

toujours  181. 188 

Tour  184 

träbig  90,5.  126 

Trachter  90,2 

trächtig  57 

tragen  30.49.81.  116.173 

Trägtrucke  175 

traktieren  180 

Tram  90,1.  150 

trämperlen  126 

tränken  48 

Trap  126 

träppig  s.  träb- 

Trapple  126 

Trast  134 

tratzen  90,6;  trätzlen  90,6 

trauen  88. 135 

träuferen  83 

Traum  82;  träumen  82.  116.  157 

traurig  90,5.  114 

Treff  91 ;  treffen  65.  91. 128 

treiben  31.  62 

Treioks  181.185 

Trenne  95. 159 

trennen  163 

trenten  183 


treschaggen  180. 184. 189 

treßen  96. 141 

Trester  50 

treu  88. 172 

treulich  31.  88 

Triaks  s.  Treioks 

Triangel  s.  Dreiangel 

tribulieren  180 

Tribunal  180.  184 

Trieb  62 

trinken  21.  63.  67. 101. 150 

Tritt  62 

trocken  68.115.116;  trocknen  70.92. 

115.118.150;  Trockne  92 
Trod(l)erli  90,2 
Trog  90,1;  97.  99 
trogelig  90,5 
Tromelle  180 
Trommel  68. 125 
trompieren  180 
Tropfen  65 
troren  76 

trösten  77;  trostlich  90,5 
Trottoar  181 
trüb  87. 132 
Trucke  21 
Trüegle  185.  189 

trüejen  87. 109.  170;  trüehaft  109 
Trüeße  86 
trügen  79 

trüUen  166;  TrüUer  166 
Trümmel  70;  trümmlen  70 
Trumpf  67.  68.  174 
tsch-  s.  auch  sch- 
Tschingge  188.  189 
Tschupper  67 
Table  183 

Tuch  150;  tüchig  90,5 
Tugend  115. 139 
tuggelen  90, 6. 148 
Tulipane  181. 184.  193 
tun  27.  73.  86.  120. 122.  159.  160.  161. 
tummen  s.  düapen  [170 

Tumor  180. 184 
tunken  67;  Tünkli  70 
Tüntel  133;  tüntlen  133 
Tupf  68 
Turbe  183 

Türe  70.  94.  97.  99. 167 
Türken  104. 189 
Turm  68.  94. 104. 156 
tusam  90,  4 

tüslen  90,  5 ;  tüslig,  tußlig  90,  5 
tussig  90,5 

Tutsch  137;  tütschen  137 
Tutte  68 
twalest  138 
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üben  87 

über  29 

überall  38.98 

Überblieb  124 

Ubergeschüh  90,8 

überhaupt  37 

überlaufen  37 

übernachten  175 

Übername  38 

üblich  125 

um  68.  69 

Umgang  38 

umgeheien  31 

umgehen  37 

umher,  -hin  125. 153. 157 

umschlagen  38 

unäßig  161 

Unblätsch  40 

und  29. 122. 159 

une  s.  aufher 

Unehre  161 

Unfall  98 

Unflat  71.  173;  unflätig  73 

ungefähr  160 

Ungenannt  175 

ungerechnet  40 

ungern  28.  38.  67 

ungesinnt  40 

ungewährlich  49 

ungewohnt  67.  160 

ungleich  67. 147 

Unglück  38 

ungut  28 

unig  158 

unleiig  68 

unmächtig  40 

unmanzig  90,5 

unringsara  90, 4 

uns  68.  96. 121 ;  unser  29. 121 ;  unsert- 
wegen 134 

unsauber  68 

Unschlitt  96.  109. 151. 168. 174 

iinteim8. 133. 165      \ 

unter  29,  116.  133;  unterhalb  134; 
Unterst  90,4 

untersübersich  116 

Unverdacht  138 

unverschämt  156 

unz  175 

urchig  104. 150.  158 

Ursula  90,2 

Ürte  70.  104 

Urteil  38.  109 


vagieren  180 
Vater  37. 119. 167 


Veilchen  s.  Viola 

ver-  167;  s.  auch  unter  dem  Anlaut 
des  Stammes 

verbarmen  104;  Verbärmst  49. 104. 134 

verbösgen  142 

verbröcklen  90,  6 

verbrösmelen  90,6 

verbungglen  148 

verderben  48. 104.  138 

verdrecken  138 

verdrießen  138;  Verdruß  138;  ver- 
drüssig  138 

verexküsieren  180 

vergebens  115. 141 

Vergnügen  30 

vergrämen  48. 157 

Vergunst  96. 168;  vergünstig  90,  5.  95. 

verhäfelen  58  [96 

verirren  94. 167 

verkünden  70 

verlaborieren  180 

verlaferet  125 

Verlaub  134 

verlieren  79. 100 

vermaledeit  180. 185 

vermären  73 

vermäseren  46 

vernarrchten  167 

vernemmen  175 

Vernunft  96. 174;  vernünftig  96 

verraten  169 

verrühren  169 

Vers  104 

versäumen  29 

verschuhen  154 

verstäten  73 

Versteckens  115. 159 

vert-  s.  auch  ent- 

vertas(el)et  96 

vertäuben  83 

vertschweren  100 

vertuschieren  180 

verzauslen  78 

verzeihen  88. 108.  154 

verzipperen  64 

verzwan(g)t  175 

Vesper  60 

Vetter  48 

Vieh  60. 154 

viel  34.  63. 165;  vielbräuchig  79;  viel- 
ewig 40 

vielleicht  109. 166  [107 

vier  85;  viert  107;  vierzehn  109;  vierzig 

Viertel  133;  Vierteljahr  39;  Viertel- 
stund 39 

Viola  181. 184. 186. 189 

Visier  180 
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Vogel  65.66.90,1.115.116 

Vogt  65. 115. 175 

Volk  117. 150;  Volkwerk  150 

voll  93. 166 

vollkommen  39 

von  131.  157.  161 

voraushin  113 

voraußen  113 

vorbei  88. 113 

vorder  167. 176;  vorderst  90,4 

vorlesen  38 

vorlieb  112 

vorn  104 

Vorteil  38. 109. 114 


wach  73. 154 

wachsen  21.29.33.142.154;   wächsig 

wachsen  49  [57 

wackeln  90,6.147.148 

wacker  152 

Wade  175 

Wage  145;  wägen  145 

Wagen  51.  115.  116. 159. 166;  Wagner 
115;  wägelen  58 

Wahl  138;  wählen  100.  166 

wahr  71.  167;  Wahrheit  153.  154; 
wahrlich  73.  90,5;  wahrscheinlich 
40.  174 

währen  60. 100;  während  133. 159 

Wald  103.  139 

Wali  90,2 

Walmen  103.  171 

wälpelen  126 

Walter  90,2 

wälzen  48 

Walzer  175 

Wand  29.  50. 133 

wann  s.  wenn 

wannen  163 

Wäntele  49.  95. 101. 133 

warm  33.  90,2.  94.  104. 156.  171;  war- 
men 167;  wärmen  48.91:  Wärme 
55.91 

warnen  104. 159 

warten  22.  104.  133. 167 

Warze  22.  104.  135 

was  21.  44.  98. 135. 159. 161 

waschen  46.144;  Wäsche  48.91; 
Wäscherin  114.  115 

Wasen  46 

Wasser  90,2;  wässerig  90,5;  wässerlen 

Wässer  46  [58 

Watsch  49. 137 

watschien  49 

Watz  137 

weben  65;  Weberei  180 


weheren  s.  wehweren 

wecken  48 

Wecken  48. 148 

Wefel  60. 125 

Weg  99;  Wegweiser  99 

weh  161.168;  Weh  171;  wehweren  171 

wehen  73;  Wehe  73 

wehren  48.  89. 100 

Weib  75. 125 

Weichsel  92 

weidlich  33.63.90,8.108 

Weiher  88 

Weihnacht  109.  154.  159 

weil  122 

Weile  116.165 

Wein  160;  weinelen  159;  161 

weisen  33.  62 

weiß  153.173;  Weißbrot  109;  Weiß- 
hörn  109;  Weißmues  109;  Weiß- 
nase 109;  Weißnäherin  109.  135; 
Weißruck  109;  weißseiden  126 

weit  115. 116.  133. 173 

welcher,  -e,  -es  60.93.135.151 

welsch  49.90,5.103.174 

Welt  91. 133 

wem  34.95 

wen  95 

wenn  27.  48. 163. 174 

wennen  48 

Wentusse  180.  184. 186. 188. 190 

wer  44.  67 

Werben  184. 190 

werden  91. 104. 139 

werfen  60.  91.  94.  104.  128 

Werg  104. 150 

werken  104.150;  Werktag  109 

Wer(l)e  48.  89 

Wermut  109.  114 

Werpfe  91. 104. 128 

Wert  104.139;  wert  104.139 

Wespe  33.  49 

Weste  183.190 

wetterleichen  150 

wetzen  136 

wichsen  154 

wichtig  64 

wie  85.122.161;  wieviel  109 

wi(e)der  62 

Wiege  85 

wi  eggen  148 

Wiese  62.97 

Wiesel  62.116 

wiflen  64. 125 

wild  63.  116;  Wildkirchlein  91;  Wild- 
nis 115 

Wille  63. 166 

Willkomm  39.91.189 
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willwankig  90,5 

wimmeln  33.  63 

wimmen  61;  Wimmet  61 

wimslen  63 

Wind  61;  windbläsisch  173;  Winds- 
braut 61 

Windel  61.  91.  133 

winden  61.  91.  133 

winggen  148 

Winkel  63 

winken  63 

Winter  61.96.101.  135.167 

wintsch  63 

winzig  171 

wir  121.  171 

Wirbel  64 

wirken  152 

wirklich  152 

wirser  168 

Wirt  62.91.94.104;  wirten  91.104; 
Wirtin  114;  Wirtschaft  38 

Wirten  62.  104 

Wisch  91:  wischen  91 

wischt  64 

wissen  29.62.91 

Witfrau  27.  62 

Witwer  62 

Witz  64 

wo  106. 161. 167 

Woche  65. 150 

wohl  34.  65.  89. 120. 165. 171. 176 

wohlfeil  34.90,4.  109.114 

wohlgemeint  31.  89 

Wolchen  150 

Wolf  90,1 

Wolke  117. 150. 152.  165 

Wolle  67.  116. 166;  wollen  67.  69.  166 

wollen  27.  29.  65.  120.  121.  165. 171 

Worb  104 

worg(l)en  65.90,6 

Wort  104.133;  wörteln  104 

wüeschnen  175 

wühlen  166 

Wuhr  86 

Wunder  68 

Wunsch  96.  174;    wünschen  96.  122. 

Wurf  68.  90, 1.  94.  104  [174 

Würfel  104 

würgen  68.  94. 104 

Wurm  90,1.94.104.156 

Wurmet  s.  Wermut 

Wurst  68.94.104;  wurst(l)en  90,6 

Wurzel  104.  115.  135 

wüst  87.  107.116 


z-  s.  auch  s- 

zähe  73.  89. 108. 154;  Zähi  89 
Zahl  97.99;  zählen  48.91.166;  Zäh- 
ler 166 
zahlen  100;  zahlig  90,5 
zahm  34.  71 

Zahn  50.  89.  97. 160;  zahnen  161 
zännen  49.163;  Zänne  49 
Zapfen  51 
Zapfen  49 

zappeln  90,6.  125.135 
Zarg  135 
zäuchen  77 
Zäuggli  83. 148 
zausen  77 

Zehe  108.  154;  zehelen  154  [133 

zehn  60.154;  Zehner  154.159;  zehnt 
Zeichen  80. 116. 150;  zeichnen  80. 150 
zeien  s.  seien 
Zeine  95. 135. 159. 160 
Zeislein  75. 141 
Zeit  108.  173 
Zeitung  37. 108 
Zeig  148 
Zelte  103 

zentieren  180. 188. 190 
Zentner  95.  101. 176 
zentum  133 
zerren  48.  89. 104. 135 
Zeug  79 
Zeugnis  37.  115 
zi  64 

ziboldern  174 
Zick  64 
Ziegel  85. 135 
Zieger  64 

ziehen  65.79.108.154;  Ziehe  116 
Ziel  63.  99 ;  zielen  63.  99 
ziemlich  34 
Ziffen  173 
Zigarre  181.  184 
zigen  64;  zigi  64 

Zimmer  61;   zimmern  61.  91. 125. 157 
Zimmet  61 
zimpfer  63.  i;8 
Zinken  63.  148 
Zins  96;  zinsen  96 
zi-o  25 
Zipfel  64 

-zipperlen  126;  Zipperli  126;  Zippi  126 
zitieren  180.  192 
zittern  62. 135 
Zizeli  64 
zöchen  77.  155 
Zoll  89;  Zollstab  89 
Zollen  116.166 
Zollstätte  50 
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zöpperlen  126 

zöslen  s.  zünslen 

Zottel  65 

zu  29.112.121.161;  zu-  109 

zucken  69 

Zucker  98 

Zug  97;  zügig  90,5 

zuher,  -hin  153 

zummem  68. 125 

zümperlen  126 

Zundel  133 

zünden  70 

Zunge  37.  67. 118 

Zunne  116.163.174 

Zunnmehl  27 

zünslen  96 

zupplen  67. 126;  Zupplerli  67 

zürnen  70 

zurück  69. 112. 148 

zusammen  49.  91. 112. 156 

zuschlägig  57 


zwahen  138. 154;  Zwäheli  49. 138. 154 

zwanzig  107 

zwatzlen  137 

zwei  80. 170;  Zweier  80;  zweierlei  80; 

zweifach  109.134;  zweispännig  109. 

163;  zweit  80 
Zwei  88;  zweien  88 
Zwerch  60. 104. 138. 154 
Zwerg  104. 132 
Zwetschge  183 
zwicken  64 
Zwilch  63. 117 
zwingen  63. 138 
zwirig  62. 100 
zwirnen  62.91.94.104 
zwischen  91. 118. 134.  159 
Zwisel  64;  zwislen  64 
zwitzlen  137 
zwölf  91 
Zylinder  181.  183 


Berichtigungen. 


S.  1,  Z.  12:  419,6  statt  439,6. 

S.  16,  Z.  9  von  unten:  Fremdwörtern  statt  Lehnwörtern. 
S.  28,  Z.  8:  wo  s  statt  wo  s. 
S.  45,  Z.  3 :  sä-gtt  s  statt  sä-gdt  s. 
S.  49,  Z.  16:  §  89,  Ib  statt  §  89,  la. 
S.  51,  Z.  3  von  unten:  pmäxt  statt  kmäxt. 
S.  65,  Z.  19:  §  100  statt  102. 
S.  81,  Z.  14:  sörnrnd  statt  sömmd. 
S.  105,  Z.  6  von  unten:  p  statt  ^. 
S.  111,  Z.  7  von  unten  und  S.  112,  Z.  11  von  unten: 
M2V  statt  MV. 
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